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Vorwort. 


Die  vorliegende  neufranzösisclie  Syntax  soll  eine  spracli- 
psychologische  Betraclitung  der  modernen  Sprach  Verhältnisse 
Frankreichs  ohne  Berücksichtigung  der  Dialekte,  aber  unter 
Einschluss  der  Umgangs-  und  der  Volkssprache  geben,  wenigstens 
soweit  die  letztere  in  der  Literatur  zum  Ausdruck  kommt.  Sie 
unterscheidet  sich  darum  von  den  vorhandenen  Büchern,  ins- 
besondere von  Mätzner,  Lücking,  Plattner,  genügend,  so  dass  das 
Erscheinen  wohl  gerechtfertigt  sein  dürfte.  Sie  ist  insbesondere 
kein  Anfängerbuch,  sondern  setzt  mindestens  die  Kenntnis  einer 
guten  Schulgrammatik  voraus. 

Man  wird  dem  Buch  vielleicht  den  Vorwurf  machen,  dass  die 
Syntax  nicht  historisch  ist.  Indessen  macht  sich  vielleicht  heute 
eine  Übertreibung  des  historischen  Forschungsprinzips  geltend, 
und  vielleicht  wären  aus  deskriptiven  Darstellungen  der  syn- 
taktischen Sprachverhältnisse  manche  Förderungen  zu  gewinnen, 
die  auf  die  historische  Forschung  befruchtend  wirken  würden. 
Mit  zu  diesem  Fortschritt  beizutragen,  war  einer  der  Gründe, 
die  mich  zur  Abfassung  des  vorliegenden  Buches  veranlassten; 
ob  ich  meine  Absicht  erreicht  habe,  ist  freilich  eine  andere 
Sache.  Auf  den  Ergebnissen  der  historischen  Forschung  will 
aber  die  vorliegende  Syntax  durchaus  fussen;  freilich  ist  sie  in 
der  Darstellung  nur  da  herangezogen,  wo  die  Darstellung  der 
Sprachverhältnisse  es  notwendig  machte. 

Manche  Fragen  allgemeiner  Natur  hätten  eine  ausführliche 
Begründung  und  Darstellung  wohl  beanspruchen  dürfen,  so  die 
Frage  nach  den  syntaktischen  Kompositionen,  die  Frage  nach 
dem  Verhältnis  von  Betonung  oder  Rhythmus  und  Wortstellung. 
Ganz  unberührt  geblieben  ist  die  speziell  für  die  neufranzösische 
Grammatik  sehr  wichtige  Frage  nach  der  Abgrenzung  des  zu 
berücksichtigenden  Sprachstoffs ^  und  kaum  erwähnt  die  Fragte 
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nach  der  Grenze  zwischen  Syntax  und  Stilistik  —  aber  Rück- 
sichten auf  den  Umfang  des  Buchs,  und  auch  die  Erwägung, 
dass  es  späterhin  an  Gelegenheiten  zur  theoretischen  Darstellung 
nicht  fehlen  würde,  haben  mich  veranlasst,  nur  das  allernot- 
wendigste  zu  sagen. 

Dem  Buch  konnte  leider  keine  Bibliographie  beigegeben 
werden.  Ob  es  möglich  ist,  das  Versäumte  nachzuholen,  und  in 
welchem  Umfang,  wird  der  Erfolg  des  Buchs  lehren.  Der  Hin- 
weis auf  Toblers  Beiträge,  die  ja  keinem  Romanisten  fehlen, 
genügt  wohl  einigermassen  zur  Abhilfe. 

Was  die  zitierten  Belege  betrifft,  so  sind  die  Stellen  mit 
der  Deutlichkeit  angegeben,  die  die  mehrfach  vorhandenen  Aus- 
gaben gestatten.  Balzac  ist  nach  der  Edition  definitive  von 
Calmann-Levy  zitiert,  soweit  nicht  besondere  Ausgaben  einzelner 
Werke  herangezogen  sind.  Victor  Hugo  ist  nach  der  grossen 
Edition  „ne  varietur"  angeführt.  Bourges'  Roman  Les  oiseaux 
s'envolent  et  les  fleurs  tombent  ist  abgekürzt  zitiert.  Die 
Sprichwörter  sind  aus  denjenigen  ausgewählt,  die  am  Fuss  der 
Seiten  des  Almanach  Hachette  angeführt  sind. 

Leider  ist  eine  stattliche  Anzahl  von  Versehen  und  Druck- 
fehlern bei  der  Korrektur  stehen  geblieben;  hoffentlich  sind  im 
Verzeichnis  alle  richtig  gestellt.  Verantwortlich  bin  ich  allein 
für  diese  Unrichtigkeiten;  wenn  ich  auf  die  Arbeitslast  hinweise, 
die  während  der  Abfassung  des  Buchs  auf  mir  ruhte,  so  soll 
dies  keine  Entschuldigung,  sondern  nur  eine  Erklärung  sein. 

Freiburg  i.  B.,  30.  Juli  1909. 

J.  Haas. 
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Einleitung. 


§  1.  Satz  und  Syntax.  Die  Sprache  ist  vom  empirischen 
Standpunkt  zunächst  nur  das  Mittel  zur  Verständigung,  zur 
Mitteilung  von  Gedanken  von  einem  Sprechenden  an  einen 
Hörenden.  Diese  Verständigung  geschieht  durch  das  Artikulieren 
von  sprachlichen  Gebilden,  die  für  den  Sprechenden  ein  Ganzes, 
eine  Einheit  bilden,  und  von  dem  Hörenden  als  ein  Ganzes  ge- 
fühlt, aufgefasst  und  verstanden  werden.  Ein  solches  Ganzes  ist 
ein  Satz. 

Vom  psychologischen  Standpunkt  aus  ist  der  Satz  das 
Resultat  eines  Bewusstseinsvorgangs,  der  in  der  Apperzeption 
irgend  eines  Tatbestandes  in  einem  Subjekt  seinen  Anfang  oder 
seine  Ursache  hat.  Dieser  Tatbestand  erscheint  im  Bewusstsein 
des  Sprechenden  als  ein  als  Einheit  gefühlter  Vorstellungskomplex, 
eine  Gesamtvorstellung.  Es  ist  also  der  Satz  das  sprachliche 
Korrelat  für  eine  solche  apperzipierte  Gesamtvorstellung,  die 
als  Mitteilung  eben  des  apperzipierten  Tatbestandes  an  einen 
Hörenden  ausgesprochen  wird.  Es  muss  also  dieses  sprachliche 
Korrelat  von  dem  Sprechenden  für  geeignet  gehalten  w^erden, 
in  dem  Hörenden  die  gleiche  Gesamtvorstellung  zu  erwecken, 
die  er  apperzipiert  hatte.  So  ist  der  Satz  das  sprachliche 
Korrelat  für  eine  von  einem  Sprechenden  apperzipierte 
Gesamtvorstellung,  das  der  Sprechende  für  geeignet 
hält  in  dem  Hörenden  die  gleiche  Gesamtvorstellung 
zu  erwecken. 

Es  ist  also  der  Satz  immer  eine  sinngemässe  Äusserung, 
deren  Elemente  die  Wörter  sind.  Diese  in  ihrer  Form,  Be- 
deutung und  Geschichte  darzustellen  ist  Sache  der  Laut-,  Formen- 
und  Wortbedeutungslehre.  Die  Syntax  hat  die  Verbindungen 
dieser  Elemente  zu  Sätzen  zu  untersuchen  und  in  ihrem  ge- 
schichtlichen Werden    zu    beleuchten.     Es   scheidet   aus   ihrem 
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Gebiet  alles  aus,  was  Bedeutung  ist  und  was  Wortform  ist,  ausser 
wenn  sie  durch  die  Zusammenfügung  der  Wörter  Veränderungen 
unterliegen,  die  eine  besondere  Eigentümlichkeit  der  Wortver- 
bindungen sind.  Je  nachdem  das  geschichtliche  Werden  der 
Wortverbindungen,  oder  die  Darstellung  dieser  Verbindungen  in 
einem  gewissen  Zeitraum  die  Aufgabe  ist,  unterscheidet  man 
historische  oder  deskriptive  Sjmtax.  In  der  Praxis  wird  eine 
deskriptive  Syntax  stets  auch  die  geschichtliche  Entwicklung 
nicht  nur  berücksichtigen,  sondern  vor  allem  auf  ihr  fussen 
müssen;  aber  die  historische  Syntax  wird  nur  soweit  heran- 
zuziehen sein,  als  dies  zur  Klarlegung  der  darzustellenden  Ver- 
hältnisse nötig  ist. 

Die  Aufgabe  einer  neufranzösischen  Syntax  ist  speziell  die 
Darstellung  der  Wortverbindungen  der  französischen  Sprache 
von  1600  bis  auf  die  Gegenwart;  die  vorhandenen  Bücher  be- 
rücksichtigen meist  die  Sprache  des  XVII.  und  XVIII.  Jahr- 
hunderts wesentlich  unter  dem  Einfiuss  der  französischen  Akademie. 
In  der  vorliegenden  Syntax  soll  vorwiegend  die  Sprache  des 
XIX.  Jahrhunderts  dargestellt  werden. 

§  2.  Allgemeine  Einteilung.  Jede  Gesamt  Vorstellung  lässt 
sich  in  mindestens  zwei  Glieder  zerlegen:  erstens  in  eine  Gegen- 
standsvorstellung, von  der  im  Satze  die  Aussage  gemacht  wird, 
zweitens  in  eine  Merkmals  Vorstellung,  die  die  Aussage  enthält. 

In  der  Syntax  werden  diese  beiden  Träger  der  Aussage 
Subjekt  und  Prädikat  genannt.  In  den  meisten  Fällen  ent- 
spricht jeder  dieser  Einzelvorstellungen  ein  besonderes  sprach- 
liches Korrelat.  Dies  ist  jedoch  nicht  immer  der  Fall.  Sehr 
zahlreich  und  mannigfaltig  sind  die  Sätze,  in  denen  die  einzelnen 
dem  Satze  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  nicht  ihren  be- 
sonderen sprachlichen  Ausdruck  finden.  Sehr  oft  genügt  das 
Korrelat  nur  einer  Einzelvorstellung  dem  Sprechenden  zum  Aus- 
druck und  dem  Hörenden  zum  Verständnis  einer  Gesamtvorstellung. 
Es  sind  darum  zunächst  zwei  grosse  Gruppen  von  Sätzen  zu 
unterscheiden:  Ungegliederte  Sätze,  d.h.  solche,  in  denen  Subjekt 
und  Prädikat  zusammen  nur  ein  sprachliches  Korrelat  haben, 
das  genügt,  um  die  Gesamtvorstellung  in  dem  Hörenden  zu 
erwecken  und  gegliederte  Sätze,  in  denen  Subjekt  und  Prädikat 
jeweils  ihre  sprachliche  Entsprechung  haben. 


Einleitung.  3 

Im  Französischen  ist  das  Prädikat,  der  Träger  der  Aussage, 
gewöhnlich  ein  Zeitwort.  Ausserordentlich  zahlreich  sind  aber 
die  Fälle,  in  denen  der  Träger  der  Aussage  ein  anderes  Wort 
ist,  ohne  dass  in  dem  Satze  irgend  ein  Zeitwort  wäre.  Ich 
unterscheide  darum  nach  dem  Vorgang  der  semitischen  Philologie 
zwischen  Nominal-  und  Verbalsätzen. 

Daraus  lässt  sich  folgende  Haupteinteilung  gewinnen: 

I.  Ungegliederte  Sätze. 

A.  Ungegliederte  Nominalsätze. 

B.  Ungegliederte  Verbalsätze. 
II.  Gegliederte  Sätze. 

A.  Gegliederte  Nominalsätze. 

B.  Gegliederte  Verbalsätze. 

Von  diesen  vier  Gruppen  sind  die  gegliederten  Verbalsätze 
bei  weitem  die  zahlreichsten.  Es  kommen  ausserdem  die  Einzel- 
gebilde, die  sich  in  den  anderen  Gruppen  finden,  sämtlich  in  den 
gegliederten  Verbalsätzen  vor.  Ich  werde  deshalb  von  den  drei 
ersten  nur  die  häufiger  im  Neufranzösischen  vorkommenden  Satz- 
formen zusammenstellen  und  bei  der  Besprechung  der  letzten 
Gruppe  die  syntaktischen  Eigentümlichkeiten  der  Satzglieder 
behandeln. 
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Kapitel  I. 

Ungegliederte  Nominalsätze. 


§  3.  Die  ungegliederten  Nominalsätze  sind  in  der  neu- 
französischen ümgangsprache  sehr  häufig  und  in  ihrer  Verwendung 
sehr  mannigfaltig.  Sie  finden  sich  namentlich  als  Hauptsätze, 
aber  auch  als  Nebensätze.  Die  ersteren  sollen  zuerst  vorgeführt 
werden.  Die  nominalen  Nebensätze  werden,  soweit  sie  Be- 
stimmungen zu  Substantiven  sind,  in  Kap.  XIX  dargestellt  werden; 
die  anderen  unterscheiden  sich  von  den  nominalen  Hauptsätzen 
nicht  wesentlich. 

§  4.  Die  ungegliederten  nominalen  Hauptsätze  sind  sowohl 
Wunsch-  und  Gefühls-,  als  auch  Frage-  und  Aussagesätze.  Diese 
einzelnen  Arten  von  Sätzen  unterscheiden  sich,  wenn  vom  Ton 
abgesehen  wird,  nicht  von  einander.  Es  finden  sich  Sätze  mit 
ganz  den  gleichen  Bestandteilen  zum  Ausdruck  sowohl  einer 
Aussage  als  auch  einer  Frage,  eines  Wunsches,  oder  zum  Aus- 
druck eines  Gefühls  (neben  der  beabsichtigten  Mitteilung).  Dass 
Ausdrücke  mit  Fragepartikeln  nicht  zur  Einführung  von  Aussage- 
sätzen dienen  können,  ist  selbstverständlich;  ebenso  ist  es  mit 
den  Ausrufesätzen  (Gefühlsätzen),  die  eine  Ausrufepartikel  haben; 
natürlich  haben  diese  eine  von  den  Aussagesätzen  abweichende 
Form,  die  aber,  wieder  vom  Ton  abgesehen,  die  gleiche  Form 
wie  die  entsprechenden  Fragesätze  haben;  denn  die  in  Frage 
kommenden  Ausrufepartikeln  sind  ursprünglich  Fragepartikeln. 

§  5.  Ungegliederte  Nominalsätze  bestehen  aus  Substantiv 
mit  dem  Artikel  oder  ohne  Artikel  und  dienen  als  Aussagesätze: 
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II  est  Sans  energie,  sans  volonte.  Les  plus  heaux  sentiments 
en  paroles,  rien  en  actions  ni  en  redlite.  Nul  devouement  de 
pensee  ni  de  corps.    (Bz.  Etr.  I,  303.) 

Tu  ne  sais  pas  la  condmre  .  .  .  Depuis  des  annees,  je  te  le 
repete!  mais  voilä!  Vorgueil,  Veternel  orgueil,  le  hesoin  d'etonner 
le  monde  par  des  merites  que  Von  n'a  pas,  (Courteline,  Marion- 
nettes p.  33.) 

.  .  .  fai  renonce  ä  tous  les  plaisirs.  Plus  d'Opera,  plus 
d' Italiens,  jpZ«5  rien;  la  solitude  et  le  travail.    (Bz.  Etr.  I,  237.) 

Wie  das  zweite  Beispiel  zeigt,  können  zu  dem  Substantiv 
auch  nähere  Bestimmungen  hinzutreten,  Attribute,  präpositionale 
Ergänzungen,  wie  sie  auch  sonst  zu  Substantiven  hinzutreten. 

Ce  fut  im  gai  repas:  Deux  quarts  pour  chacun  et  la  faculte 
de  rire  beaucoup  aux  depens  du  regaleur  .  .  .  (Guillaumin,  Albert 
Manceau  p.  32.) 

Sehr  häufig  ist  der  folgende  Ausdruck: 

Le  temps  de  passer  par  la  Marine  pour  toucher  leur  solde 
de  traversee  et  leurs  frais  de  route  de  conge;  puis  ils  s'etaient 
attdbles.    (G.  de  Raulin,  Journal  vom  27.  IV.  1903.) 

Le  temps  de  faire  un  bout  de  toilette  et  je  Vintroduis.  (Augier, 
Giboyer  I,  2.) 

Hier  liegt  eine  Koordination  vor,  die  als  ein  Übergang  zur 
Subordination  bezeichnet  werden  kann;  diese  liegt  in  folgendem 
Satz  vor: 

le  temps  de  monter  en  voiture,  madame  de  Jussat  et  Charlotte 
seraient  au  chäteau  avant  10  heures.    (Bourget,  Disciple  IV,  6.) 

Sehr  oft  dienen  solche  Ausdrücke  zur  Angabe  von  Bühnen- 
anweisungen, Szenerien  u.  a. 

Les  trois  coups  de  Vavertisseur.  Immediatement,  derriere  la 
toile,  on  entend  sonner  les  quatre  appels.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  3.) 

Ils  sortent.    La  porte  retomhe.    Nuit.     (Ibid.  p.  24.) 

Rideau.    (Ibid.  p.  3.) 

.  .  .  eile  a  rencontre  une  delicieuse  vieille  fille  anglaise,  riche 
de  MO  000  livres  de  rente,  ä  laquelle  eile  a  inspire  Vaudacieuse 
ambition  de  devenir  nta  femme.  Une  fille  de  36  ans,  ma  foi! 
elevee  dans  les  meilleurs  principes  puritains,  une  vraie  couveuse 
qui  soutient  que  les  femmes  adulteres  devraient  etre  hrülees 
publiquement.    (Bz.  IV,  519.) 
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Veiix-üt  laisser  gä!  Bon  Bleu! ...  Casser  ta  irompette  ä 
present!  TJn  effet  de  grand  equipement,  que  fy  couperais  pas  du 
Conseil  et  d'un  an  au  moins  de  Biribi.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  23.) 

Ainsi,  une  lettre  dans  huit  jours  d'ici  et  nia  personne  apres 
la  lettre  ou  le  maintien  de  ma  vie  travaüleuse  ici.    (Bz.  Etr.  II,  104.) 

Comment  justifier  ä  toute  la  societe  dejä  prevenue  contre 
noKS  la  non-concliision  de^  Vaffaire?  —  Une  erreur  commise  ä 
Baris,  un  manque  de  xneces.     (Bz.  IV,  471.) 

J'entends!  un  petit  coup,  pour  que  favori  saute  la  harr  ihre. 
(Bz.  IV,  429.) 

Bon,  dit  MichUj  des  espions!  Le  pays  en  fourmille.  (Bz. 
XII,  346.) 

Audi  in  Abhängigkeit  von  Adverbien  der  Menge  und  von 
Negationen  finden  sich  solche  Substantive: 

Ce  medeein,  dont  la  cooperatioyi  est  indispensable,  est  dans 
la  meme  Situation  que  celle  oü  vous  me  voyez:  Du  talent  et  pas 
de  Chance.    (Bz.  X,  586.) 

JEnfin  M.  de  Montalivet  ayant  fait  quasi  couramment  haute 
lecture  de  la  missive  regue,  rien  de  tout  cela,  mais  des  plaintes  ä 
fendre  coeur  cVhomme  . .  .     (Bz.  XXIII,  281.) 

Bas  de  plaisirs,  beaucoup  d'ennuis,  beaucoup  de  monde,  heau- 
coup  de  travail  et  peu  de  resultats.    (Bz.  Etr.  I,  507  f.) 

.  .  .peu  d'actes,  des  sentimenis  sa}is  fin,  des  amas  de  com- 
mentaires  sur  un  distique  sans  fin.    (Sainte-Beuve,  Volupte  p.  59.) 

Bejä  des  comparaisons !    (Bz.  II,  298.) 

Toujo'urs  des  questions.     (Diderot  VI,  18.) 

Voilä  ma  vie.  Toujours  du  travail,  et  toujours  du  travail. 
(Bz.  Etr.  II,  73.) 

Encore  un  roulant!  un  hier,  un  aujourdlmi,  il  n'y  a  pas 
de  fin.    (Guillaumin,  Albert  Manceau,  p.  2.) 

Es  treten  also  auch  adverbiale  Bestimmungen  zu  Substan- 
tiven, die  ungegliederte  Nominalsätze  bilden. 

Nominalsätze,  die  aus  Substantiv  ohne  Artikel  bestehen, 
stehen  den  Gefühlsätzen  sehr  nahe: 

Je  prie,  repondit-elle,  et  pour  eux  et  pour  vous!  Mot  sublime, 
que  dit  aussi  le  prince  de  la  Baix,  en  Espagne,  dans  une  occasion 
semblable.    (Bz.  XII,  365.) 

Elle  allegue  qu'elle  croyait  qu'il  s'agissatt  de  fonds  apparte- 
nant  au  sieur  Bryond.    Euse  grassiere.    (Bz.  XII,  656.) 
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Mais  avec  qiii?  Profond  mystere.  (Balzac,  Le  eure  de 
village,  Paris  1841,  I,  p.  78.) 

.  .  .  mon  regard  s'arretait  ä  une  petite  tlc  depoiiiUee  qui 
surgissait  ä  pcu  de  distance  du  promontoire  voisin.  Antique  sejour, 
disait-on,  d'iin  College  de  Druides;  puis,  plus  tard,  monastere 
chretien;  anjourdlmi  dcserte,  ä  Vexception  de  quelques  Jiuttes 
miserables.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  67.) 

J'en  veux  faire  le  moins  possihle  (de  concessions).  —  Ileponse 
de  femme.    (Bz.  IV,  428.) 

Enfin  leciure  dies  madame  Saint -Clair  .  .  .  Bavissement  et 
critiques.     (Bz.  Etr.  I,  507.) 

Je  n'ai  eu  que  trois  distractions,  permettes-moi  de  vous  dire 
trois  honheurs.  Trois  lialtes  pendant  lesquelles  fai  respire.  (Bz. 
Etr.  I,  293.) 

In  dieser  Form  werden  sehr  häufig  Bülmenanweisungen 
gegeben: 

Mi7nique  dhine  rage  froide  qui  se  contient.  (Courteline, 
Marionnettes,  p.  20.) 

Claquements  de  ses  doigts  secoues  dans  le  vide;  coup  d'oeil 
furieuxjete  de  hiais  sur  la  Biscotte.  (Courteline,  Marionnettes,  p.  19.) 

Lutte  des  deiix  liommes  cramponnes  cJiacun  ä  une  extremite 
de  la  trompette.    (Ibid.  p.  23.) 

Zahlreich  sind  auch  die  verneinten  ungegliederten  nominalen 
Aussagesätze;  einige  sind  schon  oben  angeführt: 

.  .  .  il  n'y  a  pas  offensc;  donc,  pas  de  pardon.  (Bz.  Etr. 
II,  p.  284.)  (Dieser  Satz  stellt  eine  Übergangsform  zwischen 
Nominal-  und  Verbalsatz  dar.) 

Cependant  Venfant  ne  revenait  pas  et  point  de  Chirurgien. 
(Diderot  VI,  p.  22.) 

Le  prince  .  .  .  occupait  la  löge  des  Appony,  mais  point  de 
princesse.    (Bz.  Etr.  I,  439.) 

Ici,  point  de  cris,  point  d'exclamations.    (Bz.  XXI,  241.) 

Point  d'apparence  de  depart  prochain  et  la  cour  est  pleine. 
(Bz.  XXI,  241.) 

Plus  de  foi  ä  un  cliemin  de  salut,  plus  de  recours  familier 
ä  VAmour  permanent  et  invisible,  point  de  priere.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  p.  40.) 

Pas  plus  de  Borel  que  devanf.     (Bz.  Etr.  II,  370.) 

Mit  besonderer  Betonung  der  Verneinung  oder  des  ver- 
neinten Begriffs; 
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.  .  .Jamals  grand  comme  la  main  de  bleu  dans  le  ciel,  pas 
im  pied  mignon,  pas  un  oeil  noir.    (Merimee,  Esp.  en  Dan.  I,  2.) 

Je  me  suis  toujours  hien  porte,  pas  la  moindre  maladie. 
(Bz.  I,  448.) 

Adjektivische  Verneinungen  finden  sich  in  Sätzen  der 
gleichen  Form: 

Avec  cela,  nul  goüt  d'aller  ni  de  voir,  aucun  souci  du  monde, 
des  spectacles  du  dehors,  ni  des  liaisons.    (Sainte-Beuve,  Volupte, 

p.  111.) 

Nul  temoignage,  nulle  manifestation  de  sa  pari  en  ces  mo- 
ments.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  118.) 

Ausserdem: 

S'il  etait  ohlige  de  parier  d'elle,  jamais  le  moindre  eloge. 
(Merimee,  Vase  etrusque.) 

Ausdrücke,  die  infolge  Verschiebung  der  Bedeutung  als 
Nominalsätze  verwendet  werden: 

.  .  .  si  vous  commettes  quelque  indiscretion  sur  ce  qui  se  dira, 
...  je  vous  laisse,  et  votre  serviteur.    (Bz.  XI,  401.) 

Sortie  de  ce  sujet-lä,  plus  per  sonne.  (Marni  im  Temps, 
23.  V.  1905.) 

Madame  de  Cancale  et  sa  sceur  se  sont  mises  ä  havarder 
dans  un  coin,  et  quant  ä  madame  de  Tillieres,  vous  parti,  —  ^^?t(5 
personne.    (Bourget,  Coeur  de  femme,  IV.) 

§  6.  Als  Gefühlssätze  kommen  angegliederte  Nominalsätze 
ähnlicher  Form  vor: 

Le  plus  miserable  des  hommes  et  soudainement  le  plus 
heureux!    (Bourges,  Oiseaux,  p.  131.) 

II  ne  sera  pas  dit  que^  nous  n'aurons  pas  parle  d'amour. 
La  belle  colloboration ,  et  le  heau  cJief  d'oeuvre!  (Augier,  L'habit 
vert,  3.) 

Ces  pauvres  actrices! .  .  .  ces  diables  de  der  es!    (Bz.  XXI,  35.) 

Madame  n'y  est  pour  per  sonne?  —  Cette  question!  dit  Valerie 
(Bz.  X,  284.) 

Tu  ne  te  crois  pas  le  pere  de  ton  petit  Crevel?  —  CHe 
betise,  repliqua  Vhomme  sür  d'etre  ainie.     (Bz.  X,  284.) 

N' alles -vous  pas  vous  embarr  asser  de  ce  mauvais  dröle  de 
garde-chasse!  —  Un  komme  sublime,  monseigneur!  s'ecria  Bordin. 
(Bz.  XII,  519.) 
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Six  millions  et  im  ange,  iine  Mignon  de  la  Bastie!  un  ange 
aristocratiqiie  aimant  la  poesie  et  Je  poete.     (Bz.  I,  489.) 

Ah!  Olli .  .  .  c'est  tme  anguille  qui  vous  eoule  entre  les  mains 
mais  c'est  la  plus  jolie  des  anguilles,  .  . .  blanche  et  douce  comme 
du  Sucre,  .  .  .  et  des  inventions!  ah!    (Bz.  X,  186.) 

Des  contes!  des  in f amies!  des  farces!  Oh!  je  trouverai  ce 
damne  hossu!    (Bz.  I,  476.) 

Etwas  verschieden  sind  die  Fälle,  in  denen  kein  Artikel 
steht,  insofern  der  ungegliederte  Ausdruck  eine  geringere  Selbst- 
ständigkeit hat,  als  in  den  angeführten  Fällen  mit  dem  be- 
stimmten Artikel.  Diese  Sätze  nähern  sich  der  Apposition,  sind 
aber  selbständiger  als  die  Apposition  gegenüber  dem  nicht  immer 
besonders  ausgedrückten  Beziehungsbegriff,  zu  dem  sie  dem 
Zusammenliang  nach  gehören  und  eine  Bestimmung  bilden.  Es 
liegt  eine  Art  Übergang  von  der  Apposition  zu  selbständigem 
Ausdruck  vor,  der  in  vielen  Fällen  ein  selbständiger  Satz  ist; 
so  werden  die  folgenden  Fälle  aufzufassen  sein: 

Infirmite  de  nos  vues  et  de  nos  desirs!  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  p.  93.) 

Situation  mensongere  de  nos  trois  cceurs!  illusion  trois  fois 
moqueuse!    (Ibid.  p.  65.) 

II  parlait  inutilement  et  il  le  voyait.  Situation  horrible  et 
glaciale!    (Bz.  XII,  514.) 

Sa  conduite  n'avait-elle  pas  inspire  les  stipulaiions  de  maitre 
Matthias?    Beflexion  horrible!    (Bz.  IV,  469.) 

Mit  Voranstellung  vor  den  näher  bestimmten  Ausdruck: 

Helas,  triste  conclusion:  vous  ave^  trop  fait  oii  pas  asse^. 
(Bz.  I,  415.) 

Et  cet  homnie  cüt  ete  notaire,  banquier,  .  .  .  il  eüt  cte  fabri- 
cant  Oll  quelque  brave  militaire  sans  esprit,  il  aurait  eu  la  servante 
la  plus  resignee  et  la  ^^li^s  attentive  en  moi.  Mais  horrible  suidde 
de  ious  les  moments!  Jamals  mon  äme  ne  se  serait  depliee  au 
jour  d'un  soleil  aimant.    (Bz.  I,  442  f.) 

Zu  diesen  Sätzen  gehören  auch  die  Scheit-  und  Kosewörter, 
die  jedoch  nur  dann  als  Sätze  zu  betrachten  sind,  wenn  ihnen 
eine  gewisse  Selbständigkeit  eigen  ist,  so  dass  sie  der  Definition 
des  Satzes  entsprechen  und  zum  Ausdruck  einer  apperzipierten 
Gesamtvorstellung  dienen,  auch  vom  Hörenden  so  aufgefasst 
werden. 
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Polisson!  Dröle!  .  .  .  qui  a  Je  toitjoet  de  donner  son  adresse 
ä  iine  femme  mariee.    (Courteline,  Marionnettes,  p.  123.) 

Couraiit,  dresse  sur  ses  qiiatre  pattes,  aboyait  avec  fureur 
Belle  et  intelligente  hete!  s'ecria  Miclm.     (Bz.  XII,  356.) 

Hierher  sind  auch  Ausdrücke  zu  ziehen,  wie  le  coqiiin!  le 
voleiir!,  die  ursprünglich  Ausdrücke  der  3.  Person  sind,  aber 
weiterhin  auch  als  Anrede  gebraucht  werden;  ferner  gehören 
auch  hierher  Ausdrücke  wie:  Äu  feu!  ä  Vassassin!  au  voleur!  u.  a. 

Auch  im  Affekt  ausgesprochene  Substantive,  iVdjektive  und 
adjektivisch  verwendbare  Ausdrücke,  Pronomina,  meist  aber 
Interjektionen,  vorausgesetzt,  dass  ihnen  eine  Gesamtvorstellung 
zu  Grunde  liegt,  treten  als  ungegliederte  Nominalsätze  auf: 

Victoire!  ü  etait  temps,  prince,  que  tu  parusses!  (Hugo, 
Chätiments,  p.  23.) 

3£oi!  dit-elle,  fi!  Encore  ime  idee  semhlahle  et  je  vous  ne 
vous  mepriserais  pas,  je  vous  aurais  ouhlic.    (Bz.  V,  464.) 

.  .  .  bien  heureiix,  si  je  n^attrape  pas  une  honne  fluxion  de. 
poitrine.    (Merimee,  Les  Esp.  en  Dan.,  I,  1.) 

Sans  pantoufles!  en  chemise!  il  y  a  de  quoi  vous  tiier! 
(Bz.  X,  540.) 

Sowohl  als  Gefühlssätze  wie  als  Aussagesätze  lassen  sich 
angegliederte  Sätze  auffassen,  die  im  wesentlichen  aus  einem 
Adjektiv^  oder  aus  einem  Partizip  bestehen. 

Dröle  de  caraciere,  pour  im  homme  qui  sc  piq^uc  d'etre 
positif.    (F.  de  Curel,  Le  Coup  d'Aile  II,  2.) 

Travaille,  toujours  pour  Hetzet ,  couru  pour  lui!  (Bz.  Etr. 
II,  316.) 

Tu  me  fais  Veffet  d' aller  eher  eher  des  troupes  fraiches  aux 
Indes.    Mauvais!    (Bz.  IV,  523.) 

Tiens,  d'Ärzae!  .  .  .  Desole,  mon  eher,  je  suis  ohlige  de  sortir. 
(Revue  de  Paris  1906,  II,  253.) 

Auch  Ausdrücke  wie  die  folgenden  wird  man  sowohl  als 
Gefühlssätze  als  auch  als  Aussagesätze  auffassen  können: 

Äussitöt  dit,  aussitöt  fait. 

Aussitöt  fait  que  dit    (La  Fontaine,  Fables,  IX,  17.) 

.  .  .  ce  Parts  qui  traite  les  ineonnus  comme  les  petites  filles 
fönt  leurs  poupees:  clles  les  ouvrent  d'un  coup  de  ciseau  apres 
s'en  etre  amusees,  et  sitöt  ouvertes,  sitöt  jetees.  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  IL) 
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Häufig  sind  aucli  ungegliederte  Sätze,  die  der  Hauptsache 

nach  aus  einem  Substantiv  und  einem  Ausrufpronomen  bestehen: 
Paiivre  M.  Gavault,  quel  clevoiiement !    (Bz.  Etr.  II,  144.) 
Avoir  de  Vamoiir  toiites  les  poesies  sans  voir  Vamant!  quelle 

suave  äebauche!  quelle  chimere  ä  tous  er  ins,  ä  toittes  ailesi    (Bz. 

I,  402.) 

Auch  Ausruf adverbia  werden  in  gleicher  Weise  verwendet: 
II   me   disait   cela   chez   madame    de  B . . .  en  1834.     Que 

d'exces  de  travaü  depiiis!    (Bz.  Etr.  II,  289.) 

Courir  le  caehet  ä  cet  äge! .  .  .  Cofnbien  de  mystercs  dans 

cette  Situation  romanesque.    (Bz.  X,  410.) 

§  7.  Als  Wunsch-  und  Befehlsätze,  die  aus  einem  Sub- 
stantiv mit  oder  ohne  Artikel  bestehen,  finden  sich  ungegliederte 
Nominalsätze  sehr  häufig,  z.  B.  wenn  ein  bekannter  oder  als 
bekannt  vorausgesetzter  Gegenstand  gefordert  wird:  le  ermjon! 
ce  livre!  ce  caJiier!  mon  chapeau!  to7i  parapluie!  etc. 

Allons,  petit-Jean,  apporte-nous  ce  verre  d^eau,  et  vous  tous, 
ä  bas  les  cliapeaux,  et  du  recueillement,  noble  Bieu!  (Merimee, 
Charles  IX.) 

Oh,  cria  Floris,  se  tordant  les  mains,  une  planche,  im 
morcemt  de  bois,  que  je  traverse  ces  flots!   (Bourges,  Oiseaux,  p.  59.) 

Oh!  ricana-t-ü,  im  crayon,  pour  me  rappelcr  ces  mots, 
puisque  je  viens  de  les  entendre.    (Bourges,  Oiseaux,  p.  66.) 

(In  bon  chez-soi,  la  x)lume  commc  moyen  d^occnpation  et  sa 
Llnette!    oh!  la  belle  vie!    (Bz.  Etr.  II,  291.) 

Auch  in  Wahlsprüchen: 
Un  Bieu,  une  loi,  un  roi! 

Auch  ohne  Artikel: 

C'est  peut-etre    la  seule  application  qui  se  fit  du  mot  de 

Louis  XVIII:  Union  et  oubli!    (Bz.  XIII,  39.) 

Mais  surtout,  soumission,  soumission  absolue,  illiniitee  ä  mes 

volontes  .  .  .    (Diderot  VI,  182.) 

Silence  ä  Vappel!    (Courteline,  Marionnettes,  p.  3.) 
Silence  lä-dessus,  meme  avec  Flavie!    (Balzac  XI,  404.) 
Si  cela  est,  mon  ami,  patience!  (Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  81.) 
Auch  verneint  werden  ähnliche  Ausdrücke  als  ungegliederte 

Sätze  gebraucht: 

Allons,  pas  de  betise!    (Bz.  XXI,  518.) 
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Fas  d' Observation,  je  vons  commanäe.  (Guillaumin,  Albert 
Manceau,  48.) 

Pas  tant  de  hruit,  nom  de  Dku!    (Ibid.  40.) 

Ainsi,  monsieur  le  comte,  point  de  fausse  honte!  (Bz.  IV,  473.) 

Gleichbedeutend  mit  einem  negativen  Ausdruck: 

Treve  de  plaisanterie!    (Bz.  XI,  216.) 

Mit  Betonung  der  Negation: 

Si  mademoiselle  de  Cinq-Cygne  .  .  .  le  reconnatt  poiir  etre 
venu  chez  eile  dans  le  temps  de  la  conspiration,  qiioi  que  je  dise, 
qiioi  qu'il  reponde,  pas  im  geste,  pas  im  mot.     (Bz.  XII,  519.) 

Andere  Negation: 

Va,  je  ne  crains  rien;  mais  plus  de  Marne  ff e.    (Bz.  X,  224.) 

Mais,  je  voiis  en  prie,  plus  de  ces  plirases  qui  nie  fönt  tant 
de  mal    (Bz.  Etr.  II,  122.) 

Flus  de  marche,  le  medecin  le  veut.    (Bz.  Etr.  I,  265.) 

Mit  Übertragung  der  Negation  z.  B.  in  pas  de  hetises  ent- 
stellt folgender  ungegliederter  Nominalsatz: 

Des  lors,  messieurs,  pas  de  gä,  respect  ä  la  discipline!  (pas 
de  gä  =  lassen  Sie  das,  tun  Sie  das  nicht)  (Bz.  XXI,  501).  Ein 
Teilungsverhältnis  liegt  dem  Ausdruck  nicht  mehr  zu  Grunde. 

Positive  Ausdrücke  finden  sich  mit  negativen  koordiniert: 

Fas  un  mot .  .  .  enfin  une  discretion  ahsolue    (Bz.  XII,  746.) 

Fas  un  mot  et  de  la  prudence.    (Bz.  XII,  520.) 

Fas  tant  de  paroles,  ma  bonne  femme,  mais  des  preiwes. 
(Bz.  X,  172.) 

Andere  Ausdrücke,  die  ungegliedert  sind  und  zum  Ausdruck 
eines  Wunsches  oder  eines  Befehls  dienen,  finden  sich  zur  Be- 
zeichnung von  Bestellungen,  Grüssen,  Abschiedsformeln,  Ent- 
schuldigungen; es  bestehen  diese  Sätze  meist  aus  einem  Substantiv, 
wenigstens  der  Hauptsache  nach,  aber  auch  Adverbia  und  ad- 
verbiale Ausdrücke  kommen  in  dieser  Verwendung  vor: 

Gargon,  deiix  distingues!  (Zwei  Glas  Bier!)  (Courteline, 
Marionnettes,  p.  41.) 

Cocher,  nie  Vieille-du-Temple!    (Bz.  XI,  317.) 

Mille  tendresses  d'äme!    (Bz.  Etr.  I,  38.) 

Encore  une  fois  mille  soukaits  pleins  de  vous!  (Bz.  Etr. 
I,  365.) 

Merci  de  ce  sacrifice!    (Bz.  X,  401.) 

Fardon  de  vous  dire  tant  de  phrases!    (Bz.  I,  381.) 
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Malheur  aux  vaincus! 

Gloire  aux  vainqueurs! 

.  .  .je  la  consacrerai  en  meditant  alentour,  et  je  prononcerai 
dessus  ces  mots:  Aux  grands  hommes  inconnus!  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  p.  151.) 

Si  c'est  hon,  pari  ä  deux!    (Bz.  XI,  445.) 

Assez  d'ingratitude,  ö  mon  äme!  plains  et  pleure  ce  que  tu 
perds.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  p.  107.) 

Monsieur  Phelllon,  .  .  .  assez  sur  ce  sujet!    (Bz.  XI,  483.) 

.  .  .  taises-vous,  assez,  assez,  dit-elle  en  Je  voyant  pres  de 
parier.    (Bz.  VIII,  187.) 

Michu  qui  voulut  se  mettre  ä  genoux  .  .  .  Laurence  vit  son 
mouvement  et  lui  dit:  Debout,  Michu!    (Bz.  XII,  407.) 

Par  ici,  caporal!    (Guillaumin,  Albert  Manceau,  p.  27.) 

Maintenant,  ä  Voßuvre!    (Bz.  X,  592.) 

En  Jone!  Feu!    (Bourges,  Les  Oiseaux,  p.  33.) 

Lorsque  tu  rencontreras  cette  femme  enceinte  et  si  helle, 
...Jone!  feu  de  ton  escopette  sur  eile  et  sur  son  enfant!  (Bz. 
XXII,  200.) 

Gewolinlieitsmässig  gebrauchte  Begrüssungen  wie:  honjour, 
honsoir,  honne  nuit,  au  revoir,  adieu  etc.  wird  man  möglicher- 
weise nicht  als  Korrelate  einer  Gesamtvorstellung  gelten  lassen; 
man  kann  sie  im  allgemeinen  als  zu  blossen  Interjektionen 
herabgesunkenen  Ausdrücken  betrachten;  dagegen  sind  folgende 
Ausdrücke  als  ungegliederte  nominale  Wunschsätze  zu  betrachten: 

A  demain!    A  apres- demain!    A  ce  soir! 

A  Vannee  prochaine!    A  la  honne  heure! 

Je  7n'en  vais.  A  ce  soir,  peut-etre  . .  .  (Revue  de  Paris  1906, 
Bd.  II,  p.  253.) 

§  8.    Ungegliederte  Nominalsätze  als  Fragesätze. 
Auch  hier  findet  man  Substantive  mit  oder  ohne  Artikel: 
Eh  hien,  Jacques,  Vhistoire  de  tes  amours?  (Diderot  VI,  21.) 
.  .  .  Mais,  mademoiselle,  ne  pensons  plus  qu'ä  demander  leur 

gräce  ä  Vempereur.  —  Leur  grdce,  et  ä  un  Bonaparte?  s'ecria 

Laurence.    (Bz.  XII,  516.) 

Ahandonner  les  d'Hauteserre?   Jamais!  dit-elle.    Ils  doivent 

perir  ou  se  sauver  tous  ensemble!  —  De  petits  gentilshommes? 

ohjecta  Michu.    (Bz.  XII,  412.) 
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.  .  .  n^dlleZ'VOiiS  pas  vous  emharrasscr  de  votre  dröle  de 
f/arde-chasse!  —  Un  komme  sublime,  monseigneur!  s'ecria  Bordin. 
—  De  Venthousiasme!  et  chez  vous,  Bordin?    (Bz.  XII,  519.) 

Dahin  gehört  auch  die  Form  des  telephonischen  Anrufs: 

Allö! .  .  .la  Villa  des  Glycines?  (Kevue  de  Paris  1906, 
Bd.  II,  p.  253.) 

Bardonnez  mon  indiscretion  .  .  .  Ancien  officier,  n'est-ce  pas? 
(de  Curel,  Le  coup  d'aile,  I,  lÖ.) 

Maiwais  temps  poicr  voyager,  liein?  (Guillaumin ,  Albert 
Manceau,  p.  3.) 

Ah  hall!  fit- eile  en  souriant,  Oiseait  sur  la  hranche?  (Bz. 
XI,  32.) 

Oh!  contr'appel?    (Courteline,  Marionnettes,  p.  23.) 

Auch  negative  Fragen  in  gleicher  Form,  auch  in  Koordi- 
nation mit  positiven  ungegliederten  Sätzen  finden  sich  nicht  selten: 

Fas  de  nouveaux  arrives,  cc  matin  ?  (Eevue  de  Paris  1906, 
II,  254.) 

Eh,  houffeur,  plus  de  pain  ehez  toi?  (Guillaumin,  Albert 
Manceau,  p.  43.) 

Mais  pas  de  preuves?    (Bz.  XII,  368.) 

Mais  pas  de  farce?    (Bz.  XI,  308.) 

Ah!  dest  comme  gä?  Des  gros  mots  et  pas  de  galette?  Eh 
hien,  je  vous  ferai  couper  la  conduite  (sc.  de  gas).  (Courteline, 
Faceties  de  Jean  de  la  Butte  p.  48.) 

Das  Substantiv  steht  auch  in  Abhängigkeit  von  anderen 
Adverbien,  die  gleich  den  Negationen  konstruiert  werden: 
Assez  de  litterature,  n'est-ce  pas?    (Bz.  Etr.  II,  396.) 

Ferner  werden  ungegliederte  Fragesätze  auch  mit  Frage- 
partikeln und  zwar  mit  Fragepronomina  und  mit  Frageadverbia 
eingeleitet : 

Eh  hien,  quelle  nouveUe  de  la  prefecture?    (Bz.  XIII,  29.) 

Quoi  de  nouveau? 

Comment  gä?  il  ne  manqiie  per  sonne.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  4.) 

Auch  einfache  Adverbia  bilden  solche  Fragesätze: 
Encore  lä?    Ici?    La?  etc.     Asses?    Trop?  etc. 

Auch  mit  Verneinungen: 

Bas  encore  lä?    Blas  ici?    Bas  par  ici?  etc. 
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§  9.  Neben  den  erwähnten  ungegliederten  Sätzen  ist  noch 
eine  Gruppe  von  Ausdrücken  anzuführen,  die  vom  sprachlichen 
Gesichtspunkt  aus  als  ungegliederte  Sätze  anzusehen  sind;  sie 
unterscheiden  sich  aber  von  den  ungegliederten  Sätzen  dadurch, 
dass  die  bisher  aufgeführten  Sätze  ausgedrückt  sind  durch 
irgend  einen  Teil  des  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungskomplexes 
und  zwar  derart,  dass  dieser  Teil  genügt,  um  dem  Hörenden 
den  gesamten  Vorstellungskomplex  zum  Bewusstsein  zu  bringen. 
Die  hier  in  Betracht  kommenden  Ausdrücke  enthalten  jedoch 
ausser  der  Bezeichnung  des  Vorstellungskomplexes  auch  die 
Billigung  oder  den  Widerspruch  des  Angeredeten  gegenüber  der 
Aussage.    Diese  Ausdrücke  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  scheiden: 

1.  Die  rein  bestätigenden  oder  verneinenden  oder  wider- 
sprechenden Ausdrücke,  die  als  ungegliederte  Nominalsätze  zu 
betrachten  sind:  Oui,  non,  si,  dazu  auch  Ausdrücke  wie  si  fait, 
nullement,  au  contraire,  tout  au  contraire,  pas  du  tout  u.  a. 

Zu  diesen  sind  auch  andere  Negationen  zu  rechnen  wie: 
rieft,  Jamals,  pas  toujours,  ... 

Von  diesen  haben  oui,  si  und  non  am  meisten  die  Natur 
des  Satzes,  denn  sie  haben  dessen  syntaktische  Eigentümlich- 
keiten; sie  können  als  Objektsätze  und  als  Hauptsätze  auftreten. 

II  dit  que  oui.  II  repond  qiie  non.  II  pretend  que  si  sind 
durchaus  gewöhnliche  Ausdrücke. 

Daneben  können  diese  Partikeln  auch  als  Hauptsätze  er- 
scheinen : 

Si  c'est  la  femme  qui  traliit,  oui;  si  c'est  Vhomme,  jamais, 
jamais!    (Dumas,  Princesse  Georges,  I,  2.) 

2.  Die  andere  Gruppe  besteht  aus  Adverbien,  die  zur  Be- 
stätigung einer  Aussage  dienen;  aber  diese  Bedeutung  ist  ur- 
sprünglich nicht  die  einzige.  Es  wird  zu  dieser  Bestätigung  von 
dem  Sprechenden  eine  Bestimmung  hinzugefügt,  die  ursprünglich 
eine  Zustimmung  enthält  und  ausserdem  noch  eine  Bestimmung 
zur  Bestätigung,  die  der  Bedeutung  des  Adverbs  entspricht. 
Diese  aber  wird,  je  häufiger  gebraucht,  desto  mehr  hinter  die 
Bedeutung  der  Bestätigung  zurückgedrängt,  so  dass  sie  den 
Inhalt  der  vorhergehenden  Aussage  in  sich  aufnehmend,  zu  un- 
gegliederten Nominalsätzen  werden. 

So  werden  namentlich  gebraucht:  des  fois  (vielleicht),  par- 
faitement,  evidemment,  assurement,  naturellement ,  ä  la  honne 
heure  (=  recht  so!)  u.  a.  als  Bestätigungspartikeln; 
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Far  exemple,  avec  ga  u.  a.  zum  Ausdruck  des  Widerspruchs; 
Impossible,  pas  moyen  u.  a.  als  Verneinungen. 

Daneben  kommt  vielfach  die  ursprüngliche  adverbiale 
Funktion  zum  Ausdruck,  so  dass  dann  sich  Ausdrücke  finden  wie 

Evidemment  que  oui, 

Ässurement  que  oui, 

Naturellement  que  oui  etc.,  während  parfaitement  so  nicht 
verwendet  wird. 

§  10.  Sehr  häufig  sind  Nominalsätze,  deren  wesentlicher 
Bestandteil  ein  Infinitiv  ist;  man  kann  in  diesen  Sätzen  vom 
grammatikalischen  Standpunkt  aus  eine  Art  Übergang  zu  den 
Verbalsätzen  erblicken;  es  kann  sich  aber  nur  um  eine  Art 
formalen  Übergang  handeln,  nicht  aber  um  eine  geschichtliche 
Entwicklung. 

Diese  Sätze  sind  bei  weitem  meistens  Gefühlsätze,  erscheinen 
aber  oft  in  der  Form  der  Frage,  sind  auch  häufig  Wunschsätze. 
Die  psychologischen  Vorgänge,  die  zur  Entstehung  solcher  Sätze 
führen,  kann  man  sich  auf  folgende  Weise  vorstellen;  es  ist 
aber  durchaus  nicht  die  einzige  Art,  wie  diese  Sätze  zu  selb- 
ständigen Gebilden  werden  können: 

Si  vous  ne  voulez  que  conserver  les  apparences,  dit-il  avec 
näiveU,  je  suis  pret  «...  —  Ne  conserver  que  les  apparences, 
s'ecria-t-elle  en  Vinterrompant ,  mais  quclles  idees  vous  faites-vous 
donc  de  moi?    (Bz.  VIII,  174.) 

Vom  Standpunkt  des  Sprechenden  aus  ist  möglicherweise 
ne  conserver  que  les  apparences  lediglich  eine  Wiederholung  der 
Worte  dessen,  der  sie  angeredet  hat;  diese  Wiederholung  ist  ja 
ausgelöst  durch  den  Affekt,  den  diese  Worte  in  dem  ^angeredeten 
erzeugt  haben.  Für  den  Sprechenden  aber,  dessen  Vorstellungen 
inzwischen  einen  weiteren  Verlauf  genommen  haben  oder  doch 
genommen  haben  können,  kann  sich  dieser  Ausdruck  als  ein 
selbständiger  darstellen,  und  so  mag  diese  Form  des  Ausdrucks 
weiterhin  ohne  vorhergehendes  Aussprechen  der  gleichen  Wörter 
angewendet  worden  sein.  Jedenfalls  sind  es  durchweg  Sätze, 
in  denen  infolge  intensiver  Affektlage  eine  vollständige  Gliede- 
rung der  Korrelate  der  Elemente  der  Gesamtvorstellung  nicht 
stattfindet,  sondern  der  Sprechende  bringt  lediglich  unter  dem 
Einfluss   des  Affekts   einen   Tatbestand   zum  Ausdruck,   dessen 
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Subjekt  ihm  und  auch  dem  Hörenden  als  selbstverständlich 
erscheint. 

Weder  die  Gefühlssätze  noch  die  Wunsch-  und  die  Frage- 
sätze dieser  Form  lassen  sich  streng  auseinanderhalten.  Im 
allgemeinen  gibt  durch  diese  Sätze  der  Sprechende  seiner  Freude, 
seinem  Ärger,  seiner  Empörung,  seinem  Erstaunen  etc.  über  das 
wirkliche  oder  nur  vorgestellte  Eintreten  der  Aussage  Ausdruck. 

Me  sentir  ainsi  relegue  dans  son  coeur  ä  une  place  qui 
n^etait  ni  la  ijvemierey  ni  la  seconde,  mais  la  cinquieme  peut-etre! 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  116.) 

Ävec  12  000  francs  de  rmite,  faire  tout  celal    (Bz.  XI,  220.) 

. .  .  OhI  ce  que  c^est  que  d^avoir  un  enfant  d^une  femme 
qu^on  idolätre!  Joindre  la  paterniU  du  coeur  ä  la  paternite  du 
sang!    (Bz.  X,  231.) 

Ävoir  tefiu  cette  lettre  entre  sa  chair  et  son  corset,  . .  .  pen- 
dant  toute  une  jourme!  ,  . ,  en  avoir  reserve  la  lecture  pour 
Vheure  oü  tout  dort,  .  . .  apres  avoir  attendu  ce  silence  solennel 
dans  les  anxietes  d^une  Imagination  de  feiil  avoir  heni  le  poete, 
avoir  lu  par  avance  mille  lettres,  avoir  suppose  tout,  excepte  cette 
goutte  d'eau  froide  tombant  sur  les  plus  vaporeuses  formes  de  la 
fantaisie  et  les  dissolvant  comme  Vacide  prussique  dissout  la  viel 
(Bz.  I,  416.) 

Oh!  pauvre  komme !  .  .  Ae  priver  d^un  de  ses  diners,  (Bz. 
X,  430.) 

Se  cacher  d^une  pauvre  femme  pendant  sept  annees,  douter 
de  son  devouementi    (Bz.  XI,  218.) 

Veux-tu  laisser  ga,  ho?i  Dieu!  . .  .  Casser  ta  trompette,  ä 
present!  Un  effet  de  grand  equipemeyit .  . .  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  23.) 

Courir  le  cachet  ä  cet  äge!  , .  .  Combien  de  mysteres  dans 
cette  Situation  romanesque!  (In  diesem  Alter  noch  Privatstunden 
geben).    (Bz.  X,  410.) 

§  11.  Zum  Ausdruck  eines  Wunsches  dienen  die  Sätze 
dieser  Form  häufig: 

Eteindre  le  dernier  de  mes  traites  en  satisfaisant  madame 
Beeilet,  et  faire  un  heau  livre!    (Bz.  Etr.  I,  332.) 

OhI  voyager  lui  aussi,  ne  pas  s^eterniser  dans  les  memes 
horizons,  dans  les  memes  plaisirs!  (Guillaumin,  Albert  Manceau, 
p.  13.) 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  2 
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Oh!  partir,  vivre  ejicore  sous  Ja  tente,  affronter  Ja  melee 
sanglante,  eprouver  les  miseres  terrestres,  etre  un  homme  parmi 
les  hommesi    (Bourges,  Oiseaiix,  p.  157.) 

Mit  unbestimmtem  Subjekt  in  Sätzen  allgemeiner  Giltigkeit: 

N^etre  la  dupe  de  rien,  cette  affreuse  maxime  est  le  dis- 
solvant  de  tous  les  sentiments  de  Vhomme,    (Bz.  I,  422.) 

Faire  sans  dire. 

Chätier  hien,  recompenser  de  meme. 

JBien  faire  et  laisser  dire. 

§  12.  Gefühlssätze  dieser  Form  finden  sich  sehr  häufig  so, 
dass  infolge  eines  weniger  intensiven  Affekts  der  Nominalsatz 
in  seiner  Bedeutung  dem  Aussagesatz  sich  nähert;  z.  B.: 

Autant  vivre  ainsi  que  de  dire  tous  les  soirs:  „pique,  atout, 
coeur"  ou  chercher  pourquoi  madame  Une  Teile  a  fait  teile  chose. 
(Bz.  Etr.  II,  302.) 

En  effet  on  est  la  a  cinq  minutes  de  la  harriere,  et,  pour 
demeurer  dans  les  Champs-Elysees,  auta^it  demeurer  la.  (Bz. 
Etr.  II,  383.) 

§  13.  Fragesätze  mit  Infinitiv  finden  sich  sowohl  ohne  als 
mit  einem  Fragewort,  das  wiederum  Pronomen  oder  Adverb 
sein  kann. 

1.  Fragesätze  ohne  Fragewort: 

Quitter  Paris  pour  Vienne  a  ce  prix-lä?    (Bz.  Etr.  I,  267.) 
Conseille-moi.    Que  dire?   comment  me  justifier?  —  Te  con- 

seiller?    (Bz.  X,  219.) 

Je   comprends   qu^on    oheisse  ä  une   femme;   mais    oheir   ä 

Medor?    (Bz.  IV,  524.) 

2.  Fragesätze  mit  Fragepronomen: 

Mon  Dieul    Que  vous  dire?    (Bz.  Etr.  I,  545.) 
Mais  par  quoi  eommencer?    (Bz.  IV,  483.) 
Si  vous  aviez  raison  .  .  .  ä  qui  se  fier?    (Bz.  I,  551.) 
Quel  parti  prendre?    (Bz.  I,  431.) 

Es  liegt  in  der  Natur  des  ungegliederten  Satzes,  dass  das 
Fragepronomen  nicht  Subjekt  oder  Nominativ  sein  kann. 

3.  Fragesätze  mit  Frageadverb: 

Ow  aller?  oü  voyager?  oü  me  reposer?    (Bz.  Etr.  II,  121.) 
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Mais!  commeiit  fuir  sa  destince?  (Duras,  Edouard,  1879, 
p.  84.) 

Si  vous  voulez  savoir  la  fin  avant  Je  commencement,  .  .  . 
comment  vous  dire  mon  histoire?    (Bz.  XII,  610.) 

Pourquoi  les  desheriter  de  VAvoir  le  plus  clair  de  la  nature 
humaine?    (Bz.  IV,  407.) 

Les  nobles  sentiments  sont  si  feconds,  pourquoi  aller  chercher 
les  mauvais?    (Bz.  Etr.  I,  202.) 

Et  pourquoi  ne  les  avoir  pas  rendues?    (Diderot  VI,  19.) 

§  U.  Den  Sätzen  dieser  Form  sind  auch  diejenigen  gleich 
zu  achten,  in  denen  die  Fragepartikel  ein  ursprüngliches  Sub- 
stantiv ist,  das  mit  dem  bestimmten  Artikel  die  Bedeutung  von 
comment  bekommen  hat. 

Le  moyen  de  le  soupgonner  d^autre  chose,  lui  qui  m'aimait 
tant  . . .    (Marivaux,  Marianne  VII.) 

. . .  puis  ils  se  moquaient  si  hien  de  tout  entre  deux  vins 
ou  entre  deux  danseuses!  le  moyen  de  ne  pas  etre  amis!  (Bz. 
XI,  92.) 

Im  letzteren  Beispiel  ist  der  Frageausdruck  schon  zum 
Ausruf  geworden. 

Ursprünglich  ist  le  moyen  schon  allein  ein  ungegliederter 
Satz,  wie  z.  B.  aus  folgendem  Satz  hervorgeht: 

Le  moyen  que  ce  coeur  puisse  vous  content  er?  (Moliere, 
Fem.  Sav.  V,  1.)  Hier  ist  der  Verbalsatz  schon  nicht  mehr 
deutlich  abhängig  von  le  moyen,  sondern  der  Ausdruck  ist  schon 
zu  einem  Satz  verschmolzen;  beide  Konstruktionen  finden  sich 
als  Fragesätze  schon  im  XVII.  Jahrhundert  und  zwar  bedeutet 
in  beiden  Fällen  schon  le  moyen  so  viel  als  comment.  Dass  der 
Ausdruck  noch  älter  ist,  darauf  deutet  die  Verneinung  des  Aus- 
drucks pas  moyen  de  oder  que^  da  nach  der  Negation  ein  de 
nicht  eingetreten  ist,  so  ist  der  Ausdruck  wohl  mindestens  auf 
das  XVI.  oder  auf  das  XV.  Jahrhundert  zurückzuführen;  vgl.: 
Et  pas  moyen  de  Vattaquer  et  de  faire  un  esclandre.  (Bz.  XI,  520.) 
Wenn  aber  Mme.  de  Sevigne  schreibt:  J'aurois  cent  choses  ä 
vous  dire;  mais  le  moyen  quand  on  a  le  coeur  presse?  (CEuvres 
ed.  Monmerque,  Bd.  XIV,  p.  114),  so  zeigt  sich,  dass  im  XVII.  Jahr- 
hundert noch  das  Gefühl  für  die  Bedeutung  von  moyen  in  der 
Redensart  vorhanden  war,  während  heute  le  moyen  de  vollständig 
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gleichbedeutend  mit  comment,  d.  h.  zum  Frageadverb  geworden 
ist,  so  dass  der  Satz:  le  moijen  de  se  taire  heute  als  ungeglie- 
derter Satz  mit  Frageadverb  aufzufassen  ist. 

Eine  ähnliche  Entwicklung  liegt  vor  in: 

Mais  la  helle  necessiU  (=  pourquoi),  je  vous  le  demande, 
de  reunir  toute  votre  societe,  pour  la  convaincre  que  madame 
de  Senneville,  monsieur  de  Dorlanges  et  monsieur  Forlis  n^ont 
pas  le  sens  commun.    (Leclefq,  La  Eepetition  d'un  Proverbe,  6.) 

§  15.  Ist  le  moyen  de  =  comment,  so  ist  ä  quoi  hon  = 
2)ourquoi  geworden;  und  dieser  Ausdruck  leitet  auch  ungegliederte 
Sätze  ein,  ebenso  wie  le  moyen  de  . . .  Die  Entstehung  ist  nicht 
ganz  klar. 

Die  drei  Typen  von  Ausdrücken  mit  diesem  Frageadverb 
sind  z.  B.:  A  quoi  hon  parier?  A  quoi  hon  une  hihliotheque? 
A  quoi  hon?  d.  h.  entweder  wird  dieses  Frageadverb  mit  einem 
Infinitiv  verbunden,  oder  mit  einem  Substantiv  oder  es  wird 
absolut  gebraucht.  Welche  von  diesen  Verbindungen  ist  die 
ursprüngliche  oder  zuerst  gebrauchte? 

Daraus,  dass  eine  Übereinstimmung  des  Adjektivs  mit  dem 
Substantiv  weiblichen  Geschlechts  nicht  stattfindet,  kann  man 
schon  schliessen,  dass  die  Verbindung  Frageadverb  +  Substantiv 
sekundär  ist.  Ob  aber  die  Verbindung  Frageadverb  +  Infinitiv 
oder  die  absolute  Form  des  Ausdrucks  die  ursprünglichere  ist, 
darüber  kann  man  nur  Vermutungen  anstellen. 

Historisch  betrachtet  wäre  die  Verbindung  Frageadverb  -f 
Infinitiv  die  ältere;  Corneille  hat: 

Eclatez,  mes  douleurs:  ä  quoi  hon  vous  contraindre?  (Hör. 
VI,  4.)  In  Malherbes:  A  quoi  regardez-vous  votre  huffet?  und 
A  quoi  cette  transposition?  (Malherbe  ed.  Laianne  V,  p.  10)  ist 
nicht  die  gleiche  Konstruktion  zu  erblicken,  sondern  ein  Gebrauch 
von  a,  in  dem  diese  Präposition  mit  pour  gleichbedeutend  ist, 
was  im  XVII.  Jahrhundert  und  früher  garnichts  Seltenes  ist. 

Man  wird  also  die  Verbindung  a  quoi  hon  parier?  als  den 
ursprünglichen  Typus  betrachten  können.  Dann  stellt  sich  dieser 
Satz  ursprünglich  als  ein  gegliederter  Satz  dar,  in  dem  der 
Infinitiv  Subjekt  und  hon  Prädikat  ist.  Es  ist  aber  a  quoi  hon 
im  Laufe  der  Zeit  zum  Kompositum  geworden  und  wird  dann 
synonym   mit  pourquoi.    Darauf   deutet   die   spätestens   in   der 
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zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrhunderts  auftretende  Verbindung 
von  a  quoi  Ion  mit  einem  weiblichen  Substantiv,  ohne  dass  hon 
Femininum  würde.  Damit  hat  aber  ein  syntaktischer  Wandel 
stattgefunden,  derart,  dass  jetzt  ein  ungegliederter  Satz  vorliegt, 
in  dem  der  Infinitiv  oder  das  Substantiv  genügt,  um  eine  Ge- 
samtvorstellung zu  erwecken.  Dass  im  XVII.  Jahrhundert  noch 
a  quoi  hon  als  Prädikat  empfunden  wurde,  darauf  scheint  folgende 
Stelle  bei  Moliere  hinzuweisen: 

A  quoi  hon  de  dissimuler?  (Mol.  ed.  Despois  und  Mesnard, 
XII,  136),  wo  de  kopulative  Funktion  verrichtet  und  das  XVII. 
Jahrhundert  ist  gerade  die  Zeit,  wo  der  Gebrauch  dieses  de  sich 
ausdehnt.  Heute  ist  der  Gebrauch  von  ä  quoi  hon  =  pourquoi 
ganz  gewöhnlich,  womit  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  beide  Aus- 
drücke vollständig  synonym  seien.  Aber  in  den  folgenden  Sätzen 
ist  ä  quoi  hon  reine  Fragepartikel: 

Ä  quoi  hon  vous  disputer?    (Bz.  XXI,  463.) 

Ä  quoi  hon  lui  ecrire?    (ßourget,  Mensonges,  XVI.) 

Auch  mit  unbestimmtem  Subjekt: 

Mais  pour  rester  enfermes  comme  nous  ...  ä  quoi  hon  savoir 
Vheure  quHl  est?    (Augier,  L'Habit  vert.  1.) 

[Als  Gegenstück  zu  dieser  Entwicklung  von  ä  quoi  hon 
möge  hier  der  Bedeutungswandel  erwähnt  sein,  den  comme  qui 
dirait  durchgemacht  hat;  dieser  Ausdruck  ist  nämlich  zum  Adverb 
geworden  und  heute  in  der  Umgangssprache  nicht  selten;  z.  B.: 

...  je  voudrais  m^en  aller  . . .  voir  de  quelle  couleur  est 
Vherhe,  comme  qui  dirait  ä  Chaville  ou  ä  Fleury.  (Augier,  l'Habit 
vert.  1.)    {comme  qui  dirait  ==  par  exemple.) 

Ferner  wäre  auch  hierher  zu  ziehen  die  Verwendung  von 
d'oii  vient  im  XVIII.  Jahrhundert,  das  genau  wie  pourquoi  ge- 
braucht und  von  volkstümlich  schreibenden  Schriftstellern  (Restif) 
auch  wie  pourquoi  konstruiert  wird.] 

§  16.  Eine  umgekehrte  Erscheinung  liegt  vor  in  Sätzen 
des  Typus:  dire  qu'il  ne  veut  pas!  Es  liegt  hier  eigentlich  einer 
der  vielen  Infinitive  vor,  die  mit  Objekten  —  substantivischen 
oder  dass -Sätzen  —  verbunden  werden  können  und  als  un- 
gegliederte Sätze,  d.  h.  vom  logischen  Gesichtspunkte  aus  als 
Prädikate  mit  selbstverständlichem  Subjekt  zu  betrachten  sind. 
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Dahin  gehören  ausser  den  oben  §  10  ff.  erwähnten  alle  die  In- 
finitive, die  Tobler  (Beitr.  III,  p.  132 ff.)  zitiert;  z.B.: 

. . .  penser  que  chaque  jour  vous  risquez  une  vie  . . . 

. .  .  songer  quHl  s'etait  cru  häbile. 

Autant  dire  qu^elle  etait  hretonne. 

Es  hat  in  dem  Satze:  dire  quHl  ne  veut  pas,  der  Infinitiv 
ursprünglich  die  gleiche  Bedeutung  gehabt  wie  das  Subjekt  des 
folgenden  Satzes:  Dire  que  lU  guerre  n^aura  pas  Heu  ä  cause 
de  cette  penurie  est  un  raisomiement  politiqae  vicieux.  (Bz. 
XXIII,  397).  Es  hat  aber  ein  Bedeutungswandel  stattgefunden, 
der  auch  einen  syntaktischen  Wandel  zur  Folge  gehabt  hat.  Wenn 
man  beide  Ausdrücke  genau  vergleicht,  so  zeigt  sich,  dass  in 
dem  ersten  Fall  die  Bedeutung  bei  weitem  enger  ist  als  in 
dem  zweiten.  Es  entspricht  der  erste  Ausdruck  nur  einem  Satze 
der  zweiten  Art,  in  dem  der  Sprechende  sein  Erstaunen  über 
irgend  einen  Sachverhalt  oder  eine  Aussage  äussert,  etwa: 

Dire  que  la  guerre  aura  lieu  est  dbominäble;  offenbar  ist 
diese  Affektlage  diejenige  gewesen,  die  zu  der  Verwendung  des 
Ausdrucks  dire  que  meistens  führte,  und  es  ist  dann  dieser  Aus- 
druck, der,  wie  gesagt,  ursprünglich  ein  ungegliederter  Satz  ist, 
als  Ausdruck  für  eine  bestimmte  Affektlage,  nämlich  für  das 
Erstaunen,  verwendet  worden.  In  dem  Bewusstsein  des  Sprechenden 
ist  heute  in  den  meisten  Ausdrücken  dieser  Form  mit  dem  Worte 
dire  gar  nicht  mehr  der  Begriff  des  Sagens  verbunden,  sondern 
lediglich  die  Art,  wie  dem  Sprechenden  der  Gedanke  erscheint, 
welcher  in  dem  der  Form  nach  abhängigen  Satze  ausgesprochen 
ist,  z.  B. : 

Dire  quHl  faut  s'encanailler  avec  ces  gens-lä  pour  notre 
filsl    (Bz.  XI,  416.) 

Dire  que  le  peuple  Je  plus  spirituel  de  la,  terre  consent  a 
porter  sur  la  tete  ce  morceau  de  tuyau  de  poele!    (Bz.  XI,  294.) 

Dire  que  moi,  la  comtesse  d^Esteuil,  je  suis  Vamie  d'un 
ancien  gardeur  de  hestiaux  .  . .    (ßevue  de  Paris  1906,  II,  p.  260.) 

Dire  que  dient  nur  zum  Ausdruck  des  Erstaunens  über 
das  im  abhängigen  Satze  Ausgesagte. 

Ebenso  ist  ursprünglich  ein  ungegliederter  Satz  zu  erblicken 
in  Sätzen  wie: 

Savoir  sHl  viendra? 
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Heute  ist  aber  ein  solcher  nicht  mehr  vorhanden,  sondern 
es  ist  savoir  si  eine  Fragepartikel  geworden,  die  zur  Einleitung 
von  Zweifelsfragen  dient,  besonders  von  solchen  Fragen,  an  deren 
Bejahung  der  Sprechende  eher  nicht  glaubt.  Savoir?  wird  auch 
allein  zum  Ausdruck  des  Zweifels  als  Fragewort  gebraucht. 

Auch  in  reverence  parier  (Tobler  1.  c.  p.  141)  ist  ursprünglich 
ein  ungegliederter  Satz  zu  erblicken,  der  seiner  ganzen  Form 
nach  ziemlich  alt  sein  muss,  dessen  syntaktische  Form  mit  Aus- 
drücken der  Form  parier  politique  zusammenzubringen  ist,  der 
aber  im  Laufe  der  Zeit  zum  Adverb  geworden  ist. 
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§  17.  Von  ungegliederten  Verbalsätzen  gibt  es  zunächst 
zwei  Arten;  einmal  diejenigen,  deren  Prädikat  ein  unpersönliches 
Zeitwort  ist;  zweitens  diejenigen,  deren  Prädikat  im  Imperativ 
steht.    Beide  Arten  von  Sätzen  sind  ganz  verschieden  aufzufassen. 

1.  Die  ungegliederten  Verbalsätze  mit  unpersönlichem  Prä- 
dikat sind  nur  vom  logischen  und  psychologischen  Standpunkt 
ungegliedert.  Sätze  wie  il  gele,  il  pleut  sind  Korrelate  für 
Vorstellungskomplexe,  denen  ein  die  Handlung  verrichtender 
Gegenstand  nicht  zu  Grunde  liegt.  Vom  grammatischen  Stand- 
punkt, der  sonst  meist  mit  dem  Standpunkt  des  Logikers  und 
des  Psychologen  sich  deckt,  ist  hier  ein  gegliederter  Satz  vor- 
handen, insofern  ein  Lautbild  vorhanden  ist,  das  im  allgemeinen 
irgend  einer  Gegenstandsvorstellung  entspricht.  Dieses  Lautbild 
hat  den  grammatischen  Einliuss,  den  Korrelate  von  Gegenstands- 
vorstellungen haben,  d.  h.  es  steht  in  Beziehung  zu  der  Form 
des  Verbums.  Es  hat  auch  sonst  die  Eigenschaften,  die  den 
Sätzen  zukommen,  deren  Subjekt  Korrelat  einer  apperzipierten 
Vorstellung  ist.  Es  wird  deshalb  später  von  den  syntaktischen 
Eigentümlichkeiten  die  Rede  sein,  die  den  einzelnen  Satzteilen 
zukommen. 
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2.  Dies  letztere  gilt  auch  von  den  Sätzen,  die  in  der 
Hauptsache  aus  einem  Imperativ  bestehen;  diese  Sätze  sind 
psychologisch  und  logisch  gegliederte  Sätze,  grammatikalisch  aber 
ungegliederte  insofern  dem  apperzipierten  Subjekt  kein  sprach- 
liches Korrelat  entspricht.  Vene^;/  pars!  sind  vollständige  Sätze, 
das  Subjekt  ist  jeweils  apperzipiert,  aber  die  Verbalform  genügt, 
um  auch  die  Vorstellung  des  Subjekts  im  Hörenden  zu  erwecken. 
Im  übrigen  hängt  die  Syntax  dieser  Sätze  durchaus  mit  der 
Syntax  der  gegliederten  Verbalsätze  zusammen. 

§  18.  Eine  weitere  Gruppe  von  ungegliederten  Verbal- 
sätzen ist  diejenige,  in  denen  Subjekt  und  Prädikat  im  Laufe 
der  sprachlichen  Entwicklung  erstarrt  sind;  diese  Ausdrücke 
gleichen  äusserlich  gegliederten  Sätzen,  doch  fügt  sich  ihre  Form 
den  Wandlungen,  die  die  Syntax  durchgemacht  hat,  nicht, 
sondern  bleibt  in  der  historischen  Form  erhalten.  Solche  Aus- 
drücke sind  z.  B.: 

Mais  . .  .  force  sera  hien  a  la  France  de  descendre  dans 
Varene,    (Bz.  XXIII,  190.) 

11  faut  que  force  reste  ä  la  loi. 

Point  n^est  question  le  ynoins  du  mojide  de  la  Suisse.    (Bz. 

XXII,  138.) 

Des  que  hesoin  est  du  nom  oa  du  mot  necessaire  .  .  .  (Bz. 
XX,  538.) 

M^est  avis  que  ce  Bourdoise  a  du  s'entendre  avec  . , .    (Bz. 

XXIII,  646.) 

§  19.  Zu  diesen  sind  noch  hinzu  zu  ziehen  diejenigen  Kom- 
positionen, die  passive  Formen  sind  von  Kompositionen  von 
aktivem  Verbum  +  Objekt  (§  116);  soweit  sie  im  Passiv  vor- 
kommen, sind  auch  diese  erstarrt  und  haben  keinen  Anteil  an 
syntaktischen  Wandlungen,  was  sich  äusserlich  darin  zeigt,  dass 
das  Subjekt  im  Passiv  keinen  Artikel  annimmt: 

.  .  ,  la  marquise  .  .  .  äait  j^^csentee  au  roi,  et  mention  de  cet 
evenement  äait  faite  au  Moniteur  .  . ,    (Lenotre  Tournebut  p.  364.) 

Ausdrücke  wie  parier  politique,  die  nach  parier  frangais 
gebildet  sind,  haben  diese  Konstruktion  nicht. 
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Gegliederte  Nominalsätze. 


§  20.  Wie  die  gegliederten  Verbalsätze  mindestens  aus 
Subjekt  und  Prädikat  bestehen,  so  sind  die  gegliederten  Nominal- 
sätze zweigliederig,  sie  bestehen  aus  Subjekt  und  Prädikat.  Diese 
Satzform  enthält  also  die  wesentlichen  Bestandteile  des  Verbal- 
satzes, aber  wenn  der  Nominalsatz  in  der  Umgangssprache 
durchaus  nicht  selten  ist,  so  ist  er  doch  in  der  französischen 
Sprache  die  Ausnahme. 

Die  gegliederten  Nominalsätze  sind  meistens  Gefühlssätze 
und  in  der  Mehrzahl  Attributivsätze;  es  finden  sich  aber  auch 
andere  Formen. 

§  21.  In  solchen  Attributivsätzen  ist  die  Scheidung  zwischen 
ungegliederten  und  gegliederten  Sätzen  nicht  immer  leicht  durch- 
zuführen. Es  liegt  dem  Satze  ein  Verhältnis  eines  Gegenstands 
zu  einem  Merkmal  zu  Grunde,  d.  h.  es  wird  von  diesem  Gegen- 
stand irgend  ein  Merkmal  ausgesagt.  Dieser  Aussage  liegt 
demnach  ein  Apperzeptionsvorgang  zu  Grunde,  als  dessen  Auf- 
lösung der  Satz  erscheint.  Nun  ist  diese  Apperzeption  im  An- 
schluss  an  eine  andere  entstanden  und  es  liegt  in  der  Natur  der 
attributiven  Aussage,  dass  sie  als  einheitliche  Aussage  zur 
vorhergehenden  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  erscheinen  kann. 
Es  lässt  sich  also  nur  auf  Grund  des  überlieferten  Sprach- 
materials nicht  immer  entscheiden,  ob  die  Verbindung  z.  B. 
Substantiv  -f  Adjektiv  sich  darstellt  als  das  Resultat  einer 
x4nalyse,  durch  die  der  Sprechende  eine  selbständige  Aussage, 
die  sich  mehr  oder  weniger  locker  an  die  vorhergehende  an- 
schliesst,  machen  will,  oder  ob  sich  in  seinem  Bewusstsein  die 
Aussage  als  eine  einheitliche  —  nicht  zu  verwechseln  mit  einem 
einheitlichen  Apperzeptionsvorgang  —  Ergänzung  der  vorher- 
gehenden Aussage  darstellt.  In  diesem  Falle  liegt  ein  ungeglie- 
derter Satz  vor,  wie  solche  schon  oben  angeführt  worden  sind. 

Z.  B.  stellt  sich  der  attributive  Satz  in  folgendem  Fall  als 
ein  ungegliederter  Satz  dar: 
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Quand  je  fus  habille,  je  me  ressemhlai  si  peu  que  mes  soeurs 
me  donnerent  par  leurs  compliments  le  courage  de  parattre  devant 
Ja  Touraine  assemhlee.    Entreprise  arduel    (Bz.  V,  407.) 

Umgekehrt  ist  jedenfalls  ein  gegliederter  Satz  zu  erblicken 
in  folgendem  Fall: 

les  nuits  conjugälcs  semces  de  roses,  fumeel  ton  devouement, 
un  remords  ä  offrir!  Ta  person7ie,  une  victime  a  egorger  sur 
Vautel!  ta  vie  anterieure,  tenehres!  une  emotion  d'amour  e/fagait 
tes  tresors  de  passion  qui  7i'etaient  plus  que  de  la  vieille  ferraille. 
(Bz.  IV,  515.) 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Satzformen  besteht 
also  in  der  Verschiedenheit  der  Selbständigkeit  des  Attributs  zu 
dem  Substantiv.  Zwischen  diesen  beiden  erwähnten  Fällen  finden 
sich  eine  Menge  von  Zwischenstufen,  die  willkürlich  aufgefasst 
werden  können;  die  grössere  oder  geringere  Selbständigkeit 
kommt  freilich  in  dem  Ton  zum  Ausdruck;  aber  auch  die  ver- 
schiedene Betonung  bietet  eine  Menge  von  Zwischenstufen  dar, 
die  der  subjektiven  Auffassung  grossen  Spielraum  lassen.  Es 
ist  nur  die  subjektive  Auffassung  des  Sprechenden  massgebend. 

§  22.  In  folgenden  Beispielen  ist  die  Selbständigkeit  der 
beiden  Satzglieder  zweifelhaft: 

Boniteur,  forttine,  aiaance,  consideration,  tout  retardc,  dans 
ma  vie,  de  5  ans.    (Bz.  Etr.  II,  426.) 

Ma  vie  est  une  etrange  et  continuelle  deception.  Moi, 
fahrique,  je  er  eis,  tout  expres  pour  le  honheu7\    (Bz.  Etr.  1,  520.) 

Twvoue  que  fignore  par  quelle  loi  il  se  fait  que  des  per- 
sonnes  aussi  elevees  croient  d'aussi  basses  calomnies.  Moi  joueur! 
(Bz.  Etr.  I,  334.) 

Le  pair  de  France  se  promene  dans  son  parc,  Vancien 
notaire  da^is  le  jardin  du  pere  de  Malin:  tous  deux  enveloppes 
de  molleton,  entassant  ecu  sur  ecu.    (Bz.  XIII,  52.) 

Vous  delaissel  vous  sans  amouri    (Bz.  I,  471.) 

§  23.  Dagegen  sind  folgende  Sätze  als  gegliedert  aufzu- 
fassen : 

Aye^  des  opinions,  ne  les  defendez  pas,  gardez-les;  mais 
des  convictions,  Grand  Dieu!  quelle  effroyäble  dcbauche!  (Bz. 
XX,  601.) 
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. .  .  mais  eile  aussi  quittee,  eile  aussi  peut-etre  en  proie  ä 
des  douleurs.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  p.  246.) 

In  Sprichwörtern  oder  geprägten  Eedensarten: 

Mamers,  Gervais,  Pancrace,  trois  saints  de  glace. 

Mit  vorangestelltem  Prädikat: 

Les  jeunes  gens  sont  jeimes  et  n^ont  pas  toiijours  la  pru- 
de7ice  quHl  leur  faudrait  pour  ne  rien  faire  que  de  raisonnahle: 
temoin  notre  Leandre  qui  est  alle  faire  de  son  cöte  pis  que  votre 
fils.    (Moliere,  Les  fourberies  de  Scapin,  I,  6.) 

Le  duc  a  mis  lä  tous  les  henefices  d^une  a/faire  en  com- 
mandite  dont  les  actions  ont  cte  vendiies  en  hausse.  Pas  bete, 
mon  petit  duc?    (Bz.  X,  70.) 

Heureuse  la  femme  d'un  Jiomme  occupel    (Bz.  I,  542.) 

Heureux  et  deux  fois  sacres  les  peres  qui  recoivent  d^un 
fils  glorieux  Veclat  qui  les  a  fuisf   (Sainte-Beuve,  Voliipte,  p.  252.) 

Joli,  le  decret  du  coyiseil  des  Cinq.  (Margueritte,  Commune, 
p.  393.) 

Bien  meehant  le  cheval  qui  ne  peut  porter  sa  seile. 

Häufig  ist  das  Subjekt  ein  Kelativsatz: 
Heureux  qui  a  vu  la  Beresina  et  se  trouve  sur  ses  jamhes 
sain  et  sauf!    (Bz.  Etr.  I,  392.) 

Bie7i  sot  qui  ne  sait  son  nom. 

Triste  sire  qui  ne  porte  ni  miel  ni  cire. 

Fort  qui  ahat  et  plus  fort  qui  releve, 

§  24.  In  Biilmenan Weisungen,  Sprichwörtern  etc.  sind  ge- 
gliederte Nominalsätze  sehr  häufig,  deren  Prädikat  Ortsbestim- 
mungen sind.  Es  ist  aber  auch  hier  eine  doppelte  iluffassung 
möglich,  indem  die  Ortsbestimmung  auch  als  Ergänzung  zum 
ungegliederten  Satz  aufgefasst  werden  kann,  während  der  Satz 
nur  aus  dem  Substantiv  bestünde. 

Man  wird  in  folgenden  Sätzen  wohl  eher  ungegliederte 
Sätze  annehmen: 

Au  fond  a  gauche,  en  coin,  la  porte.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  3.) 

A  droite  et  h  gauche,  filant  de  Vavant-scene  au  fond,  des 
lits  accoles  deux  a  deux,  et  garnis  de  leurs  couvre-pieds  regle- 
mentaires.    (Ibid.) 
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Ebenso  in  folgenden  Sprichwörtern: 
Sur  le  pave,  hride  en  main. 
Eil  hon  pays,  mauvais  chemin* 
En  tout  avare,  mauvais  chretien. 

Auch  mit  Zeitbestimmungen  liegt  die  Möglichkeit  doppelter 
Auffassung: 

En  juillet  fauciUe  au  poignet. 

Hier,  le  printemps,  le  soleil  du  printemps;  aujourd^hid  le 
temps  de  la  Perspective.    (Bz.  Etr.  II,  293.) 

Hier  douse  ä  quinze  degrcs.  Le  lendemain,  la  pluie  ou  des 
toiirUllons  de  vent.    (Bz.  Etr.  II,  412.) 

§  25.  Dagegen  sind  in  den  folgenden  Fällen  gegliederte 
Sätze  zu  erblicken: 

. . .  cecl  entre  nous  . . .    (Parenthese.) 

Tout  ceci,  bien  entre  nous.    (Bz.  Etr.  II,  376.) 

Äutour  de  moi  personne,  ou  des  amities  impuissantes.  (Bz. 
Etr.  I,  307.) 

Surtout  jamais  chez  vous,  je  vous  le  repete;  ni  pretres,  ni 
moines,  ni  devotes.    (Diderot  VI,  131.) 

Chaque  chose  ä  sa  place. 

De  pari  et  d^autre  la  halance. 

Dans  les  vieux  pots  les  honnes  soupes. 

En  grande  ville,  helles  maisons. 

En  tout  cliemin  des  pierres. 

Au  hout  le  hout. 

A  chaque  etage  une  singularite.    (Bz.  I,  18.) 

J^ai  ouhlie  de  vous  dire,  Lidoire:  En  veste  et  en  pantalon 
de  cheval,  les  quatre  hommes  pour  la  corvee  du  pain.  Veülez-y, 
Jiein?    (Courteline,  Marionnettes,  p.  9.) 

Cetait  Elle,  j?as  une  autre  qu'Elle.  Elle  devant  moi,  a 
cette  heure,  sur  ce  roc  desert  oü  dejä  nos  mains  s'etaient  j^r^ssees, 
Elle,  me  criant  de  hruyere  en  hruyere  et  me  cherchant.  (Saint e- 
Beuve,  Volupte,  p.  71.) 

Ausserdem  haben  Nominalsätze  Zeitbestimmungen  und  ver- 
wandte Bestimmungen  als  Prädikat: 
Chaque  chose  en  son  temps. 
Juin,  juillet,  aoüt,  ni  huUres  ni  choux. 
A  VAscension,  blanche  nappe  et  gras  mouton. 
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Eh!  poiirquoi  pas?  la  patrie  Wdbord,  ensuite  un  peu  d'amour 
pour  se  distraire.    (Merimeej  Les  Esp.  en  Dan.  I,  2.) 
Mais,  avant  tout,  les  affaires.    (Bz.  Etr.  I,  365.) 
Äpres  le  carnage,  la  vietoire;  apres  la  victoire,  le  partage, 
(Bz.  XXIII,  300.) 

Auch  solche  Nominalsätze  kommen  vor,  deren  Subjekt  und 
Prädikat  im  Verhältnis  von  Ursache  und  Wirkung  stehen. 

Far  quel  hasard  un  regiment  ici?  (De  Curel,  Le  coup 
d'aile  1, 11.) 

De  la  un  champ  lihre  ä  tous  les  commentaires  sur  Jean 
Louis.    (Bz.  XXII,  198.) 

De  la  son  succes.    (Bz.  Etr.  II,  135.) 

(Vielleicht  sind  einzelne  der  nominalen  Fragesätze  hierher 
zu  ziehen,  die  mit  pourqiwi  und  comment  eingeleitet  werden  und 
die  ich  als  ungegliederte  Sätze  gefasst  habe.) 

Eecht  häufig  sind  auch  Nominalsätze,  deren  Prädikat  zum 
Subjekt  in  irgend  einem  modalen  Verhältnis  steht: 

Contre  fortune  force  aucune. 

Contre  la  mort  point  d^appel. 

Malaga,  cria  la  portiere  en  se  precipitant  dans  la  mansarde, 
un  beau  monsieur  pour  vous!    (Bz.  II,  496.) 

. . .  mais  eile  aussi  quittee,  eile  aussi  en  proie  ä  mes  jlou- 
leursf  All!  pitie  pour  ce  sein  maternel  qui  n^a  pas  de  place  ä 
cacher  de  telles  angoisses,  pitie  pour  ce  front  d^epouse  qu^aucune 
omhre  suspecte  ne  doit  ohscurcirf  Oubli  sur  moi,  pitie  et  honJieur 
pour  eile,  si  fai  encore  quelque  droit  (Sainte-Beuve,  Volupte, 
p.  246.) 

Pour  un  plaisir,  mille  douleurs. 

Selon  Vetoffe,  la  lisiere. 

La  cuiller  selon  le  pot 

§  26.    Solche    Nominalsätze    treten    auch    miteinander   in 
syndetische  und  asyndetische  Koordination: 
Au  matin  les  nionts,  au  soir  les  fonds. 
A  passage  et  a  riviere,  laquai  devayit,  maitre  derriere. 
Chacun  pour  soi  et  Dieu  pour  tous. 

Zu  beachten  ist,  dass  diese  Koordination  in  manchen  Fällen 
ein  bestimmtes  Verhältnis  enthält  und  sich  der  Subordination 
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nähert,  z.  B.  liegt  ein  konditionales  Verhältnis  mindestens  als 
Neben  Vorstellung  vor  in: 

A  Noel  au  halcon,  a  Päques  au  tison. 

§  27.  Eine  andere  Art  von  Nominalsätzen,  die  gegliedert 
und  mit  den  Nominalsätzen  mit  Ortsprädikat  verwandt  sind,  ist 
diejenige,  in  der  das  Prädikat  angibt,  wem  das  Subjekt  zugehört. 
Eine  Reihe  von  diesen  Ausdrücken  sind  erstarrt  und  manchmal 
gleich  Interjektionen  geworden.  Auch  in  diesem  Fall  kommen 
Koordinationen  vor.  Das  Subjekt  steht  bald  vor,  bald  nach 
dem  Prädikat. 

Als  erste  Gruppe  führe  ich  Sätze  folgender  Form  vor: 

Si  fai  havarde,  ä  qui  la  faute?  (De  Curel,  Le  Coup  d'Aile, 
II,  2.) 

A  qui  le  tour? 

A  toi  donc  le  premier  torti    (Bz.  I,  497.) 

Regulus!  ä  vous  cette  tete!    (Bz.  XI,  310.) 

Compagnons,  ä  chacun  son  rolel  A  vous  illustres,  le  plus 
sanglant  peut-etre;  ä  moi  le  plus  douleureux  desormais!  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  p.  221.) 

Chacun  le  sien,  ce  n^est  pas  trop. 

Chacun  son  vice.    (Bz.  VI,  524.) 

Häufig  ist  das  Subjekt  ein  Infinitiv,  der  mit  der  Präposition 

de  eingeleitet  ist,  manchmal  auch  mit  ä: 

A  qui  de  faire  (les  cartes)?   (Courteline,  Marionnettes,  p.  31.) 
A  lui  de  prevoir  les  besoinsl    (Bz.  XXIII,  760.) 
Aux  ambitieux  de  penser  ainsi!    (Margueritte,  Desastre,  429.) 
Mais  ä  Vinnocence  seule  de  consoler  le  martyr.    (Bz.  XI,  434.) 
Lui,  le  vieux,  se  chargeant  d^ohtenir  la  richesse  qui  prepare 

la  distinction  des  manieres.    A  ses  fils  de  surpasser  2^ar  Vheroisme 

et  la  science.    (Paul  Adam,  La  Force  IV.) 

Dagegen  schreibt  Balzac  (I,  390  und  462): 
A  qui  ä  donner? 

In  diesen  Fällen  geht  das  Subjekt  seinem  Prädikat  nach; 
zahlreich  sind  die  Fälle,  in  denen  das  Subjekt  dem  Prädikat 
vorangeht: 

Mille  tendres  choses  ä  vous  et  mes  Souvenirs  ä  tout  ce  qui 
vous  entoure.    (Bz.  Etr.  I,  396.) 

Avis  aux  hommes  qui  virvouchent.    (Bz.  XX,  601.) 
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Ilonneur  a  lui!    (Bz.  XXIII,  299.) 

Ouerre  dorn  ä  ces  parias  de  la  conversation!  (Bz.  XXI,  532.) 

. . .  respect  ä  la  discipline!    (Bz.  XXI,  501.) 

Malheur  ä  celui  qui  attriste  Ja  jeunesse  d'un  peujüe  (de  Vigny, 

Cinq-Mars,  1895,  p.  322.) 

La  mort  ä  quiconque  tenterait  de  debaucher  une  seconde 

fille!    (Bz.  I,  381.) 

§  28.  Dazu  gehören  folgende  Typen  mit  Prädikaten  er- 
starrter Form: 

A  has  Paillasse!  ä  has  Vhistrion!  a  las  le  haladini  (Bz. 
XXIII,  308.) 

. . .  et  vous  tous,  ä  has  les  chapeaux  .  .  .  (Merimee,  Charles, 
IX,  1894,  p.  304.) 

Au  diable  leur  chienne  de  musique.  (Merimee,  Esp.  en 
Dan.  I,  1.) 

Mais  adieu  la  verite  de  Vhistoire,  adieu  le  recit  des  amours 
de  Jacques.    (Diderot  VI,  21.) 

Si  fentame  le  sujet  de  leur  voyage,  adieu  les  amours  de 
Jacques.    (Diderot  VI,  11.) 

Une  fois  vue,  adieu  notre  mutuelle  connaissance.   (Bz.  1, 441.) 

§  29.    Koordiniert  sind  folgende  Sätze: 
Au  travail  la  richesse,  la  misere  ä  la  paresse. 
Au  mari  prudence,  ä  la  femme  patience. 
Aux  jeunes  Vaction,  aux  vieux  le  conseil. 

§  30.  Sehr  häufig  werden  die  Sätze  dieser  Form  zum 
Ausdruck  von  Sprichwörtern  und  allgemeinen  Redensarten  ver- 
wendet; jede  Sprichwörtersammlung  enthält  zahlreiche  Beispiele; 
ich  führe  nur  an: 

A  chaque  pays  sa  coutume.      Aux  courageux  la  gloire. 

A  petite  cheminee  grand  froid.    A  hon  chat  hon  rat. 

A  hois  noueux  hache  effilee.    A  gens  credules  larges  epaules. 

Au  mort  et  ä  Vahsent,  ni  injure  ni  tourment. 

Au  vieillard  le  vin  vieux,  au  jeune  Veau  claire. 

§  31.  Von  gleicher  Form  aber  mit  umgekehrter  Beziehungs- 
bedeutung zwischen  Subjekt  und  Prädikat  sind  Ausdrücke  mit 
allgemeiner  Bedeutung,  Sprichwörter  u.  dgl.: 
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De  mere  pleureuse,  enfant  hardi. 

De  grande  montee,  grande  chute. 

De  mechant  fondement,  Jamals  hon  hätiment 

De  mechant  drap  et  de  corps  mal  häti,  Jamals  hon  fondement. 

De  trop  d^espoir,  desespoir. 

De  pauvrete,  fatlgue  et  peine. 

§  32.    Zu  den  attributiven  gegliederten  Nominalsätzen  ge- 
hören auch  solche  Sätze,  in  denen  ein  Merkmal  ausgesagt  wird 
zu  einer  Handlung.    Das  Subjekt  ist  ein  Infinitiv,  das  Prädikat 
ist  ein  Adjektiv,  das  durchweg  seinem  Subjekt  vorangeht;  z.B.: 
ImpossiUe  de  faire  talre  ce  pekln-la.    (Bz.  X,  245.) 
Impossihle  de  me  remettre  au  travall.    (Bz.  Etr.  11,  370.) 
Impossible  de  se  rendormlr,    (Margueritte,  Desastre,  p.  422.) 
Permls  au  vulgalre,  et  non  ä  vous,  de  prendre  les  e/fets  du 
travall  pour  mi  developpement  de  la  personnallte.    (Bz.  I,  442.) 

Das  Prädikat  aller  dieser  Sätze  ist  mit  dem  nachfolgenden 
Subjekt  durch  de  verbunden,  das  eine  präpositionale  Funktion 
hier  ebensowenig  verrichtet,  wie  in  dem  früher  angeführten 
Falle:  Ä  qul  de  domier?  Denn  jede  Beziehungsbedeutung  fehlt 
diesem  de,  das  lediglich  verbindende  Funktion  ausübt.  Es  wird 
später  darauf  zurückzukommen  sein. 

§  33.  Dieses  gleiche  de  verknüpft  auch  ein  nachfolgendes 
Prädikat  mit  seinem  Subjekt  in  attributiven  Nominalsätzen;  z.  B.: 

Pas  un  llard  de  dil.    (Bz.  Etr.  II,  225.) 

. . .  une  tuile  de  plus,  mals  hah!  (Guillaumin,  Albert 
Manceau,  p.  62.) 

Quol  de  nouveau? 

Rlen  dHmpossihle  ä  qul  le  veut. 

Rlen  de  plus  hlanc  que  neige. 

Car  la  rlen  d^eclatant,  rlen  de  ce  qul  flatte  la  vanlte.  (Bz.  1, 401.) 

Rlen  de  plus  faclle  que  d'attraper  Vapparence.   (Bz.  XII,  673.) 

§  34.  Eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  diesen  Sätzen,  be- 
sonders mit  den  attributiven  Sätzen  mit  vorangehendem  Prädikat 
haben  diejenigen,  deren  Prädikat  ebenfalls  seinem  Subjekt  voran- 
gehend durch  ein  Substantiv  ausgedrückt  ist;  das  Prädikat  ist 
durch  que  mit  seinem  Subjekt  verbunden,  das  gewöhnlich  steht, 
aber  nicht  unbedingt  stehen  muss.  Diese  Verbindung  eines  sub- 
stantivischen Prädikats  mit  seinem  nachfolgenden  Subjekt  findet 
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sich  auch  in  Verbalsätzen;  sie  wird  darum  später  weiter  zu 
erörtern  sein,  ebenso  wie  die  Verbindung  mit  de.  Als  Beispiele 
von  solchen  Nominalsätzen  führe  ich  an: 

Quel  pays  que  Paris!    (Bz.  Etr.  II,  248.) 
Quel  komme  que  ce  roi  de  Pologne!    (Ibid.  204.) 
Ah!    Quel  medecin  que  M.  Poulain!    (Bz.  X,  542.) 
Quelle  tete  ä  voir  que  celle  d^un  komme  qui  arrive  de  Tou- 
louse et  qui  assassine,  deux  jours  apres,  une  vieille  femme.    (Bz. 
Etr.  II,  328.) 

Quels  atroces  mensonges  que  vos  portraits  exposes  aux  vitres 
des  marckands  de  gravures.    (Bz.  I,  471.) 

Singuliere  adresse  que  celle  de  lever  le  pied!  (Bz.  XXIII,  308.) 
La  belle  chose  que  la  tkeorie!    (Bz.  XXI,  109.) 
Chansons  que  tout  cela!    (Bz.  Clotilde  de  Lusignan,  Paris 
1822,  II,  p.  65.) 

Niaiserie  et  mensonge  que  tout  cela!  (Sainte-Beuve,  Vo- 
lupte,  p.  79.) 

Encore  un  drole  de  roi  que  celui-lä!    (Bz.  XXIII,  294.) 

Das  Subjekt  kann  auch  ein  Infinitiv  sein: 

Quel  crime  de  lese-millions  que  de  demontrer  aux  riches 
Vimpuissance  de  Vor!    (Bz.  I,  369.) 

Quel  plaisir  que  de  flauer!    (Bz.  Etr.  II,  248.) 

La  helle  chose  que  de  savoir  nager^  quand  on  Va  appris! 
(Merimee,  Esp.  en  Dan.  II,  1.) 

Que  kann  auch  fehlen,  besonders  vor  Infinitiven;  vor  Sub- 
stantiven ist  das  Fehlen  der  Verknüpfungspartikel  in  der  Schrift- 
sprache nicht  häufig;  dagegen  nicht  selten  in  der  Umgangssprache. 

Quelle  comedie  que  la  vie  et  quelle  sottise  d'en  faire  un 
drame!    (Bourget,  Mensonges,  XX.) 

Quel  plaisir  d'affiler  un  couteau  contre  un  autre  pour  en 
faire  la  dissection.    (d'Assoucy,  Aventures,  V.) 

Si  vous  saviez  quel  chagrin  pour  moi  de  sortir  de  ces  heaux 
palais  de  la  fantaisie  .  .  ,    (Bz.  Etr.  II,  78.) 

§  36.  Wenn  eine  Gegenstandsvorstellung  und  eine  Eigen- 
schaftsvorstellung ins  Bewusstsein  aufgenommen  werden,  derart, 
dass  zwei  Apperzeptionsvorgänge  stattfinden,  so  kann  dieser 
Vorgang  auf  zweifache  Weise  stattfinden.  Entweder  erscheint 
der  Vorstellungskomplex  als  ein  zusammengehöriges  Ganzes  und 

Haaa,  Neufranz,  Syntax,  3 
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dann  liegt  ein  ungegliederter  Satz  vor,  wie  solche  in  §  22  er- 
wähnt sind.  Oder  es  stellt  diese  Verbindung  eine  selbständige 
Aussage  dar,  derart,  dass  zur  Gegenstandsvorstellung  eine  selb- 
ständige Aussage  hinzutritt,  die  eben  durch  das  Adjektiv,  als 
Korrelat  der  Eigenschaftsvorstellung  gegeben  wird.  Dann  liegt 
ein  gegliederter  Nominalsatz  vor,  wie  sie  in  §  23  angeführt 
worden  sind. 

§  37.  Es  können  aber  auch  beide  Fälle  vereinigt  vor- 
kommen, d.  h.  es  kann  zu  einem  aus  Gegenstandsvorstellung  und 
Eigenschaftsvorstellung  bestehenden  Vorstellungskomplex  als 
Aussage  eine  weitere  Eigenschaftsvorstellung  hinzutreten. 

Es  liegt  dann  ein  gegliederter  Satz  vor,  dessen  Subjekt 
eine  attributive  Bestimmung  bei  sich  hat,  also  die  Verbindung 
(Substantiv  +  Adjektiv)  -j-  Prädikat.  Das  Prädikat  kann  aber 
auch  aus  Substantiv  und  Adjektiv  bestehen,  d.  h.  aus  dem  Korrelat 
einer  Gegenstandsvorstellung  und  dem  Korrelat  einer  dazu  ge- 
hörigen Eigenschaftsvorstellung.  Es  ist  nun  der  Fall  möglich, 
dass  diese  im  Prädikat  gemachte  Aussage  die  Folge  dessen  ist, 
was  in  dem  Subjekt  ausgesagt  ist.  Dann  ist  ein  Doppelverhältnis 
möglich,  z.  B.: 

Pluie  forte,  terre  mouillee. 

Je  nachdem  nun  das  Verhältnis  der  Zusammengehörigkeit 
jeweils  der  Gegenstandsvorstellungen  und  der  Eigenschaftsvor- 
stellungen ist,  kann  ein  doppelter  oder  ein  einfacher  gegliederter 
Satz  vorliegen.  Es  kann  dem  Sprechenden  zunächst  eine  Aus- 
sage vorschweben,  die  sich  an  eine  Gegenstandsvorstellung 
„pluie"  anschliesst  und  die  in  dem  worte  „forte"  ihr  Korrelat 
findet;  mit  diesem  Vorstellungskomplex  verbindet  sich  assoziativ 
die  Vorstellung  des  sich  hieraus  ergebenden  Tatbestands,  dessen 
Apperzeption  die  Äusserung  der  Worte  terre  mouillee  zur  Folge 
hat,  und  dieser  Vorgang  findet  nun  in  der  Weise  statt,  dass  im 
Bewusstsein  des  Sprechenden  als  Folge  des  ersten  apperzipierten 
Tatbestandes  als  selbständige  Vorstellung  die  Eigenschaftsvor- 
stellung, deren  Korrelat  mouillee  ist,  sich  an  die  Gegenstands- 
vorstellung terre  anschliesst.  Oder  mit  andern  Worten:  Bei 
einem  solchen  Ablauf  des  Bewusstseinsvorgangs,  der  die  Äusse- 
rung Pluie  forte,  terre  mouillee  zur  Folge  hat,  ist  der  zugrunde 
liegende  Vorstellungskomplex  auch  etwa  auszudrücken  durch  das 
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vollständiger  gegliederte  Korrelat  Quand  la  pluie  est  forte  (oder 
a  äc  forte),  Ja  terre  est  rnouillce. 

Es  kann  aber  auch  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  ledig- 
lich eine  Aussage  terre  rnouillce  sich  anschliessen  an  einen  Yor- 
stellimgskomplex,  dessen  Korrelat  pluie  forte  ist.  Dann  würde 
der  dem  Bewusstsein  des  Sprechenden  zu  Grunde  liegende  Vor- 
stellungskomplex sich  auch  etwa  folgendermassen  gliedern  lassen: 
Pluie  forte  mouille  la  terre.  Es  liegt  im  ersteren  Fall  eine  Satz- 
periode vor,  die  aus  zwei  gegliederten  Sätzen  besteht;  im  letztern 
Fall  liegt  ein  gegliederter  Satz  vor. 

So  kann  auch  der  folgende  Satz  als  Satzgefüge  oder  als 
einfacher  Satz  aufgefasst  werden: 

Baisins  trop  hauts,  raisins  trop  verts,  indem  der  zugrunde 
liegende  Gedanke  entweder  gleich:  Des  raisins  trop  hauts  sont 
des  raisins  trop  verts  aufgefasst  werden  kann,  oder  gleich: 
Quand  (si)  des  raisins  sont  trop  hauts,  ils  sont  trop  verts. 

Die  Möglichkeit  dieser  Auffassung  wird  auch  äusserlich 
bewiesen  durch  Doppelformen  von  ähnlichen  Sätzen,  wie  z.  B.: 

Mauvaise  tete  et  hon  cceur;  dagegen: 

Bon  vin,  mauvaise  tete. 

Oder: 

Änge  au  preter  et  diäble  a  rendre;  dagegen: 
Ayni  au  preter,  didble  a  rendre. 

Die  Koordinationspartikel  et  in  diesen  Beispielen  beweist 
die  Selbständigkeit  der  beiden  Glieder  und  anderseits  durch  die 
daneben  bestehende  asyndetische  Verbindung  die  Möglichkeit 
der  Auffassung  beider  Glieder  als  Elemente  eines  Satzes. 

Die  beiden  ersten  Beispiele  zeigen  aber  auch,  dass  nicht 
nur  zwei  gegliederte  Ausdrücke  miteinander  im  Subordinations- 
verhältnis stehen  können,  sondern  auch  ungegliederte.  Denn  die 
Verbindung  Adjektiv  +  Substantiv  ist  das  Eesultat  eines  ein- 
zelnen Apperzeptionsaktes  und  kann  nie  das  Korrelat  einer 
selbständigen  Aussage  sein,  die  so  geformt  wäre,  dass  das 
Korrelat  der  Eigenschaftsvorstellung  das  Prädikat  zur  Gegen- 
standsvorstellung wäre. 

Darum  finden  sich  denn  auch  eingliedrige  Ausdrücke,  die 
sich  sowohl  als  die  Verbindung  von  zwei  ungegliederten  Sätzen 
im  Subordinationsverhältnis,  als  auch  als  ein  einziger  gegliederter 
Satz  auffassen  lassen. 
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§  38.  Eingliedrige  Ausdrücke  finden  sich  in  der  erwähnten 
Form  z.  B.  in: 

Provisions,  profusion.    Heritage,  partage. 
So  sind  auch  aufzufassen: 

Saint-Oahriel,  bonne  nouvelle, 
Oder  auch: 

Viande  et  boisson,  perdition  de  maison. 

Jeu  et  boisson,  perdition  de  maison. 

Fils  et  fille,  enfants  du  roi. 

Cartes  et  des,  compagnons  de  taverne. 

Dagegen  wird  man  kaum  ein  Subordinationsverhältnis,  das 
übrigens  auch  nur  als  Möglichkeit  in  den  erwähnten  Beispielen 
vorliegt,  annehmen,  sondern  nur  einen  gegliederten  Satz  in  den 
folgenden  Beispielen: 

Eau  et  pain,  dtner  de  chien. 

Les  bien  fourres,  les  reins  au  feu;  les  mal  vetus,  le  dos 
au  vent. 

Als  eingliedrige  Ausdrücke  sind  auch,  wie  schon  ausgeführt, 
die  Verbindungen  Substantiv  +  Adjektiv  zu  betrachten.  Sprich- 
wörter dieser  Form  sind  ausserordentlich  häufig;  dazu  kommen 
auch  Ausdrücke,  die  aus  einem  Substantiv  in  Abhängigkeit  eines 
Adverbs  der  Menge  oder  einer  Negation  bestehen;  z.  B.: 

Belle  apparence,  bonne  esperance. 

Grande  cJiere,  petit  testament. 

Nouveau  roi,  Jiouvelle  loi. 

Petite  cuisine,  grande  maison. 

Autres  temps,  autres  soins. 

Chaque  pays,  chaque  mode. 

Tel  maitre,  tel  serviteur. 

Beaucoup  d^ennemis,  beaucoup  de  butin. 

Beaucoup  de  fumee,  peu  de  roti. 

Peu  de  biens,  peu  de  soucis, 

Autant  de  villes,  autant  de  coutumes. 

Trois  freres,  trois  cMteaux. 

Dix-huit  metres,  trente-six  miseres. 

Je  n'ecrirai  jamais.  Pas  de  nouvelles,  bonnes  nouvelles. 
(Bz.  I,  380.) 

Mme.  Cibot,  je  connaissais  votre  affaire,  mais  je  ne  savais 
rien  de  madame  Cibot!  Autant  de  clientSf  autant  de  caracteres. 
(Bz.  X,  562.) 
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Es  ist  klar,  dass  die  Verbindung  solcher  eingliedriger  Aus- 
drücke eher  als  ein  einziger  gegliederter  Satz  aufzufassen  ist, 
als  eine  Verbindung  zweier  zweigliedriger  Ausdrücke,  die  weit 
öfter  als  Satzgefüge  wird  aufgefasst  werden  können;  z.  B.  in 
folgendem  Falle: 

Morte  la  bete,  mort  le  venin,  der  scheinbar  den  oben  er- 
wähnten ähnlich  ist. 

§  39.  Wie  in  dem  letzteren  Falle  so  liegen  auch  in  den 
Verbindungen  Substantiv  +  Adjektiv  zweigliedrige  Verbindungen 
d.  h.  die  Korrelate  von  selbständigen  Vorstellungen,  die  mit- 
einander verknüpft,  also  nicht  gleichzeitig  im  Bewusstsein  des 
Sprechenden  apperzipiert  worden  sind.  Der  Grad  der  Zusammen- 
gehörigkeit ist  allerdings  verschieden  und  von  dieser  Verschieden- 
heit hängt  zum  grossen  Teil  die  Möglichkeit  der  Auffassung  des 
Gesamtkomplexes  (als  einziger  Satz  oder  als  Satzgefüge)  ab.  Das 
ist  freilich  oft  subjektiver  Willkür  überlassen  und  jeweils  im 
Einzelfall  verschieden.  Die  verschiedene  Auffassung  kommt 
durch  den  Ton  zum  Ausdruck. 

Bien  perdu,  bien  comniun. 

Credit  perdu,  verre  casse, 

Mars  venteux,  vergers  pommeux. 

Lune  pale,  pluie;  lune  argentee,  temps  clair;  lune  rousse,  vent. 

Eine  losere  oder  weniger  innige  Verbindung  liegt  in  fol- 
gendem Falle  vor: 

Are  en  ciel  double  et  beau  ä  voir,  forte  pluie  matin  et  soir, 
Oder  z.  B.  in: 

Pourpre  dessus,  haillons  dessous. 

Vent  qui  croit,  vent  sec  et  froid. 

Un  jour  de  plus,  un  jour  de  nioins, 

§  40.  Es  finden  sich  auch  Verbindungen  von  ein-  und 
zweigliedrigen  Ausdrücken: 

Mauvaise  memoire,  jambes  longues. 
Vieiix  peche,  penitence  nouvelle. 
Coeur  content,  grand  talent, 
Langue  longue,  courte  main. 

Dahin  sind  auch  die  Ausdrücke  zu  rechnen,  die  aus  Sub- 
stantiv +  Adjektiv  bestehen  und  in  denen  das  Substantiv  des 
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ersten  Satzes  oder  des  ersten  Satzgliedes  auch  das  des  zweiten 
Satzgliedes  oder  Satzes  ist: 

Argent  avance  mal  assure. 

Ärgent  vite  gagnc,  vite  depense. 

Chose  accoutumee,  rarement  prisee. 

Vent  lent  a  venir,  lent  a  fijiir. 

Fille  fenetriere,  rarement  menagere. 

§  41.  Die  beiden  Glieder  bestehen  oft  auch  aus  Substantiv  H- 
einem  Präpositionalausdruck;  ein  solcher  ist  syntaktisch  einem 
Adjektiv  gleich  zu  achten.  Es  sind  also  derartige  Verbindungen 
den  eben  erwähnten  gleichzustellen.  Auch  der  Grad  der  Ver- 
schmelzung der  einzelnen  Ausdrücke  ist  verschieden;  die  Ver- 
bindungen mit  der  Präposition  de  sind  diejenigen,  die  sich  den 
eingliedrigen  am  meisten  nähern. 

Homme  de  vin,  komme  de  rien. 

Figure  de  miel,  coeur  de  fiel. 

Vent  du  Nord-Ouest,  halai  du  ciel. 

Amitie  d'un  jour,  souvenir  d'une  heure. 

Pluie  des  premiers  jours  d^Aoüt,  peu  de  regain  en  tont. 

Araignee  du  matin,  chagrin, 

Diseur  de  hons  mots,  mauvais  caractere. 

Neige  de  fevrierj  mauvais  temps  pour  le  hie. 

De  Saint-Paul  claire  journee,  honne  annee  assuree. 

Feu  de  mariomiettes,  trois  tisons  et  une  huchette. 

Fälle  mit  anderen  Präpositionen: 

Maison  sans  femme,  eorps  sans  äme. 

La  foret  au  loup,  la  taktiere  au  renard. 

Les  pieds  au  chaud,  la  tete  au  frais, 

Bourles  en  Mai,  epis  en  Aoüt. 

Chasseur  dans  le  lois,  voyageur  sur  la  route. 

Eeine  Koordination  liegt  vor  in  Fällen  wie  die  folgenden: 
L^ete  pour  la  moisson,  Vautomne  pour  le  vin. 
Tout  pour  im  temps,  rien  pour  jamais. 
Vin  ä  la  couleur,  pain  ä  la  saveur. 

Es  ergibt  sich  schon  aus  diesen  Beispielen,  wie  mannig- 
faltig diese  Satzformen  sind. 
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§  42.  Es  finden  sich  auch  Sätze  ähnlicher  Art,  die  aus 
eingliedrigen  Ausdrücken  bestehen  und  zwar  jeweils  aus  Ad- 
jektiven; die  Gegenstandsvorstellung  erhält  keinen  sprachlichen 
Ausdruck,  sei  es,  dass  sie  selbstverständlich  ist  oder  dass  die 
Aussage  allen  Individuen  der  in  Frage  kommenden  Gattung  zu- 
kommt, oder  nur  unklar  apperzipiert  wird.   Es  wird  dann  z.  B.  in: 

Bien  commence,  Umi  fini, 
das  erste  Glied,  das  nach  den  logischen  Verhältnissen  Korrelat 
einer  Merkmalsvorstellung  ist,  zum  Korrelat  der  Gegenstands- 
vorstellung,  zu    der    eine    Eigenschafts  Vorstellung    apperzipiert 
wird,  die  auch  in  bien  fini  ihr  sprachliches  Korrelat  findet. 

Es  liegt  also  ein  gegliederter  Satz  vor: 

Haut  tondus,  grands  harbus. 

Vite  gagne,  vite  depense. 

Premier  leve,  premier  chausse. 

Premier  ä  prendre,  dernier  a  rendre. 

Loin  des  yeux,  loin  du  coeur. 

Hardi  de  la  langue,  couard  de  la  lance. 

Aujourd^hui  ami,  demain  ennemi. 

Äujourd^hui  ä  moi,  demain  a  toi. 

Paresseux  en  jeu7iesse,  mendia^it  en  vieillesse. 

Dass  aber  auch  solche  Sätze  als  zwei  ungegliederte  koordi- 
nierte Sätze  aufgefasst  werden  können,  zeigt  folgendes  Beispiel: 
Aujourdliui  chaud  et  demain  froid. 

Dass   umgekehrt   aber   auch   das   Subordinationsverhältnis 
vorschweben  kann,  beweisen  die  folgenden  Sätze: 

SHl  pleut  ä  la  Saint-Marc,  ni  panier,  ni  sac,  neben 

Pluie  ä  la  Saint-Marc,  ni  panier,  ni  sac. 

S^il  y  a  lujie  blanche  ä  Noel,  bon  bain  dans  tout  gueret. 

Ein  Subordinationsverhältnis,  in  dem  aber  der  Nominalsatz 
der  Nebensatz  ist,  setzen  auch  Sätze  voraus  wie: 

Soleil  le  joiir  de  St-Hilaire,  rentre  du  bois  poiir  ton  hiver, 
Gelee  au  jour  de  la  St.-Maur,  la  moitic  de  Vhiver  est  dehors, 
En  mars  vent  ou  p)luie,  que  chacun  veille  sur  lui. 

Zweigliedrig  sind  auch  die  folgenden  Ausdrücke,  in  denen 
der  Präpositionalausdruck  Subjekt  ist  und  nachsteht: 
Poi7it  de  roses  sans  epines. 
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Pas  de  voleurs  sans  receleurs. 

Point  de  vidoire  sans  combat. 

Nul  Chevalier  sans  prouesse. 

Point  de  grand  komme  pour  un  valet  de  chambre. 

Rien  sans  peine. 

§  43.  Als  letzte  Gruppe  von  gegliederten  Nominalsätzen 
im  Neufranzösischen  sind  diejenigen  zu  erwähnen,  deren  Prädikat 
ein  Infinitiv  ist.  Diese  sind  in  zwei  Gruppen  zu  scheiden,  die 
äusserlich  sich  sondern,  indem  die  eine  den  Infinitiv  anmittelbar 
an  das  Subjekt  anschliesst,  die  andere  das  Prädikat  mit  dem 
Subjekt  durch  die  Partikel  de  verknüpft. 

§  44.  Die  erstere  Gruppe  ist  ursprünglich  aus  einer  Syn- 
these zweier  ungegliederter  Gefühlssätze  entstanden;  diese  be- 
standen, der  eine  aus  dem  Subjekt,  der  andere  aus  dem  Prädikat, 
und  später  wurden  diese  verbunden  zu  einer  Einheit,  die  heute 
ein  gegliederter  Nominalsatz  ist.  Der  Ursprung  lässt  sich  häufig 
noch  in  einzelnen  Fällen  wahrnehmen;  dies  ist  z.B.  der  Fall  in: 
Mais  le  ton  komme  Alain,  luil  . . .  cette  helle  äme,  avoir 
ete  torturee  par  un  repentir!    (Bz.  XII,  609.) 

Lui,  le  grand  poete,  faire  des  romances!    (Bz.  I,  469.) 
Moi!  vous  cacker  quelque  ckosef    (Bz.  X,  634.) 
Moi,  Montes  de  Montejanos,  arriere-p)etit-fils  d'un  des  con- 
querants  du  Bresil,  mentir!    (Bz.  X,  163.) 

Dagegen  sind  die  folgenden  Fälle  deutlich  gegliederte  Sätze: 
Ma  Cousine  Bette  epouser  ce  jeune  komme,  eile  qui  serait 

sa  mere.    (Bz.  X,  81.) 

ün  si  heau  genie  avoir  des  petitesses  sembläbles!  (Bz.  Etr.  II,  60.) 
TJne  fille  d^opera  prendre  un  nom  illustre  pour  le  souiller 

de  cette  infamie!    (Bz.  XII,  149.) 

§  45.  Die  zweite  Gruppe  von  Nominalsätzen  mit  Infinitiv 
als  Prädikat  reiht  das  Prädikat  an  das  Subjekt  durch  Ver- 
mittlung der  Partikel  de.  Dieser  Nominalsatz  hat  nicht  den 
Charakter  der  Gefühlsätze,  den  die  eben  angeführten  haben, 
sondern  er  dient  zur  Mitteilung  von  Ereignissen,  die  entweder 
rasch,  unerwartet  eintreten,  oder  als  so  eingetreten  dargestellt 
werden.    Dass  dieses  de  keine  Präpositionalfunktion  mehr  hat, 
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ist  schon  anderweitig  gesagt  worden. i)  Es  ist  eine  ähnliche 
Funktion  von  de,  wie  wir  ihr  schon  begegnet  sind,  z.  B.  in  Quoi 
de  nouveau?: 

Leur  harque  ahorda  la  premiere.  Calyste  de  tressaillir, 
(Bz.  III,  256.) 

Et  Ports  de  venir  ä  la  queue  des  Camusot  et  des  Cardot 
chez  les  Chi/freville  .  . .    (Bz.  X,  426  f.) 

Ce  fut  comme  un  coup  de  histouri  dans  un  absces.  Chaque 
pretre  alors  fouette  ä* emulation ,  d^apporter  son  contingent  de 
renseignements  typiques.    (Matin,  26.  XII.  1906,  p.  2  A.) 

Es  kommen  auch  Fälle  vor,  in  denen  das  Subjekt  als 
selbstverständlich  unerwähnt  bleibt,  so  dass  der  Satz  äusserlich 
als  ungegliedert  erscheint,  z.  B.: 

quel  chagrin  ils  me  donnent  avec  leur  President,  oü  il  a 
fallu  que  faille,  et  puis  de  soupirer,  puis  de  pleurer,  puis  de  me 
taire  et  de  parier.    (Marivaux,  Pays.  parv.  V.) 

Die  Eigentümlichkeit  dieser  Sätze  ist,  dass  die  Handlung 
dem  Sprechenden  derart  lebhaft  zum  Bewusstsein  gebracht  wird, 
dass  die  Vorstellung  von  Person,  Zahl,  Tempus  und  Modalität 
in  den  dunkleren  Eegionen  des  Bewusstseins  bleiben,  also  nicht 
zur  Apperzeption  gelangen,  also  auch  keinen  sprachlichen  Aus- 
druck finden,  die  Ursachen  mögen  affektivischer  Natur  sein,  oder 
in  der  Selbstverständlichkeit  der  dem  Verbum  eignenden  Be- 
deutung liegen. 

Jedenfalls  liegt  eine  nominale  Satzform  vor,  die  der  ver- 
balen sehr  nahe  verwandt  ist. 
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Nominalsätze  aus  Verbalsätzen. 


§  46.  Der  nicht  häufige  Übergang  von  Verbalsätzen  zu 
Nominalsätzen  findet  sich  im  Neufranzösischen  in  zwei  Fällen. 

Der  erste  ist  der  Übergang  des  Imperativs  des  älteren 
garer  zum  Nomen,  im  Zusammenhang  mit  dem  Untergang  des 
Verbums  garer. 


1)  Kalepky,  Zschr.  XVU,  285  ff. 
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Oare  wird  heute  nicht  mehr  als  Verbalform  empfunden, 
doch  ist  in  manchen  Fällen  die  Verbalrektion  erhalten: 

8i  cela  continue,  gare  Ics  pomnCes  cuitesi    (Bz.  XXIII,  306.) 

Oft  wird  aber  auch  gare  mit  ä  verbunden,  wie  attention-. 

Gare  au  gendarme  qui  me  harre  le  chemim    (Bz.  XII,  413.) 

Si  Vaveugle  porte  la  hanniere,  gare  ä  ceux  qui  marchent 
derriere. 

Auch  mit  Infinitivobjekt ^ 

A  donner  ou  ä  prendre,  gare  de  se  meprendre. 

§  47.  Der  häufigste  Fall  der  Entstehung  von  Nominal- 
sätzen aus  Verbalsätzen  ist  in  den  Verbindungen  mit  voici  und 
voila  zu  konstatieren. 

Die  Verbalrektion  ist  noch  vorhanden  und  die  Verbalnatur 
noch  dunkel  gefühlt  in: 

. . .  voici  venir  la  mort  . . .  qui  vous  etreint  de  ses  hras, 
(Nodier,  Le  Peintre  de  Saltzbourg,  4.  Sept.) 

Vollständig  verschwunden  ist  das  Gefühl  für  die  Verbal- 
natur in  folgenden  Fällen: 

EhI  voila  mon  soldat!    (Bz.  I,  515.) 

Et  voici,  puisque  les  progres  de  la  typographie  le  permettent, 
la  musique  de  Modeste.    (Bz.  I,  452.) 

Voici  un  engage  pour  vous.    (Guillaumin,  Manceau,  p.  24.) 

Die  Nebenbedeutung  des  Orts  geht  oft  in  die  zeitliche  über: 
Voici  bientot  minuit.    (Bz.  XII,  629.) 

In  diesen  Fällen  haben  voici  und  voila  von  ihrer  ursprüng- 
lichen Verbalnatur  nur  den  Begriff  der  Existenz,  des  Seins  be- 
wahrt, in  Verbindung  mit  der  Ortsvorstellung,  die  indessen 
als  Neben  Vorstellung  auftritt,  in  manchen  Fällen  auch  ganz 
verschwindet.  So,  wenn  diese  Wörter  auf  etw^as  erwähntes 
hinweisen. 

Six  millions,  voila  le  prix  d^un  ami.    (Bz.  I,  489.) 

Vivre  pour  autrui,  . . .  agir  en  commun  comme  un  seul 
komme,  et  agir  ä  soi  seul  comme  tous  ensemhle!  avoir  pour  chef 
la  Charite,  la  plus  belle,  la  plus  vivate  des  figures  ideales  que 
nous  ayons  faites  des  vertus  chretiennes,  voila  vivre!  (Bz.  XII,  679.) 

Es  bildet  voici  und  voila  in  diesen  Beispielen  die  Verbindung 
zwischen  einer  vorher  ausgesprochenen  oder  gedachten  Vorstellung 
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(Gegenstandsvorstellung  oder  Vorstellung  eines  Sachverhalts)  und 
einem  nachträglich  vorgestellten  Merkmal,  wobei  die  örtliche 
oder  zeitliche  Vorstellung,  wenn  überhaupt,  so  nur  dunkel  vor- 
schwebt; dies  ist  auch  in  folgenden  Fällen  so: 

Modeste  est  musicienne,  voilä  tout.    (Bz.  I,  457.) 

Voilä  qui  ne  vaut  rien.    (Bz.  XII,  394.) 

Voici  ce  qui  s^est  passe. 

Und  so  wird  weiterhin  voiei  (voilä)  als  Kopula  gebraucht, 
um  den  Begriff,  der  ursprünglich  Objekt  zu  vois  gewesen  war, 
und  der  nun  nach  dem  Verlust  der  diesem  Worte  eigenen  Be- 
deutung zum  Subjekt  des  Existenzbegriffs  geworden  ist,  mit 
einer  prädikativen  Bestimmung  zu  verbinden: 

Voilä  le  heau  temps  revenu. 

Voilä  le  Souper  fini.    (Diderot  VI,  22.) 

Es  kann  diese  prädikative  Bestimmung  auch  ein  Relativsatz 
sein  und  zwar  auch  ein  solcher  mit  adverbialem  Eelativ: 

Voilä  Vhomme  que  je  vous  affecte.  (Guillaumin,  Manceau,  24.) 

Voici  la  romance  que  sa  Situation  avait  inspiree  ä  Modeste. 
(Bz.  I,  452.) 

Voici  la  premiere  fois  que  ce  nom  frappe  mon  oreille» 
(Bz.  I,  484.) 

Voici  la  premiere  fois  que  je  songe  serieusement  aux  choses, 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  90.) 

Zwischen  diesen  Fällen  und  den  früher  erwähnten  bilden 
Fälle  wie  der  folgende  die  Übergangsstufe: 

Les  formes,  voilä  le  seul  heritage  que  conservent  les  nobles. 
(Bz.  I,  506), 

und  wie: 

Car  que  vienne  ä  passer  une  femme  dont  vous  n'apercevez 
par  derriere  que  la  hrune  chevelure  relevee,  voilä  vos  desirs  qui 
renaissent  et  qui  courent  devant.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  p.  130.) 

Dabei  ist  bemerkenswert,  dass  die  syntaktischen  Beziehungen 
die  ursprünglich  die  Prägung  des  Ausdrucks  bedingt  haben, 
heute  vollständig  verschoben  sind  und  doch  die  Form  des  Aus- 
drucks erhalten  geblieben  ist.  Dies  zeigt  sich  an  den  Fällen, 
in  denen  das  Subjekt  zum  Existenzbegriff  ein  Personalpronomen 
ist,  das  ursprünglich  zum  Begriff  des  Sehens  Objekt  war,  z.B.: 
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Me  voilä,  te  voilä  etc.  mit  Ortsprädikat;  daneben  liat  aber 
auch  das  Pronomen  prädikative  Bestimmungen: 

Allons,  mon  vieux  hup,  te  voilä  pris.     (Bz.  IV,  444.) 
Te  voilä  libre,  mon  ami,    (Bz.  X,  232.) 
Vous  voilä  ma  prisonniere.    (Augier,  Giboyer,  I,  2.) 
Te  voilä  richement  recompense  de  ton  devoueme^it.  (Bz.  1, 486.) 
Enfin  nous  voici  de  retour.    (Bz.  XII,  626.) 
Nous  voilä  en  regle. 

Diese  Konstruktion  kann  auch  in  einem  Nebensatz  ver- 
wendet werden: 

Vous  avez  donc  bien  des  affaires  que  vous  voilä  encore, 

Maintenant  que  te  voilä  sauve  . .  .  prends  garde  ä  toi. 

S'il  voit  le  grandpere  dcnue  comme  me  voilä . . .   (Bz.  XII,  692.) 

Statt    eines    Personalpronomens    kann    auch    ein   Eelativ- 

pronomen  eintreten: 

Ces  chers  enfants  que  voilä.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  VII,  90.) 
.  .  ,  et  il  repondit  la  lettre  que  voici j   lettre  ctudiee,   lettre 

pretentieuse  . . .    (Bz.  I,  432.) 

Auch  ein  indirekter  Fragesatz  kann  Subjekt  des  Existenz- 
begriffs sein. 

.  . .  voici  comment  nous  vivions, 
Voici  pourquoi  il  partit. 

Auch  mit  einfachem  Fragewort: 

Voici  comment,  voici  pourquoi,  voilä  oii,  voilä  quarid,  voici 
qui,  voici  quoi  etc. 

Statt  des  indirekten  Fragesatzes  kann  auch  ein  Kelativsatz 
mit  Determinativpronomen  stehen: 

Voilä  ce  que  c^est  que  de  travailler  pour  ses  enfants.  (Bz. 
I,  448.) 

Auch  ein  dass-  (Subjekt)  Satz  kann  zu  voilä  oder  voici 
Subjekt  (früher  Objekt)  sein: 

. . .  et  voilä  que  la  Gastine  elle-meme  est  hien  hin.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  VIII,  101.) 

Ebenso  wie  die  Personalpronomina  kann  auch  das  inde- 
terminierte Personalpronomen  als  Subjekt  stehen: 

En  voilä.    En  voÜä  un  exemple. 

.  .  .il  me  semhle  qu^en  voici  pour  beaucoup  d^arge7it,  (Bz. 
IV,  459  f.) 
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Beux  neveux  ä  elever,  ma  niece  ä  soutenir,  et  mon  travail 
insuffisant,  voilä  une  des  faces  de  ma  vie,  une  continuelle  in- 
justice,  des  calomnies  constantes,  en  voilä  une  autre.  (Bz.  Etr.  1, 404.) 

E7i  voilä  un  qui  conyiait  les  femmes.  (Bourget,  Disciple,  II.) 
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Gegliederte  Verbalsätze. 


§  48.  Die  bei  weitem  zahlreichste  Art  von  Sätzen  ist  die 
der  gegliederten  Yerbalsätze.  Von  den  Nominalsätzen  ist  eine 
Gruppe  der  der  Verbalsätze  sehr  ähnlich.    Z.  B.: 

Mon  ami  mourirl  ist  seiner  Zusammensetzung  nach  sehr 
ähnlich  etwa  dem  Satze: 

Mon  ami  meurt,  oder  um  den  Gefühlsinhalt  zum  Ausdruck 
zu  bringen,  etwa:  Mon  ami  mourraiti 

Es  ist  aber  ein  grosser  Unterschied  zwischen  den  beiden 
Satzformen. 

Schon  ihrer  Entstehung  nach  sind  die  beiden  Sätze  grund- 
verschieden. Mon  ami  mourirf  ist  das  Ergebnis  einer  Synthese 
aus  zwei  ursprünglich  ungegliederten  Sätzen,  die  die  Korrelate 
waren  für  zwei  selbständig  apperzipierte  Gesamtvorstellungen. 

Anderseits  kommt  ausser  dem  Substantivbegriff  und  dem 
Verbalbegriff  die  Zeitvorstellung  nur  dunkel  zum  Ausdruck;  im 
übrigen  ergeben  sich  die  anderen  Beziehungen  nur  aus  dem 
Zusammenhang  der  Rede. 

In  dem  Satze  Mon  ami  mourrait!  oder  in  dem  Satze  Mon 
ami  meurt  ist  das  sprachliche  Gebilde  das  Resultat  einer  ana- 
lysierten apperzeptiven  Gesamtvorstellung,  in  der  ausser  den 
begrifflichen  Vorstellungen  noch  verschiedene  Vorstellungen  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  und  zwar  schon  durch  die  Form  des 
Verbalausdrucks  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  nämlich  die 
Vorstellung  vom  Subjekt  als  einer  weder  redenden  noch  ange- 
redeten Person,  von  der  Zahl  der  beteiligten  Personen  oder  Person, 
von  der  Zeitsphäre,  der  die  Handlung  angehört,  von  der  Modalität, 
d.  Ji.  der  Art,  wie  die  Handlung  ins  Auge  gefasst  wird,  das 
Verhältnis  von  Subjekt  und  Handlung. 
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Jedenfalls  sind  für  einen  gegliederten  Verbalsatz  nur  not- 
wendig das  Subjekt  und  das  Prädikat  in  einer  konjugierten 
Verbalform.  Durch  diese  beiden  Glieder  werden  alle  diese  Be- 
ziehungen zum  Ausdruck  gebracht. 

§  49.  Durchweg  wird  eine  Gegenstands  Vorstellung  in  Ver- 
bindung mit  einer  Merkmalsvorstellung  apperzipiert.  Dieser 
gewöhnliche  Vorgang  ist  die  Grundlage  der  gewöhnlichen  Form 
des  Verbalsatzes.  Das  Merkmal  kann  entweder  als  ein  zeitlich 
verlaufendes  oder  als  ein  dem  Subjekt  anhaftendes  Merkmal 
aufgefasst  werden. 

Daraus  ergibt  sich  eine  doppelte  Form  des  Prädikats,  da 
zeitlich  verlaufenden  Merkmalen  und  räumlichen  Merkmalen 
verschiedene  sprachliche  Kategorien  entsprechen. 

Mon  ami  lit  und  mon  ami  est  malade  sind  zwei  Grund- 
formen des  Verbalsatzes,  die  sich  dadurch  unterscheiden,  dass 
die  die  Aussage  enthaltenden  Wörter  lit  und  malade  verschiedenen 
Kategorien  angehören,  verschieden  aufzufassende  Merkmale  zu 
mo7i  ami  enthalten,  indem  das  eine  als  zeitlich  verlaufend  vor- 
gestellt, das  andere  an  dem  Subjekt  anhaftend  vorgestellt  wird. 

Aber  es  ist  im  Neufranzösischen  nicht  gewöhnliche  Sprach- 
form, das  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  mit  dem  den 
Inhalt  einer  Aussage  bildenden  Korrelat  einer  Eigenschafts- 
vorstellung zu  verbinden,  ohne  dass  die  sonst  durch  das  Verbum 
bezeichneten  Vorstellungen  (Person,  Zahl,  Zeit,  Modus  und 
Aktionsart)  zum  Ausdruck  kämen,  sondern  es  findet  sich,  zugleich 
als  Verbindung  zwischen  den  beiden  Satzgliedern  ein  Verbum, 
das  keine  begriffliche  Vorstellung  vertritt,  die  nicht  schon  durch 
die  beiden  anderen  Teile  des  Satzes  zum  Ausdruck  gebracht 
wäre,  dagegen  diejenigen  Vorstellungen  mit  ausdrückt,  die  dem 
Verbum  eigentümlich  sind. 

Als  Subjekt  haben  wir  also  zunächst  das  Korrelat  einer 
Gegenstandsvorstellung,  ein  Substantiv,  als  Prädikat  entweder 
ein  Verbum,  das  neben  seiner  verbalen  Funktion  zugleich  den 
Ausdruck  für  das  zeitliche  Merkmal  enthält  oder  ein  Adjektiv, 
d.  h.  den  Ausdruck  für  eine  Eigenschaftsvorstellung,  der  an  sich 
einen  zeitlichen  Ablauf  nicht  enthält,  in  Verbindung  mit  einem 
Verbum,  das  lediglich  diesem  letzteren  Zweck  dient,  d.  h.  die- 
jenigen Vorstellungen  wiedergibt,  die  mit  den  Verbalformen  ver- 
bunden sind.   Dieses  letztere  Verbum  heisst,  da  es  die  Verbindung 
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zwischen  Subjekt  und  Prädikat  bildet,  Kopula.  Das  Prädikat 
eines  Verbalsatzes  besteht  also  aus  einem  Verbum  oder  einer 
(verbalen)  Kopula  und  einem  Adjektiv  als  nominalem  Prädikat. 
Die  nächste  Aufgabe  der  Syntax  ist  also  die  Untersuchung 
der  Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat,  sowie  der  Form,  die 
diese  beiden  Satzglieder  haben  können  und  der  Verbindungen, 
die  ihnen  beigelegt  werden. 

§  50.  Bei  weitem  die  meisten  Aussagen  enthalten  ausser 
den  Korrelaten  der  beiden  Elemente  jeder  Gesamtvorstellung 
noch  andere  Glieder,  die  sich  um  diese  gruppieren.  Zunächst 
kann  der  Sprechende  auch  mitteilen  wollen,  auf  welchen  Gegen- 
stand die  Tätigkeit  des  Subjekts  sich  erstreckt,  derart,  dass  die 
Handlung  von  diesem  Gegenstand  erduldet  wird.  Wenn  ich 
z.B.  sage:  Mon  ami  lit  ce  livre,  so  ist  dieser  Satz  das  Ergebnis 
einer  Analyse  einer  Gesamtvorstellung,  die  dreigliedrig  ist,  indem 
den  beiden  Grundvorstellungen  eine  dritte  sich  anschliesst,  mit 
ihnen  apperzipiert  wird;  denn  das  zeitliche  Merkmal  vollzieht 
sich  gerade  an  dem  Gegenstand,  der  als  dritte  Vorstellung  er- 
scheint.   Dieser  Satzteil  ist  das  Objekt. 

Es  gibt  also  drei  Grundbestandteile  des  Satzes,  von  denen 
zwei  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  das  eine  Korrelat 
eines  zeitlich  verlaufenden  Merkmals,  eines  Zustands  oder  einer 
Handlung  ist. 

Die  Handlung  kann  ferner  irgend  einer  Person  zuteil  werden, 
der  der  Gegenstand,  der  das  Objekt  darstellt,  zugedacht  ist. 
Z.  B.:  Mon  ami  lit  ce  livre  ä  son  voisin.  Es  besteht  oder  hat 
einst  bestanden  eine  Beziehung  zwischen  dem  Vorstellungskomplex: 
Mon  ami  lit  ce  livre  und  dem  Korrelat  der  Gegenstandsvor- 
stellung son  voisin.  Die  Beziehung  zwischen  den  Gegenstands- 
vorstellungen und  den  Prädikatsvorstellungen  findet  im  Neu- 
französischen meist  ihren  Ausdruck  in  besonderen  Korrelaten, 
deren  Form  und  Funktion  besonders  zu  erörtern  ist. 

Es  können  ausserdem  noch  manche  andere  Beziehungen 
auszudrücken  sein;  sie  werden  jeweils  durch  besondere  Korrelate 
ausgedrückt,  die  den  entsprechenden  Vorstellungen  ihre  Mit- 
teilungsform geben. 

Ferner  können  zu  den  einzelnen  Gegenstandsvorstellungen 
Merkmalsvorstellungen    assoziativ   sich   dem   Bewusstsein    auf- 
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drängen;  solche  Merkmalsvorstellungen  können  auch  mit  der 
Prädikats  Vorstellung  apperzipiert  werden. 

Für  alle  diese  Beziehungen  unterscheidet  die  Grammatik 
verschiedene  Kategorien,  deren  Form  und  Werden  die  Formen- 
lehre festgestellt  hat.  Gegenstandsvorstellungen  haben  als  Kor- 
relate Substantive.  Die  Merkmalsvorstellungen  zu  Gegenstands- 
vorstellungen sind  Adjektive,  Merkmalsvorstellungen  zu  zeitlichen 
und  räumlichen  Merkmalsvorstellungen  sind  Adverbia.  Die  Kor- 
relate zu  den  Beziehungs Vorstellungen  sind  Präpositionen  und 
Konjunktionen. 

Die  genannten  Wortarten  genügen  natürlich  nicht  zum 
Ausdruck  aller  Verhältnisse,  die  die  Sprache  zu  bezeichnen  hat, 
oder  die  man  bezeichnen  will;  es  ist  darum  eine  der  Haupt- 
aufgaben der  Syntax  die  Form  der  Sprachgebilde  festzustellen 
und  zu  untersuchen,  die  zum  Ersatz  der  erwähnten  Wort- 
kategorien dienen  oder  deren  Funktion  verrichten. 

Dabei  ist  unstatthaft,  sich  lediglich  an  die  Satzteile  zu 
halten;  denn  die  Korrelate  gleichartiger  Vorstellungen,  z.  B.  der 
Gegenstandsvorstellungen,  können  als  durchaus  verschiedene 
Satzteile  auftreten,  z.  B.  als  Subjekt  oder  Objekt  und  jeweils 
die  gleichen  Verbindungen  eingehen,  z.  B.  mit  Korrelaten  von 
Merkmalsvorstellungen,  oder  sie  können  sowohl  als  Subjekt  wie 
auch  als  Objekt  als  dem  Angeredeten  bekannt  vorausgesetzt 
werden,  oder  umgekehrt  als  unbekannt,  was  jeweils  zu  ver- 
schiedenen syntaktischen  Verbindungen  Veranlassung  werden 
kann. 

Ich  werde  deshalb  zunächst  die  Form  der  einzelnen  Satz- 
teile, Subjekt,  Prädikat,  Objekt  besprechen;  nachher  sollen  die 
den  einzelnen  verschiedenen  Vorstellungsgruppen  eigentümlichen 
Korrelate  besonders  betrachtet  werden. 
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Kapitel  VI. 

Das  Subjekt. 


§  51.  Seiner  Natur  nach  ist  das  Subjekt  das  Korrelat 
einer  Gegenstands  v^orstellung,  d.  li.  einer  Vorstellung  eines  gegen- 
ständlichen oder  als  solchen  gedachten  Begriffs.  Es  ist  daher 
meistens  ein  Substantiv,  für  das  auch  ein  Pronomen  stehen 
kann,  wenn  dieses  als  Korrelat  für  eine  Gegenstands  Vorstellung 
dienen  kann. 

Le  livre  est  sur  la  table. 

U  est  sur  la  table. 

Celui-ci  est  sur  la  taUe. 

Inwieweit  andere  Wortarten  die  Funktion  des  Subjekts 
übernehmen  können,  hängt  mit  der  Möglichkeit  zusammen,  ob 
diese  Wortarten  als  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen 
auftreten  können,  d.  h.  ob  sie  zur  Bezeichnung  von  gegenständ- 
lichen oder  gegenständlich  gedachten  Begriffen  dienen  können. 
Das  festzustellen  ist  Aufgabe  der  Wortbildungs-  und  der  Wort- 
bedeutungslehre. Hier  nur  einige  Beispiele  für  die  in  Betracht 
kommenden  Ausdrücke;  es  übernehmen  Adjektive,  wenn  sie  zu 
Substantiven  geworden  sind,  die  Funktion  des  Subjekts: 

Le  mechant  sera  pujii  apres  sa  mort. 

Oder  Infinitive: 

Mang  er  est  necessaire,  si  Von  veut  vivre.    (S.  §  143.) 

Adverbia: 

Vite  et  hien  ne  vont  jamais  ensemble. 

Nous  irons  . . .  dans  un  pays  oü  nous  soyons  sürs  de  ne 
rie7i  retrouver  de  notre  vie  d'autrefois.  Et  cet  autrefois,  je 
Vaholirai.    (Bourget,  Mensonges  XIX.) 

Auch  adverbiale  Ausdrücke  (Präposition  -f  Substantiv  oder 
Pronomen): 

Un  hon  chez-soi  rend  la  vie  agrcahle. 

Dann  können  auch  Sätze  als  Einzelbegriffe  gefasst  Subjekt 
sein;  die  drei  Formen  der  entsprechenden  Sätze  sind: 
„On  dit"  est  souvent  un  grand  mentmr. 

Haas,  Neufranz.  Syntix.  4 


50  Kap.  VI.    Das  Subjekt. 

Le  pourquoi  ce  diner  a  ete  donne,  auraif  pu  fournir  un 
chapitre  a  BaUac.    (Goncourt,  Journal  1878,  31.  Okt.) 
Die  häufigste  Form  ist  der  dass-Satz: 
QuHl  vienne,  est  impossihle. 

§  52.    Dieser  letztere  Satz  könnte  auch  lauten: 
Qu%l  vienne^  c^est  impossihle. 

Dieser  Satz  ist  aber  ni^ht  das  einfache  Eesultat  einer 
Gliederung  eines  apperzipierten  Tatbestandes  oder  einer  ap- 
perzipierten  Gesamtvorstellung,  sondern  er  ist  auf  synthetischem 
Wege  entstanden;  es  ist  der  dass-Satz  ursprünglich  selbständig 
apperzipiert  und  als  besonderer  Bewusstseinsvorgang  ist  mit 
dem  hinweisenden  Fürwort  „ce"  das  Subjekt,  das  selbständig  als 
ungegliederter  Satz  vorausgenommen  war,  wieder  aufgenommen 
in  Verbindung  mit  seinem  Prädikat.  Vermutlich  infolge  häufigen 
Gebrauchs  ist  diese  lockere  Verbindung  nach  und  nach  eine 
innigere  geworden  und  ist  heute  auch  recht  häufig  als  Korrelat 
einer  analytischen  Satzgliederung. 

Daneben  finden  sich  aber  auch  heute  noch  synthetische 
Verbindungen;  eine  solche  liegt  beispielsweise  vor  in  folgendem 
Satze: 

Etre  coquette,  mais  c'est  se  promettre  ä  plusieurs  hommes, 
(Bz.  VIII,  172.) 

Es  ist  hier  eine  die  Verschmelzung  verhindernde  Beziehungs- 
vorstellung, deren  Korrelat  mais  erst  mit  dem  zweiten  Teile  der 
Gesamtvorstellung  zum  Ausdruck  gelangt.  Inwieweit  in  ähn- 
lichen Sätzen  immer  eine  Synthese  vorliegt,  hängt  natürlich 
von  der  Form  des  Vorstellungskomplexes  im  Bewusstsein  des 
Sprechenden  ab.  Die  Konstruktion  ist  gebräuchlich  geworden, 
wenn  irgend  eine  ungewohnte  grammatische  Verbindung  störend 
in  den  Ablauf  des  Bewusstseinsvorgangs  eingreift. 

Dies  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  das  Subjekt  ein  Infinitiv  ist: 

Mourir  pour  la  patrie,  c^est  le  sort  le  plus  heau  .  .  . 

oder  bei  verschiedenem  Geschlecht  des  Subjekts  und  eines  Prä- 
dikatsnomens: 

Le  plus  grand  des  plaisirs,  c^est  la  reconnaissa^ice, 
falls  Subjekt  und  Prädikatsnomen  verschiedener  Zahl  sind: 

Le  gibiev  du  lion,  ce  ne  sonf  pas  moineaucc. 
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endlich  auch,  wenn  ein  zu  langes  Subjekt  durch  seine  Bestim- 
mungen eine  nochmalige  Aufnahme  oder  Zusammenfassung  des 
ganzen  Gedankens  notwendig  oder  wünschenswert  erscheinen  lässt: 

Mais  se  faire  melancolique  avec  les  humoristes,  gaie  avec 
Jes  insouciants,  politique  avec  les  amhitieux,  ecouter  avec  uns 
apparente  admiration  les  havards,  s^occuper  de  guerre  avec  les 
militaires,  etre  passionnee  pour  le  hien  du  pays,  avec  les  philan- 
thropesj  accorder  ä  chacun  sa  petite  flatterie,  cela  me  parait  aussi 
necessaire  que  de  mettre  des  fleurs  dans  nos  cheveux,  des  diamantSy 
des  gants  et  des  vetements.    (Bz.  VIII,  173.) 

In  Verbindung  mit  rein  verbalen  Prädikaten  erscheint  das 
betonte  neutrale  Demonstrativum  cela  mit  Beziehung  auf  Sub- 
stantive : 

Les  Soldat s,  il  faut  que  cela  mange,  (France  Filles  et 
GarQons,  p.  11.) 

Les  chevaux,  ga  sait  nager.    (Adam,  La  Force,  XIII.) 

Diese  Ausdrucksweise  ist  heute,  besonders  in  der  Umgangs- 
sprache sehr  häufig,  wenn  der  Ablauf  der  Vorstellungsgliederung 
aus  irgend  einem  Grunde  eine  Unterbrechung  erfährt: 

Comme  c^est  heau,  la  mer,  quand  une  belle  tempete  la  fait 
mugir  ä  mon  oreille.    (Flaubert,  Corr.  26.  VIII.  1834.) 

Tout  cela,  c'est  de  grandes  saletes.    (Bourget,  Mensonges  XX.) 

Les  yeux  de  Rene  Vepouva7itaient,  quoiqu^elle  se  le  reprochät, 
par  la  joie  ahsolue  quHls  exprimaient,  et  cette  joie,  c^etait  draller 
dans  un  monde  . . .    (Bourget,  Mensonges  II.) 

Mais  Vamitie,  c^est  si  heau.    (Balzac  I,  489.) 

La  famille,  c^est  la  societe.    (Bz.  I,  425.) 

Le  trottoir,  ce  n^est  pas  une  place  oü  mettre  une  montre. 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  48.) 

Un  amour  de  jeune  fille,  ga  n^est  pas  hien  grave,  (Donnay, 
L'autre  danger,  IV,  3.) 

Un  ecu  de  militaire  frangais,  ga  vaut  vingt  frederics  d^or. 
(P.  Adam,  La  Force,  XIII.) 

^a  vous  ressemhle,  cette  idee-lä.  (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Cest  un  peu  teste,  le  mariage!    (Bz.  IV,  406.) 

Est-ce  tres  long  a  faire,  une  chose  comme  ga?  (Maupassant, 
Fort  comme  la  mort,  II,  2.) 

Auch  das  Korrelat  einer  Merkmalsvorstellung  wird  durch 
ce  aufgenommen,  das  dieses  als  Subjekt  vertritt: 

4* 
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Cest  quHl  etait  komme  cfhonneur,  Eara.  11  en  vivait 
d^onneur;  temoin,  arhitre,  c^etait  sa  profession  depuis  qvCil  avait 
quitt c  Varmee,    (France,  L'anneau  d'ametliyste,  III.) 

§  53.  Ein  vom  Sprechenden  dem  Hörenden  als  bekannt 
vorausgesetztes  oder  kurz  vorher  erwähntes  Subjekt  —  dahin 
gehören  immer  die  Personen  des  Kedenden  und  des  Angeredeten  — 
hat  im  Neufranzösischen  immer  einen  besonderen  Ausdruck,  oft 
in  dem  Personalpronomen.  Dieses,  das  in  den  drei  aus  der 
Formenlehre  bekannten  Personen  vorhanden  ist,  gibt  zu  Be- 
merkungen keinen  Anlass.  Nur  das  ist  festzuhalten,  dass  in  der 
Form  der  Ausdrücke  z.  B. 

je  viens,     je  porte  un  livre,     vous  mangez  votre  pain 

sich  zeigt,  dass  gewöhnlich  ein  vom  Sprechenden  in  dem  Hörenden 
als  bekannt  vorausgesetztes  Subjekt  unbetont  ist.  Natürlich 
können  auch  Fälle  eintreten,  in  denen  bestimmte  psychologische 
Gründe  die  Betonung  des  Subjekts  bewirken. 

§  54.  Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  unpersönlichen 
Sätze  ein.  Diese  haben,  obwohl  die  Prädikate  nicht  von  einer 
bestimmten  Person  oder  Sache  ausgesagt  sind,  doch  am  Ende 
der  altfranzösischen  Zeit  allgemein  ein  pronominales  Subjekt 
angenommen,  das  beziehungslos  als  Neutrum  erscheint.    So: 

il  pleut,     il  neige,     il  tonne  .  .  .  etc., 
oder: 

il  fait  chaud,    il  fait  du  hrouillard,    il  faut  de  Vaudace  etc. 

Dieses  il  hat  ursprünglich  demonstrative  Bedeutung  und 
hat  diese  Bedeutung  in  Einzelfällen  bis  auf  den  heutigen  Tag 
bewahrt;  sie  steckt  z.  B.  noch  in  der  eingeschobenen  Redensart 
il  est  vrai,  das  ja  ganz  zum  adverbialen  Kompositum  geworden 
ist.  Es  lässt  sich  heute  der  eigentümliche  Vorgang  bemerken, 
dass  das  unpersönliche  il  in  der  Volkssprache  durch  das  de- 
monstrative Pronomen  ce  und  cela  (gä)  ersetzt  wird. 

Nicht  nur  kann  man  sehr  oft  hören  und  auch  lesen: 

ga  fait  chaud,    ga  chauffe  (=  es  ist  heiss). 

il  faut  que  ga  fasse  Uen  chaud.  (Guillaumin,  Rose  et  sa 
Parisienne,  p.  52), 

sondern  man  hört  auch  sehr  häufig:  ga  pleut,  ga  tonne;  doch 
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gehört  das  nur  der  Volkssprache  an.  Namentlich  ist  der  Pro- 
miscuegebrauch  von  il  und  ce  häufig,  wenn  das  Prädikat  aus 
Kopula  und  Prädikatsnomen  besteht: 

Ne  me  demande  pas  cela  .  . .  mammi , , .  il  est  trop  tard  . . . 
—  Non, .  . .  no7i  . . .  ma  petite  Germaine  .  .  .ne  dis  pas  que  c'est 
trop  tard  .  . .    (Mirbeau,  Les  affaires,  III,  7.) 

Die  Grundlage  dieses  Vorgangs  liegt  vermutlich  in  dem 
Streben  nach  einem  örtlichen  Hinweis  für  das  mit  der  Handlung 
in  Verbindung  stehende,  nur  unbestimmt  vorschwebende  Subjekt. 
Dabei  sind  ja  die  Fälle  zahlreich  genug,  in  denen  ce  als  Subjekt 
hinweisende  Bedeutung  hat,  indem  es  für  etwas  vorher  Erwähntes 
oder  dem  Hörenden  Bekanntes  steht  (§  52). 

§  55.  Einige  unpersönliche  Verba  können  noch  heute  ohne 
dieses  neutrale  Pronomen  gebraucht  werden.  Man  kann  darüber 
im  Zweifel  sein,  ob  hier  ein  Rest  der  altfranzösischen  Kon- 
struktion vorliegt  oder  eine  moderne  Entwicklung.  Es  Avird 
namentlich  in  der  Umgangssprache  häufig  statt  il  ij  a  nur  y  a 
gesagt;  es  liegt  möglicherweise  ein  Verstummen  des  Pronomens 
il  aus  der  Übergangsstufe  ija)  vor.  Unmöglich  wäre  nun  nicht, 
dass  dieses  so  häufig  gebrauchte  Zeitwort  die  Konstruktion  von 
anderen  unpersönlichen  Zeitwörtern  beeinflusst  hätte;  doch  ist 
in  einigen  Fällen  gewiss  die  altfranzösische  Gestaltung  mass- 
gebend: 

8i  hon  vous  semhle, 

Quand  hon  vous  semhlera. 

Mieux  vaut  tard  que  Jamals. 

Suffit  qu'il  les  doit.     (Bz.  XII,  707.) 

Point  n'est  hesoin  d'en  avoir  davantage. 

Force  lui  fut  le  quitter  la  maison. 

Mais  faudra  voir  plus  tard.  (Leroux-Cesbron,  Souvenirs 
d'un  maire  de  village,  Weidmann  p.  16.) 

Ausdrücke  wie  nHmporte,  quHmporte,  peu  importe,  passe, 
passe  encore  sind  vollständig  erstarrt;  ebenso  A  Dieu  ne  plaise, 
plaise  ä  Dieu,  plüt  au  ciel  u.  a.,  so  dass  in  solchen  Ausdrücken 
heute  ungegliederte  Verbalsätze  zu  erblicken  sind. 

§  56.  Unter  den  unpersönlichen  Verben  nehmen  il  y  a 
und  il  faut  eine  besondere  Stellung  ein.    Das  Pronomen  il  lässt 
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sich  iiieinals  durch  ce  oder  ra  ersetzen;  wohl  aber  kann  es  weg- 
bleiben. Das  Eigentümliche  ist,  dass  das  Substantiv,  welches 
ihnen  folgt,  individuell  determiniert  oder  indeterminiert,  niemals 
aber  oder  doch  höchst  selten  generell  determiniert  ist.  Man 
sagt  also  wohl: 

il  ij  a  un  komme  {=  es  ist  ein  Mann  dort),   oder 
il  y  a  mon  frere  {=  es  ist  mein  Bruder  dort); 

dagegen  wird  die  Aussage: 

il  ij  a  Vhomme  {=  es  gibt  den  Menschen  dort) 

kaum  je  möglich  sein,  eher,  obwohl  auch  selten  in  individuell 
determinierendem  Sinne:  es  ist  der  Mann  dort. 

Diese  Eigentümlichkeit  erklärt  sich  daraus,  dass  y  in  il  y  a 
seine  demonstrative  Bedeutung  verloren  hat,  so  dass  es  heute 
eine  weitere  Ortsbestimmung  bei  sich  haben  kann: 

II  y  a  un  livre  sur  la  table,  und  dass  es  synonym  mit  dem 
unpersönlichen  il  est  geworden  ist,  z.  B.  in: 

Non,  je  7ie  crois  pas  qu^il  soit  un  champ  oü  fleurisse  . . . 
Vohservation  7iarquoise  des  niais  et  leiir  ineffable  goguenaderie. 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  103.) 

Mit  il  faut  verhält  es  sich  ähnlich;  das  folgende  Substantiv 
wird  auch  hier  höchst  selten,  wenn  überhaupt,  generell  determiniert 
sein.  Anderseits  ist  die  unpersönliche  Konstruktion  verhältnis- 
mässig jung;  die  Konstruktion  von  il  y  a  mit  dem  unpersönlichen 
Pronomen  ist  neben  der  Konstruktion  ohne  Pronomen  in  Texten 
des  13.  Jahrhunderts  belegt;  sie  darf  also  mindestens  als  im 
12.  Jahrhundert  entstanden  bezeichnet  werden.  Es  kann  also 
die  Konstruktion  von  il  y  a  auf  den  Gebrauch  von  il  faut  ein- 
gewirkt haben  und  die  heutige  Konstruktion  aus  einem  ähnlichen 
Verhältnis  des  vorhandenen  Gegenstandes  bezw.  nicht  vorhandenen 
Gegenstands  zu  dem  Prädikat  il  y  a  oder  il  faut  entstanden  sein. 

Es  ist  ja  ursprünglich  das  Substantiv,  das  nach  il  y  a 
steht,  Objekt;  nachdem  aber  der  Ausdruck  seine  hinweisende 
Bedeutung  eingebüsst  hatte,  hat  sich  dieses  Verhältnis  ver- 
schoben und  es  ist  in  dem  Satze: 

II  y  a  U7i  livre  sur  la  table, 

un  livre  das  Korrelat  der  den  Inhalt  der  Aussage  bildenden 
Vorstellung;  il  y  a,  zu  dem  die  Ergänzung  des  Orts  gehört, 
gibt  die  konstante  Vorstellung  der  Aussage  wieder;  es  ist  also 
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der  ExistenzialbegritT  psychologisches  Subjekt  zu  dem  psycho- 
logischen Prädikat  un  livre.  Das  gleiche  Verhältnis  liegt  z.  B. 
vor  in:  il  me  faut  un  livre,  wo  un  livre  psychologisches  Prädikat 
ist  zu  il  faut,  dem  psychologischen  Subjekt;  ein  etwaiges  Pro- 
nomen steht  in  der  Nicht -Subjektform:  il  me  le  faut;  elles  te 
Vavaient  revelce,  Vhumble  science  qu^il  te  faut. 

§  57.    Nicht  unbeeinflusst  von  den  Verbindungen 

il  y  a  un  komme,  il  me  faut  im  livre, 
ist  in  ihrer  heutigen  Form  die  unpersönliche  Ausdrucksweise, 
z.  B.:  II  arrive  deux  voyageurs.  Das  Prädikat,  Korrelat  der 
Merkmalsvorstellung,  ist  in  dieser  Ausdrucksform  stets  unver- 
ändert. Wenn  nun  die  äussere  Form  des  Ausdrucks  nicht  von 
il  y  a  und  il  faut  unbeeinflusst  ist,  so  hat  der  Ausdruck  vor 
allem  die  psychologischen  Grundlagen  mit  diesen  beiden  un- 
persönlichen Verben  gemein. 

II  arrive  deux  voyageurs  ist  keine  Synthese,  sondern  das 
Resultat  einer  einfachen  Gliederung,  die  jedoch  nicht  auf  dem 
gewöhnlichen  Wege  zustande  kommt.  Gewöhnlich  liegt  in  der 
zweigliedrigen  Aussage  der  Schwerpunkt  in  dem  ausgesagten 
Merkmal,  während  das  Subjekt  in  den  meisten  Fällen  aus  dem 
Eedezusammenhang  oder  durch  Hinweis  allein  ersichtlich,  durch- 
weg nicht  der  wesentliche  Zweck  der  Aussage  ist. 

Dieses  Verhältnis  ist  jedoch  hier  (in  dem  Fall  il  arrive 
deux  voyageurs)  gerade  verschoben.  Dem  Sprechenden  kommt 
es  gerade  darauf  an,  von  der  Gegenstandsvorstellung  dem 
Hörenden  eine  Mitteilung  zu  machen.  Während  nun  durchweg 
in  der  gewöhnlichen  Eede  die  Gegenstandsvorstellung  determiniert 
ist,  ist  sie  dies  in  unserem  Fall  meist  nicht.  Die  grössere  Vor- 
stellungsintensität hat  deux  voyageurs,  denn  dieses  mitzuteilen 
beabsichtigt  ja  der  Sprechende  gerade,  während  die  Prädikats- 
vorstellung verhältnismässig  zurücktritt.  Die  Gegenstandsvor- 
stellung ist  hier  psychologisches  Prädikat,  die  Merkmalsvorstellung 
psychologisches  Subjekt.  Infolge  der  Betonungsverhältnisse  kommt 
in  diesem  Satze  die  dominierende  Stellung  der  Gegenstands- 
vorstellung zum  Ausdruck. 

Psychologisches  Prädikat  sind  vor  allem  indeterminierte 
Vorstellungen : 

La  bonneterie  vient  de  la  Champagne,  en  grande  partie,  car 
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il  cxiste  a  Paris  des  ouvricrs  qui  rivalisent  avcc  les  Champenois  . . . 

(Bz.  XIII,  35.) 

II  se  fit  une  rumeur,    (Bz.  XIII,  23.) 

II  se  fit  alors  un  grand  brouhaha.    (Bz.  XIII,  25.) 

Apres  v'mgt  jours  ecoules,  il  survint  des  faits  xüus  graves. 

(Maurras,  Les  amants  de  Venise,  p.  85.) 

. . .  eeiix  d^entre  les  hommes  auxquels  il  reste  des  sympathies 

pour  la  majeste  des  larmes.    (Bz.  XXII,  353.) 

Ah!  ce  qu^il  en  est  reste  en  route!  (Guillaumiii,  Manceau,  p.  35.) 
Je  vous  avoue  qu'il  ne  me  serait  venu  ä  Vidce  aucune  des 

raisons  que  vous  venez  de  me  dire.    (Leclercq,  Le  Bai,  1.) 

Les  Dumay  dormaieiit,  quand  Modeste  ouvrait  sa  fenetre 

en  imaginant  qit'il  pouvait  passer  un  komme,    Vhomme   de  ses 

reves  . . .    (Bz.  I,  397.) 

Je  me  suis  retiree  en  craignant  quHl  fi^arrivät  des  etrangers, 

(Bz.  I,  139.) 

Dass  auch  determinierte  Gegenstandsvorstelluiigen  als  domi- 
nierende Vorstellungen  im  Satze  in  gleicher  Weise  zum  Ausdruck 
gelangen,  hat  seine  Ursache  entweder  in  der  Wichtigkeit,  die 
der  Sprechende  ihr  beimisst,  oder  irgend  ein  mit  der  Gegen- 
standsvorstellung verbundener  Affekt  drängt  die  Merkmalsvor- 
stellung in  den  Hintergrund,  z.  B.: 

II  lui  est  arrive  le  plus  grand  malheur  qu'il  y  ait  eu  dans 
notre  famille  depuis  longtemps. 

Je  veux  que  les  cglises  soient  ouvertes,  sHl  me  prend  Venvie 
d'y  faire  un  tour.    (Becque,  Parisienne,  I,  3.) 

Ungewöhnlicher  ist  schon  ein  Satz  wie: 

II  est  incroyahle  la  clarte  que  donnait  cet  amas  de  dia- 
mants  . . .  (Bourges,  Crepuscule  des  Dieux,  p.  122),  wo  eine 
determinierte  Gegenstandsvorstellung  ein  Korrelat  weiblichen 
Geschlechts  hat.  Sache  der  Stilistik  ist  es,  über  die  Zulässigkeit 
solcher  Verbindungen  zu  entscheiden.  Doch  kommen  sie  fast 
nur  von  intransitiven  Verben  vor  und  ist  von  transitiven  Verben 
mit  Substantivobjekt  nicht  gestattet. 

Nicht  dazu  scheinen  mir  die  Impersonalia  zu  gehören,  die 
mit  il  fait  zusammengesetzt  sind: 

il  fait  froid,     il  fait  clair,     il  fait  nuit, 
in   denen   Kompositionen   vorliegen,   d.h.   Korrelate   für   einen 
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Vors  teil  iingskomplex,  genau  wie  die  entsprechenden  persönlichen 
Ausdrücke 

fai  froid,    fai  soif  u.  a. 

Die  Geschichte  des  Ausdrucks  scheint  dunkel;  er  ist  viel- 
leicht zu  vergleichen  mit  dem  neufranzösischen  ga  chauffe,  der 
ursprünglich  persönlich  gebraucht  wird,  indem  mit  dem  Neutrum 
ga  auf  irgend  einen  Gegenstand  hingewiesen  wird,  später  aber 
mit  dem  Ausdruck  ga  chauffe  ein  Gefühlseindruck  bezeichnet 
wird  ohne  ausdrückliche  Apperzeption  des  Gegenstands,  von  dem 
das  Gefühl  ausgeht;  in  alter  Zeit  hatte  ja  il  die  Bedeutung,  die 
heute  ga  hat.  Daher  finden  sich  heute  unpersönliche  Verba  mit 
nachfolgendem  Infinitiv  als  logischem  Subjekt:  11  est  mal  de 
voler,    (§  2G9.) 

§  58.  Gerade  umgekehrt  verhält  es  sich,  wenn  der  Affekt, 
der  durch  die  Prädikats  Vorstellung  erregt  wird,  eine  grössere 
Intensität  dieser  Vorstellung  zur  Folge  hat.  Die  Subjektsvor- 
stellung wird  alsdann  weniger  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
weil  sie  immerhin  der  Träger  der  Aussage  bleibt,  mit  der  ja 
gerade  der  Affekt  verbunden  ist.  Es  hat  dieses  Verhältnis 
folgende  Satzform  gezeitigt: 

c'est  u7i  grand  tresor  que  la  sante'. 

Auszugehen  ist  davon,  dass  in  solchen  Ausdrücken,  die 
affektivischer  Natur  sind,  die  Ursache  des  Affekts  ausserordent- 
lich häufig  durch  einen  dass -Satz  angegeben  wird: 

c^est  un  gra7id  bonheur  que  tu  sois  venu, 

wo  que  als  Verknüpfungspartikel  in  den  Fällen  eintrat,  wo  eine 
Gegenstandsvorstellung  Subjektsvorstellung  war  und  eine  ana- 
lytische Gliederung  des  affektivischen  Vorstellungskomplexes 
erfolgte. 

Gemeinschaftlich  diesem  Ausdruck  und  den  in  §  57  er- 
wähnten ist  übrigens,  dass  das  vorausgenommene  Korrelat  der 
Subjektsvorstellung,  das  ursprünglich  ein  neutrales  Demonstra- 
tivum  ist,  nicht  in  direkter  Beziehung  zu  dem  Korrelat  der 
Subjektsvorstellung  steht.  Daher  kommt  es  auch,  dass  ein  Wort, 
das  eine  direkte  Beziehung  zum  Subjekt  als  Prädikat  fordert, 
die  Verwendung  dieser  Konstruktion  ungewöhnlich  erscheinen 
lässt;  es  ist  demgemäss  ein  Adjektiv  im  allgemeinen  nicht  Prä- 
dikatsnomen in  einem  solchen  Satze. 
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Solche  Verbindungen  habe  ich  nur  bei  Barbey  d'Aurevilly 
gefunden,  auch  sonst  nie  gehört: 

Cetait  hardi,  qu^un  tel  souper,  (Diaboliques,  Le  plus  bei 
amour  de  Don  Juan.) 

Cetait  possible,  apres  tout,  qu^une  pareille  meprise,  (Ibid., 
Le  bonheur  dans  le  crime.) 

Cetait  dur  que  toutes  ces  pertes!    (Ibid.) 

Cetait  presque  joli,  du  reste,  que  le  contraste  de  cette  con- 
fusion.    (Ibid.,  Le  plus  bei  amour  de  Don  Juan.) 

Daneben  schreibt  er: 

Cest  asses  meprisable  cela.    (Le  rideau  cramoisi.) 

Dagegen  findet  man  ausser  Substantiven  als  Prädikat  auch 
Adverbia  der  Quantität  (auch  andere?): 

Cest  beaucoup,  mon  ami,  qu'une  admiration  qui  se  double 
de  Vestime.    (Bz.  I,  441.) 

Es  kann  auch  ein  Relativum  sein: 

Si  je  ne  vois  pas  distinctement  ce  ä  quoi  faspire,  je  ne 
sens  que  trop  ce  que  c'est  qiCaspirer. 

Von  solchen  Fällen  wie  der  letztere  ist  auszugehen,  um  die 
wenigen  Fälle  zu  erklären,  in  denen  diese  Konstruktion  sich  findet, 
ohne  dass  eine  affektivische  Gesamtvorstellung  zugrunde  läge: 

Qu'est-ce  que  cela? 

Qu^est-ce  que  c'est  que  cela?  u.  a., 

wo  übrigens  affektivische  Wertung  ursprünglich  auch  vorgelegen 
haben  kann. 

Wenn  que  in  diesen  Sätzen  sich  nicht  findet,  so  liegt  eine 
Synthese  vor;  sehr  häufig  sind  Sätze  wie: 

Cest  un  excellent  komme,  Mr.  X. 

neben  der  Satzform  mit  que. 

Que  verknüpft  oft  auch  Infinitive  mit  einem  vorangehenden 
Prädikat : 

Cest  ne  jouir  jamais  que  conquerir  toujours.  (V.  Hugo, 
Aymerillot.) 

Dieses  que  ist  jedoch  nicht  die  gewöhnliche  Verbindungs- 
partikel, sondern  diese  Funktion  verrichtet  meist  de  allein  oder 
mit  vorausgehendem  que.  Que  ist  in  diesem  Fall  ebenso  über- 
tragen wie  in  anderen  Fällen;  de  verrichtet  aber  die  Verknüpf ungs- 
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fiiiiktion,  die  es  vor  Nominalformen  (Infinitiv  einbegriffen)  häufig 
hat  und  über  deren  Herkunft  an  anderer  Stelle  zu  sprechen 
sein  wird. 

c'est  un  plaisir  de  vous  entendre.  (Donnay,  L'autre  danger, 
III,  2.) 

Moi,  je  ne  sais  pas  ce  qiie  c^est  que  de  m'ennuyer,  (Ibid.  II,  3.) 

Die  Richtigkeit  der  vorgetragenen  Ansicht  lässt  sich  er- 
härten, erstens  dadurch,  dass  diese  Auffassung  dem  Sprachgefühl 
keinerlei  Zwang  antut,  zweitens  daraus,  dass  diese  Konstruktion 
sich  auch  in  Fällen  findet,  wo  ein  Demonstrativum  (ce)  nicht 
vorausgeht,  also  eine  Korrelation  zu  einem  etwaigen  Relativum 
nicht  vorliegen  kann,  wie  z.  B.: 

Ohligez-moi  de  me  faire  la  gräce  Que  d^en  porter  chacun 
un  quart.    (La  Fontaine,  Fables,  IV,  12.) 

Drittens  findet  sich  auch  früher  die  Übertragung  der  Verknüpf ungs- 
partikeln,  die  sonst  nur  vor  dem  Infinitiv  stehen,  nämlich  que  de, 
auch  vor  Substantiven: 

Et  vous  savez  que  ce  n'est  rien  que  d^une  pouvre  femme 
seulle.    (XV.  Joyes  de  mariage,  p.  149,  Ed.  elz.) 

Schliesslich  liesse  sich  noch  anführen,  dass  heute  noch  das 
vor  dem  Infinitiv  so  häufige  de  sich  vor  Substantiven  findet: 

Dejä  Turcaret  est  penible;  que  sera-ce  de  Mercadet!  (Cor- 
respondant,  25. 1.  1906,  p.  377),  wo  auch  que  statt  de  stehen 
könnte;  der  Bedeutungsunterschied  ändert  nichts  an  dem  gleich- 
artigen Ursprung  der  beiden  kopulativen  Partikeln. 

Rein  nominale  Prädikate  mit  nachfolgendem  Subjekt  mit 
und  ohne  que  s.  §  34. 


Kapitel  VII. 

f 

Das  Prädikat. 


1.   Rein  verbales  Prädikat. 
§  59.    Im  Verbalsatz   ist   das  Korrelat   der  Prädikatsvor- 
stellung entweder  ein  Zeitwort  oder  ein  durch  ein  Zeitwort  mit 
dem  Subjekt  verbundenes  Nomen,  meist  ein  Adjektiv  oder  ein 
Substantiv.  Während  sämtliche  Zeitwörter  Prädikate  sein  können, 


60  Kap.  Vir.    Das  Prädikat. 

können  nur  eine  beschränkte  Zahl  in  Verbindung  mit  einem 
Prädikatsnomen  gebraucht  werden.  Diese  sind  vor  allem  etre, 
dann  auch  devenir,  paraitre,  sembler,  naitre,  se  faire,  tomber, 
rester,  demeiirer;  dazu  kommen  eine  Anzahl  passiver  Verben: 
etre  designc,  nomme,  proclame,  clu,  fait,  cree,  regu,  estime,  con- 
sidere  u.  a.  Da  indessen  diese  letzteren  meist  einen  grösseren 
Bedeutungsinhalt  haben,  so  sind  sie  nicht  lediglich  Mittel  der 
Verknüpfung  von  Subjekt  und  ausgesagtem  Merkmal,  sondern 
sie  enthalten  selbst  einen  wesentlichen  Teil  der  Aussage.  In 
beschränkterer  Weise  ist  dies  der  Fall  bei  den  Verben  naitre, 
tomber,  rester,  demeurer,  mourir,  vivre,  am  wenigsten  bei  etre, 
so  dass  dieses  eigentlich  allein  als  Kopula  zu  bezeichnen  ist  und 
es  nur  eine  Frage  grammatischer  Zweckmässigkeit  ist,  inwieweit 
man  auch  andere  Verba  als  Kopula  bezeichnen  will. 

Es  sind  also  im  Neufranzösischen  zwei  Gruppen  von  Verbal- 
sätzen zu  unterscheiden: 

1.  Sätze  mit  reinverbalem  Prädikat,  z.  B.  il  donne  son 
livre  a  son  voisin. 

2.  Sätze  mit  verbaler  Kopula  und  Prädikatsnomen:  ü  est 
malade,  il  deviendra  riche,  il  tomhera  malade,  il  reste  pauvre  u.  a. 

Was  den  verbalen  Bestandteil  dieser  Sätze  betrifft,  so  hat 
dieser  alle  Eigentümlichkeiten  mit  dem  Verbum  der  reinverbalen 
Sätze  gemein.    Über  das  Prädikatsnomen  s.  Kap.  IX,  XII,  XX. 

§  60.  Ob  Prädikat  oder  Kopula,  das  Verbum  drückt  ausser 
seinem  Bedeutungsinhalt  noch  eine  Eeihe  von  Beziehungen  aus, 
die  zum  Teil  durch  die  Eigentümlichkeit  des  Subjekts  bedingt 
sind  und  zum  Teil  durch  dieses  mit  ausgedrückt  werden.  Diese 
Beziehungen  sind  grammatische  Person,  Zeit,  in  die  der  Sprechende 
die  Handlung  verlegt,  Zahl  der  Subjekte  (des  Subjekts),  Art  der 
Auffassung  der  Handli^ng,  Verhältnis  des  Subjekts  zur  Tätigkeit. 
Man  unterscheidet  also:  1.  Person,  2.  Zahl,  3.  Tempus,  4.  Modus, 
5.  Aktionsart  (Genus).  Die  Form  dieser  Beziehungen  anzugeben 
ist  Sache  der  Formenlehre.  Die  Syntax  hat  es  mit  ihnen  nur 
insoweit  zu  tun,  als  diese  Formen  durch  die  verschiedenen  Ver- 
bindungen der  Wörter  in  ihrer  Anwendung  eine  besondere  Be- 
handlung erfahren.  Diese  soll  jedoch  erst  zur  Darstellung  ge- 
langen, wenn  die  verschiedenen  Formen  des  Satzes  erörtert 
worden  sind;  denn  sie  sind  für  Hauptsätze  sowohl  als  auch  für 
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Nebensätze  die  gleichen;  die  Verhältnisse,  die  durch  Nebensätze 
bezeichnet  werden,  sind  aber  zuweilen  für  die  Anwendung  der 
Verbalformen  massgebend. 

§  61.  In  der  Entwicklung  des  französischen  Zeitworts  hat 
gegenüber  dem  Lateinischen  eine  grosse  Wandlung  stattgefunden, 
insofern  als  eine  Reihe  von  Formen  nicht  allein  von  dem  Stamm 
des  betreffenden  Zeitworts  gebildet  werden,  sondern  mit  Hilfe 
von  anderen  Verben  und  einer  nominalen  Verbalform  —  meist 
Partizipium  Perfekti,  aber  auch  Präsentis,  und  Infinitiv  —  ge- 
bildet werden.  Die  Formen  festzustellen  ist  Sache  der  Formen- 
lehre; ihre  Verwendung  im  Zusammenhang  zu  bestimmen  ist 
Sache  der  Syntax,  während  die  Stilistik  anzugeben  hat,  wann 
die  eine  und  wann  die  andere  Form  aus  sprachlich -ästhetischen 
Gründen  vorzuziehen  ist.  Die  Anwendung  dieser  Formen  wird 
also  im  Zusammenhang  mit  den  anderen  einfachen  Formen  zu 
erörtern  sein.  Hier  soll  zunächst  von  den  sogen.  Hilfsverben 
und  der  psychologischen  Grundlage  der  Entstehung  dieser  sogen, 
zusammengesetzten  Formen  die  Rede  sein. 

§  62.  Die  beiden  Ausdrücke  fai  relie  un  livre  und  fai  un 
Uwe  relie  sind  beide  die  lautliche  Fortsetzung  eines  einzigen 
lateinischen  Ausdrucks,  etwa  (mit  Ausserach tlassung  des  unbe- 
stimmten Artikels)  lihrum  haheo  religatum.  Dieser  lateinische 
Ausdruck,  der  in  seinen  ersten  Anwendungen  auf  die  klassische 
Zeit  zurückgeht,  ist  das  Korrelat  für  die  Gliederung  einer  kom- 
plexen Vorstellung  von  einem  Subjekt  ich,  dem  ein  Merkmal 
beigelegt  ist,  dass  er  ein  Buch  hat,  und  diesem  Buch  ist  wieder 
ein  Merkmal  zugelegt,  die  Eigenschaft  gebunden. 

Diese  Eigenschaft  aber  ist  die  Folge  einer  an  dem  Gegen- 
stand vorgenommenen  Handlung:  binden]  wenn  es  sich  nun  trifft, 
dass  derjenige,  der  das  Buch  hat,  auch  die  Tätigkeit  verrichtet 
hat,  durch  die  das  Buch  die  Eigenschaft  gebunden  erhalten  hat, 
so  wird  die  Aussage  leicht  eine  kleine  Verschiebung  erhalten 
können,  zumal  wenn  dem  Hörenden  bekannt  ist,  dass  das  Subjekt 
ich  die  Tätigkeit  binden  verrichtet  hat.  Es  wird  dann  leicht 
relie  zu  dem  Zeitwort  fai  als  zugehörig  gefasst  werden,  ohne 
dass  die  Beziehung  zu  livre  aufgehoben  oder  getrübt  würde. 

Es  ist  damit  die  erste  Stufe  der  Komposition  erreicht,  die 
man  mit  Rücksicht  auf  die  Selbständigkeit  der  Kompositions- 
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glieder  als  syntaktische  Komposition  bezeichnen  kann.  Die 
allerältesten  Fälle  der  Anwendung  von  habere  in  der  erwähnten 
Form  finden  sich  in  Verbindung*  mit  solchen  Partizipien,  die 
Eigenschaften  bezeichnen,  deren  Erlangung  eine  Wesensänderung 
an  dem  durch  das  Objekt  bezeichneten  Gegenstand  nicht  bedingt. 
In  obigem  Beispiel  ist  nur  eine  äusserliche  Veränderung  an  dem 
Gegenstand  durch  die  Erlangung  der  Eigenschaft  relie  vor- 
gegangen. Es  ist  ein  solcher  Fall  schon  ein  Übergangsfall.  Es 
werden  aber  weiterhin  auch  solche  Eigenschaften  Objekten  bei- 
gelegt, die  das  Resultat  von  Handlungen  sind,  die  eine  voll- 
ständige Veränderung  des  Gegenstands  bedingen.  Je  mehr  dies 
der  Fall  ist,  desto  lockerer  wird  die  Beziehung  zwischen  Objekt 
und  Merkmal  werden,  desto  inniger  wird  die  Beziehung  zwischen 
ausgesagter  Handlung  und  dem  dieser  Handlung  zugeschriebenen 
Merkmal. 

Denn  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  schon  in  dem  ersten 
Stadium  des  Kompositions  Vorgangs  die  Zeitwortform  ai  durch 
das  Merkmal  relie  eine  Bereicherung  seines  Inhalts  erfuhr,  die, 
anfänglich  noch  unbedeutend,  nach  und  nach  zunahm;  nach  und 
nach  drängte  der  charakterisierende  Begriff  (relie)  den  Grund- 
begriff avoir  zurück  und  so  wurde  in  fai  relie  mi  livre:  ai  relie 
zu  einer  echten  Komposition,  d.  h.  zum  Korrelat  für  eine  einzige 
begriffliche  Vorstellung,  wobei  von  dem  Grundbegriff  nur  die 
Beziehungsvorstellungen,  die  den  Verbalformen  eigentümlich  sind, 
der  Person,  Zahl,  Tempus,  Modus  und  Aktionsart,  in  die  neue 
Form  übergegangen  sind. 

Dieser  Zustand  ist  im  XVI.  Jahrhundert  erreicht  und  heute 
bilden  die  mit  avoir  zusammengesetzten  Formen  der  Verba  nicht 
eigentümliche  Verbindungen  von  avoir  mit  einem  Partizipium, 
sondern  besondere  Formen  dieser  Verba. 

Festzuhalten  ist  aber,  dass  drei  Stufen  in  der  Entwicklung 
dieser  zusammengesetzten  Formen  zu  einem  Wort  (=  Korrelat 
für  eine  einzige  begriffliche  Vorstellung)  durchlaufen  wurden. 

Als  erstes  Stadium  ist  dasjenige  zu  betrachten,  in  dem  das 
Grundwort  noch  seinen  vollständigen  Bedeutungsumfang  bewahrt 
hat,  und  in  dem  jedes  der  beiden  Glieder  in  seinen  Beziehungen 
zu  andern  Begriffen  seine  Selbständigkeit  bewahrt  hat.  Ich 
bezeichne  diesen  Stand  der  Entwicklung  als  losere  syntak- 
tische Kompositionen. 
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Als  zweites  Stadium  ist  dasjenige  zu  betrachten,  in  dem 
der  charakterisierende  Begriff  in  den  Bedeutungsinhalt  des 
Grundbegriffs  eine  Verengerung  und  Bereicherung  verursacht, 
ohne  seine  selbständigen  Beziehungen  zu  andern  Begriffen  auf- 
gegeben zu  haben.  Diese  Stufe  kann  man  als  die  der  engeren 
syntaktischen  Komposition  bezeichnen. 

Das  dritte  Stadium  ist  erreicht,  wenn  beide  Kompositions- 
glieder als  Korrelate  für  einen  einzigen  Begriff  gefühlt  werden. 
Es  liegt  dann  eine  echte  Wortkomposition  vor,  auch  wxnn  die 
Verschmelzung  der  beiden  AV ortklänge  keine  so  innige  ist,  dass 
sie  nicht  getrennt  werden  könnten. 

Selbstverständlich  sind  diese  Stufen  keine  scharf  abge- 
grenzten Entwicklungsstadien,  sondern  die  Entwicklung  der 
syntaktischen  Komposition  verläuft  meist  sehr  langsam  und  es 
sind  die  einzelnen  Entwicklungen  okkasionell  voneinander  ver- 
schieden. Diese  Eigentümlichkeit  der  syntaktischen  Komposition 
kann  aber  für  die  Form  der  syntaktischen  Gebilde  von  sehr 
wichtigem  Einfluss  sein,  insofern  diese  Kompositionsvorgänge 
die  syntaktische  Entwicklung  hemmen  oder  sie  in  Bahnen  lenken 
können,  die  das  sprachliche  Gebilde  nicht  eingeschlagen  hätte, 
wenn  seine  Bestandteile  Korrelate  von  Einzelvorstellungen  ge- 
wesen oder  geblieben  wären. 

§  63.  Damit  ist  zugleich  das  Wesen  des  Hilfsverbs  be- 
stimmt. Ein  Hilfsverb  ist  ein  Verbum,  das  unter  Aufgabe  seiner 
selbständigen  begrifflichen  Bedeutung  mit  der  Nominalform  andrer 
Zeitwörter  eine  Komposition  eingeht.  Die  französischen  Hilfsverba 
sind  hauptsächlich  zwei,  avoir  und  etre,  die  andern  werden 
weit  weniger  häufig  gebraucht.  Die  beiden  avoir  und  etre  werden 
in  der  von  der  Formenlehre  festgestellten  Art  zur  Bildung 
bestimmter  Tempora,  etre  ausserdem  zur  Bildung  des  Passivs 
gebraucht. 

Es  hat  auch  bei  der  Entstehung  des  Passivs  eine  ähnliche 
Komposition  stattgefunden  wie  zur  Temporalbildung  mit  avoir 
oder  etre.  Doch  ist  z.  B.  die  Verbindung  je  suis  hattu  noch  mit 
doppelter  Bedeutung  vorhanden,  insofern  sie  die  eigentliche 
passive  Bedeutung  des  werdenden  Vorgangs  hat,  neben  der  ur- 
sprünglichen des  erreichten  Resultats,  wobei  dem  Subjekt  ich 
das  Merkmal  hattu  zugeschrieben  wird.  Es  ist  also  das  sprach- 
liche Gebilde  je  suis  hattu  das  Korrelat  für  zwei  verschiedene 
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Vorstellungen,  d.  li.  es  liegen  zwei  verschiedene  Sätze  vor,  in- 
sofern in  dem  einen  Fall  ein  rein  verbales  Prädikat  vorliegt 
(Passiv),  im  andern  eine  Verbindung  von  Kopula  +  Prädikats- 
nomen. 

Diese  doppelte  Auffassung  ist  jedoch  nur  im  Passiv  möglich, 
und  es  braucht  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Verbindung  von 
avoir  oder  etre  mit  dem  Partizip  nicht  mehr  zu  Grunde  zu  liegen, 
wenn  eine  temporale  Zusammensetzung  vorliegt;  in  fai  transcrit 
cette  lettre  und  je  suis  arrive-  trop  tard  sind  ai  transcrit  und 
suis  arrive  jedes  nur  ein  einziges  syntaktisches  Gebilde. 

§  64.  Die  zusammengesetzten  Tempora  der  französischen 
Verba  werden  mit  den  beiden  Hilfsverben  avoir  und  etre  ge- 
bildet und  zwar  ist  der  Gebrauch  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  nicht  vollständig  differenziert. 

Um  die  Verhältnisse  klarzulegen  ist  es  nötig,  an  die  Doppel- 
natur des  Partizipiums  zu  erinnern.  Dieses  drückt  eine  Eigen- 
schaft aus,  die  das  Kesultat  einer  Handlung  ist;  z.  B.  tonibe  in 
un  livre  tonibe  par  terre  ist  ein  Buch,  dem  die  Eigenschaft  bei- 
gelegt ist,  die  die  Folge  des  durch  das  Verbum  tomher  bezeich- 
neten Geschehens  ist.  Wenn  ich  nun  aber  den  Ausdruck  ge- 
brauche: la  mer  soulevee  par  le  vent,  so  ist  hier  ein  Unterschied 
der  Bedeutung  zu  konstatieren,  der  darin  besteht,  dass  im  ersten 
Beispiel  die  Handlung  tombc  als  abgeschlossene  vorgestellt  ist, 
während  im  zweiten  Fall  die  Handlung  nicht  abgeschlossen  ist. 

In  dem  Satze:  il  est  tombe  par  terre  ist  eine  doppelte  Auf- 
fassung möglich.  Der  Sprechende  kann  den  Vorgang  als  solchen 
in  seinem  Verlauf  ins  Auge  fassen;  er  kann  aber  den  abge- 
schlossenen Verlauf  dem  Hörenden  zum  Bewusstsein  bringen 
wollen.  In  diesem  Beispiel  wird  letzteres  sogar  gewöhnlich  der 
Fall  sein.  Es  kann  also  das  Partizipium  Perfekti  sowohl 
perfektivische  als  auch  imperfektivische  Bedeutung^)  haben, 
d.  h.  das  Partizipium  kann  sowohl  eine  Eigenschaft  ausdrücken, 
die  die  Folge  einer  fertigen,  abgeschlossenen  Handlung  ist,  so 
dass  sie  nur  an  ihren  Folgen  wahrnehmbar  ist,  als  auch  eine 
solche  Eigenschaft,  die  die  Folge  einer  noch  dauernden  oder 
richtiger  noch  als  geschehend  vorstellbaren  und  vorgestellten 
Handlung  ist. 


1)  s.  Paul,  Abhdlgn.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  I.  Cl.,  Bd.  XXII,  1.  Abt.  p.lG2. 
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Die  Verba,  deren  Partizipia  perfektivische  Bedeutung  haben, 
oder  im  Satzzusammenhang  als  solche  mit  perfektivischer  Be- 
deutung apperzipiert  werden,  haben  das  Zustandshilfsverb  etre; 
die  Partizipia  mit  imperfektivischer  Bedeutung  oder  die  als 
solche  vorgestellt  werden,  haben  avoir. 

Diese  Grundlage  hat  zu  folgenden  neufranzösischen  Ver- 
hältnissen geführt: 

Die  transitiven  Verba,  deren  Tätigkeit  mit  Bezug  auf  das 
leidende  Ding  als  geschehend  vorgestellt  wird,  haben  avoir ; 
Beispiele  sind  überflüssig,  die  Verhältnisse  auf  obiger  Grundlage 
sind  durchaus  klar.  Erwähnt  sei  nur,  dass  die  transitiven  Verba, 
auch  wenn  sie  ohne  Objekt  gebraucht  werden,  avoir  haben.  Die 
Anwendung  von  avoir  ist  hier  durchgedrungen  auch  in  den  den 
anderen  gegenüber  freilich  recht  seltenen  Fällen  —  wie  il  a 
mange  =  er  hat  gegessen  und  ist  fertig  — ,  wo  perfektivische 
Bedeutung  des  Partizipiums  vorliegt,  wo  etre  mit  dem  Partizip 
passive  Bedeutung  hätte. 

Nicht  minder  klar  ist  die  Anwendung  von  avoir  oder  etre 
bei  intransitiven  Verben. 

Dass  etre  selbst  mit  avoir  gebraucht  wird,  hat  wohl  seine 
Ursache  in  der  gewöhnlichen  Verbindung  dieses  Verbums  mit 
einem  Adjektiv,  wobei  die  imperfektivische  Bedeutung  die  häu- 
figere ist.  Diese  imperfektivische  Bedeutung  ist  jedoch  auch  in 
Verbindung  mit  Ortsbestimmungen  sehr  häufig  und  in  Verbindung 
mit  der  Abwesenheit  einer  Unterschiedsbezeichnung  zwischen 
Ziel  und  Ruhe  bei  den  Ortspräpositionen  die  Ursache  für  den 
Bedeutungswandel  von  etre  zu  aller  (il  a  ete  chez  toi  =  er  ist 
bei  dir  gewesen  und  er  ist  zu  dir  gegangen). 

Von  anderen  intransitiven  Verben  haben  im  Partizipien 
gewöhnlich  perfektivische  Bedeutung  die  Verba  nattre,  mourir 
und  deceder,  dazu  ist  auch  noch  rester  und  demeurer  (=  bleiben) 
zu  rechnen. 

Die  anderen  Intransitiva,  die  im  Neufranzösischen  immer 
etre  haben,  sind  Verba  der  Bewegung,  deren  Partizipien  darum 
überwiegend  perfektivische  Bedeutung  haben,  weil  diese  infolge 
der  Verbindung  mit  einem  Ausdruck  des  Orts  oder  der  Zeit  dem 
Bewusstsein  sich  aufdrängt;  z.  B.  ist  das  Partizipium  perfektivisch 
in  den  Verbindungen: 

il  est  parti  hier,  il  est  parti  de  Frihourg, 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  5 
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il  est  sorti  de  la  maison. 

il  est  venu  trop  tard. 
Die  dahin  geliörigen  Verba  sind:  aller,  venir,  entrer,  partir,  sortir, 
retourner  (intr.),  tomber  u.  a.;  über  das  Verhalten  der  Komposita 
gibt  die  Formenlehre  Auskunft. 

Die  meisten  intransitiven  Verba  haben  avoir,  weil  ihre 
Partizipia  vorwiegend  imperfektivische  Bedeutung  haben.  Eine 
grosse  Anzahl  hat  aber  den  Doppelgebrauch  bewahrt  und  zwar 
liegt  der  Anwendung  von  avvir  oder  etre  die  imperfektivische 
bezw.  perfektivische  Bedeutung  zu  Grunde.  Dahin  gehören: 
apparaitre,  disparaitre,  changer  {=  sich  verändern),  crottre,  de- 
harquer,  geler,  degemrer,  descendre,  dimimcer,  emhellir,  emigrer, 
emxnrer,  grandir,  monter,  passer,  pousser  (=  wachsen),  vieillir. 

Besonders  deutlich  tritt  die  verschiedene  Bedeutung  des 
Partizipiums  hervor  in:  il  a  sonne  midi  und  midi  est  sonne. 

Auch  die  verschiedene  Bedeutung  einzelner  Verba  je  nach 
dem  Hilfsverb  lässt  sich  leicht  aus  der  perfektivischen  oder  im- 
perfektivischen  Bedeutung  des  Partizipiums  ableiten. 

Zu  den  Verben,  in  denen  eine  Verallgemeinerung  der  An- 
wendung des  Hilfsverbs  eingetreten  ist,  gehören  vor  allem  die 
reflexiven  Zeitwörter,  in  deren  zusammengesetzten  Zeiten  das 
Hilfsverb  etre  ausnahmslos  in  der  Schriftsprache  angewendet  wird. 
Es  rührt  dies  offenbar  von  dem  überwiegenden  Gebrauch  des 
Partizipiums  dieser  Verba  mit  perfektivischer  Bedeutung  her. 

Indessen  ist  in  der  Volkssprache  der  Gebrauch  des  Hilfs- 
verbs avoir  ganz  ausserordentlich  häufig,  sowohl  als  Hilfsverb 
der  reflexiven  Verba,  wie  auch  als  Hilfsverb  der  Intransitiva, 
so  selbst  derjenigen,  die  in  der  Schriftsprache  immer  etre  haben. 

. .  .  quand  fai  sorti  du  edbinet  (Moinaux,  bureau  du  com- 
missaire,  p.  97.) 

. . .  et  que  c^est  de  la  que  le  sieur  Dubut  rrCa  tomhe  dessus, 
(Ibid.  p.  66.) 

. . .  si  je  Veiisse  voulu  croire,  je  n^eusse  jamais  party  de  son 
logis.    (Dassoucy,  Aventures  IV.) 

. . .  pour  avoir  venu  trop  tard  ä  la  messe  etant  rouleur. 
(St.-Martin,  le  Compagnonnage,  p.  59.) 

Pourquoi  n^avez-vous  ^jas  reste  a  Veglise?  (Rev.  de  Par. 
1,  X.  1898,  p.  523.) 

, , ,  les  quelques  semaines  que  vous  avez  reste  au  milieu  de 
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nous.  (Aus  einem  Privatbrief  eines  IGjälirigen  Burschen  vom 
Lande  von  1906.) 

il  a  arrivc  ce  que  je  craignes.  (Gyp.  Mme.  la  Duchesse, 
p.  118.) 

Yy  a  arrivc  un  sale  coup  au  pansage.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  4.) 

. . .  et  puis,  un  heau  soir,  il  a  parti  en  lomhe.  (Gyp.  Mme. 
la  Duchesse,  p.  101.) 

Besonders  interessant  ist  ein  Beispiel  aus  einem  Brief  Flau- 
berts, der  ihn  im  Alter  von  etwa  zwölf  Jahren  schrieb: 

Seulement  fai  sorti  hier  soir  pour  voir  les  illuminations  . . . 
(Flaubert,  Correspondance,  11.  IX.  1832.) 

interessant,  weil  er  zeigt,  dals  auch  in  gebildeten  Milieus  dieser 
Gebrauch  sich  findet. 

Die  reflexiven  Verba,  d.  h.  die  Verba,  deren  eines  Objekt 
mit  dem  Subjekt  begriflich  identisch  ist,  haben,  da  die  perfek- 
tivische  Bedeutung  des  Partizipiums  überwiegt,  in  der  Schrift- 
sprache durchweg  etre;  selbst  avoir  wird  mit  etre  konjugiert: 

Nous  nous  aimämes  et  nous  nous  prtmes,  comme  si  jamais 
eneore  nous  ne  etions  eus.    (Courteline  Boubouroche,  p.  93.) 

Die  Volkssprache  hat  aber  noch  sehr  oft  das  Hilfsverb 
avoir,  sei  es  in  Anlehnung  an  die  nichtreflexiven  Verbalformen, 
sei  es  wegen  der  apperzipierten  imperfekti vischen  Bedeutung 
des  Zeitworts: 

...  comme  si  eile  se  reut  appris  elle-meme.  (Mme.  de  La 
Fayette,  Zaide,  p.  229.) 

Apres  vous  avoir  mis  dans  la  position  oü  vous  etes,  vous  ne 
Serien  pas  un  politiqtie  hien  fin,  si  vous  ne  gardiez  mon  secret. 
(Bz.  XVIIL  179.) 

. . .  comment  ga  s'a  passe  avec  le  vieux?    (Bz.  XI.  536.) 

Je  m'en  ai  apergii  souvent  sans  rien  dire.  (Maupassant, 
Bel-Ami,  p.  156.) 

Doit  une  grosse  amende:  . . .  Antoine  Issoudun  pour  s* avoir 
emhauche  tout  seul . . .  (St.-Martin,  le  Compagnonnage,  p.  59.) 

.  ,  .un  pHit  jeune  Komme  dans  vos  prix  que  Vpapa  s'avait 
fache.    (Gyp.  Mme.  la  Duchesse  p.  102.) 

...  2/  faisait  si  tellement  la  noce  qu^y  s^a  mine  interieurement, 
(Ibid.  p.  115.  Die  gleiche  Person  sagt  p.  102:  s'en  es{  fallu  de 
rien  qu^elle  aille  faire  un  tour.) 

5* 
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T^es  un  imbecile,  mon  paur^homme.  Y  s'a  pas  moque.  (Journal, 
29.  V.  1903.) 

Y  s^a  moque  de  toi.    (Ibid.) 

Seu^mant  on  m'fera  jamais  sortir  de  Ja  tete  qv!y  s'a  foutu 
de  toue!  . .  .  (Ibid.) 

L'autre  semaine  . , ,  un  monsieur  ...  s'a  mis  ä  la  fenetre  de 
son  entresol.    (J.  Marni,  im  Temps  4.  YII.  1905.) 

. . .  mais  je  rrCai  perdue.    (Ibid.) 

. . .  'parie  que  c'est  le  civil .  . .  qui  s'aura  fourre  sous  mon 
pieu.    (Courteline,  Marionnettes,  p.  17.) 

. .  .  s'm'ai  fichu  les  quaffers  en  Vair.   (Courteline,  ibid.  p.  18.) 

Y  s'a  meme  paye  ta  fiole.    (Ibid.  p.  12.) 

In  allen  diesen  Fällen  ist  die  perfektivisclie  Bedeutung  der 
Partizipia  durchaus  klar.  Es  hat  also  die  Volkssprache  den 
ursprünglichen  Zustand  bewahrt. 

Nicht  uninteressant  ist  auch: 

Or  comment  voulez-vous,  de  juillet  ä  octohre,  en  quatre  moisy 
vous  avoir  fait  rendre  des  comptes,  vous  etre  remise  en  possession. 
(Bz.  Etr.  II,  317.) 

Ein  aussergewöhnlich  klarer  Fall  von  gegenübergestellter 
imperfektivischer  (vous  avoir  fait  rendre)  und  perfektivischer 
Bedeutung  des  reflexiven  Partizipiums. 

§  65.  Ein  anderes  Hilfsverb,  das  zur  Tempusbildung  dient, 
und  dessen  Anwendung  immer  häufiger  wird,  ist  aller.  Es  wird 
sowohl  mit  dem  Partizipium  Präsentis  als  auch  mit  dem  Infinitiv 
verbunden. 

Mit  dem  Partizipium  Präsentis  dient  es  dazu,  die  imper- 
fektivische  Zeitauffassung  (s.  §  292),  für  die  nur  das  Imparfait 
und  das  Plusqueparfait  besondere  Tempora  sind,  teils  in  anderen 
Zeiten  zum  Ausdruck  zu  bringen,  teils  auch  in  diesen  Zeiten 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

La  reine  d'Espagne  va  toujours  criant  et  pleurant,  (Sevigne, 
VI.  24.) 

. . .  qu'elle  consider  que  je  me  vas  desalterant  dans  le  courant. 
...  (La  Fontaine,  I  89.) 

Ces  deux  veuves  Valloient  quelque  fois  testonnant  (Ibid.  1, 1 10.) 

Ils  allaient  ainsi  conversant.  (France,  L'Anneau  d'Ame- 
thyste  IL) 
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Un  fol  alloit  criant  par  tous  les  carrefours  quHl  vendoit  la 
sagesse  . , .  (La  Fontaine,  II,  399.) 

.  . .  une  recherche  de  Vemotion  morale  et  physique,  qiii  est 
allee  s^exasperant  jusqu^au  morbide.    (Bourget,  Disciple,  IV,  2.) 

. . .  cette  hlessure  . . .  etait  allee  s'eT,argissant  .  .  .  (Bourget, 
Disciple  IV,  5.) 

§  66.  Zu  einem  reinen  Hilfsverb  ist  heute  auch  aller  mit 
dem  Infinitiv  geworden.  Venire  das  in  ähnlicher  Weise  gebraucht 
wird  ist  auf  dem  zweiten  Stadium  der  Komposition  geblieben 
und  es  ist  in  Sätzen  wie  „il  vient  prendre  son  livre"  die  Be- 
deutung von  venir,  wenn  gleich  sie  etwas  verdunkelt  ist,  doch 
dem  Sprechenden  immer  gegenwärtig.  Aller  aber  hat  seine  Grund- 
bedeutung gänzlich  eingebüsst;  es  wird  lediglich  als  Hilfsverb 
empfunden,  und  bezeichnet  eine  zukünftige  Handlung,  die  der 
Sprechende  als  in  nicht  allzuferner  Zukunft  bevorstehend  be- 
zeichnet, im  Unterschied  zum  Futurum,  das  den  allgemeinen  Zu- 
kunftsbegriff bezeichnet. 

Et  ce  qui  va  bien  plus  vous  etonner,  Orcan,  lui-meme,  Orcan 
vient  de  Vassassiner.    (Racine,  Bajazet  V,  10.) 

Combieji  de  fois,  helas!  puisqu'il  faut  vous  le  dire,  mon  cmur 
de  son  desordre  allait-il  vous  instruire?  (Racine  Britanniens  III,  7.) 

(Je)  ne  suis  point  de  moi  si  mortel  ennemi,  Que  je  m'aille 
affiiger  sans  sujet  ni  demi . .  .  Sur  des  soupqons  en  Vair  je  rrCirois 
alarmer!    (Moliere,  Depit  amoureux  I,  1.) 

. .  .  Quoil  Vous  iriez  dire  a  la  vieille  Emilie  Qu^ä  son  äge 
il  sied  mal  de  faire  la  jolie.    (Moliere,  Misanthrope  I,  1.) 

. . .  et  j^aurois  Heu  de  plainte,  si,  m^exposant  ä  vous  . . .  vous 
alliez  me  trdhir  et  me  deguiser  rien.    (Moliere,  Misanthrope  I,  2.) 

II  allait  tomber,  lorsque  je  le  retins. 

Die  verschiedenen  Bedeutungen  genau  zu  erläutern  und  auf 
ihren  Ursprung  zurückzuführen  ist  hier  nicht  der  Ort.  Die  An- 
wendung von  aller  als  Hilfsverb  ist  aus  diesen  Beispielen  für 
das  XVII.  Jahrhundert  schon  genügend  erwiesen;  von  einer  Be- 
deutung der  Bewegung  ist  in  diesen  Beispielen  keine  Rede  mehr. 
Die  Anwendung  von  aller  als  Hilfsverb  ist  inzwischen  so  weit 
fortgeschritten,  dass  heute  es  als  Hilfsverb  zum  Zeitwort  aller 
selbst  gebraucht  wird: 

Vous  alles:  encore  etre  sans  nouvelles  de  moi,  car  je  vais 
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prohablement  aller  m^enfuir  dans  la  vallee  de  VIndre.    (Bz.  Etr. 
I,  332.) 

Nous  allons  aller  eher  eher  la  duchesse.  (Maupassant,  Fort 
comme  la  mort,  Paris  1889,  p.  90.) 

§  67.  Eine  enge  syntaktische  Verbindung  bildet  heute 
auch  venir  -f  de  -f  Infinitiv.  Es  hat  die  entgegengesetzte  Be- 
deutung von  aller  mit  Infinitiv  und  ist  ein  Ausdruck  zur  Be- 
zeichnung einer  Handlung,  die  eben  geschehen  ist,  die  also  der 
jüngsten  Vergangenheit  angehört.  Die  Komposition  ist  auch 
hier  schon  so  innig,  dass  die  Grundbedeutung  von  venir  in  der 
Redensart  wohl  vorschweben  kann,  aber  dem  Bewusstsein  durchaus 
nicht  vorzuschweben  braucht. 

Es  liegt  in  der  Bedeutung  der  Redensart  als  eines  Aus- 
drucks für  die  Vergangenheit  begründet,  dass  das  Futurum  von 
venir  in  dieser  Redensart  kaum  angewendet  wird. 

Je  viens  de  reflechir  a  ce  que  tu  m^as  dit, 

§  68.  Beide  Kompositionen:  il  va  faire  quelque  chose  und 
il  vient  de  faire  quelque  chose  haben  in  allen  Formen,  in  denen 
sie  gebraucht  werden  können,  imperfektivische  Bedeutung  (siehe 
darüber  §  292  f.).  Diese  ergibt  sich  aus  der  Grundbedeutung 
des  Verbums  der  Bewegung  aller  oder  venir.  Es  ergibt  sich 
aber  auch  daraus,  dass  die  beiden  Kompositionen  im  passe 
defini  nicht  gebraucht  werden  können.  Aller  im  passe  defini 
mit  einem  folgenden  Infinitiv  hat  immer  seine  Grundbedeutung 
der  Bewegung,  deren  Zweck  mit  dem  Infinitiv  angegeben  wird; 
es  ist  also  diese  Redensart  auf  der  ersten  Stufe  der  syntaktischen 
Komposition  stehen  geblieben,  indem  z.  B.  in:  il  alla  ecrire  une 
lettre  das  Prädikat  alla  ecrire  wohl  Korrelat  einer  einzigen 
Vorstellung  sein  kann,  in  der  aber  die  beiden  Glieder  noch 
deutlich  ihre  Bedeutung  bewahrt  haben,  in  der  die  Vorstellung 
des  Gehens  durch  den  Zweck  des  Schreibens  ihren  Charakter 
erhält. 

Von  venir  -\-  de  -\-  Infinitiv  kann  überhaupt  kein  passe 
defini  gebildet  werden. 

Die  dem  Ausdruck  il  allait  faire  quelque  chose  entsprechende 
perfektivische  Redensart  gibt  oft  das  passe  defini  der  Zeitwörter 
faillir  ohne  Präposition  und  manquer  mit  oder  ohne  de,  (früher 
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auch  penser  ohne  Präposition,  das  heute  seltener  ist  aber  noch 
vorkommt: 

B  m^emmenait:  c^etait  quHl  pensait  s'y  installer  serieusement 
(Hermant,  Mr.  de  Courpiere  marie,  VIII) ; 

von  anderen  Ausdrücken  abgesehen). 

§  69.  Es  werden  auch  einzelne  Verba  mit  engerem  Be- 
deutungsinhalt als  aller  und  venir  in  gleicher  Weise  als  Hilfs- 
verba  verwendet  wie  diese;  wie  aller  mit  folgendem  Infinitiv 
wird  passer  gebraucht,  z.  B.: 

, , .  il  passa  che^  les  Latournelle  y  exprimer  ses  craintes. 
(Bz.  I,  457.) 

ow  passer a  payer.  (Courteline,  Faceties  de  Jean  de  la 
Butte,  p.  47.) 

Wie  venir  mit  de  vor  folgendem  Infinitiv  wird  sortir  de 
faire  que  eh.  verwendet. 

Ebouriffe  comme  un  moineau  qui  sort  de  prendre  un  haim 
(Bz.  XII,  682.) 

§  70.  Als  Hilfsverb  ist  auch  venir  mit  folgendem  ä  vor 
Infinitiv  aufzufassen.  Die  Bedeutung  des  Verbums  venir  ist  in 
den  meisten  Fällen  in  der  Zusammensetzung  nicht  mehr  ent- 
halten, sondern  die  Redensart  drückt  nur  aus,  dass  das  Subjekt 
die  Handlung  verrichtet  hat,  ohne  dass  eine  deutliche  Absicht, 
ein  entschiedener  Willensentschluss  es  leitete. 

Cet  amour  qui  ne  s'essayait  pas  en  venait  par  instants  a 
ne  plus  se  reconnaitre  . . .    (Sainte-Beuve,  Vojupte,  V.) 

Nous  nous  permettons  de  faire  ohserver  que  le  prix  de 
Vouvrage  est  exorbitant,  si  Von  vient  ä  considerer  la  maniere  dont 
il  est  imprime  et  la  qualite  du  papier.    (Bz.  XXII,  43.) 

Mais  le  president  qui  n^entendait  point  que  le  dehat  vint  ä 
s'egarer  sur  une  question  aussi  delicate,  y  coiipa  court.  (RddM. 
15.  X.  1904,  p.  742.) 

Statt  venir  wird  heute  auch  arriver  gebraucht,  ohne  dass, 
was  ursprünglich  sicher  der  Fall  war,  die  Bedeutung  des  Grund- 
worts der  Komposition  (arriver)  deutlich  dem  Bewusstsein  des 
Sprechenden  vorschwebte; 
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. .  .il  en  arrivait  ä  ne  plus  pouvoir  tenir  sur  la  paillasse . . . 
(Guillaumin,  Manceau,  p.  39.) 

§  71.  Ein  weiteres  Hilfsverb,  das  zur  Umschreibung  des 
Zeitworts  dient,  wenn  aus  irgend  einem  Grunde  das  Zeitwort 
selbst  in  seiner  Konjugationsform  nicht  stehen  kann,  ist  fawe. 
Es  wird  im  Französischen  besonders  angewendet,  wenn  der  Zeit- 
wortbegriff in  seiner  Geltung  derart  eingeschränkt  wird,  dass 
der  Inhalt  des  Satzes  als  nur  ^  für  diese  Handlung  geltend  aus- 
gesagt wird;  es  nimmt  dann  faire  genau  diejenige  Form  an,  die 
das  Zeitwort  in  dem  betreffenden  Satze  hätte. 

II  ne  fit  que  dire  honjour  et  partir. 

Je  ne  Vaimais  plus,  je  ne  faisais  que  la  plaindre.  (Mari- 
vaux,  Pays.  parv.  I.) 

Wenn  das  Zeitwort  in  einer  zusammengesetzten  Zeit  stünde, 
so  kann  die  Umschreibung  auch  eintreten;  aber,  vermutlich  unter 
dem  Einfluss  der  Negation,  kann  auch  die  einfache  Yerbalform 
stehen: 

Flut  ä  Dieu  qu^il  n^eüt  que  vole!  (Merimee,  Carmen,  1879, p.  35.) 
Un  komme  qui  ne  vous  aurait  qu^aimee,  vous  adorerait  apres 
votre  sublime  elan  a  table!    (Bz.  XI,  434.) 

Diese  Sätze,  die  auch  z.  B.  lauten  könnten:  . .  .qui  n^ aurait 
fait  que  vous  aimer . . .,  sind  zugleich  ein  Beweis  dafür,  dass  das 
Bewusstsein  der  Selbständigkeit  der  Wörter  nicht  hindert,  dass 
mehrere  oder  zwei  von  ihnen  als  Korrelat  einer  einzigen,  wenn- 
gleich komplexen  Vorstellung  auftreten  können.  Denn  aurait 
aime  ist  durchaus  als  Korrelat  für  eine  Vorstellung,  d.  h.  syn- 
taktisch als  ein  Wort  zu  betrachten. 

Eine  Kontamination  aus  dieser  Umschreibung  und  aus  venir 
de  faire  q,  eh.  findet  sich  im  Neufranzösischen,  z.  B.: 

Je  ne  faisais  presque  que  d^arriver.  (Marivaux,  Pays.  parv.  II.) 
Ils  sortirent  pourtant,  debout  sur  le  perron;  et  ils  ne  fai- 

saient  que  de  se  placer,  quand  tme  sorte  de  caleche  deboucha  . . . 

(Bourges,  Crepuscule  des  Dieux,  p.  4.) 

Ebenso  tritt  eine  Umschreibung  des  Zeitworts  mit  faire 
und  de  mit  Infinitiv  ein,  wenn  eine  zum  Verbum  gehörige  Be- 
stimmung der  Art  und  Weise  die  dominierende  Vorstellung  der 
Aussage  ist: 
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Les  Seches  idees  de  prudence  avaient  hien  vite  fait  de  ceder 
la  place  ä  d'autres  . . .    (Bourget,  Mensonges,  XVIII.) 

La  patrie  fait  sagement  de  jeter  ä  pleines  mains  des  lis 
sur  les  hlessures  de  la  guerre.    (France,  Mannequin  d'osier,  I.) 

§  72.  Eine  weitere  Gruppe  von  Hilfsverben  bilden  die 
sogenannten  modalen  Hilfsverba:  devoir,  pouvoir,  vouloir,  savoir, 
die  mit  ihrem  Infinitiv  gleichfalls  Kompositionen  bilden,  die  aber 
nicht  alle  gleich  enge  sind.  Am  selbständigsten  sind  die  Verba 
pouvoir  und  savoir,  während  devoir  in  vielen  Fällen  seine  Be- 
deutung ganz  eingebüsst  hat  und  die  Bedeutung  der  Möglichkeit 
oder  der  Wahrscheinlichkeit  bewahrt  hat.  Die  innige  Kom- 
position kommt  hier  auch  grammatikalisch  zum  Ausdruck,  indem 
in  manchen  Fällen  die  Bedeutung  der  Vergangenheit,  die  eigent- 
lich dem  Infinitiv  zukäme,  durch  eine  Form  der  Vergangenheit 
des  Verbums  devoir,  das  nach  den  näheren  Umständen  im  Präsens 
stehen  müsste,  ausgedrückt  wird,  während  der  Infinitiv  präsen- 
tische Form  behält;  freilich  hat  er  nicht  präsentische  Bedeutung, 
sondern  er  bezeichnet  diejenige  Zeit,  die  durch  die  vergangene 
Zeit  von  devoir  zum  Ausdruck  gebracht  wird. 

Tavois  tort  de  vouloir  dementir  votre  vue,  et  votre  äme  sans 
doute  a  du  paroitre  emue.    (Moliere,  Don  Garcie,  IV,  8.) 

Je  vois  que  , , .  le  mariage  . .  .  passe  pour  im  lien  assez 
honnete  et  doux  pour  avoir  desire  de  me  voir  votre  epoux,  sans 
que  la  liberte  dhme  teile  pensee  ait  du  vous  donner  Heu  d^eyi 
paroitre  offensee.    (Moliere,  Fem.  Sav.,  IV,  2.) 

Auf  die  Tatsache  der  Komposition  von  modalem  Hilfsverb 
mit  Infinitiv  beruht  auch  die  Eigentümlichkeit,  dass  diese  Hilfs- 
verba mit  folgendem  Eeflexivinfinitiv  früher  zuweilen  das  Hilfs- 
verb in  den  zusammengesetzten  Zeiten  hatten;  doch  hat  diese 
Konstruktion  in  Frankreich  nie  recht  Boden  gefasst;  sie  scheint 
auch  in  der  Zeit  ihrer  Anwendung  (XVII.  Jahrhundert)  aus  dem 
Italienischen  zu  stammen: 

II  ne  s^etoit  point  voulu  retirer  dans  son  logis  sans  moi. 
(Scarron,  Roman  comique,  Kap.  I.  p.  15.) 

§  73.  In  ähnlicher  Weise  wie  die  sogen,  modalen  Hilfs- 
verba bilden  Komposita  mit  dem  folgenden  Infinitiv  die  Verba 
der  sinnlichen  Wahrnehmung,  sowie  faire   und  laisser.     Diese 
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Verba  (voir,  entendre,  sentir),  zu  denen  Bedeutungsverwandte  zu 
ziehen  sind  (wie  z.  B.  apercevoir,  regarder,  ohserver,  ecouier),  sind 
in  verschiedenem  Grade  mit  dem  Infinitiv  verschmolzen  und  zwar 
ist  die  Verschmelzung  von  faire  mit  seinem  Infinitiv  die  innigste, 
so  dass  dieses  Hilfszeitwort  zur  Bildung  nicht  vorhandener  oder 
zum  Ersatz  für  manchmal  auch  vorhandene  kausative  Verba 
{faire  voir  =  montrer)  dient. 

Diese  Komposition  hat  für  die  Objekte  eine  wichtige  Folge 
gehabt,  über  die  im  folgenden  'Kapitel  gesprochen  werden  soll. 

Zu  diesen  Verben  ist  auch  daigner  zu  ziehen,  das  mit 
seinem  Infinitiv  eine  ziemlich  enge  Komposition  bildet. 

Von  den  anderen  Verben,  die  den  Infinitiv  ohne  Präposition 
nach  sich  haben  (croire,  penser,  sHmagine7\  se  figurer,  avouer, 
con fesser,  af firmer,  declarer,  reconnaitre,  soutenir,  pretendre,  de- 
sirer,  souhaiter,  preferer,  aimer  mieux  (autant),  esperer,  declarer, 
nier,  parier,  raconter,  annoncer,  se  rappeler,  reconnaitre,  etre  cense, 
compter,  supposer,  oser,  detester,  daigner,  envoyer,  valoir  mieux 
(autant),  dazu  heutzutage  aimer,  das  früher  durchweg,  heute 
noch  oft  ä  nach  sich  vor  dem  Infinitiv  hat),  bilden  die  meisten 
lockere  Kompositionen;  nur  aimer,  desirer,  preferer,  aimer  mieux 
und  aimer  autant  bilden  innigere  Kompositionen,  in  denen  oft 
der  Begriff  des  Verbums  modifiziert  erscheint;  ebenso  ist  envoyer 
mit  einzelnen  Infinitiven  {nomener,  chercher)  eng  komponiert. 

Preferer,  das  wie  verschiedene  andere  der  aufgezählten 
Verba  früher  de  hatte,  wird  nur  höchst  selten  mit  Präposition 
gebraucht. 

Auch  die  Verba  der  Bewegung,  deren  Bedeutung  spezieller 
ist  als  die  von  aller  (courir,  recourir,  retourner,  revenir,  rentrer, 
voler,  monter,  descendre  u.  a.)  sind  in  ähnlicher  Weise  zu  be- 
trachten; sie  bilden  mehr  oder  minder  innige  Kompositionen, 
sind  aber  das  Korrelat  einer  einzigen,  freilich  komplexen  Vor- 
stellung. 

2.  Kopula. 
§  74.  Was  die  Form  der  Kopula,  des  verbalen  Bestandteils 
der  Verbalsätze  mit  nominalem  Prädikat,  betrifft,  so  ist  diese 
die  gleiche,  wie  die  der  Prädikate  der  rein  verbalen  Sätze.  Die 
Zahl  der  Verba,  die  eine  nominale  prädikative  Ergänzung  haben, 
ist  freilich  beschränkt.  Das  häufigste  ist  das  Verbum  etre,  das 
selbst  wie  alle  andern  in  Betracht  kommenden  Verba  Hilfsverba, 


Kap.  Vn.    Das  Prädikat.  75 

avoir  und  modale  Hilfsverba,  haben  kann,  sei  es  zur  Bildung  von 
gewissen  Zeitbegriffen,  sei  es  zum  Ausdruck  von  modalen  Be- 
griffsverschiebungen;  diese  Hilfsverba  können  natürlich  zu  den 
anderen  als  Kopula  dienenden  Yerba  hinzutreten. 

§  75.  Andere  Verba,  als  etre,  die  als  Kopula  dienen,  die 
aber  einen  reicheren  Begriffsinhalt  haben,  als  etre,  sind:  sembler, 
paraitre,  devenir,  toniber  rester,  demeurer,  mourir,  vivre^  croire. 

Die  nominale  Ergänzung  dieser  Zeitwörter  ist  stets  ein 
Merkmal  des  Subjekts. 

Ausser  diesen  Verben  gibt  es  eine  Anzahl,  die  nicht  ein 
einfaches  Objekt  haben,  sondern  die  notwendigerweise  zur  Er- 
weckung der  von  dem  Sprechenden  gewollten  Gesamtvorstellung 
in  dem  Hörenden  einer  Merkmalsergänzung  bedürfen,  die  aber 
im  Aktiv  nicht  Ergänzung  des  Subjekts,  sondern  des  Objekts 
sind.    Es  ist  aber  kein  Grund  abzusehen,  warum  in  einem  Satze: 

Vous  le  croyes  malade,  malheurex  etc. 
malade  oder   malheureux  nicht   ebensogut   als   Prädikatsnomen 
gelten  soll,  als  in  dem  Satze: 

11  a  ete  cru  malheureux,  oder  II  etait  estime  riche. 
In  beiden  Fällen  bedarf  das  Zeitwort  zur  Wiedergabe  der  Aus- 
sagevorstellung einer  Ergänzung,  die  eine  Eigenschaft,  ein  Merkmal 
zu  einem  Gegenstand  angibt,  oder  anders  ausgedrückt,  Korrelat 
einer  Merkmalsvorstellung  zu  einer  Gegenstandsvorstellung  ist. 

Dass  der  Begriffsinhalt  in  letzterem  Falle  reicher  ist,  als 
in  anderen  Fällen,  ändert  an  der  Form  des  Ausdrucks  und  an 
den  zwischen  den  einzelnen  Elementen  bestehenden  Beziehungen 
nichts.  *  ' 

Ebensowenig  ändert  an  der  Gleichartigkeit  der  Funktion 
des  Verbums  in  den  Sätzen: 

II  est  riche,  il  semhle  riche,  on  le  croit  riche,  il  passe  pour 
riche,  or  Va  pris  pour  un  autre, 

dass  in  einzelnen  Fällen  (bei  considerer  comme,  regarder  comme, 
passer  pour,  prendre  pour  u.  a.,  wozu  auch  traiter  de,  traiter  en 
zu  ziehen  sind)  das  Prädikatsnomen  durch  eine  Partikel  einge- 
führt wird,  die  von  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  nichts  mehr 
hat,  und  die  nur  Verknüpfungsfunktion  verrichtet,  sowie  auch  der 
im  Vergleich  mit  etre  reichere  Begriffsinhalt  nicht  hindert,  dass 
in  folgenden  Sätzen: 
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Je  me  mets  nu  jusqu^ä  la  ceinture.  (France,  L'orme  du 
mail  XII.) 

Timagine  que  votre  vie  coula  helle.  (France,  Le  Crime  de 
Sylves  tre  Bonnard  II,  I.) 

Le  prejuge  quHl  est  mal  de  paraitre  nu. 

Des  temps  luiront  pour  eux,  meilleurs,  proches  peut-etre  . . . 
(Courteline,  Ronds-de-Cuir,  VI,  2.) 

.  . .  soupgonne  d'avoir  fait  brüler  vive  une  femme  galante. 
(Bourges,  Crep.  des  Dieux,  p.  177:)  mettre,  couler,  paraitre,  luirc, 
faire  hrüler  als  Kopula  anzusehen  sind. 


Kapitel  VIII. 

Die  Objekte. 


§  76.  Gegenüber  den  notwendigen  Bestandteilen  des  ge- 
gliederten Verbalsatzes  tritt  als  drittes  Element  des  Satzes  das 
Objekt.  Dieses  ist  eine  solche  Ergänzung  der  Aussage,  die  zum 
Prädikat  gehört,  und  mit  ihm  in  enger  Verbindung  steht.  Diese 
enge  Verbindung  ist  so  zu  verstehen,  dass  zwischen  der  Prädikats- 
vorstellung und  der  Objektsvorstellung  kein  Korrelat  einer  Be- 
ziehungsvorstellung mit  selbständiger  Bedeutung  die  Verbindung 
bildet. 

So  ist  eine  Aussage  vollständig,  wie  z.  B.: 

Cet  enfant  court, 

wo  es  nicht  Sprachgebrauch  ist,  einen  weiteren  Zusatz  hinzu- 
zufügen, der  dem  Prädikat  einen  vollständigeren  Inhalt  gäbe. 
Freilich  kann  ich  Ergänzungen  hinzufügen,  z.  B.: 

Cet  enfant  court  dans  la  rue;  hier  findet  eine  besondere 
Beziehung  statt  zwischen  der  Prädikatsvorstellung  und  der  durch 
rue  ausgedrückten  Vorstellung.  Diese  wird  durch  ein  besonderes 
Wort  zum  Ausdruck  gebracht,  durch  da^is,  das  hier  Korrelat 
einer  Beziehungsvorstellung  ist.  Es  ist  also  der  Ausdruck  dans 
la  rue  nicht  als  Objekt  zu  betrachten,  sondern  als  ein  Satzteil, 
der  eine  Ergänzung  zum  Prädikat  bildet,  oder  als  Prädikats- 
bestimmung. 
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In  dem  Satze  dagegen: 

L'enfmit  mange  son  pain,  ist  die  Beziehung,  die  zwischen 
dem  Prädikat  und  dem  den  Gedanken  ergänzenden  Worte  pain 
vorhanden  ist,  ohne  jedes  Korrelat  einer  Beziehungsvorstellung 
ersichtlich.  Es  ist  also  son  pain,  wie  man  sich  ausdrückt,  Objekt 
zu  mange.  Es  ist  dieses  Objekt  ein  Satzteil,  der  zum  übrigen 
Teil  des  Satzes  in  einem  ganz  besonderen  Verhältnis  steht,  inso- 
fern mit  der  Aussage  des  Satzes  die  Vorstellung  verbunden  ist, 
dass  die  Handlung  manger  an  dem  Gegenstand  son  pain  voll- 
zogen wird,  und  dass  demgemäss  sich  als  unmittelbare  Folgerung 
ergibt,  dass  durch  die  Vornahme  der  ausgesagten  Handlung  die 
Prädikatsergänzung  son  pain^  das  Objekt,  mit  einer  Eigenschaft 
versehen  wird,  die  eben  die  Folge  dieser  vom  Subjekt  aus- 
gesagten Handlung  ist;  es  ist  dabei  ganz  gleichgiltig,  dass  die 
ausgesagte  Handlung  zu  einer  vollständigen  Wesensveränderung 
des  als  Objekt  ausgesagten  Begriffs  pain  führt,  und  dass  du  pain 
mange  gar  kein  Brot  mehr  ist.  Die  Verba,  die  solche  Objekte 
haben,  heissen  transitive  Verba.  Das  Charakteristikum  eines 
solchen  Verbs  ist,  dass  auch  im  Neufranzösischen  die  Aussage 
vom  Objekt  statt  vom  Subjekt  gemacht  werden  kann,  dass  mit 
anderen  Worten  der  Satz  mit  dem  begrifflich  gleichen  Inhalt 
derart  ausgesagt  werden  kann,  dass  der  Begriff,  der  durch  die 
Verrichtung  der  ausgesagten  Handlung  die  neue  Eigenschaft 
erhält,  d.  i.  dass  das  Objekt  als  Subjekt  erscheint: 

Ce  pain  est  mange  par  Venfant 

Welche  Verba  als  transitive  Verba  erscheinen,  diese  Frage 
ist  wesentlich  durch  historische  Gründe,  wohl  auch  durch  solche 
des  Bedeutungswandels  bedingt,  ist  auch  an  sich  keine  Aufgabe 
der  Syntax;  dieser  genügt  die  Feststellung  des  Vorhandenseins 
solcher  Verba;  dass  avoir  kein  Passiv  hat,  rührt  wohl  daher,  dass 
dieses  Verbum  stets  imperfektivische  Bedeutung  hat,  und  darum 
mit  etre,  das  als  Passiv  heute  wohl  auch  imperfektivisch  ist, 
ursprünglich  aber  nicht  war,  nicht  verbunden  wurde. 

§  77.  Das  Neufranzösische  hat  aber  auch  andere  Objekte 
als  dieses  Objekt,  das  im  Passiv  zum  Subjekt  wird.  Wenn  ich 
z.  B.  sage: 

Cet  komme  jouit  d^une  belle  fortune,  oder 

11  donne  sa  fortune  ä  son  ami, 
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SO  liegt  hier  wohl  eine  Verbindimg  eines  Prädikats  jouit  (clonne) 
mit  einem  Objekt  fortune  (ami)  durch  ein  Wort  de  (a)  vor,  das 
Präposition  ist,  also  neben  seiner  Funktion  der  Verbindung  von 
Nominalbegriffen  untereinander  oder  mit  Verbalbegriffen,  noch  eine 
Beziehungsbeutung  hat  oder  hatte.  Indessen  zeigt  das  Sprach- 
gefühl, dass  diese  letztere  Bedeutung  in  den  angegebenen  Fällen 
nicht  mehr  vorhanden  ist,  so  dass  eine  Verbindung  vorliegt,  die 
historisch  irgendwie  entstanden  ist  und  heute  nur  als  Ausdrucks- 
mittel für  eine  gewohnte  Form^  des  Gedankenablaufs  Geltung 
hat,  ohne  dass  eine  deutliche,  von  der  ursprünglichen  Beziehungs- 
bedeutung ableitbare  Bedeutung  den  betreffenden  Wörtern  zu 
Grunde  läge.  Es  sind  im  Gegenteil  de  und  a  nur  Objektzeichen, 
die  unter  gewissen  Bedingungen  entstanden  sind.  Diese  festzu- 
stellen, ist  Aufgabe  der  historischen  Syntax,  sofern  sie  nicht 
unter  die  Aufgaben  der  Lexikographie  fällt. 

Hier  sei  nur  angedeutet,  dass  die  Verhältnisse  durchaus 
nicht  leicht  in  ihrer  Exaktheit  darzulegen  sind.  Denn  es  liegen 
nicht  einfach  Entwicklungen  vor,  die  sich  aus  der  Bedeutung 
eines  Verbums  und  einer  Präposition  ergeben,  sondern  es  spielen 
hier  die  lateinischen  Kasus  und  ihr  Untergang  eine  beträchtliche 
Kolle,  insofern  die  Kasus  durch  Präpositionen  ersetzt  wurden 
und  mit  diesen  neuen  Konstruktionen  alte  präpositionale  zu- 
sammenfielen, die  wiederum  durch  Analogie  auf  die  Bedeutung 
des  Verba  ihren  Einfluss  ausüben  konnten.  Das  Ergebnis  dieser 
komplizierten  Vorgänge  ist,  dass  heute  im  Neufranzösischen  zwei 
Kasuspräpositionen  anzutreffen  sind,  die  man  oft  mit  den  alten 
Kasus,  Dativ  und  Genitiv,  bezeichnet,  ohne  dafür  andere  Gründe 
zu  haben  als  historische,  die  jedoch  solange  nicht  als  stichhaltig 
anzuerkennen  sind,  als  der  Nachweis  der  Identität  dieser  Präpo- 
sitionalkonstruktionen  mit  den  alten  Kasus  nicht  geliefert  ist. 
Es  besteht  aber  schon  formell  der  grosse  Unterschied,  dass  die 
alten  Kasus  durch  eine  Formveränderung  die  Beziehungsbedeutung 
zum  Ausdruck  bringen,  die  im  Neufranzösischen  durch  ein  be- 
sonderes Wort  zum  sprachlichen  Ausdruck  gelangt.  Wissen- 
schaftlich ist  also  weder  formell  noch  inhaltlich  die  Identifizierung 
gerechtfertigt;  eine  andere  Frage  ist  es,  ob  man  aus  praktischen 
Gründen  an  dieser  Bezeichnung  festhalten  will. 

§  78.  Es  sind  also  im  Neufranzösischen  zweierlei  Objekte 
vorhanden:  zunächst  das  Objekt,  das  unmittelbar  mit  dem  Prä- 
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dikat  verbunden  ist,  dann  die  Objekte,  die  durch  Vermittlung^ 
eines  Wortes  mit  dem  Prädikat  verbunden  sind.  Eine  Einteilung 
der  Objekte  nach  den  Begriffen,  die  die  Präpositionen  bezeichnen, 
ist  nicht  möglich;  denn  die  Beziehungen  sind  nicht  den  Präpo- 
sitionen inhärierend,  sondern  ergeben  sich  aus  der  Bedeutung 
der  Verba  und  Substantive,  die  als  Prädikat,  bezw.  Objekt,  auf- 
treten. Wenn  z.  B.  für  das  Objekt  ohne  Präposition  die  Bezeich- 
nung PassivohjeJd  vorgeschlagen  worden  ist,  so  ist  diese  Be- 
zeichnung keine  aus  dem  Objektbegriff  sich  ergebende,  sondern 
sie  ist  aus  der  Objektfunktion  abgeleitet.  Sie  ist  daher  an  sich 
durchaus  richtig;  nur  das  lässt  sich  dagegen  einwenden,  dass  sie 
nicht  ganz  ausschliessend  ist,  da  ein  Verbum  mit  Präpositional- 
objekt eine  persönliche  Passivkonstruktion  hat,  und  anderseits 
avoir  ein  Passiv  nicht  hat.  Vom  begrifflichen  Standpunkte  aus 
ist  aber  diese  Bezeichnung  ganz  ungenügend.  Es  ist  zwischen 
den  beiden  Sätzen 

II  depense  une  helle  fortune  und 

II  jouit  d'une  helle  fortune^  was  das  Verhältnis  des  Objekts 
fortune  zum  Prädikat  depense,  bezw.  jouit  betrifft,  keinerlei  Unter- 
schied vorhanden. 

Was  den  vorgeschlagenen  Ausdruck  Direktivobjekt  be- 
trifft, so  ist  diese  Bezeichnung  nur  für  einen  Teil  der  Fälle 
passend,  z.B.: 

II  envoie  cette  lettre  ä  son  amL 

Ist  dagegen  in  dem  folgendnn  Fall  diese  Bezeichnung  nur 
auf  durchaus  gekünstelte  Weise  zu  rechtfertigen: 

II  reserve  ce  livre  ä  son  ami,  so  ist  in  den  folgenden  Fällen 
gerade  die  dem  ersten  Falle  entgegengesetzte  Bedeutung  vor- 
handen: 

II  prend  ce  livre  a  son  ami. 

II  a  vole  ce  pain  a  ce  houlanger,  u.  a.  m. 
Es  ist  also  diese  Bezeichnung  durchaus  ungenügend. 

Nicht  anders  ist  es  mit  der  Einteilung  der  Objekte,  die 
die  Präposition  de  haben,  in  Partitiv-  und  Respektivobjekt; 
denn  diese  letztere  Bezeichnung  enthält  alle  anderen  Bedeutungen 
in  sich.  Man  muss  auf  eine  begriffliche  Scheidung  der  Objekte 
verzichten  und  lediglich  zwischen  direktem  und  indirektem  Objekt 
unterscheiden,  wobei  die  indirekten  Objekte  nach  der  verbindenden 
Partikel  unterschieden  werden  können. 
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Indirekte  Objekte  werden  nur  durch  die  beiden  Prä- 
positionen de  und  ä  eingeleitet;  alle  anderen  Präpositionen  haben 
eine  manchmal  recht  verblasste  Beziehungsbedeutung  behalten. 
Manche  Verbindungen  von  Verben  mit  Objekten  durch  ä  haben 
auch  ihre  Beziehungsbedeutung  bewahrt,  sind  also  nicht  eigentlich 
als  Objekte  zu  betrachten. 

Ils  crierent  au  voleur, 

II  aboie  ä  la  lune 
sind  Ausdrücke,  die  durch  Synthese  aus  direkter  Rede  entstanden 
sind,  oder  in  denen  a  seine  eigentliche  Bedeutung  behalten  hat. 
Es  ist  aber  wohl  zu  beachten,  dass  diese  Ergänzungen  sich  im 
Satze  anders  verhalten  als  andere,  wenn  die  Korrelate  der 
Gegenstandsvorstellungen,  in  dem  Hörenden  als  bekannt  voraus- 
gesetzt, nur  durch  ein  Pronomen  angedeutet  werden.  Das  Pro- 
nomen, das  die  Fortsetzung  des  lateinischen  Dativs  darstellt, 
kann  für  solche  Ergänzungen  nicht  stehen.  Man  wird  also  von 
Objekten  sprechen  können,  nicht  nur  da,  wo  dem  a  oder  de 
eine  Beziehungsbedeutung  nicht  zu  Grunde  liegt,  die  nicht  aus 
der  Bedeutung  der  beiden  Prädikats-  und  Objektsbegriffe  sich 
ergäbe,  sondern  überall  da,  wo  die  Fortsetzung  des  lateinischen 
Dativs  im  Pronomen  sich  für  ein  Substantiv  anwenden  lässt;  in 
manchen  Fällen  ist  nämlich  unter  dem  Einfluss  der  Bedeutung 
der  Verba  die  Beziehungsbedeutung  der  Präposition  erhalten. 
So  ist  eine  deutliche  Beziehungsbedeutung  in  folgenden  Fällen 
vorhanden: 

II  a  jete  une  pierre  ä  la  figure  de  cet  komme, 

II  m^a  frappe  au  visage. 

B  s'est  cramponne  au  mur. 

II  faut  le  voir  officier  ä  Vautel  (ä  Ja  messe). 

Je  me  suis  separe  de  lui. 

Je  desire  ce  service  de  ton  ami. 

Diese  Beziehungsbedeutung  war  natürlich  ursprünglich 
überall  vorhanden;  zu  zeigen,  wie  sie  verblasst  ist,  ist  Sache 
der  historischen  Grammatik  und  der  Lexikographie. 

§  79.  Mit  Bezug  auf  das  Objekt  oder  die  Objekte  grup- 
pieren sich  die  Verba  in  zwei  Hauptgruppen,  je  nachdem  sie  ein 
direktes  Objekt  haben  können  oder  die  Anwendung  eines  solchen 
dem    Sprachgebrauch    widerspricht.     Die   Verba    mit   direktem 
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Objekt  können  sämtlich  ausser  avoir  dieses  Objekt  als  Subjekt 
in   der   passiven  Konstruktion   haben.     Man   nennt  die  erstere 
Gruppe  transitive,  die  zweite  Gruppe  intransitive  Verba.    Ein 
intransitives  Yerbum  hat  persönliche  passive  Konstruktion: 
(Test  ainsi  que  je  suis  ohei.    (Vgl.  §  243.) 

Es  ist  die  Scheidung  zwischen  intransitiven  und  transitiven 
Verben  keine  streng  durchgeführte.  Es  können  eben  alle  oder 
fast  alle  transitiven  Verba  okkasionell  ohne  direktes  Objekt 
gebraucht  werden;  das  hat  unter  Umständen  mancherlei  Be- 
deutungswandel zur  Folge,  so  dass  der  okkasionelle  Gebrauch 
usuell  werden  kann.  Es  ist  Sache  des  Wörterbuchs,  den  ver- 
schiedenen Gebrauch  zu  verzeichnen;  die  sämtlichen  in  Betracht 
kommenden  Verba  aufzuzählen  wäre  zu  lang  und  eine  unvoll- 
ständige Aufzählung  wertlos. 

§  80.  Als  Objekte  können  zunächst  Substantive  auftreten, 
sowie  auch  deren  Vertretungen,  vor  allem  Fürwörter,  soweit  sie 
selbständig  gebraucht  werden.  Ausserdem  kommen  in  Betracht 
vollständige  Sätze,  die  mit  der  Konjunktion  que  eingeleitet 
werden  und  einen  Substantivbegriff  vertreten,  der  in  die  Elemente 
des  Satzes  gliederbar  ist  und  gegliedert  erscheint.  Dagegen 
sind  nicht  mehr  als  Objekte  zu  betrachten  diejenigen  Substantive, 
die  ursprünglich  zwar  Objekte  waren,  die  aber  infolge  häufigen 
Gebrauchs  oder  syntaktischen  Wandels  im  Sprachgebrauch  oder 
infolge  beider  Umstände  zu  Kompositionen  geworden.  Zu  diesen 
sind  Ausdrücke  zu  rechnen  wie:  parier  politique,  crier  famine, 
se  donner  carriere,  donner  appetit  de  qe  eh.,  avoir  envie  de  qe  eh., 
faire  mal  ä  qn.,  faire  plaisir  ä  qn.  und  viele  andere,  w^o  das 
Substantiv  nicht  mehr  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  ist, 
sondern  wo  es  zu  einem  Wort  geworden  ist,  das  in  der  Kom- 
positionsgruppe zum  charakterisierenden  Bestandteil  geworden 
ist;  es  ist  also  ein  das  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte  Grund- 
wort kennzeichnendes  Wort,  das  also  seine  Substantivfunktion 
verloren  hat.  Dieses  zeigt  sich  in  der  sprachlichen  Entwicklung 
darin,  dass  ein  solcher  Bestandteil  eines  Kompositums  an  den 
durch  die  syntaktische  Entwicklung  bedingte  Veränderungen  der 
gleichen  Wortart,  der  es  ursprünglich  angehörte,  nicht  mehr 
teilnimmt.  Oder  es  liegen  Verbindungen  vor,  die  von  den  ge- 
wöhnlichen syntaktischen  abweichen. 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  ß 
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So  sind  in  den  Ausdrücken  sentir  hon  (mauvais),  chanter 
juste  (faux),  mar  eher  droit,  die  an  anderer  Stelle  aufgezählt 
werden  sollen,  hon,  mauvais,  juste,  faux,  droit  nicht  als  Objekte 
zu  betrachten,  sondern  es  sind  Kompositionsglieder,  die  zur 
Qualifikation  des  infinitivischen  Grundworts  dienen.  Wie  sie 
entstanden  oder  zustande  gekommen  sind,  ist  eine  andere  Frage. 

Nicht  anders  sind  auch  Ausdrücke  wie  parier  frangais  u.  a. 
zu  beurteilen,  in  denen  das  charakterisierende  Wort  kein  Objekt, 
sondern  ein  Kompositionsglied » ist.  In  allen  diesen  Fällen  ist 
die  zum  Verbum  hinzugefügte  Ergänzung  nicht  derart,  dass  sie 
zum  Ausdruck  von  einer  der  Prädikatsvorstellung  affizierten 
Gegenstandsvorstellung  diente;  darum  kann  denn  auch  keine 
dieser  Ergänzungen  im  Passivum  zum  Subjekt  werden,  höchstens 
einzelne  in  der  §  19  erwähnten  Form. 

§  81.  Dann  gibt  es  Verba  mit  substantivischen  Ergänzungen, 
die  äusserlich  die  gleiche  Form  wie  Objekte  haben.  Es  gibt 
nämlich  eine  Reihe  von  adverbialen  Ergänzungen,  die  nicht 
durch  Präpositionen  mit  dem  Prädikat  verbunden  sind,  ohne 
dass  sie  als  Objekte  angesehen  werden  dürften,  weil  sie  nicht 
Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  sind,  die  aber  ohne 
Korrelat  einer  Beziehungsvorstellung  mit  dem  Prädikat  verbunden 
sind.    Solche  Ergänzungen  sind: 

1.  Wert-  und  Massangaben  bei  Verben  wie  valoir,  coüter; 
sie  sind  zu  vergleichen  mit  solchen  Angaben  bei  transitiven 
Verben  des  Verkaufens,  Bezahlens,  Schätzens  etc. 

Ce  livre  vaut  dix  francs,  coüte  dix  franes,  und  diese  Er- 
gänzung ist  nicht  anders  zu  beurteilen,  als  eine  Zeitbestimmung 
z.  B.  in  dem  Satze:  il  arrivera  ce  soir. 

2.  Substantive,  deren  Bedeutungsinhalt  die  Ursache  der 
durch  das  Prädikat  angegebenen  Handlung  ist,  z.  B.: 

11  grelotte  la  fievre. 

II  crie  la  faim. 

II  creve  la  faim. 
Dazu   wäre   dann   auch   der  Fall   zu  ziehen,   wenn  eine  Orts- 
bestimmung zur  Ergänzung  der  Aussage  dient,  z.  B.: 

II  a  couru  tout  le  long  de  ce  champ. 

II  demeure  rue  d^Ässas. 

II  a  couru  toutes  les  houtiques  de  la  rue. 

II  court  Vauherge. 
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Aber  es  ist  freilich  zu  beachten,  dass  das  Sprachgefühl 
nach  und  nach  zwischen  adverbialer  Prädikatsbestimmung  und 
direktem  Objekt  nicht  mehr  scharf  unterscheidet.  Sehr  oft  geht 
adverbiale  Prädikatsbestimmung  und  Objekt  ineinander  über, 
so  dass  man  kaum  genau  zwischen  den  beiden  eine  Grenzlinie 
zu  ziehen  vermag.  Dabei  findet  mancherlei  Bedeutungswandel 
statt,  der  den  Übergang  des  intransitiven  Verbums  zum  transi- 
tiven zur  Folge  hat.  So  hat  man  Objekte  zu  erblicken,  wenn 
die  Verba  valoir,  coüter  etc.  in  bildlicher  Bedeutung  gebraucht 
werden: 

Cet  ouvrage  nous  a  coüte  de  la  peine. 

Son  courage  lui  a  valu  de  grands  honneurs. 

So  ist  heute  auch  transitiv  descendre,  monier  u.  a.: 

II  a  descendu  les  escaliers  trop  bruyamment. 

II  a  monte  les  escaliers. 
Dazu  sauter,  passer  etc. 

Ferner  sind  hierher  zu  ziehen  die  sogen,  etymologischen 
Figuren,  die  gleichfalls  darauf  beruhen,  dass  die  betreffenden 
Verba  in  ihrer  Bedeutung  erweitert  werden,  so  dass  das  Sub- 
stantiv, das  ursprünglich  in  dem  Verbalbegriff  an  sich  enthalten 
ist,  als  notwendig  gefühlte  Ergänzung  zum  Prädikat  hinzutritt 
und  der  Sprechende  die  diesem  Substantiv  zugrunde  liegende 
Vorstellung  als  durch  die  Prädikatsvorstellung  affiziert  ansieht 
und  als  solche  aussagt. 

So  wird  enfanter  in  der  Verbindung  enfanter  un  enfant, 
anstatt  den  Begriff  enfant  in  sich  zu  schliessen,  wie  das  ur- 
sprünglich der  Fall  war,  =  mettre  au  monde.  Ahnlich  liegen 
die  Verhältnisse  in  chanter  une  chanson,  wo  der  Begriff  chanson 
bedeutend  enger  ist  als  der  in  dem  Verbum  chanter  enthaltene 
Begriff.  So  werden  intransitive  Verba  zu  transitiven,  wie  um- 
gekehrt transitive  Verba  zu  intransitiven  werden  können,  indem 
das  Subjekt  lediglich  in  Ausübung  der  Tätigkeit  vorgestellt 
wird,  so  dass  die  prädikative  Vorstellung  nicht  als  Verbindung 
mit  einem  Korrelat  einer  weiteren  Gegenstandsvorstellung  ge- 
dacht wird.  Inwieweit  nur  ein  okkasioneller  Gebrauch  oder  ein 
usueller  vorliegt,  verzeichnet  das  Wörterbuch. 

§  82.  Besondere  Erwähnung  verdient,  dass  eine  grosse 
Anzahl  von  Verben  mit  der  Veränderung  der  Rektionsfähigkeit 
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aucli  eine  Veränderung  der  Bedeutung  durchmachen;  sie  werden 
nämlich  von  faktitiven  zu  kausativen  Verben: 

descendre  quelquc  chose,  monter  quelque  chose,  pendre, 
rentrer  (la  moisson),  rouler,  saigner,  sonner,  secher,  tourner, 
tremper,  plier,  reculer,  pencher,  tripler,  peiner,  etouffer,  geler, 
loger,  hausser,  enfler,  sowie  eine  grosse  Anzahl  von  Verben  auf 
'ir,  die  von  Adjektiven  gebildet  sind. 

§  83.  Eine  grosse  Gruppe  von  transitiven  Verben  werden 
durch  Komposition  mit  dem  direkten  Objekt  zu  intransitiven 
Verben,  wenn  nämlich  das  durch  die  Tätigkeit  affizierte  Objekt 
mit  dem  Korrelat  der  Subjektsvorstellung  identisch  ist  oder  ur- 
sprünglich gewesen  ist.  Oft  ist  eben  die  mit  dem  Reflexiv- 
pronomen verbundene  Vorstellung  so  eng  mit  dem  Zeitwort 
verschmolzen,  dass  sie  vollständig  in  der  Prädikatsvorstellung 
aufgegangen  ist,  so  dass  nicht  etwa  ein  okkasionell  intransitives 
Zeitwort  entsteht,  sondern  dass  das  Zeitwort  immer  oder  in 
gewissen  Verbindungen  mit  dem  Reflexivpronomen  einen  einzigen 
Begriff  bildet,  über  die  syntaktische  Komposition  hinaus  zu 
einer  Wortkomposition  geworden  ist.  Von  dem  gewöhnlichen 
Reflexiv  z.  B.  se  regarder  dans  la  glace,  wo  der  Sprechende 
genaue  Vorstellung  eines  jeden  Einzelbegriffs  in  dem  Hörenden 
erwecken  will,  bis  zu  den  vollständig  verschmolzenen  Kom- 
positionen, wie  se  repentir  u.  ä.  gibt  es  natürlich  eine  Reihe  von 
Zwischenstufen,  und  es  kann  der  okkasionelle  Gebrauch  das  eine 
Mal  wohl  eine  engere  Verschmelzung  aufweisen,  als  usuell  ist. 
Zu  den  vollständig  verschmolzenen  Kompositionen,  d.  h.  rein 
intransitiv  sind  z.  B. : 

se  fier  ä,  s^envoler,  s'en  aller,  s^enquerir,  s''enfuir,  s^emparer, 
se  mefier  de,  se  moquer  de,  se  pämer,  se  refugier  etc. 

Als  Übergangsstufe  kann  man  z.  B.  die  Verba  betrachten 
wie:  se  taire,  s'eveiller,  se  contenter,  se  coucher,  se  lever,  s' ex- 
primer,  s^epaissir,  se  rapprocher  u.  v.  a.,  die  in  Verbindung  mit 
dem  Reflexiv  intransitiv  geworden  sind,  d.  h.  die  mit  dem  direkten 
(indirekten)  Objekt  zu  einer  engeren  syntaktischen  Komposition 
geworden  sind. 

§  84.  Die  indirekten  Objekte  werden  mit  den  Präpositionen 
de  und  ä  mit  dem  Prädikat  verbunden;  ihrer  Herkunft  nach  sind 
sie  recht  verschiedenartig.    Die  Objekte  mit  ä  entsprechen  teils 
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dem  lateinischen  Dativ,  teils  lateinischen  Präpositionalausdrücken ; 
ebenso  liegen  die  Verhältnisse  für  die  indirekten  Objekte  mit  de. 
Zweifellos  haben  diese  Partikeln  ursprünglich  zur  Bezeichnung 
von  gewissen  Verhältnissen  gedient,  zum  Ausdruck  von  Beziehungs- 
bedeutungen, die  jedoch  verblasst  sind.  Wie  oben  bemerkt,  sind 
jedoch  viele  Fälle  vorhanden,  in  denen  de  und  a  deutlich  Be- 
ziehungsbedeutungen ausdrücken.  Diese  hängen  natürlich  mit 
den  Bedeutungen  der  beiden  Präpositionen  zusammen,  und  diese 
festzustellen  ist  Sache  des  Wörterbuchs.  Die  Einteilungsversuche, 
die  gemacht  worden  sind,  beruhen  teils  auf  der  Feststellung  der 
zwischen  Prädikat  und  indirektem  Objekt  vorhandenen  Beziehung, 
die  sich  aber  nicht  mehr  aus  der  verwischten  Bedeutung  der  Par- 
tikel ergibt,  sondern  aus  den  Bedeutungen  des  Prädikats  und  des 
Objekts,  so  dass  man  zu  zufälligen  Feststellungen  okkasioneller 
Bedeutungen  gelangt,  deren  Wert  mindestens  für  die  Feststellung 
der  Objektsfunktion  recht  zweifelhaft  ist,  oder  sie  beruhen  auf 
einer  Zusammenfassung  der  die  eine  Partikel  regierenden  Verba, 
und  bei  der  Mannigfaltigkeit  der  betreffenden  Bedeutungen  und 
da  Verba  ähnlicher  Bedeutung  verschiedene  Konstruktion  haben, 
so  sind  diese  Versuche  durchaus  ungenügend. 

Eine  Tatsache  ist  das  hohe  Alter  der  objektiven  Funktion 
der  beiden  Partikeln  de  und  a  als  lediglich  verknüpfender  Par- 
tikeln, und  diese  Funktion  hat  sich  immerfort  erweitert;  dieser 
Prozess  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  nicht  abgeschlossen.  In 
affiuer  ä  qe  eh.,  coneourir  ä  qe  eh.,  proceder  a  qe  eh.,  kann  man 
noch  einer  Beziehungsvorstellung  sprechen.  Ebenso  kann  man 
von  einer  Beziehungsbedeutung  sprechen  in  z.  B.:  renaUre  de  qe 
eh.,  r elever  qn  de  qe  eh.,  rempUr  de  qe  eh.,  revetir  de  qe  eh. 
remercier  qn  de  qe  eh.;  aber  gerade  die  Vielheit  dieser  Beziehungs- 
bedeutungen ist  der  Grund  für  die  Erweiterung  der  ursprünglich 
eindeutigen  Beziehungsbedeutung,  die  mit  de  oder  ä  verbunden 
wurde,  und  schliesslich  für  das  vollständige  Verblassen  dieser  Be- 
ziehungsbedeutung, so  dass  de  {ä)  lediglich  Verknüpfungsfunktion 
verrichtet. 

Wenn  faire  als  Ersatz  für  andere  Verba  gebraucht  wird, 
so  findet  sich  zuweilen  ein  Objekt  mit  de  eingeleitet,  das  man 
als  direktes  Objekt  unmittelbar  angefügt  erwarten  würde,  weil 
das  ersetzte  Verbum  transitiv  ist: 

Mon  ehien  .  . .  te  mettrait  en  moreeaux,  si  tu  me  touchais, 
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absolument  comme  il  ferait  d^un  voleur  et  (Tun  hrigand.  (Brumo 
Francinet  VI.) 

Dieses  de  ist  vermutlich  übertragen  von  der  Konstruktion 
faire  qe  eh.  de  qn: 

Qu^est-ce  que  tu  vas  en  faire  de  ce  drole  ä  present?  (Faure 
Cle  des  Carrieres,  p.  89) ;  das  wäre  eine  eigenartige  Übertragung, 
die  entstanden  wäre  aus  dem  Bedürfnis  der  Verknüpfung  des 
Objekts  mit  einem  stellvertretenden  Verbum  und  der  Anwendung 
der  in  Verbindung  mit  diesem  -stellvertretenden  Verbum  in  an- 
deren Fällen  angewandten  Partikel.    Auch  in 

N^est-ce  pas  que  vous  voudriez  bien  de  moi?  (Dumas  Äff. 
Clemenceau,  p.  137)  liegt  eine  Übertragung  vor,  die  darauf  beruht, 
dass  nach  vouloir  sehr  oft  ein  partitives  de  steht. 

So  auch: 

Ernest  repartit,  ayant  assez  vu  de  Modeste  pour  en  rever  . .  . 
(Bz.  I,  422.) 

In  ähnlicher  Weise  ist  wohl  de  aufzufassen  in  folgenden 
Fällen: 

II  eüt  cru  d'une  äme  inferieure  de  paraitre  trouhle  .  .  . 
(Rddm.  1.  X.  1900,  p.  516.) 

Dann  auch  nach  einem  vergleichenden  comme-. 

Elle  se  laissait  faire  avec  un  sourire  triste  comme  de  qucl- 
quhm  qui  cede,    (Bourget  Mensonges  XIII.) 

Ah!  sur  le  lit,  ce  corps  dont  le  drap  moulait  la  rigidite, 
sur  Vor  eiller  cette  face  exsa7igue,  immobile,  avec  ses  yeux  fixes  et 
grands  ouverts,  comme  de  quelqu'un  ä  qui  Von  n^a  pas  ferme  les 
paupieres  . . .  (Bourget  Cornelis,  p.  11.) 

Et  leur  puissance  est  grande  qui  fait  que  leur  oeuvre  appa- 
rait  parfois  comme  d^un  Zola  sans  verve  . . .  (Ernest -Charles  La 
litt,  fran^aise  d'aujourd'hui,  p.  170.) 

§  85.  Da  zwischen  der  Rektion  der  Verba,  so  starr  in 
einzelnen  Fällen  diese  auch  ist,  grosse  Schwankungen  stattfinden, 
die  ja  zusammenhängen  mit  der  Unbestimmheit  der  den  Partikeln 
eigenen  Beziehungsbedeutung,  ferner  auch  mit  dem  Bedeutungs- 
wandel der  Verba,  so  finden  sich  nicht  wenige  Verba,  die  ohne 
wesentlichen  Bedeutungswechsel  zweierlei  Rektion  haben,  und 
zwar  meist  transitiv  und  intransitiv  sein  können. 
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So  z.  B.: 

toucher  qe  ch  und  toucher  ä  qe  eh., 

souscrire  qe  ch  und  souserire  ä  qe  eh., 

aider  qn  und  aider  a  qn., 

croire  qn  und  croire  ä  qn. 

Freilich  ist  in  den  meisten  Fällen,  wie  schon  in  einigen 
der  erwähnten,  eine  zum  Teil  unwesentliche,  meist  aber  recht 
scharfe  Bedeutungsdifferenzierung  eingetreten,  wofern  die  ver- 
schiedene Eektion  diese  nicht  überhaupt  zur  Voraussetzung  ge- 
habt hat.  Die  historische  Grammatik  und  das  Lexikon  haben 
diese  Eigentümlichkeiten  teils  zu  entwickeln,  teils  festzustellen. 

§  86.  Wenn  natürlich  das  regierte  Substantiv  den  generellen 
unbestimmten  Artikel  hat,  so  ist  das  de  nicht  etwa  das  Zeichen 
eines  indirekten  Objekts,  sondern  in  einem  Satze: 

il  a  de  Vargent,  ist  heutzutage  de  Vargent  direktes  Objekt. 
Auch  von  Adverbien  der  Menge  abhängige  Substantive  sind  nicht 
indirekte  Objekte,  sondern  bilden  ein  direktes  Objekt  mit  dem 
Adverb  zusammen;  z.  B.:  ila  hcaucoup  de  livres  enthält  als  direktes 
Objekt  heaticoup  de  livres.  Daher  ist  in:  —  Äs-tu  des  livres?  — 
J'en  ai,  en  auch  direktes  Objekt. 

Etwas  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse,  wenn  der  Satz 
verneint  ist.    Zweifellos  ist  ursprünglich  in  z.  B.: 

il  n^a  pas  achete  de  livres,  das  Objekt  pas  de  livres;  seit- 
dem aber  pas  zur  Negation  geworden  ist,  ist  eine  Verschmelzung 
des  Ausdrucks  j^as  de  livres  mit  dem  Prädikat  eingetreten,  so 
dass  in  dem  Ablauf  des  Vorstellungsprozesses  nicht  etwa  livres 
oder  de  livres  als  selbständige  Einzelverbindung  erscheint,  sondern 
es  gehört  der  ganze  Ausdruck  mit  dem  Prädikativ  zusammen  zu 
der  von  il  gemachten  Aussage.  Anders  verhält  es  sich  mit  einem 
Objekt  der  Form: 

il  n^a  pas  mange  des  pommes  de  terre,  il  a  mange  du  pain. 

§  87.  Die  meisten  Verba  haben  nicht  ein  einzelnes  Objekt, 
sondern  die  meisten  transitiven  Verba  können  ein  direktes  und 
indirektes  Objet  annehmen. 

Je  dornte  ce  livre  a  mon  pere.  (Direktes  Sachobjekt  und 
indirektes  Personenobjekt.) 
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II  exerce  ses  cnfants  au  travail  (Direktes  Personenobjekt 
und  indirektes  Sachobjekt.) 

II  a  sauve  cet  komme  cfun  grand  danger.  (Direktes  Per- 
sonenobjekt und  indirektes  Sachobjekt.) 

Diese  drei  Typen  sind  die  häufigsten,  freilich  kommen  noch 
allerlei  Variationen  vor,  die  aufzuzählen  sich  erübrigt.  Von  den 
dreien  ist  der  erste  der  häufigste.  Ihm  gehören  die  gewöhn- 
lichsten Verba  an  und  die  Konstruktion  mit  beiden  Objekten 
ist  häufiger  als  die  Verwendung  nur  des  direkten  Objekts.  Zu 
beachten  ist  ausserdem,  dass  'das  indirekte  Objekt  meist  das 
Ziel  der  Handlung  darstellt,  das  direkte  Objekt  aber  der  durch 
die  Handlung  affizierte  Gegenstand  ist.  Das  Ziel  der  Handlung 
aber  ist  diejenige  Person,  für  die  die  Handlung  verrichtet  wird, 
so  dass  diese  Person  dem  durch  das  direkte  Objekt  bezeichneten 
Gegenstand  gegenüber  in  ein  durch  die  Bedeutung  des  verbalen 
Prädikats  bedingtes  aktives  Verhältnis  tritt.  Es  stellt  sich 
dann  das  Verhältnis  des  Subjekts  des  Satzes  zu  dem  indirekten 
Objekt  derart  dar,  dass  das  Subjekt  die  Ursache  ist  zu  dem  aus 
der  ganzen  Aussage  sich  ergebenden  aktiven  Verhältnis  des 
indirekten  Objekts.  Das  wesentliche  ist  nun  nicht  etwa  das 
Verhältnis  der  Ursache  zwischen  Subjekt  und  indirektem  Objekt, 
sondern  die  Nebenvorstellung  vom  indirekten  Objekt  als  eines 
aktiven  Satzteils,  dem  gegenüber  das  direkte  Objekt  auch  passiver 
Satzteil  ist. 

In  dem  Satze:  Je  dornte  ce  livre  ä  mon  pere  ist  der  Begriff 
donner  die  Ursache  zu  dem  Besitze  oder  zu  einem  Haben  des 
Buchs;  das  indirekte  Objekt  mon  pere  ist  das  Subjekt  zu  dem 
Begriffe  des  Habens,  das  als  Nebenvorstellung  das  Geben  be- 
gleitet; das  Buch  ist  aber  in  beiden  Fällen  das  durch  die 
Handlung  affizierte  Ding,  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  eigent- 
liche Aussage  als  auch  mit  Rücksicht  auf  die  als  Folge  der 
Handlung  sich  einstellende  Nebenvorstellung  des  Bekommens 
oder  Besitzens. 

Die  Verba,  die  diese  Konstruktion  haben,  sind,  wie  gesagt, 
ausserordentlich  zahlreich;  auch  gehören  sie  gerade  zu  den  in 
der  Sprache  häufigsten;  es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dass 
diese  Konstruktion  für  die  so  häufige  Konstruktion  faktitiver 
Kompositionen  das  Muster  geworden  ist. 

In  einem  Satze  wie:  Je  fais  accepter  ce  cadeau  ä  mon  ami 
liegen   genau  die  gleichen  Verhältnisse  vor,  wie  ich  sie  oben 
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besprochen  habe.  Es  ist  daher  einleuchtend,  dass  durch  syn- 
taktische Analogie  statt  der  zu  erwartenden  logischen  Gliederung, 
nach  der  mon  ami  Objekt  zu  faire  und  Subjekt  zu  accepter 
wäre,  also  statt  des  ungebräuchlichen:  Je  fais  mon  ami  accepter 
ce  livre  die  Konstruktion  des  Personenobjekts  mit  der  Partikel 
ä  schon  in  alter  Zeit  auftritt.  Es  weist  das  frühe  Eintreten 
dieser  Konstruktion:  je  fais  faire  quelque  chose  ä  quelqiCun 
darauf  hin,  dass  faire  mit  einem  folgenden  Infinitiv  schon  in 
alter  Zeit  eine  syntaktische  Komposition  bildet,  die  schon  früh 
eine  so  innige  gewesen  ist,  dass  in  altfranzösischer  Zeit  das 
indirekte  Objekt  der  Person  auch  dann  gewöhnlich  stand,  wenn 
ein  direktes  Objekt  nicht  vorhanden  war,  was  heute  nicht  mehr 
die  Regel  ist. 

Das  gleiche  ist  der  Fall,  wenn  statt  des  Begriffs  der  Ur- 
sache, des  Bewirkens  einer  Handlung  das  Hilfsverb  einer  solchen 
Komposition  ein  passives  Bewirken,  ein  Nichtverhindern  be- 
zeichnet. Hier  kommen  in  Betracht  die  Verba  laisser  faire  qe 
eh.,  voir  faire  qe  eh.,  entendre  faire  qe  eh.]  diese  Kömpositionen 
sind  aber  zu  keiner  Zeit  so  innig  gewesen  als  die  von  faire  mit 
dem  Infinitiv;  das  hat  zwei  Folgen:  erstens  ist  die  Satzgliederung, 
die  logisch  zu  erwarten  wäre,  d.  h.  die  auf  der  Bedeutung  jedes 
einzelnen  Wortes  als  eines  Korrelats  einer  selbständigen  Vor- 
stellung beruht,  viel  häufiger,  als  sie  bei  faire  mit  Infinitiv  vor- 
kommt (Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  nach  den  Verben  der  sinn- 
lichen Wahrnehmung)  und  zweitens  damit  zusammenhängend,  ist 
die  Anwendung  des  direkten  Objekts  der  Person  viel  häufiger 
als  dies  bei  faire  der  Fall  ist. 

So  schreibt  Balzac  in  der  ersten  Ausgabe  der  Scenes  de  la 
Vie  privee  (1830,  I,  p.  119): 

.  . .  pour  qu^un  pere  et  mie  mere  . . .  puissent  esperer  de  la 
voir  suivre  leurs  avis 

und  er  korrigiert  diese  Stelle  in  der  Ausgabe  letzter  Hand: 
.  . .  de  lui  voir  suivre  leurs  avis.    (Ed.  def.  II,  308.) 

Es  liegt  hier  also  nur  eine  Frage  stilistischer  Natur  vor. 

Auch  sonst  ist  das  direkte  Objekt  der  Person  bei  laisser ^ 

voir  und  entendre  vor  folgendem  Infinitiv  sehr  häufig: 

S'il  fentendait,  il  serait  trop  paye!  mais  laisse-le  achever 
sa  täche!    (ilugier,  Giboyer,  V,  7.) 
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.  .  .  c^est  toi  qui  la  laisses  faire  un  tas  dHnconvenances. 
(Goncourt,  Renee  Mauperin,  p.  48.) 

. . .  eile  ne  hlämait  pas  meme  la  malice  de  ceux  qvJelle 
entendait  hlämer  les  autres.    (Marivaux,  Paysan  parvenu.) 

. , .  on  serait  surpris  de  la  voir  garder  son  caractere  chretien. 
(Vianey,  Les  sources  de  Leconte  de  Lisle,  p.  152.) 

Der  Ablauf  des  Vorstellungsprozesses,  der  die  Folge  der 
Apperzeption  jeder  einzelnen  Vorstellung  als  einer  selbständigen 
ist,  in  dem  also  laisser,  voir  und  entendre  einerseits,  die  ab- 
hängigen Infinitive  anderseits,  Korrelate  von  selbständigen  Vor- 
stellungen sind,  d.  h.  keine  engeren  Kompositionen  bilden,  als 
sie  wolil  alle  Verba  bilden,  die  Infinitive  ohne  Partikel  {de  oder 
a)  nach  sich  haben,  tritt  z.  B.  in  der  Stellung  auf: 

Tu  laisses  mademoiselle  faire  ce  qu'elle  veut.  (Balzac,  Ecole 
des  Menages,  1, 7),  d.  h.  das  Objekt  steht  in  diesem  Fall  zwischen 
dem  regierenden  Verb  und  dem  Infinitiv,  ausser  wenn  das  be- 
stimmende Verbum  (Infinitiv)  kein  Objekt  hat:  II  voit  travailler 
ces  ouvriers  neben  II  voit  ces  ouvriers  travailler;  wenn  es  ein 
Pronomen  ist,  infolge  der  Wortstellung  eines  solchen,  vor  dem 
regierenden  Zeitwort.  Nun  ist  diese  Stellung  des  Pronominal- 
objekts, die  auch  bei  Anwendung  des  indirekten  Personenobjekts 
allgemein,  wenn  nicht  überhaupt  einzig  zulässig  ist,  wohl  mit 
geeignet  gewesen  bei  den  drei  Verben,  deren  Komposition  mit 
dem  Infinitiv  die  lockerste  war,  die  ursprüngliche  Konstruktion, 
die  nach  der  gewöhnlichen  Gliederung  des  Satzes  zu  erwarten 
war,  zu  erhalten.  Jedenfalls  ist  das  Vorhandensein  beider  Kon- 
struktionen ein  Beweis  für  die  Entstehung  der  Konstruktion 
mit  dem  indirekten  Personenobjekt  aus  einer  syntaktischen 
Analogie. 

Ist  bei  diesen  drei  Verben  {laisser,  voir  und  entendre)  die 
Anwendung  des  indirekten  Personenobjekts  nur  die  Regel,  und 
vielleicht  nicht  einmal  häufiger  als  die  Anwendung  des  direkten 
Personenobjekts,  so  ist  dagegen  bei  faire  die  Anwendung  des 
indirekten  Personenobjekts  überall  geboten,  wo  nicht  Gründe 
gegen  seine  Anwendung  das  direkte  Personenobjekt  anzuwenden 
veranlassen.  Auch  ohne  Sachobjekt  findet  sich  das  indirekte 
Personenobjekt  nicht  allzu  selten: 

. .  ,  Et  laissant  faire  au  sort,  courons  oü  la  valeur  Nous 
promet  un  destin  .  . .    (Racine,  Iphig.  I,  2.) 
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Selbst  eine  nachfolgende  direkte  Rede  wird  als  Objekt  zu 
einem  Verb  des  Sagens  aufgefasst: 

Ä  Vepoque  meme  oü  la  douce  Marie- Alacocque  . , .  ecrivait 
de  son  sang,  sous  la  dictee  su  Seigneur,  le  contrat  qui  faisait 
dire  ä  JDieu:  „Je  te  constitue  Vheritiere  de  mon  cceur".  .  .  (Revue 
de  Paris  1899,  II,  p.  553.) 

Es  tritt  sehr  oft  das  direkte  Personenobjekt  ein,  wenn  das 
Passivobjekt  (im  obigen  Sinne)  statt  ein  Sachobjekt  zu  sein,  ein 
Personenobjekt  ist: 

Ce  mot  d'estime  la  faisait  nie  remercier.  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  XIX.) 

. .  ,  sa  gaiete  rieuse  qui . . ,  la  faisait  ä  chaque  instant 
m'echapper . .  .    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XIV.) 

Et  c^etait  presque  aussitot  un  emportement  de  desirs  que 
Suzanne  adorait,  une  frenesie  de  Vavoir  ä  lui  qui  le  faisait  la 
devetir  avec  des  mains  a/folees  .  . .    (Bourget,  Mensonges,  XIV.) 

Auch  wenn  das  Passivobjekt  ein  Reflexiv  ist,  findet  sich 
gewöhnlich  das  direkte  Personenobjekt: 

Cette  admiration  attendrie  qui  la  faisait  se  dire  ä  elle-meme. 
(Bourget,  Crime  d'amour,  Lemerre  1898,  p.  100.) 

Im  letzteren  Falle  findet  sich  bei  faire  auch  zuweilen  das 
indirekte  Personenobjekt: 

Le  Souvenir  des  beaux  yeux  lui  faisait  se  repondre  tout 
bas  . .  .    (Bourget,  Mensonges,  VI.) 

Nach  den  anderen  Verben  ist  in  diesem  Falle  das  indirekte 
Personenobjekt  nicht  in  den  Sprachgebrauch  eingedrungen.  (Da- 
hin ist  Toblers  Bemerkung  über  je  Tai  laisse  se  tuer  zu  berich- 
tigen, Beiträge  I,  p.  172,  Leipzig  1886.) 

Ausserdem  findet  sich  nach  faire  und  einem  Infinitiv,  der 
nach  sich  das  Sachobjekt  als  indirektes  Objekt  hat,  selbstver- 
ständlich das  Personenobjekt  meist  als  direktes  Objekt,  selbst 
wenn  nach  dem  Infinitiv  statt  des  indirekten  Sachobjekts  ein 
dass-Satz  ohne  Vermittlung  einer  Partikel  steht. 

II  le  fit  (s')approeher  de  lui. 

Mite,  de  la  Caverne  fit  souvenir  le  Destin  qu^il  devoit  le 
lendemain  teyiir  compagnie  a  la  Rappiniere.  (Scarron,  Rom. 
com.  I,  13.) 

.  .  .  il  le  fit  Souvenir  adroitement  que  parmi  20  goüts  diffe- 
rents  il  avait  eu,  pendant  six  mois,  celui  des  lettres  autographes, 
(Stendhal,  Armance,  XXIX.) 
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Monestan  tira  violemment  le  prelat  par  sa  soutane  pour  le 
faire  souvenir  qu^il  fallait  de  la  douceur  . .  .  dans  les  negociatiöns, 
(Balzac  Clotilde  de  Lusignan.  1822,  IL    p.  283.) 

Et  cela  le  fit  souvenir  quHl  avait  promis  aux  Dufloux  d'c- 
crire.    Guillaumin,  Abert  Manceau,  p.  47.) 

Dass  das  indirekte  Personenobjekt  nicht  der  Deutlichkeit 
halber  eintritt,  zeigt  folgendes  Beispiel,  wo  gerade  die  Anwen- 
dung des  indirekten  Objekts  zu  Zweideutigkeiten  Veranlassung 
werden  könnte: 

So7i  caporal  lui  fit  donner  cent  sous  pour  acJieter  quelque 
chose.    (Guillaumin,  Albert  Manceau,  p.  72.) 

§  88.  Grammatikalisch  ist  auch  als  Objekt  derjenige  Satz- 
teil zu  betrachten,  der  im  Passiv  diejenige  Person  bezeichnet, 
die  die  Handlung  verrichtet,  das  Agens.  Es  wird  dieser  Satz- 
teil im  Neufranzösischen  durch  die  Präposition  par  eingeleitet, 
die  diese  Funktion  in  Folge  ihrer  Bedeutung  des  "Werkzeugs, 
des  verrichtenden  Mittels,  bekommen  hat.  Wenn  par  nach  einem 
passiven  Verbum  das  Agens  mit  dem  Prädikat  verbindet,  so  hat 
es  von  seiner  Beziehungsbedeutung  alles  eingebüsst,  was  nicht 
in  den  Beziehungen  des  aktiven  Subjekts  zur  verrichteten  Tätig- 
keit liegt.  Insofern  ist  auch  das  mit  par  eingeleitete  Satzglied 
nach  einem  passiven  Zeitwort  als  Objekt  zu  betrachten.  Bei- 
spiele sind  wegen  der  Häufigkeit  der  Erscheinung  unnötig. 

Neben  par  wird  diejenige  Präposition,  die  ursprünglich  die 
ursprünglich  die  Herkunft  bezeichnet,  zur  Verknüpfung  des  Agens 
mit  der  verrichteten  Handlung  verwendet.  Die  Funktion  von  de 
ist  in  diesem  Falle  die  gleiche  wie  diejenige  von  par,  und  der 
Unterschied  beider,  wenn  überhaupt  vorhanden,  doch  sehr  gering. 
Was  die  Anwendung  der  beiden  Partikeln  betrifft,  so  kann  par 
überall  angewendet  werden;  doch  haben  einige  Verba  vorzugs- 
weise de\  das  sind  die  Verba  des  Affekts,  sowie  suivre,  preceder, 
accompagner,  connaUre,  accueillir,  ahandonner  u.  a.  Doch  können 
diese  auch  par  haben,  besonders  zur  Verstärkung  der  Vorstellung 
des  handelnden  Dings,  ebenso  wie  andere  Verba  als  die  erwähnten 
de  haben  können. 

§  89.  Nicht  ganz  so  einfach  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
es  sich  um  die  Verbindungen  eines  Verburas  mit  einem  Infinitiv 
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handelt.  Es  kommen  hier  keine  so  uralten  Verhältnisse  in  Be- 
tracht, wie  das  bei  dem  Substantivobjekt  der  Fall  ist,  wo  die 
Rektion  der  Verba  zum  Teil  unter  uralten  Einflüssen  steht. 
Darum  sind  aber  die  Verhältnisse  doch  nicht  ganz  klar,  wie  man 
es  erwarten  dürfte.  Der  Begrif  des  Objekts  lässt  sich  nicht 
unbedingt  auf  einen  Infinitiv  übertragen,  der  einem  anderen 
Verbum  hinzugefügt  wird.  Damit  ein  Objekt  eines  Verbums  als 
vorliegend  angenommen  werden  könne,  ist  erforderlich,  dass 
dieses  Verbum  Korrelat  einer  innerhalb  der  Analyse  der  Gesamt- 
vorstellung, des  Satzes,  selbständigen  oder  als  selbständig  apper- 
zierten  Einzelvorstellung  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  vor- 
handen sei.  Dies  ist  der  Fall,  zuweilen  wenn  der  Infinitiv 
unmittelbar  mit  dem  konjugiertem  Verbum  verbunden  ist,  und 
wenn  diese  Verbindung  durch  Vermittlung  der  Präpositionen  de 
und  ä  stattfindet. 

Wenn  z.  B.  Bourget  (Coeur  de  femme  X)  sagt: 

Impossible!  et  vous  dites  rrCaimer! 
oder  wenn  es  heisst: 

11  me  dit  de  lui  donner  son  Uvre, 
oder: 

II  renonce  ä  trouver  Ja  Solution  de  ce  prohleme, 

so  sind  in  allen  diesen  Sätzen  die  Infinitive  Korrelate  von  selb- 
ständigen Vorstellungen,  denen  ein  Tätigkeitsbegriff  zu  Grunde 
liegt.  Wenngleich  dieser  Begriff  in  seiner  Nominalform  wieder- 
gegeben ist,  so  ist  er  darum  nicht  vollständig  vergegenständlicht. 
Die  verbale  Natur  der  Tätigkeitsbedeutung,  des  Zeitlichen,  ist 
immer  noch  vorwiegend.  Daher  kommt  es,  dass  dieser  ursprünglich 
selbständige  Begriff  leicht  zu  einer  Verschmelzung  mit  dem 
regierenden  Verbum  gelangt,  aus  der  syntaktische  Kompositionen 
entstehen,  die  anfangs  recht  locker,  oft  zu  innigen  Kompositionen 
werden. 

Ist  noch  eine  recht  lockere  Komposition  vorhanden  in  z.  B.: 

II  croit  travailler,  quand  il  lit  des  romans, 
oder: 

II  osa  mentir,  quoique  je  süsse  ce  qui  etait  arrive, 
so  sind  doch  die  Träger  der  Aussage  nicht  croit  und  osa,  sondern 
diese  mit  den  entsprechenden  Infinitiven. 

Innige  Kompositionen  liegen  aber  vor  in  z.  B.: 

II  doit  venir  ce  soir. 
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II  vient  d^ecrire  cette  lettre. 

II  allait  partir,  quand  tu  es  arrive. 

Es  ergibt  sich  daraus,  dass  Kompositionen  von  Infinitiven 
nicht  nur  entstellen,  wenn  eine  unmittelbare  Verbindung-  des 
Infinitivs  mit  dem  Verbum  finitum  vorliegt,  sondern  dass  diese 
auch  entstehen,  wenn  Infinitiv  mit  dem  Verbum  durch  eine 
Präposition  verbunden  ist.  Freilich  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dass  diese  Kompositionen  häufiger  bei  unmittelbarer  Ver- 
bindung entstehen,  als  sonst.  .So  sind  die  meisten  Verba,  die 
in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  verwendet  werden, 
als  Kompositionsglieder  zu  betrachten.  Umgekehrt  sind  die  Ver- 
bindungen von  Verben  mit  Infinitiven  durch  Präpositionen  meist 
Korrelate  von  selbständigen  Einzel  Vorstellungen;  d.  h.  sie  können 
als  Objekte  betrachtet  werden. 

§  88.  Die  einzelnen  Fälle  sind  bis  auf  den  heutigen  Tag 
noch  im  fortwährenden  Wandel  begriffen;  selbst  die  Anwendung 
der  Präpositionen  ist  nach  den  einzelnen  Verben  keine  ganz 
feststehende. 

So  findet  man  heute  noch  zuweilen  de  nach  desirer: 

.  .  .il  desira  surtoiit  de  se  ynontrer  poete.  (Revue  bleue 
15.  XL  1902.) 

Im  XVIII.  Jahrhundert  ist  diese  Verbindung  durchaus  ge- 
wöhnlich, ebenso  ist  es  mit  souhaiter,  preferer,  auch  faillir  hat 
zu  jener  Zeit  de: 

Je  faillis  d^en  mourir.    (Restif,  Monsieur  Nicolas,  p.  210.) 

Ce  transport  faillit  de  m'attirer  un  fächeux  ...  ( Manon 
Lescaut.) 

Aimer,  das  durchweg  a  hatte,  wird  heutzutage  in  der  Um- 
gangssprache durchweg,  in  der  Schriftsprache  immer  häufiger 
ohne  Präposition  gebraucht. 

.  . .  nous  aimons  rire.    (Maupassant,  Le  Horla,  p.  174.) 
und  Eugenie  de  Guerin  schreibt: 

Taime  ä'errer  en  plaine  .  . .  (Zitiert  nach  Sainte-Beuve, 
Volupte,  p.  397,  Paris,  Fasquelle,  o.  J.) 

Aimer  autant  hat  gewöhnlich  keine  Präposition,  aber 
Merimee  schreibt: 

Je  crois  que  faurais  autant  aime  ä  etre  fusilU.  (Carmen 
1879,  p.  51.) 
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So  findet  sich: 

, .  .je  hais  diner  en  ville.    (Bz.  Etr.  II,  109), 
obwohl  ha'ir  gewöhnlich  de  oder  ä  hat, 

Je  ne  vais  pas  a  la  messe,  parce  qiCil  ne  me  platt  pas  y 
aller  (Mirbeau,  Les  Affaires,  I.  3.)  statt  de. 

.  . .  eile  dominait  son  angoisse,  s^e/forgait  ä  sourire  (RddM. 
1.  XL  1900,  p.  36)  statt  de. 
Diese  Schwankungen  sind  ausserordentlich  zahlreich. 

Früher  gab  es  manche  Konstruktion,  die  heute  nicht  mehr 
gebräuchlich  ist.  Dieses  Schwanken  gegenüber  der  sonst  im 
allgemeinen  zu  beobachtenden  Starrheit  der  syntaktischen  Fü- 
gungen erklärt  sich  aus  der  Unbestimmtheit  der  Beziehungs- 
bedeutung der  etwa  vorhandenen  Verknüpfungspartikeln.  Da 
diese  einen  eigenen  Bedeutungsinhalt  nicht  mehr  haben,  sondern 
eine  vorhandene  Beziehungsbedeutung  aus  der  Bedeutung  der 
verknüpften  Begriffe  annehmen,  so  ist  der  Einfluss  von  —  manch- 
mal häufiger  gebrauchten  —  sinnverwandten  Verben  für  die 
Rektion  des  nachfolgenden  Infinitivs  massgebend.  Es  ist  jedoch 
zu  vermuten,  dass  hier  auch  der  Kompositionsvorgang  eine  Rolle 
spielt,  d.  h.  dass  die  zunehmende  Häufigkeit  des  Gebrauchs  eines 
Verbums  mit  einem  Infinitivobjekt  die  Folge  hat,  dass  die  dem 
Verbum  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  mit  der  dem  Infinitiv 
entsprechenden  zugleich  nicht  nur  apperzipiert,  sondern  in  dem 
Gliederungsprozess  der  Gesamtvorstellung  eine  freilich  komplexe 
Vorstellung  durch  die  beiden  Verba  (konjugiertes  Verbum  +  In- 
finitiv) wiedergegeben  wird. 

Jedenfalls  haben  diese  Kompositionsverhältnisse  eine  Rolle 
gespielt  in  der  Entstehung  der  Rektion  des  Infinitivs  durch 
Verba,  die  seit  dem  XVI.  Jahrhundert  sich  ausgebildet  hat.  Im 
XVl.  Jahrhundert  ist  die  Verbindung  des  Infinitivs  ohne  Ver- 
knüpfungspartikel mit  dem  regierenden  Zeitwort  durchweg  die 
Regel.  Freilich  ist  zu  beachten,  dass  die  gesprochene  Sprache 
nicht  durchweg  auf  dem  gleichen  Stand  gewesen  sein  muss.  Die 
Partikeln,  die  zur  Verknüpfung  dienen,  können  schon  im  Ge- 
brauch gewesen  sein.  Aber  die  Schriftsteller  mögen  Bedenken 
gehabt  haben,  bedeutungslose  Wörter  anzuwenden,  deren  Ge- 
brauch nicht  unumgänglich  war;  der  einmal  in  dieser  Art  aus- 
gebildete Stil  wurde  dann  auch  von  ungelehrten  Schriftstellern 
nachgeahmt.    Oder   aber   die  Umgangssprache   kannte   die  An- 


96  Kap.  VIII.    Die  Objekte. 

Wendung  der  Verknüpfungspartikeln  in  der  Verbindung  von 
Verbum  +  Infinitiv  nicht  in  dem  späteren  Umfang.  Im  XVII. 
Jahrhundert  aber  hat  auch  die  Schriftsprache  die  Anwendung 
der  Verknüpfungspartikeln  allgemein.  Daneben  finden  sich  ja 
bekanntlich  noch  genug  Fälle,  in  denen  eine  Partikel  zur  Ver- 
bindung von  Verbum  mit  dem  Infinitiv  nicht  eingetreten  ist,  und 
das  wird  darauf  zurückzuführen  sein,  dass  im  XVI.  Jahrhundert 
oder  doch  vom  XVI.  Jahrhundert  ab,  in  vielen  Fällen  Verbum  + 
Infinitiv  Korrelat  für  eine  Vorstellung  werden,  d.  h.  eine  Kom- 
position einzugehen  beginnen.  In  diesem  Falle  ist  dann  die  Ver- 
knüpfungspartikel nicht  eingetreten.  Sonst  ist  die  Verknüpfungs- 
partikel de  eingedrungen,  manchmal  ä  eingedrungen,  ohne  dass 
genau  ersichtlich  wäre,  aus  welchen  Gründen  in  den  meisten 
Fällen  die  eine  oder  die  andere  gebraucht  wird. 

So  sind  also  die  Verba  mit  blossem  Infinitiv^  durchweg  als 
Komposita  im  syntaktischen  Sinne  zu  betrachten,  die  je  nach 
dem  Grade  der  Verschmelzung  innigere  oder  losere  sind. 

Die  innigsten  Kompositionen  sind  die  der  sogen,  modalen 
Hilfsverba:  devoir,  pouvoir,  savoir,  vouloir  u.  a.  und  die  Verba 
faire  laisser,  voir,  entendre,  wobei  aber  auch  hier  Unterschiede 
sind.  So  sind  devoir  und  faire  mit  den  Infinitiven  am  innigsten 
verschmolzen;  bei  ersterem  ergibt  sich  das  aus  dem  Bedeutungs- 
wandel (il  doit  me  voir  =  er  sieht  mich  vermutlich),  sowie  daraus, 
dass  der  Zeitunterschied  zwischen  Verbum  und  Infinitiv  nicht 
mehr  so  streng  eingehalten  wird,  als  es  nach  den  Vorschriften 
der  Logik  zu  erwarten  wäre  (iladüpartir  =  il  doit  etre  parti); 
ferner  daraus,  dass  devoir  auch  zur  Bezeichnung  einer  mutmass- 
lich künftigen  Handlung  verwendet  wird:  II  doit  venir  ce  soir. 
Bei  faire  zeigt  sich  die  Innigkeit  der  Komposition  an  der  kon- 
sequenten Anwendung  des  indirekten  Dativobjekts. 

Ebenso  sind  sehr  enge  Kompositionen  die  der  Verba  der 
Bewegung,  aller,  venir,  courir,  auch  von  envoyer  u.  a.  mit  In- 
finitiven. 

Die  meisten  anderen  Verbindungen  von  Infinitiven  mit 
konjugierten  Verben  sind  losere  Kompositionen,  die  aber  immerhin 
Korrelate  einer  durch  die  Bedeutung  des  regierenden  Zeitworts 
modifizierten  Zeitwortvorstellung  sind. 

Dieses  Verhältnis  kommt  durch  den  Ton  zum  Ausdruck. 
Wenn  in  einem  Satze  wie:  Impossible!  et  vous  dites  m^aimer! 
der  zweite  Teil:   et  vous  dites  m'aimer  aus  zwei  deutlich  ge- 
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sonderten  Satztakten  besteht  und  zwei  deutlich  hörbare  Hebungen 
hat,  so  sind  eben  in  dem  Satze  zwei  deutlich  gesonderte  Teile 
der  Gesamtvorstellung  vorhanden,  denen  in  dem  Apperzeptions- 
prozess  zwei  voneinander  verschiedene  selbständige  Vorstellungen 
zu  Grunde  liegen;  es  gruppieren  die  beiden  Komplexe  sich  um 
die  Yerba  [dites]  und  [aimer] ;  die  andern  Wörter  sind  Proklitika, 
denn  der  Sprechende  setzt  diese  Vorstellungen  in  dem  Hörenden 
als  bekannt  voraus;  diese  gehören  also  nicht  zu  den  apperzipierten 
Vorstellungen,  sondern  bleiben  in  den  dunkleren  Regionen  des 
Bewusstseins.  Wohl  stehen  im  Vordergrund  des  Bewusstseins 
die  durch  Infinitiv  wiedergegebene  Vorstellung  aimer,  die  in 
Abhängigkeit  der  durch  dites  zum  Ausdruck  gelangenden  Vor- 
stellung erscheint,  welch  letztere  aber  selbständig  ist;  dies  wird 
durch  den  Ton  zum  Ausdruck  gebracht.  Es  ist  also,  wie  oben 
gesagt,  aimer  in  einem  solchen  Fall  der  aifektivischen  Betonung 
Objekt  zu  dites. 

Dagegen  ist  in  dem  Satze: 

11  croit  faire  son  devoir 
ein  ganz  anderes  Verhältnis  vorhanden,  das  auch  schon  in  der 
Betonung  zum  Ausdruck  kommt.  Der  Satz  besteht  nämlich  aus 
zwei  Satztakten,  die  sich  um  die  beiden  Hebungen  faire  und 
(de)-voir  gruppieren.  Der  erste  Satztakt,  um  den  es  sich  hier 
allein  handelt,  umfasst  also  die  drei  Wörter  il  croit  faire  derart, 
dass  das  dritte,  faire,  den  Hauptton  trägt,  also  im  inneren 
Blickfeld  d_^r  Aufmerksamkeit  steht,  il  (Korrelat  des  vom 
Sprechenden  in  dem  Hörenden  als  bekannt  vorausgesetzten  Sub- 
jekts) unbetont  und  croit  nebentonig  mit  entsprechend  geringerer 
Intensität  apperzipiert  werden.  Das  heisst,  der  ganze  Satztakt 
ist  das  Resultat  eines  Vorstellungskomplexes,  in  dem  diese  drei 
Vorstellungen  gleichzeitig  zur  Apperzeption  gelangt  sind.  Es 
liegt  also  mindestens  die  psychologische  Voraussetzung  zu  einer 
Kompositionsbildung  vor.  Erwägt  man  nun,  dass  seit  dem 
XVI.  Jahrhundert,  wo  die  Verknüpfungspartikeln  nur  da  ge- 
bräuchlich waren,  wo  sie  auch  eine  Beziehungsbedeutung  hatten, 
so  liegt  es  nahe  bei  der  ausserordentlichen  Verbreitung  der 
Partikel  de  anzunehmen,  dass  diese  da  nicht  eingedrungen  ist, 
wo  das  Verbum  mit  seinem  Infinitiv  eine  Komposition  eingegangen 
war.  Dazu  kommen  noch  diejenigen  Fälle,  wo  infolge  von  Be- 
deutungsähnlichkeit oder  -Verwandtschaft  die  Verknüpfungs- 
partikel wieder  verschwunden  ist.    Zu  diesen  letzteren  Fällen 
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gehören  aimer,  nachdem  heute  die  Partikel  ä  immer  weniger 
gebraucht  wird,  desirer,  preferer  etc. 

Dass  ein  Schwanken  vielfach  sich  beobachten  lässt,  ist  nicht 
verwunderlich.  Anderseits  ist  es  eine  Beobachtung,  die  auch 
sonst  zu  machen  ist,  dass  eingetretene  Kompositionsverhältnisse 
die  Entwicklung  der  sprachlichen  Gefüge  hemmen,  derart  dass 
syntaktische  AVandlungen  von  Kompositionen  nicht  mitgemacht 
werden,  denen  die  Wortgefüge  unterlegen  wären,  wenn  die  ein- 
zelnen Wörter  Korrelate  von  selbständigen  Vorstellungen  gewesen 
wären. 

Inwieweit  freilich  innigere  Kompositionen  sich  gebildet 
haben,  ist  eine  Sache,  die  einer  näheren  Untersuchung  bedürfte. 
Dass  dies  aber  überall  stattgefunden  hat,  wo  ein  Bedeutungs- 
wandel des  konjugierten  Verbums  stattgefunden  hat,  ist  selbst- 
verständlich. Bei  Zeitwörtern  ganz  ähnlicher  Bedeutung  ist  dies 
in  verschiedener  Weise  der  Fall,  s.  §  66. 

Demgegenüber  können  alle  diejenigen  Verbindungen  von 
Verben  mit  Infinitiven  als  Verbindungen  von  Prädikativen  mit 
einem  Objekt  betrachtet  werden,  die  eine  der  beiden  Verknüpfungs- 
partikel de  oder  ä  als  Verknüpfung  von  Verbum  mit  Infinitiv 
haben,  wenn  die  Partikel  nicht  eine  ihrer  Grundbedeutung  ent- 
sprechende Beziehungsvorstellung  zum  Ausdruck  bringt.  Dass 
auch  hier  Kompositionen  stattgefunden  haben,  die  zum  Teil  inniger 
sind  als  diejenigen  der  gleichen  Verba  mit  dem  Infinitiv  ohne 
Präposition  ist  eine  erwähnenswerte  Tatsache;  so  z.  B.  ist  ve7iir 
sowohl  mit  de  als  mit  ä  und  dem  Infinitiv  eine  viel  innigere 
Komposition  als  venir  mit  blossem  Infinitiv.  Aber  überall  da, 
wo  in  Verbindungen  mit  Verknüpfungsartikeln  Kompositionen 
vorliegen,  haben  auch  Verschiebungen  in  der  Bedeutung  statt- 
gefunden. Es  bildet  die  Partikel  im  Neufranzösischen  das  Korrelat 
für  die  Verknüpfung  zweier  als  zusammengehörig  gedachter,  aber 
als  Einzelvorstellungen  apperzipierter  Vorstellungen.  Interessant 
ist  es  nun  zu  beobachten,  dass  diese  Verknüpfungspartikel  in 
gewissen  Fällen  nicht  eingetreten  ist.  Wenn  nämlich  irgend 
ein  Wort  immer  oder  auch  nur  in  den  meisten  Fällen  vorhanden 
ist,  das  die  Tondifferenzierung  bewirkt,  die  das  Eintreten  von 
de  oder  ä  vor  dem  Infinitiv  sonst  veranlasst,  so  tritt  die  Ver- 
knüpfungspartikel nicht  ein.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  nach  dire, 
jurer,  ecrire  und  protester,  wenn  diese  Verba  Infinitive  Perfekti 
nach    sich    haben;    mit    dem    Infinitiv    Präsentis    haben    diese 
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Verba  de.  Dabei  ist  wohl  eine  Bedeutungsdifferenzierung  ein- 
getreten, aber  diese  ist  derart,  dass  diejenigen  Fälle,  in  denen 
die  Verknüpfungspartikel  eintritt  {dire,  jurer,  ecrire,  protester 
de  faire  qiielque  chose)  durchweg  ein  Hilfsverb,  das  die  Ton- 
differenzierung zweier  verwandter  Wortarten  mit  ungefähr  gleich 
starkem  Ton  veranlasste,  nicht  haben.  Ähnlich  verhält  es  sich 
mit  aimer  und  valoir  in  Verbindung  mit  mieux  und  autant,  wobei 
der  zweite  selbständige  Infinitiv  durch  die  Verknüpfungspartikel 
de  mit  seinem  regierenden  Verbum  verbunden  wird. 

§  89.  Es  geht  also  nicht  an,  die  Begriffe  des  indirekten 
Objekts  von  den  substantivischen  auf  die  infinitivischen  Objekte 
zu  übertragen.  Viele  Verba,  die  direkte  Objekte  haben,  ver- 
knüpfen einen  nachfolgenden  Infinitiv  mit  einer  der  beiden  Par- 
tikeln de  oder  ä.  Diese  haben,  wo  Objekte  vorliegen,  keine 
Beziehungsbedeutung  mehr,  sie  dienen  nur  zur  Verknüpfung  von 
zusammengehörigen  Wörtern,  und  diese  Verbindungen  hatten 
ursprünglich  nicht  einmal  alle  eine  Beziehungsbedeutung;  denn 
einige  Verbindungen  sind  durch  Übertragung  entstanden,  aus 
Verhältnissen,  in  denen  die  Partikel  jeden  Bedeutungsinhalt  ein- 
gebüsst  hatte.  Dies  ist  der  Fall  in  vielen  Verbindungen  mit  de^ 
während  ä  ursprünglich  wohl  überall  eine  Beziehungsbedeutung 
hatte. 

§  90.  Ebenso  wie  ein  Infinitiv,  kann  auch  ein  Satz  als 
Objekt  auftreten.  Diese  Sätze  sind  Bildungen  französischer  Zeit, 
sie  sind  aus  ursprünglichen  Relativsätzen  entstanden,  und  haben 
die  Form,  die  den  französischen  subordinierten  Sätzen  eigen  ist. 
Es  wird  von  der  Form  dieser  Sätze  bei  Gelegenheit  der  Sub- 
ordination weiterhin  die  Rede  sein. 

Eigenartig  ist,  dass  einige  Verba,  die  intransitiv  sind,  und 
die  auch  Infinitivobjekte  mit  Partikeln  anknüpfen,  Objektssätze 
unmittelbar  nach  sich  haben.  Z.  B.  hat  se  souvenir  sowohl  Sub- 
stantiv- als  auch  Infinitivobjekte  mit  de;  ein  Satz  in  dem  Sub- 
ordinationsverhältnis aber  wird  unmittelbar  angeschlossen: 

il  se  souvient  de  tes  paroles. 

il  se  souvient  d^avoir  vu  ce  monsieur. 

il  se  souvient  que  tu  lui  as  dit  la  verite. 
Dann  auch: 

. .  .  Charles  d^Este  s'ennuyant  s'avisa  de  son  eii-cas  de  nuit, 

1* 
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et  quHl  avait  faim,  lui  semhlait-iL  (Bourges,  Crepuscule  des 
Dieux,  p.  25.) 

Freilich  haben  die  meisten  Verba,  die  unmittelbar  sich 
anschliessende  Objektssätze  nach  sich  haben,  auch  direkte  Sub- 
stantivobjekte. 

Dagegen  haben  die  meisten  Verba,  die  indirekte  Substantiv- 
objekte, besonders  mit  ä,  haben,  wenn  die  Objekte  Sätze  sind, 
diese  Objekts  in  einer  Form  nach  sich,  die  die  Substantivrektion 
bewahrt.  Da  nun  Sätze  mit  que  nicht  unmittelbar  an  Präpo- 
sitionen angeschlossen  werden,  so  ist  im  Neufranzösischen  eine 
Form  des  Ausdrucks  entstanden,  die  darin  besteht,  dass  auf  den 
Objektsbegriff  durch  ein  Pronomen  hingewiesen  wird,  zu  dem 
als  Erklärung  der  Satzinhalt  hinzugefügt  wird,  und  zwar  mit 
relativischer  Anknüpfung;  z.  B.: 

II  tient  ä  ce  que  tu  fasses  ton  devoir. 

II  se  moque  de  ce  que  tu  as  raison. 

Es  ist  jedoch  heutzutage  nicht  mehr  das  Bewusstsein  der 
r elativischen  Anknüpfung  vorhanden,  ausser  in  den  Fällen,  wo 
que  noch  Objekt  zum  Verbum  des  Nebensatzes  ist,  sondern  es 
stellt  sich,  da  ä  ce  que  und  de  ce  que  zu  Konjunktionen  geworden 
sind,  der  abhängige  Satz  als  ein  durch  diese  angeknüpftes  Objekt 
dar.  Es  nähert  sich  dieser  Ausdruck  formell  den  adverbialen 
Nebensätzen,  wie  z.  B.  den  mit  2^circe  que  eingeleiteten;  doch  unter- 
scheiden sie  sich  in  ihrem  Verhältnis  zum  Prädikat,  insofern 
diese  Sätze  eine  sinngemäss  notwendige  Ergänzung  der  Prädikate 
bilden,  während  die  adverbialen  Nebensätze  für  das  Verständnis 
der  Aussage  nicht  unbedingt  notwendig  sind. 

Es  haben  die  transitiven  Verba  demnach  meist  Sätze  mit 
que  als  direkte  Objekte;  auch  einzelne  Intransitiva  haben  solche 
Sätze  als  Objekte.  Dies  sind  vor  allem  die  Verba  des  Sagens 
und  Denkens,  des  Wahrnehmens  und  ähnliche,  während  andere 
Verba  den  Zweck  der  Handlung  mit  ä  ce  que,  wieder  andere 
meist  die  Ursache  der  Handlung,  vor  allem  die  Verba  des  Affekts, 
mit  de  ce  que  einleiten,  also  Sätze  mit  que  als  indirekte  Ob- 
jekte haben. 

§  91.  Eine  weitere  Form  des  direkten  Objekts  ist  diejenige, 
die  der  Form  des  direkten  Fragesatzes  mit  Fragewort  entnommen 
ist,  wobei  der  Fragesatz  abhängig  ist  von  einem  Verbum  des 
Sagens,  des  Fragens  etc.    Es  sind  diese  Sätze  teils  Verbalsätze: 


Kap.  IX.    Die  Determination.  101 

il  lui  a  dit  qui  il  a  vu;  teils  Nominalsätze,  d.  h.  Sätze  mit 
infinitivischem  Prädikat,  die  in  zwei  Formen  vorkommen: 
il  ne  sait  que  faire, 
il  ne  sait  pas  quoi  faire,  s.  §  156. 

Nur  dies  sei  hier  bemerkt,  dass  eine  etwaige  Anknüpfung  mit 
einer  Präposition  de  oder  ä  (auch  mit  anderen)  nicht  etwa 
bedeutet,  dass  dann  ein  indirektes  Objekt  vorliegt.  Denn  das 
Objekt  ist  der  ganze  Frageausdruck,  und  je  nach  dem  Verbum, 
konjugiertem  Verbum  oder  Infinitiv  —  kann  das  Fragepronomen 
von  einer  Präposition  abhängig  sein  oder  nicht;  es  ist  also: 

il  ne  sait  pas  ä  qui  parier. 

il  lui  a  dit  ä  qui  il  devait  s^adresser  u.  a.  so  aufzufassen, 
dass  ä  qui  parier,  ä  qui  li  devait  s'adresser  als  ganzes  betrachtet, 
direkte  Objekte  zu  dem  vorausgehenden  Yerbum  sind. 

Erwähnenswert  ist  noch,  dass  ein  solcher  Fragesatz  als 
Objekt  im  Neufranzösischen  kaum  mehr  vorkommt,  wenn  das 
Fragewort  ein  auf  eine  Sache  bezügliches  Pronomen  wäre.  Es 
tritt  dann  eine  ähnliche  Umschreibung  ein,  wie  sie  als  indirektes 
Objekt  nach  de  und  a  eintritt,  indem  Objekt  ein  Fürwort  wird, 
zu  dem  als  Ergänzung  der  Satz  in  Form  eines  Eelativsatzes  tritt: 

il  lui  demande  ce  quHl  veut. 


Kapitel  IX. 

Die  Determination. 


§  92.  AVenn  der  Sprechende  eine  ihm  vorschwebende  Gegen- 
standsvorstellung einem  Hörenden  zum  Bewusstsein  bringen  will, 
so  kann  der  Sprechende  den  betreffenden  Gegenstand  als  dem 
Hörenden  bekannt  oder  unbekannt  voraussetzen.  Diese  Vor- 
stellung wird  im  Neufranzösischen  durch  besondere  Wörter  zum 
Ausdruck  gebracht;  in  einzelnen  Fällen  ist  aber  das  Korrelat 
der  Gegenstandsvorstellung  an  sich  geeignet,  zum  Ausdruck  zu 
bringen,  dass  der  Sprechende  den  betreffenden  Gegenstand  als 
dem  Hörer  bekannt  voraussetzt. 

Die  eigentlichen  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen 
enthalten  in  sich  die  Vorstellung  der  Determination  nicht;  wenn 
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sie  dagegen  durch  Ersatzwörter  (Pronomina)  zum  Ausdruck  ge- 
bracht werden,  so  liegt  im  Weeen  des  Pronomens,  dass  der  be- 
treffende Gegenstand  als  dem  Hörenden  bekannt  vorausgesetzt 
wird.  Die  sprachliche  Entwicklung  hat  daher  einen  besonderen 
Ausdruck  für  die  Determinationsvorstellung  nur  zum  Substantiv 
geschaffen,  und  zwar  ist  die  französische  Sprache  auf  einem 
Punkte  der  Entwicklung  angelangt,  dass  sie  nicht  nur  die 
Determinations Vorstellung  zum  Ausdruck  bringt,  wenn  das  Kor- 
relat einer  Gegenstandsvorstellung  vorliegt,  sondern  auch  das 
Gegenteil  zum  Ausdruck  bringt',  ncämlich  wenn  der  Sprechende 
die  ihm  vorscliAvebende  Gegenstands  vor  Stellung  als  dem  Hörenden 
noch  nicht  bekannt  voraussetzt. 

§  93.  Die  Wörter,  die  zum  Ausdruck  der  Determinations- 
und Indeterminationsvorstellung  dienen,  sind  die  Artikel,  die 
naturgemäss  in  zwei  Gruppen  zerfallen,  den  bestimmten  und 
den  unbestimmten  Artikel.  Diese  Wörter  mit  dieser  Funktion 
sind  erst  französischen  Ursprungs,  teilweise  erst  mittel-  oder  gar 
neufranzösischen  Ursprungs. 

Im  Neufranzösischen  gibt  es  einen  bestimmten  Artikel  und 
zwei  unbestimmte  Artikel.  Der  erstere  ist  aus  einem  ursprüng- 
lichen demonstrativen  Pronomen  entstanden,  von  den  beiden 
letzteren  ist  der  eine  aus  dem  Kardinalzahlwort  entstanden,  das 
zur  Bezeichnung  der  Einheit  dient,  das  andere  aus  demjenigen 
Ausdruck,  der  ursprünglich  zur  Bezeichnung  eines  Teilverhält- 
nisses dient. 

Die  Determinations  Vorstellung  wird  implicite  ausgedrückt 
durch  andere  Wörter,  die  auch  andere  Vorstellungen  enthalten, 
z.B.  Possessiv-  und  Demonstrativpronomina;  diese  sind  aber  be- 
sonders zu  besprechen. 

Wir  haben  es  also  zu  tun  mit  folgenden  Formen: 

J^ai  mange  le  pain. 

Tai  mange  un  pain  (des  pains). 

Tai  mange  du  pw'm, 

§  94.  Da  die  Determination  diejenige  Eigentümlichkeit  ist, 
durch  die  der  Sprechende  eine  ihm  vorschwebende  Gegenstands- 
vorstellung als  bekannt  voraussetzt  und  als  solche  zum  Ausdruck 
bringt,  so  ergibt  sich  aus  dieser  Definition,  dass  die  zum  Aus- 
druck der  Determination  dienenden  Wörter  der  dritten  Person, 
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nicht  aber  der  Anrede  sind,  wenigstens  ursprünglich  nicht  Wörter 
der  Anrede  sind. 

So  werden  alle  Substantiva,  die  als  Vokative  gebraucht 
werden,  ohne  Artikel  gebraucht: 

Chasseurs  d^ours  et  de  loups,  debout,  o  mes  guerriers!  (Le- 
conte  de  Lisle,  Poemes  barbares,  Le  Runoia.) 

Dagegen  kann  wohl  das  an  sich  determinierende  Pronomen 
Possessivum  in  der  Anrede  stehen. 

In  neuerer  Zeit  finden  sich  einzelne  Fälle  der  Anwendung 
des  unbestimmten  Artikels  in  der  Anrede.  So  in  der  Umgangs- 
sprache in  vertraulichen  Anreden: 

Allons,  la  mere,  allo7is  voir  s'il  y  a  encore  de  la  soupe  . . . 
(Maupassant.  Maison  Tellier  1893,  p.  146.) 

Tu  ne  peux  pas,  la  fille,  tu  ne  peux  pas,  et  pourquoi  ga? 
(Maupassant,  Maison  Tellier  1893,  p.  132.) 

Tu  partes  trop,  la  vieille,  ,  .  .je  veux  Inen  etre  heureux,  mais 
faut  pas  q'on  m'embete! .  .  .  (Zola,  Terre  1892,  p.  133.) 

Allons,  la  femme,  donne-lui  tout  de  meme  la  pätee  .  . .  (Zola, 
Terre  1892,  p,  423.) 

Daneben : 

Pere,  pere!  regardef  (Zola,  Terre  1892,  p.  218),  wie  über- 
haupt die  Anreden  meist  ohne  Artikel  stehen. 

Damit  ist  zu  vergleichen  die  Anwendung  des  Possessiv- 
pronomens in  der  Anrede,  die  ja  ausserordentlich  häufig  ist.  Wo 
diese  neben  dem  bestimmten  Artikel  vorkommt,  wendet  die  sozial 
tiefer  stehende  Person  das  Possessivpronomen  an;  z.  B.: 

Non,  nof  maitre,  je  ne  peux  pas,  sagt  die  Magd  in  der 
Histoire  d'une  fllle  de  f er  nie  (Maupassant,  Maison  Tellier  1893, 
p.  132)  und  der  Bauer  erwidert:  Tu  ne  peux  pas,  la  fille,  tu  ne 
peiix  pas,  pourquoi  ga? 

Die  Anrede  mit  dem  Possessivpronomen  ist  vermutlich  eine 
solche  der  Ehrerbietung  und  eine  Koseform;  späterhin  ist  sie 
veraalgemeinert  oder  doch  häufiger  geworden,  wobei  sie  jedoch 
überall  den  Charakter  der  Ehrfurcht  bewahrt  hat,  wo  sie 
nicht  zu  gewöhnlichen  Redensarten  der  Höflichkeit  geworden  ist, 
wie  in  Monsieur,  Madame.  Ganz  gewöhnlich  ist  unter  Knaben 
der  Ruf: 

Eh!  les  gars! 
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§  95.  Hierzu  zu  ziehen  sind  die  Substantive,  die  Personen- 
namen sind.  Vor  allem  zu  erwähnen  ist  Dieu,  das  allein  niemals 
den  Artikel  hat,  wenn  darunter  der  Gott  der  Monotheisten  ver- 
standen wird.  Das  Wort  ist  an  sich  determiniert.  Alle  anderen, 
die  in  altfranzösischer  Zeit  den  Artikel  nicht  hatten,  oder  nicht  zu 
haben  brauchten,  haben  heute  den  Artikel:  le  didble,  le  paradis 
Vmfer  etc. 

So  haben  auch  heute  noch  die  Personennamen  kein  Deter- 
minationszeichen, sie  sind  an  sich  determiniert.  Beispiele  sind 
überflüssig.  Wenn  unter  dem  Namen  von  Autoren  oder  Künstlern 
ihre  Werke  verstanden  werden,  so  sind  sie  zu  Appellativen  ge- 
worden und  werden  wie  solche  behandelt: 

Donne-moi  le  Moliere. 

Ce  Racine  est  süperbe. 

II  lit  du  BaUac. 

Joue-moi  du  Beethove^i. 

Eigenartig  ist  nun,  dass  weibliche  Eigennamen  die  Deter- 
minationspartikel oft  haben.  Dabei  sind  zweierlei  Erscheinungen 
auseinanderzuhalten. 

Einmal  haben  seit  dem  XVII.  Jahrhundert  Namen  von  be- 
kannten Frauen,  besonders  Schauspielerinnen  den  bestimmten 
Artikel:  la  Champmele,  Ja  Du  Parc  u.  a.  Dieser  Gebrauch  scheint 
mir  nur  ein  gelehrter,  aus  Italien  eingeführter  Gebrauch  zu  sein. 

Dann  haben  aber  heutzutage  weibliche  Eigennamen  den 
bestimmten  Artikel  in  dem  Volksmunde.  Z.  B.  heisst  es  in  dem 
bekannten  Kinderreigen: 

. ,  .  la  Marie  a  fait  son  pain  pas  plus  gros  que  so7i  levain. 

Auch  weibliche  Geschlechtsnamen  haben  den  Artikel:  In 
der  Novelle  von  Maupassant  heisst  die  Mutter  der  Ermordeten 
immer  la  Eoque.  (La  petite  Roque  1886,  p.  19,  23,  24),  auch  als 
Anrede: 

Ecoutez,  la  Boque,  il  le  faut .  .  .  (p.  29); 

in  Zola,  la  Terre  heisst  z.  B.  der  Polizeidiener  immer  Becu,  seine 
Frau  immer  la  Becu  (p.  223,  345  u.  a.),  auch  in  der  Anrede: 
Dites  donc,  la  Becu,  ...    (p.  223). 

Geschlechtsnamen  wie  Lejeaii  deuten  übrigens  auf  —  wohl 
örtlich  begrenzte  —  Anwendung  des  bestimmten  Artikels  auch 
vor  männlichen  Personennamen  hin. 
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Das  Ursprüngliche  ist  jedenfalls  die  Anwendung  des  Artikels 
in  der  dritten  Person,  nur  vor  weiblichen  Namen  wohl,  weil  der 
Mann  als  Vertreter  der  Familie  angesehen  wurde,  und  Verall- 
gemeinerung des  Gebrauchs  für  alle  weiblichen  Eigennamen,  auch 
Vornamen,  wo  der  Gebrauch  durchaus  nicht  ausschliesslich  ist; 
die  Beinamen,  die  so  häufig  gegeben  werden  und  den  Artikel 
haben,  haben  wohl  das  Muster  zur  Unterscheidung  von  den 
Mannesnamen,  die  als  notwendig  gefühlt  wurde,  gegeben. 

Nachdem  aber  die  Anwendung  des  Artikels  in  Übung  ge- 
kommen war,  so  wurde  er  als  ein  Teil  des  Namens  aufgefasst, 
und  zur  Anrede  mitverwendet.  Es  ist  also  eine  Übertragung 
des  Gebrauchs  der  dritten  Person  auf  die  zweite  Person,  der 
vorliegt. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Gebrauch  der  Determi- 
nationspartikel im  vorhergehenden  Paragraphen,  wo  la  fille,  la 
mere,  von  der  dritten  Person  auf  die  zweite  übertragen  worden 
sind.  Die  umgekehrte  Übertragung  findet  sich,  indem  besonders 
Verwandtschaftsnamen,  die  innerhalb  der  Familie  häufig  als 
x^nrede  ohne  Artikel  gebraucht  werden,  auch  in  der  dritten 
Person  so  sich  finden: 

3£ere  sera  si  heureuse  u.  a. 

Papa  und  Maman,  die  vorwiegend  als  Anrede  gebraucht  werden, 
werden  in  der  dritten  Person  meist  ohne  Artikel  gebraucht. 

Den  ersten  Ausgangspunkt  findet  man  vielleicht  in  der 
heutigen  Erscheinung,  dass  wenn  eine  Determinierung  eines 
männlichen  Personennamens  notwendig  wird,  dies  nicht  durch 
den  bestimmten  Artikel  geschieht,  sondern  durch  ein  hinweisendes 
Fürwort.  Dieses  hat  dann  meist  eine  wegwerfende  Bedeutung, 
manchmal  auch  eine  scherzhaft  gutmütige: 

Qu'est-ce  qu'il  a  aujourd'hui,  ce  Jean?  (Zola,  Terre  1892, 
p.  136.) 

Pardi!  s'ecria  ihre,  ce  Lequeu,  il  ramasserait  des  sous  avec 
son  7iez  dans  la  crotte  .  . .  (Zola,  Terre  1892,  p.  345.) 

Für  einen  ähnlichen  Ursprung  der  beiden  Erscheinungen, 
der  Anwendung  des  Artikels  vor  weiblichen  Personennamen  und 
des  in  der  erwähnten  Weise  angewendeten  Demonstrativpronomens 
spricht,  dass  der  bestimmte  Artikel  mit  einer  Bedeutung  der 
Ehrfurcht  oder  ausgesuchter  Höflichkeit  nicht  angewendet  wird. 
Freilich  ist  nur  von  einer  Bedeutungsgleichheit,  nicht  etwa  von 
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einem  gemeinsamen  Ursprung  die  Rede.  Denn  die  Anwendung 
des  Artikels  vor  weiblichen  Personennamen  ist  sicher  in  der 
Volkssprache  eine  ältere  Erscheinung. 

Wenn  dem  Personennamen  eine  Höflichkeitsbezeichnung 
vorangeht  (Monsieur,  Madame  etc.)  so  wird,  auch  wenn  der  Aus- 
druck in  der  dritten  Person  gebraucht  wird,  eine  Determinations- 
partikel nicht  gebraucht. 

J^ai  vu  monsieur  Dupont. 

Obwohl  das  Possessivpronomen  mit  dem  Substantiv  sieur 
vollständig  verschmolzen  ist  (mit  Dame  und  Demoiselle  ist  die 
Verschmelzung  weniger  innig),  so  ist  aus  früherer  Zeit  die  De- 
terminationsbedeutung, die  dem  Possessivum  eigen  ist,  in  dem 
Worte  wirksam.  In  der  Gerichtssprache,  wo  sieur  ohne  Possessi- 
vum gebraucht  wird,  fehlt  die  Determinationspartikel  nicht, 
ausser  natürlich  wenn  Anreden  vorliegen. 

A  comparu  le  sieur  Dupont .  . . 

§  96.  Städte-  und  Dorfnamen  haben  im  Neufranzösischen 
den  Artikel  nicht,  sowohl  Namen  fremden  Ursprungs  oder  vor- 
romanische Namen,  als  auch  frühromanische  Namen.  Ausser 
Paris,  Bourges,  Nancy  etc.  und  auch  z.  B.  Moulins,  Fougeres, 
werden  viele  Zusammensetzungen  mit  saint-,  mont-,  mit  pont-, 
mit  chäteau-  ohne  Artikel  gebraucht. 

Auch  die  ausserfranzösischen  Städtenamen  haben  keinen 
Artikel. 

Dagegen  findet  man  eine  ganze  Anzahl  von  Ortsnamen  mit 
dem  Artikel,  die  ursprünglich  Appellativa  waren:  Les  Fonts -de- 
Ce,  La  Fleche,  Le  Havre,  La  Eochelle  u.  v.  a. 

Einen  Grund  für  diese  Verschiedenartigkeit  anzugeben,  ist 
bis  jetzt  nicht  gelungen. 

Wie  die  Städte  werden  auch  die  Namen  der  Inseln  be- 
handelt, vorausgesetzt  dass  sie  klein  sind  oder  als  klein  erachtet 
werden.  In  der  Tat  ist  für  die  Beurteilung  nicht  die  wahre 
Grösse  entscheidend,  sondern  der  Kartenmasstab,  der  gewöhnlich 
betrachtet  wird.  So  werden  wie  Städtenamen  behandelt  Inseln 
wie  Malte,  Minorque,  Corfu,  (Chypre  schwankt),  Terre-Neuve, 
Cuba,  (dagegen  la  Jamatque)  usw. 

§  97.    Die  Eigennamen,  die  Flüsse  bezeichnen,  nehmen  im 
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Neufranzösischen  sämtlich  den  Artikel  an.  Er  bildet  einen  Teil 
des  Eigennamens. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Namen  der  Länder,  die  alle 
den  Artikel  haben.  Dieser  Gebrauch  geht  auf  die  altfranzösische 
Zeit  zurück,  und  zwar  ist  eine  Verallgemeinerung  derjenigen 
Fälle  eingetreten,  in  denen  der  Artikel  angewendet  wurde,  weil 
er  vor  substantivierten  Adjektiven  stand.  Ausser  nach  Titeln 
und  nach  der  Herkunftsbezeichnung  des  Landes,  überhaupt  wo 
eine  Komposition  vorliegt,  steht  der  bestimmte  Artikel  stets 
nach  Ländernamen,  ausser  nach  der  Präposition  en,  wo  er  nicht 
angewendet  wird.    La  nohlesse  d^Ällemagne.    (V.  Hugo,  Hernani.) 

Den  Ländernamen  schliessen  sich  die  Namen  der  grossen 
Inseln  an:  la  Sardaigne,  la  Corse,  la  Crete  usw. 

Die  Namen  der  Gebirge  haben  durchweg  den  Artikel; 
ebenso  die  Namen  der  Seen,  die  freilich  das  Appellativum  lac 
gewöhnlich  vor  sich  haben,  was  an  sich  die  Anwendung  des 
Artikels  bedingt. 

Das  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  weisen  in  dieser  Hinsicht 
noch  mancherlei  Schwanken  auf,  namentlich  sind  die  Namen  der 
Flüsse  öfters  ohne  Artikel  gebraucht. 

Die  Namen  der  politischen  Länder,  die  nach  den  Haupt- 
städten genannt  sind,  haben  natürlich  den  bestimmten  Artikel 
auch  nicht:  Naples,  Geneve  u.  v.  a.,  Dag.  Le  Hanovre. 

Festzuhalten  ist  aber,  dass  der  Artikel  nicht  Determinations- 
partikel ist,  oder  eine  solche  nicht  mehr  ist,  sondern  dass  er  ein 
Teil  des  Eigennamens  ist,  soweit  er  natürlich  in  Anwendung  tritt. 

§  98.  Anders  ist  es  bei  anderen  Begriffen,  die  ein  einzelnes 
Ding  bezeichnen,  also  den  Eigennamen  ähnlich  sind,  wie  z.  B. 
die  Namen  der  Tage  und  Monate.  Diese  werden  vorzugsweise 
ohne  Artikel  gebraucht,  sind  also  an  sich  determiniert: 

Septemhre,  eette  annee,  fut  admiräble  . . .  (Bourges,  Cre- 
puscule  des  Dieux,  p.  205.) 

Doch  ist  weit  häufiger  der  Gebrauch  der  Verbindung  mit 
dem  Appellativum,  also:  le  mois  de  septemh'e  fut  heaii,  eette  annee. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Wochentagen;  die  diese 
bezeichnenden  Wörter  werden  ohne  Artikel  gebraucht,  wenn  sie 
einen  bestimmten  Tag  einer  bestimmten  Woche  bezeichnen,  d.  h. 
ein  bestimmtes  Datum;  dies  ist  meist  der  Fall,  wenn  das  den 
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Wochentag  bezeichnende  Wort  auf  die  Frage  wann?  als  Zeit- 
bestimmung gebraucht  wird: 

II  partira  lundi; 
daneben  findet  sich  auch  vereinzelt: 

Lundi  est  le  jour  de  son  depart 

Wenn  dagegen  mit  dem  Wochentagsnamen  generell  alle 
Tage,  die  diesen  Namen  tragen,  verstanden  werden,  so  ist  das 
Wort  durchweg  mit  dem  Artikel  gebraucht,  z.  B.: 

II  ne  travaille  pas  le  dimänche. 

Le  vendredi  est  un  jour  de  malheur. 

Zu  den  Namen  der  Tage  sind  auch  hinzu  zu  ziehen  die 
Namen  der  Feste,  von  denen  die  meisten  den  Artikel  haben: 
La  Fete-Dieu,  VAscension,  VÄssomption,  dann  auch  la  Pentecöte, 
la  Toussaint,  la  Noel,  la  Saint-Michel,  la  Saint- Joseph  u.  a. 
Päques  hat  nie  den  Artikel;  la  Fäque  bezeichnet  das  jüdische 
Osterfest.  Auch  Noel  wird  ohne  Artikel  gebraucht,  wenn  keine 
Vorstellung  individueller  Determination  vorliegt: 

Noel  est  la  fete  des  enfants;   dagegen 

Ä  la  Noel,  il  sera  chez  7ious, 

§  99.  Als  eindeutige  Begriffe  ohne  Artikel  werden  noch 
midi  und  minuit  gebraucht: 

et  comme  minuit  approchait . . .    (Sainte-Beuve,  Volupte,  p.70.) 

Midi  sonnait    (Bz.  XII,  588.) 
Ganz  vereinzelt  kommt  der  Artikel  vor: 

Vers  le  midi,  Valerie  et  Lisbeth  causaient . . .    (Bz.  X,  189.) 

In  allen  diesen  Fällen  ist  der  Artikel  nicht  eigentlich 
Determinationspartikel,  sondern  die  Begriffe  sind  an  sich  de- 
terminiert, und  der  Artikel  ist  nicht  aus  Gründen  des  Bedürf- 
nisses nach  einem  Ausdruck  für  die  dem  Sprechenden  vor- 
schwebende Determinationspartikel  eingetreten,  sondern  es  liegt 
ein  Vorgang  syntaktischer  Analogie  vor,  der  im  einzelnen  noch 
der  genauen  Erläuterung  und  Untersuchung  bedürfte. 

Als  an  sich  determiniert  haben  Brüche  durchweg  den  be- 
stimmten Artikel,  ausser  wo  der  Zähler  die  Einheit  ist:  un 
quart,  un  sixieme;  les  trois  quarts,  les  cinq  dixiemes  etc. 

§  100.  Die  Wörter,  durch  die  der  Sprechende  zum  Aus- 
druck bringt,  dass  er  eine  ihm  vorschwebende  Gegenstandsvor- 
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Stellung  in  dem  Hörenden  als  bekannt  oder  als  unbekannt 
voraussetzt,  sind  in  dieser  Funktion  erst  in  französischer  Zeit 
entstanden. 

Wenn  aucli  die  Determinations-  und  die  Indeterminations- 
partikeln  auf  ganz  verschiedenem  Wege  in  Gebrauch  gekommen 
sind,  so  ist  doch  ein  deutlicher  Parallelismus  in  der  Entwicklung 
zu  konstatieren. 

Die  Determinationspartikel  ist  entstanden  aus  einem  un- 
betonten Demonstrativum.  Daraus  folgt,  dass  es  ursprünglich 
zum  Hinweis  auf  etwas  Vorhandenes  oder  eben  Erwähntes  ge- 
braucht wurde.  Es  ergibt  sich  ferner  daraus,  dass  die  Ab- 
schwächung  der  hinweisenden  Bedeutung  zur  determinativen 
zunächst  im  Anschluss  an  konkrete  Gegenstände  geschah. 

Es  liegen  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  Fälle  vor^  in 
denen  die  hinweisende  Bedeutung  noch  vorschwebt: 

Henriette  ne  put  dormir  de  la  nuit.    (Zola,  Debäcle,  p.  252), 

ebenso  in  den  Eedensarten:  de  la  sorte,  pour  le  coup,  ä  Vinstant, 
ursprünglich  auch  in  ä  la  fois,  lors  und  alors. 

§  101.  Der  bestimmte  Artikel  ist  also  entstanden  im  An- 
schluss an  konkrete  Begriffe  und  hat  der  Anwendung  in  Ver- 
bindung an  Allgemeinbegriffe  lange  widerstanden.  Es  schwebte 
ursprünglich  die  Gegenstands  Vorstellung,  die  mit  dem  Artikel 
le  etc.  verbunden  wurde,  immer  als  konkrete  Gegenstands  Vor- 
stellung dem  Sprechenden  vor.  Erst  im  Laufe  der  Zeit  wurde 
die  Determinationspartikel  in  Verbindung  mit  Allgemeinbegriffen 
gebräuchlich.  Diese  Stufe  der  Entwicklung  war  mit  dem  XIV. — 
XV.  Jahrhundert  erreicht.  Es  waren  aber  zu  dieser  Zeit  eine 
Eeihe  von  Ausdrücken  in  bestimmten  Verbindungen  geprägt,  die 
aus  traditionellen  Gründen,  zu  denen  vielleicht  solche  rhyth- 
mischer Natur  hinzukamen,  bis  auf  den  heutigen  Tag  ohne  Artikel 
erhalten  sind. 

Beaute  de  femme  rCenrichit  komme. 

Plus  faxt  douceur  que  violence. 

Plume  cree,  plume  detruit. 

Ärgefit  fait  perdre  et  pendre  heaucoup  de  gens. 

Peu  valent  richesses,  si  Vhomme  inüa  sante. 

Heute   ist   in  allen   diesen  Fällen   der  bestimmte  Artikel 
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gebräuchlich;  sowohl  bei  Stoffnamen,  wo  er  zuerst  eingetreten 
sein  dürfte: 

Vor  ouvre  toutes  les  portes, 

als  auch  bei  Abstraktbegriffen: 

La  defiance  appelle  la  tromperie. 

Le  plaisir  porte  la  douleur  en  Croupe, 
und  auch  bei  ursprünglich  konkreten  Substantiven: 

Le  riche  ne  dine  pas  deux  fois. 

La  riviere  ne  grossit  pas  sans  etre  trouble. 

L^homme  est  mortel. 

Doch  ist  auch  heute  der  Artikel  vor  Abstrakta  nach  Prä- 
positionen nicht  eingetreten: 

Nous  nous  devorioiis  .  . .  moi  de  curiosite,  eile  d^angoisse. 
(Barbey  d'Aurevilly,  Le  Chevalier  des  Touches,  Y.) 

Infolge  dieser  Bedeutung  des  bestimmten  Artikels  dient 
das  Substantiv  zur  Bezeichnung  sämtlicher  Individuen  der  Gattung: 

wie  fois  la  semaine,    un  franc  la  livre,  le  Jcilo  etc. 
wozu  eine  Mehrzahl  sich  findet: 

50  frcs.  les  100  Jcilos. 
Daher  auch  in  Koordination  mit  Substantiven  im  Plural: 

Aigles,  lions  et  chiens,  et  les  reptiles  souples, 

Et  Vonagre  et  le  loup,  et  Vours  et  le  vautour, 

Et  Vepais  Behemoth  ,  . .  Maudissaient . ..  Ta  ville  sombre , . . 
(Leconte  de  Lisle,  Poemes  barbares,  p.  8.) 

Feststehende  Redensarten  wie:  souvent  femme  varie  sind 
Reste  des  älteren  Gebrauchs,  der  einen  bestimmten  Artikel  in 
Verbindung  mit  Allgemeinbegriffen  nicht  kannte.  Heute  ist  der 
Artikel  in  diesem  Falle  durchaus  gewöhnlich.  Man  findet  in 
Sprichwörtern  beides,  Substantiv  mit  und  ohne  Artikel,  neben- 
einander : 

Si  les  souhaits  fussent  vrais,  hergers  seraient  rois. 

Wenn  aber  eine  Aussage  von  der  ganzen  Gattung  gilt,  so 
gilt  sie  auch  von  jedem  Einzelwesen  oder  Einzelding  der  Gattung; 
und  wenn  die  Sprache  die  Möglichkeit  bietet,  diese  Aussage  von 
jedem  beliebigen  Individuum  der  Gattung  zu  machen,  ohne  eines 
von  ihnen  näher  zu  bezeichnen,  so  ist  natürlich  die  Anwendung 
dieser  Ausdrucks  weise  gleich  der  andern,  d.  h.  es  ist  gleichgültig, 
ob  man  sagt: 
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Le  chimi  qui  chemine  ne  meurt  pas  de  famine,    oder 
Un  chien  qui  chemine  ne  meurt  pas  de  famine. 
Damit  kommen  wir  zur  Bedeutung  der  Indeterminations- 
partikel. 

§  102.    Der  unbestimmte  Artikel  im  Neufranzösischen  hat 
zwei  Formen;  eine  individuelle  Indeterminationspartikel 
un  livre,  in  der  Mehrzahl  des  livres, 

eine  andere  generelle  Indeterminationspartikel,  die  nur  in  der 
Einzahl  vorhanden  ist: 

du  pain. 

Wie  die  Form  es  schon  anzeigt,  sind  beide  Partikeln  ihrem 
Ursprung  nach  verschieden,  und  zwar  hängt  die  Entstehung  der 
Mehrzahl  des  individuellen  unbestimmten  Artikels  mit  der  des 
generellen  der  Einzahl  zusammen. 

§  103.  Der  individuelle  unbestimmte  Artikel  ist  in  alt- 
französischer Zeit  aus  dem  Zahlwort  un  entstanden.  Schon  in 
sehr  alter  Zeit  (XL  Jahrhundert)  sind  Fälle  zu  konstatieren,  in 
denen  die  Möglichkeit  der  Auffassung  des  Zahlworts  der  Einheit 
als  unbestimmten  Artikels  vorliegt.  Allgemein  wurde  der  Ge- 
brauch des  unbestimmten  Artikels  im  XII. — XIII.  Jahrhundert. 
Wenn  auch  noch  später  der  Gebrauch  des  unbestimmten  Artikels 
oft  nicht  eintritt,  wo  er  nach  seiner  Bedeutung  zu  erwarten 
wäre,  so  beruht  das  auf  bestimmten  noch  zu  erörternden  Gründen, 
die  das  Eintreten  auch  des  bestimmten  und  des  generell  in- 
determinierten Artikels  verhindern. 

Die  Bedeutung  des  individuellen  unbestimmten  Artikels  ist 
aus  seiner  Entstehung  durchaus  klar.  Er  ist  ursprünglich  Zahl- 
wort, und  jetzt  noch  ersetzen  Zahlwörter  die  Indeterminations- 
partikel: Tai  deux  plumes.  II  est  deux  heures.  (Doch  s.  §  108.) 
Er  bezeichnet  ein  Einzelwesen  oder  ein  Einzelding  aus  einer 
Gattung,  derart,  dass  der  Sprechende  nicht  angibt,  welches  In- 
dividuum er  meint,  sei  es,  dass  er  dies  dem  Hörenden  nicht 
angeben  will,  sei  es,  dass  er  es  nicht  kann;  für  den  Hörenden 
bezeichnet  der  Sprechende  jedes  beliebige  Individuum  der  Gattung. 
Daher  die  Verwandtschaft  des  individuellen  unbestimmten  Artikels 
mit  dem  generellen  bestimmten  Artikel,  der  zur  Bezeichnung 
der  Gattung  dient. 
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In  altfranzösischer  Zeit  findet  sich  zu  diesem  unbestimmten 
Artikel  eine  Mehrzahl:  uns,  unes.  Zur  allg-emeinen  Anwendung* 
scheint  sie  nicht  gekommen  zu  sein.  Sie  wurde  von  zusammen- 
gehörigen Dingen  gesagt,  meist  paarweise  vorhandenen.  Die 
ältesten  Beispiele  scheinen  aus  dem  Ende  des  XII.  oder  aus  dem 
Anfang  des  XIII.  Jahrhunderts  zu  stammen.  In  diese  Zeit  fällt 
aber  auch  der  Beginn  der  Anwendung  des  anderen  unbestimmten 
Artikels  oder  vielmehr  der  Form,  die  zum  generellen  Artikel 
werden  sollte.  Die  Entstehung  dieses  generellen  unbestimmten 
Artikels  ist  wesentlich  von  der  Entwicklung  des  bestimmten 
Artikels  zum  Determinativum  abhängig.  Jedenfalls  bot  sich 
hier  ein  Ersatz  für  die  fehlende  Mehrzahl  des  unbestimmten 
Artikels  und  zwar  des  individuelleUj  gerade  in  der  Mehrzahl  des 
generellen  indeterminierten  Artikels. 

§  104.  Die  Mehrzahl  des  individuellen  und  die  Einzahl 
des  generellen  unbestimmten  xA.rtikels  sind  ihrem  Ursprung  nach 
identisch.  Beide  stellen  den  ursprünglichen  partitiven  Artikel 
dar.  Dieser  bezeichnete  einen  Teil  eines  Ganzen,  auf  welch 
letzteres  durch  die  hinweisende  Partikel,  den  späteren  deter- 
minierenden Artikel,  der  Hörende  hingewiesen  wurde.  Wenn  es 
sich  um  eine  Mehrzahl  von  Dingen  oder  Personen  handelte,  so 
wurde  eben  eine  unbestimmte  Anzahl  von  diesen  Einzeldingen 
bezeichnet.  Mit  der  Entwicklung  des  Artikels  von  einem  De- 
monstrativum  zum  Determinativum  änderte  sich  auch  die  An- 
wendung des  partitiven  Artikels,  und  zwar  wurde  sie  erweitert. 
Sie  erstreckte  sich  nicht  nur  auf  Dinge,  auf  die  hingewiesen 
wurde,  sondern  auf  solche,  die  der  Sprechende  in  dem  Hörenden 
als  bekannt  voraussetzte. 

Damit  aber  bezeichnet  du  pai7t,  du  vin,  nicht  mehr  allein 
einen  Teil  des  vorhandenen  Stoffs,  auf  welchen  Stoff  hingewiesen 
wird,  sondern  es  wird  auch  gebraucht  zur  Bezeichnung  eines 
unbestimmten  Teiles  des  im  allgemeinen  dem  Hörenden  begrifflich 
bekannten  Stoffs.  Nachdem  aber  der  Artikel  seine  demonstrative 
Bedeutung  verloren  hat,  bezeichnet  die  Verbindung  der  Präpo- 
sition de  mit  dem  bestimmten  Artikel  vor  einem  Substantiv 
einen  unbestimmten  Teil  des  durch  das  Substantiv  bezeichneten 
Stoffs;  so  wird  du  pain,  du  vin  zur  Bezeichnung  einer  Menge 
Brot  (Wein),  die  der  Sprechende  als  dem  Hörenden  unbekannt 
voraussetzt,  sei  es  dass  er  sie  selbst  nicht  kennt,  oder  dass  er 
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sie  nicht  näher  bezeichnen  will;  das  heisst,  der  partitive  Artikel 
ist  zum  generellen  unbestimmten  Artikel  geworden,  und  heute  — 
und  wohl  in  neufranzösischer  Zeit  überhaupt  —  ist  diese  Ver- 
wendung des  ursprünglich  partitiven  Artikels  die  überwiegend 
gebräuchliche. 

Ebenso  ist  es  mit  dem  Plural  des  partitiven  Artikels  er- 
gangen; doch  war  das  Kesultat  verschieden.  Die  Verbindung 
von  de  mit  dem  bestimmten  Artikel  und  einem  Substantiv  in 
der  Mehrzahl  wurde  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten  Zahl 
aus  einer  bestimmten  und  zwar  durch  Hinweis  bestimmten  Zahl 
vorhandener  Gegenstände  oder  Personen  verwendet;  als  der  be- 
stimmte Artikel  aber  allgemein  als  Determinationspartikel  für 
Dinge  Verwendung  fand,  auf  die  der  Sprechende  nicht  hinwies, 
sondern  die  er  in  dem  Hörenden  als  bekannt  voraussetzte,  so 
bezeichnete  die  Verbindung  des  livres,  des  arhres,  eine  unbe- 
stimmte Zahl  von  Gegenständen.  Damit  war  denn  eine  Mehrzahl 
zu  dem  individuellen  unbestimmten  Artikel  entstanden,  die  häufiger 
gebraucht  als  die  begrifflich  schon  auffällige  Mehrzahl  uns,  unes, 
deren  allgemeine  Anwendung  verhinderte  und  dann  auch  ihren 
Untergang  verursachte.  In  neufranzösischer  Zeit  ist  diese  Ent- 
wicklungsstufe schon  erreicht. 

Es  ist  aber  noch  zu  erwähnen,  dass  die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  partitiven  Artikels  sich  immer  noch  findet,  wenn 
der  bestimmte  Artikel  in  der  Verbindung  mit  de  hinweisende 
Bedeutung  hat;  wenn  man  z.B.  sagt: 

Donne-moi  du  vin  qui  est  sur  la  table,  wofür  gewöhnlicher 
gesagt  wird: 

Donne-moi  de  ce  vin  qui  est  sur  la  table,  wenn  auf  den 
Wein  hingewiesen  wird,  und  er  nicht  bloss  durch  den  Eelativsatz 
bestimmt  wird. 

§  105.  Aus  der  Verwendung  des  bestimmten  Artikels  in 
in  genereller  Bedeutung  entsteht  ein  eigenartiger  Gebrauch  des 
generellen  unbestimmten  Artikels.    Man  sagt  z.  B.: 

II  y  a  du  cerf  dans  cette  foret. 

II  y  a  du  poisson  dans  cet  etang. 

Peche-t-on  du  brocket  dans  cette  riviere?  —  07t  y  peche  du 
brocket  et  de  la  carpe. 

Qa  veut  dire  qiCon  est  ä  la  veille,   ä  la  niinute  de  voir  du 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  g 
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dient  Je  sens  quHl  en  viendra  un  aujourdliui.  (Lavedan,  Maga- 
sins.    Journal  18.  III.  1905.) 

Victor  Hugo?  . . .  Eh  ouil  11  a  voulu  faire  du  drame.  Le 
gouvernement  a  essaye  de  faire  du  gouvernement  ahsolu.  (Bz. 
XXII.  172.)  Letzteren  Satz  führt  Balzac  als  Modewort  an.  Dieser 
Gebrauch  muss  wohl  recht  spät  entstanden,  oder  doch  recht  spät 
in  die  Schriftsprache  eingedrungen  sein. 

Wenngleich  das  Substantiv  dem  Nichtfranzosen  den  Ein- 
druck eines  Kollektivums  macht,  so  dass  es  zur  Bezeichnung 
einer  Mehrzahl  von  Individuen  zu  dienen  scheint,  so  ist  dies 
immerhin  der  französisch  Vorstellung  nicht  entsprechend.  Es 
liegt  ebensowenig  eine  Mehrzahl  dem  Französischen  zu  Grunde, 
wie  in  dem  Ausdruck: 

L^homme  est  mortel. 

Es  sind  die  obigen  Wendungen  die  Folge  der  allgemeineren 
Anwendung  des  bestimmten  Artikels  zur  Bezeichnung  der  Gattung, 
so  dass  diesem  bestimmten  Artikel  ein  entsprechender  unbe- 
stimmter Artikel  zur  Seite  steht,  der  in  gleicher  Weise  ent- 
standen ist,  wie  der  konkrete  generelle  unbestimmte  Artikel. 
Zu  beachten  ist,  dass  dieser  unbestimmte  Artikel  (du  cerf  du 
poisson,  du  dient)  sich  meines  Wissens  kaum  als  Subjekt  eines 
Satzes  findet;  höchstens  Hesse  sich  der  Fall  einer  unpersönlichen 
Konstruktion  denken;  etwa 

il  viendra  du  dient  aiijourd^hui]  ein  solcher  Fall  ist  mir 
jedoch  nie  begegnet. 

So  bezeichnet  heute  der  ursprüngliche  partitive  Artikel  noch 
zuweilen  einen  Teil  eines  bestimmten  Ganzen,  meist  aber  be- 
zeichnet er  einen  unbestimmten  Teil  eines  Begriffs,  der  durch 
seine  Teilung  von  seiner  charakteristischen  Eigenart  nichts  ver- 
liert; du  pain  ist  ebensogut  Brot  als  un  pain  oder  le  pain\  ein 
Buch  ist  durch  seine  Teilung  als  solches  vernichtet.  Der  ur- 
sprüngliche partitive  Artikel  dient  also  weiterhin  als  unbestimmter 
Artikel  zur  Bezeichnung  einer  Menge  eines  Stoffnamens,  die  der 
Sprechende  in  dem  Hörenden  als  unbekannt  voraussetzt.  Ferner 
werden  Abstrakte  mit  diesem  unbestimmten  generellen  Artikel 
verbunden,  die  Begriffe  bezeichnen,  die  man  sich  in  mehr  oder 
minder  grossem  Mass  vorhanden  denken  kann:  du  courage,  du 
coeur,  de  Venergie  etc.  Obwohl  die  Grundbedeutung  dieses  Ar- 
tikels seine  Anwendung  bei  Individualbegrif  en  auszuschliessen 
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scheint,  so  wird  er  weiterhin  doch  angewendet  wenn  der  Begriff 
in  genereller  Weise  gefasst  wird.  Die  Bedeutung  des  unbestimmten 
Individualartikels  der  Mehrzahl  ist  mit  diesem  Artikel  sehr  nahe 
verwandt. 

§  106.  Es  ist  ausserdem  noch  ein  Gebrauch  zu  erwähnen, 
der  in  seiner  Entstehung  meist  nicht  genau  dargestellt  wird. 
Wenn  nämlich  dem  Substantiv,  das  indeterminiert  gebraucht 
wird,  ein  Adjektiv  vorangeht,  so  fordeite  die  akademische  Gram- 
matik als  Indeterminationspartikel  nur  de  ohne  bestimmten  Artikel. 
Sie  stand  damit  mit  dem  mündlichen  Sprachgebrauch  im  Wider- 
spruch, nach  dem  sowohl  die  Verbindung  von  de  +  bestimmtem 
Artikel  als  auch  blosses  de  als  Indeterminationspartikel  vor 
Adjektiv  -f  Substantiv  vorkam  und  vorkommt,  i)  Jetzt  ist  der 
Gebrauch  beider  Formen  amtlich  gestattet. 

Was  die  Entstehung  dieser  Doppelform  betrifft,  so  ist  mit 
Recht  darauf  hingewiesen  worden,  dass  in  später  altfranzösischer 
und  dann  auch  in  mittelfranzösischer  Zeit  als  unbestimmter 
genereller  Artikel  sich  z.  B.  de  viande,  neben  de  la  viande  findet; 
in  de  honne  viande  z.  B.  sei  nur  die  Fortsetzung  dieser  in  neu- 
französischer Zeit  sich  nicht  mehr  vorfindenden  alten  Form.  Diese 
Eigentümlichkeit,  ist  sogar  hinzugefügt  worden,  beruhe  vermutlich 
darauf,  dass  das  Adjektiv  an  sich  als  hinreichend  determinierend 
erfunden  worden  sei.  Diese  letztere  Ansicht  ist  zweifellos  falsch; 
denn  es  ist  die  Verbindung  de  +  Adjektiv  -f  Substantiv  gar 
kein  determinierter  Ausdruck,  und  das  Adjektiv  niemals  eine 
Determinationspartikel,  oder  es  dient  niemals  dazu,  auszudrücken, 
dass  der  Sprechende  das  ausgesagte  Ding  in  dem  Hörenden  als 
bekannt  voraussetzt.  Die  Eigentümlichkeit  des  Doppelgebrauchs 
verhält  sich  vielmehr  so,  dass  ursprünglich  neben  dem  Partitiv- 
artikel,  der  noch  zu  der  Zeit  entstand,  als  der  Artikel  noch  ein 
hinweisendes  Fürwort  mit  abgeschwächter  Demonstrativbedeutung 
war,  ein  unbestimmter  Artikel  entstand,  der  eine  unbestimmte 
Menge  eines  Stoff begriffs  bezeichnete,  also  neben  de  la  viande, 
das  in  ursprünglicher  Anwendung  nur  für  Fleisch  gebraucht 
wurde,  auf  das  der  Sprechende  den  Hörenden  hinwies,  oder  das 
dem  Hörenden  nach  Ansicht  des  Sprechenden  bekannt,  und  zwar 
nicht  nur  nach  allgemeiner  Kenntnis  des  Begriffs  bekannt  war, 


^)  S.  Eobert  Questions  de  grammaire.    Amsterdam,  o.  J.,  p.  34;  die  Bei- 
spiele Hessen  sich  vermehren. 
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wurde  ein  de  viande  gebraucht,  das  als  unbestimmter  Artikel 
vor  Stoffnamen  gebraucht  wurde.  Als  aber  der  bestimmte  Artikel 
seine  Bedeutung  erweiterte,  und  er  auch  dazu  verwendet  wurde, 
zu  bezeichnen,  dass  der  Sprechende  einen  Allgemeinbegriff  in  dem 
Hörenden  als  bekannt  voraussetzt,  so  wurde  auch  die  Bedeutung 
von  de  la  viande  nach  dieser  Richtung  hin  erweitert,  und  es 
wurde  de  la  viande  mit  de  viande  insofern  synonym,  als  de  la 
viande  nicht  als  partitiver  Artikel  dient.  Man  hatte  also  gleich- 
bedeutend de  viande  und  de  la  viande  nebeneinander  und  ebenso 
nebeneinander  de  honne  viande  und  de  la  bonne  viande,  wobei 
beide  Ausdrücke  nur  als  unbestimmte  Artikel  möglich,  der  letztere 
Ausdruck  aber  auch  als  partitiver  Artikel  gebräuchlich  war  und 
noch  ist.  In  neufranzösischer  Zeit  hat  sich  nur  der  Typus  de 
honne  viande  neben  de  la  honne  viande  erhalten,  wobei  die  Ein- 
schränkung zu  machen  ist,  dass  die  Volkssprache  den  Typus  mit 
dem  bestimmten  Artikel  entschieden  vorzieht.  Dass  gerade  der 
Typus  de  honne  viande  neben  de  la  honne  viande  erhalten  ist, 
hat  möglicherweise  nur  in  rhythmischen  Verhältnissen  seine  Ur- 
sache; der  Grund  ist  jedenfalls  nicht  in  der  etwaigen  Determi- 
nationsfunktion des  Adjektivs  zu  suchen. 

Wenn  Adjektiv  und  Substantiv  zu  einer  Komposition  ver- 
schmolzen sind,  so  wird  natürlich  immer  als  unbestimmter  Artikel 
de  +  bestimmter  Artikel  angewendet;  man  sagt  also  durchweg 
des  jeunes  gens,  des  gra7ids-peres  etc.  Man  sagt  dagegen  nur 
d^aucuns,  und  selten  anders  als  d'autres. 

§  107.  Wie  jedes  Wort  im  Satze  durch  affektivische  Be- 
tonung einen  intensiveren  Bedeutungsgehalt  bekommt,  so  auch 
der  unbestimmte  Artikel  vor  Stoffnamen  und  der  unbestimmte 
Artikel  der  Mehrzahl,  d.  h.  zur  Bezeichnung  einer  unbestimmten 
Anzahl  von  Individuen.  Während  ersteres  zu  syntaktischen  Be- 
merkungen keinen  Anlass  gibt,  hat  die  affektivische  Betonung 
des  unbestimmten  Individualartikels  der  Mehrzahl  einen  eigen- 
artigen Gebrauch  gezeitigt. 

Die  affektivische  Betonung  des  Objekts  eines  Satzes,  wie 
z.  B.  il  a  mange  des  poires,  kann  auf  eine  grössere  Vorstellungs- 
intensität der  Qualität  der  Birnen  zurückzuführen  sein,  d.  h.  etwa 
einer  Vorstellungen  entsprechen:  er  hat  ausgezeichnete  Birnen 
gegessen.  Auch  diese  Form  gibt  zu  syntaktischen  Bemerkungen 
Bemerkungen  keinen  Anlass.    Es   kann   aber   die  affektivische 
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Betonung  des  Satzes  auch  auf  die  Vorstellung  der  unbestimmten 
Anzahl  der  in  Eede  stehenden  Dinge  beruhen,  insofern  diese 
dem  Sprechenden  ungewöhnlich  gross  erscheint,  und  er  das  durch 
diese  Vorstellung  erweckte  Gefühl  in  dem  Hörenden  wiederzu- 
erwecken  sucht.  So  entsteht  eine  grössere  Bedeutungsintensität 
des  unbestimmten  Individualartikels  der  Mehrzahl,  der  dann  nicht 
mehr  eine  beliebige  unbestimm.te  Anzahl  von  Dingen  bezeichnet, 
sondern  eine  grosse  unbestimmte  Anzahl  der  in  Eede  stehenden 
Dinge  bezeichnet;  diese  Anwendung  ist  in  der  heutigen  Schrift- 
sprache, wie  auch  in  der  Umgangssprache  ausserordentlich 
häufig;  z.  B. 

Ce  cimetiere  est  reste  ferme  pendant  des  annees.  (Zola,  Fort, 
d.  Kougon,  p.  4.) 

§  108.  An  sich  scheint  die  Anwendung  des  unbestimmten 
Artikels  der  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  Zahlwörtern  undenkbar; 
denn  da  der  unbestimmte  Artikel  der  Mehrzahl  eine  unbestimmte 
Anzahl  von  Dingen  bezeichnet,  so  scheint  die  Unbestimmtheit 
der  Zahlvorstellung  die  Anwendung  eines  bestimmten  Zahlbegriffs 
nicht  zuzulassen,  und  umgekehrt.  Da  aber  das  Zahlwort  nicht 
immer  das  Korrelat  für  eine  Zahl  Vorstellung  ist,  sondern  dem 
Zahlwort  eine  Grössen-,  also  eine  Begriffs  Vorstellung  zu  Grunde 
liegt,  so  ist  im  Französischen  die  Möglichkeit  gegeben,  wo  ein 
solches  Zahlwort  mit  seinem  Substantiv  zusammen  in  mehrmaliger 
Verwendung  auftritt,  wenn  die  Anzahl  dieser  mehrmaligen  Ver- 
wendung nicht  bestimmt  ist,  dass  der  eben  erwähnte  unbestimmte 
Artikel  zum  Ausdruck  der  Verwunderung  des  Sprechenden  über 
eine  ihm  allzu  gross  scheinende  Verwendung  gebraucht  wird. 
So  entstehen  Ausdrücke  wie  z.  B.: 

. . .  une  clochette  en  urgent . . .  que,  depuis  des  cents  et  cents 
ans,  les  Oazmi  ont  dans  leur  famille  ...  (P.  Arene,  La  chevre 
d'or  64).  1) 

. .  .  lorsqu^on  n^a  pas  des  mille  et  des  cents  a  depenser  en 
agrements.    (Zola,  Pot-Bouille,  p.  357.) 

.  . .  est-ce  qu^un  vicomte  authentique  . .  .  ne  trouverait  pas  des 
cents  et  des  mille?  (Richepin,  La  Glu,  p.  171.) 


^)  Dieses  und  die  meisten  folgenden  Beispiele  aus  Tobler  Beitr.  II.  158. 
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,  , ,  ces  longues  avenues  qui  alignent  de  la  gare  au  Val-de- 
Oräce  de  grandes  constructions  inhdbitees,  des  cinq  etages  de  pJätre 
neuf  avec  des  trous  noirs  pour  fenetres.    (Daudet,  l'Evang.  229.) 

In  diesen  Beispielen  ist  die  Intensität  der  Vorstellung  der 
Mehrzahl  des  komplexen  Begriffs,  der  wiedergegeben  ist  durch 
die  Verbindung  Zahlwort  +  Substantiv,  gleich  der  Intensität  des 
Gefühls,  das  durch  diese  Vorstellung  oder  durch  die  Grösse  der 
im  Zahlbegriff  liegenden  Vorstellung  erzeugt  wird.  In  vielen 
Fällen  ist  jedoch  die  letztere  Vorstellung  weit  intensiver,  als  die 
erstere: 

.  ,  ,le  menage  plaqait  des  vingt  et  des  trente  francs  chaque 
mois  ä  la  Caisse  d'epargne.    (Zola,  l'Assommoir,  p.  137.) 

, . .  ü  avait  parcouru  deja  plusieurs  rues,  escalade  des  cinq 
etages.    (Huysmans,  En  menage  28.) 

Brusquement,  eile  .  . .  disparaissait  des  deux  et  trois  jours. 
(Zola,  la  Joie  de  vivre,  p.  68.) 

Ist  schon  in  letzterem  Beispiel  die  Vorstellung  der  Länge 
der  Abwesenheit  und  die  daraus  sich  ergebende  Gefühlslage 
lebhafter  als  die  Vorstellung  der  Mehrzahl  des  Gesamtbegriffs, 
so  ist  diese  in  manchen  Fällen  vollständig  in  die  dunkleren 
Regionen  des  Bewusstseins  verbannt,  wie  z.  B.: 

il  vous  restait  des  dix  heures  sur  ses  gros  livres.  (Daudet, 
le  Petit  Chose,  p.  349.) 

.  .  .  passant  des  douze  heures  sur  la  machine.  (Zola,  la 
Bete  hum.,  p.  286.) 

. , .  et  tous  deux  s' entendaient  tres  hien,  restant  des  dix 
minutes  sayis  parier.    (Zola,  Pot-Bouille,  p.  145.) 

II  est  vrai  que  je  sors  peu,  que  je  suis  des  vingt  heures  ä 
travailler.    (Bz.  Etr.  I.  244.) 

Zuweilen  verschwindet  die  Vorstellung  der  Mehrzahl  des 
Gesamtbegriffs  vollständig  hinter  der  anderen  Vorstellung: 

.  .  .  elles  se  mettent  ä  deux,  ä  trois,  quelquefois  a  quatre,  et 
les  voila  parties  pour  des  quime  et  des  vingt  mois.  (Bourget, 
Nouveaux  Pasteis  6.) 

. . .  j^ai  connu  des  Bourgeois  riches  et  stupides  . . .  qui  ont 
vu  leurs  obligations  de  la  Ville  de  Paris  sortir  aux  tirages  et 
leur  rapporter  des  deux  cent  mille  francs.  (Bourget,  Nouveaux 
Pasteis  73.) 
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.  . .  fai  grandi,  moi  qui  vous  parle,  comme  un  de  ces  mauvais 
galopins  .  .  .  qui  ont  la,  pour  les  servir,  des  cinq  ou  six  grands 
flandrins  de  valets.    (Bourget,  pastels  245.) 

. . .  je  lui  ai  hien  fait  entendre  qua  vous  n^etiez  point  une 
dupe,  pour  vous  demander  des  cinq  ou  six  cents  pistoles.  (Meliere, 
Fourberies  de  Scapin  IL  5.) 

, .  .  il  faut  des  huit  et  des  dix  annees  pour  y  reussir  passa- 
hlement    (J.-J.  Eousseau,  Oeuvres  VI.  330.) 

, . .  il  y  a  des  clients  presses  qui  donnent,  pour  ne  pas  atten- 
dre,  des  cent  sous  et  des  dix  francs.  (G.  Duruy,  Sans  Dieu  ni 
maitr  142.) 

Vollständig  verschwunden  ist  die  Mehrzahlvorstellung  in 
folgenden  Fällen: 

.  . .  i7  rentrait  ä  des  deux  ou  trois  heures  du  matin.  (Zola, 
Bete  humaine,  p.  198.) 

Ce  chien  est  des  mois  .  . .  qu^est-ce  que  je  dis  des  mois?  des 
six  mois,  sans  qu'on  Ventende  (sc.  ahoyer).    (Bz.  XII.  695.) 

Man  hört  sogar  schon  zuweilen:  il  rentre  a  des  une  heure 
du  matin, 

§  109.  Es  ist  selbstverständlich,  dass  der  individuelle 
unbestimmte  Artikel  der  Mehrzahl  vor  Substantiven  nicht  ein- 
getreten ist,  die  von  Adjektiven  oder  unbestimmten  Fürwörtern 
begleitet  waren  oder  sind,  wenn  diese  auch  zur  Bezeichnung 
einer  unbestimmten  Anzahl  von  Dingen  dienen,  d.  h.  mit  dem 
unbestimmten  Individualartikel  der  Mehrzahl  synonym  sind. 
So  plusieurs,  quelques  u.  ähnl.,  dazu  gehören  dann  auch  Adjektive 
wie  certains,  differents,  divers,  /jarei?  (dieses  u.  a.  unbestimmte 
Pronomina  auch  in  der  Einzahl),  die  auch  den  unbestimmten 
Artikel  nicht  annehmen  oder  nicht  annehmen  müssen. 

Mais  comme  le  philipotin  . . .  faisait  certaines  reflexions  . .  . 
(Bz.  XXIII.  341.) 

Le  duc  n^avait  jamais  connu  pareille  fete,    (Bz.  I.  543.) 

Pourquoi  donc,  aujourd^hui,  pareille  ostentation  de  craintes, 
si  farouche  etalage  de  terreurs?  (RddM.  1.  VI.  1908,  p.  540.)  Unter 
dem  Einfluss  von  pareil  ist  vor  si  -f  Adjektiv  vor  einem  Sub- 
stantiv der  unbestimmte  Artikel  nicht  nötig: 

Mais  si  jovial  dessert  n^eüt  pas'Jte  de  mise  dans  le  manoir, 
de  Polangis,    (Ibid.  p.  518.) 
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Doch  haben  auch  diese  Adjektive  aiialogisch  den  unbe- 
stimmten Artikel  erhalten,  und  de  certaines  reflexions,  une  pareille 
fete  wären  gar  nicht  ungewöhnlich. 

So  verhält  es  sich  mit  folgendem  lehrreichen  Fall: 
Une  foule  d'equipages  qui  annongaient  une  nomhreuse  com- 
pagnie.    (Bz.  Szenes  de  la  vie  privee,   1830,  I,  129.)    Dagegen 
in  der  Edition   definitive,   II,  312:     Une  foule   d'equipages   qui 
annongaient  nomhreuse  compagnie, 

§  110.  Ausser  dem  bestimmten  Artikel  haben  auch  andere 
Wörter  die  Funktion  der  Determination  unbeschadet  ihrer  spezi- 
ellen Bedeutung.  So  sind  determinierend  die  Possessivpronomina, 
die  Demonstrativ-  und  Determinativpronomina,  während  die  unbe- 
stimmten Pronomina  ausser  ihrer  Eigenbedeutung  auch  noch  die 
Träger  der  Vorstellung  der  Indetermination  sind.  Ihre  An- 
wendung ist  natürlich  auf  die  Fälle  beschränkt,  wo  die  Bedeutung 
die  betreffenden  Wörter  fordert.  Anders  mit  dem  Artikel,  der, 
wo  nicht  ein  Fürwort  mit  engerem  Bedeutungsinhalt  erforderlich 
ist,  der  ständige  Begleiter  des  Substantivs  —  Substantiv  im  syn- 
taktischen Sinne,  als  Korrelat  für  eine  Gegenstandsvorstellung 
genommen  —  geworden  ist,  wobei  freilich  die  Einschränkungen 
zu  beachten  sind,  die  in  Bezug  auf  die  Anwendung  des  Artikels 
bei. eindeutigen  Begriffen  (Eigennamen)  gemacht  worden  sind. 

§  111.  Der  Artikel  hat  also  im  Neufranzösischen  eine 
durchgreifende  Anwendung  erfahren.  Diese  jedoch  ist  ursprünglich 
gebunden  an  die  Vorstellung  des  Vorhandenseins  des  der  Gegen- 
standsvorstellung zu  Grunde  liegenden  Dings  oder  Begriffs,  dann 
aber  auch  an  eine  wirkliche  Gegenstands  Vorstellung,  die  dem 
vom  Artikel  begleiteten  Wort  zu  Grunde  liegt.  Die  Fälle,  in 
denen  die  von  der  Formenlehre  als  Substantive  betrachteten 
Appellative  und  Abstrakta  einen  Artikel  nicht  haben,  lassen 
sich  alle  darauf  zurückführen,  dass  keine  dieser  beiden  Be- 
dingungen erfüllt  ist. 

§  112.  Oft  hat  das  Vorhandensein  der  Negation  die  Apper- 
zeption der  Determinationsvorstellung  und  damit  das  Eintreten 
des  Artikels  verhindert.  Hier  kommen  hauptsächlich  folgende 
Typen  in  Betracht: 
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1.  II  fCest  cite  que  de  Paris, 

II  n^est  si  petit  metier  qui  ne  nourisse  son  maitre. 

B  n'est  parfum  que  de  fleurs. 

H  n^est  conte  ridicule  dont  je  ne  sois  Vohjet   (Bz.  Etr.  I,  392.) 

Oü  n^est  Saison,  y  a  confusio7i. 

II  n^est  si  hon  cheval  qui  ne  hronche.    (Vgl.  §  109.) 

2.  Taisez-vous,  asses,  assez,  dit-elle  en  le  voyant  pres  de 
parier,  vous  n'avez  ni  coeur,  ni  äme,  ni  delicatesse.   {Bz.  VIII,  187.) 

3.  Je  ne  er  eis  pas  que  .  .  .  aucune  societe  pensionnee  ait  jamais 
propose  question  plus  utile  que  la  votre.    (Bz.  XX,  559.) 

4.  Jamais  hon  cheval  ne  devient  rosse. 

Jamais  accuses  7i^ opposerent  des  fronts  plus  sereins  .  .  ,  ä  une 
injuste  condamnation.    (Bz.  XII,  515.) 

Ce  general  avait  solUcite  sa  mission  afin  de  satisfaire  une 
secrete  curiosite,  quoique  jamais  curiosite  n^ait  ete  plus  desesperee. 
(Bz.  VIII,  120.) 

5.  Auch  in  Sätzen  mit  verneinendem  Sinn  wird  der  Artikel 
in  ähnlicher  Weise  ausgelassen: 

.  .  .  sois  heureuse,  si  Vamour  le  plus  ardent  que  puisse  ressentir 
komme  est  la  vie  que  tu  as  desire  avoir,  donner,  recovoir.  (Bz. 
Etr.  I,  176.) 

Ausser  in  Typus  1,  der  nur  ohne  Artikel  gebraucht  wird 
und  schon  als  eine  archaistische  Wendung  empfunden  wird,  kann 
überall  der  Artikel  eintreten.  Der  modernen  Ausdrucksweise 
ist  die  Form  mit  Artikel  entsprechender;  die  artikellose  Form 
ist  wesentlich  nur  in  der  Schriftsprache  erhalten,  und  zwar  sind 
es  zum  Teil  rhythmische  Gründe,  die  die  Erhaltung  der  artikel- 
losen Formen  begünstigt  haben;  in  Typus  2  hat  der  Einfluss 
der  artikellosen  Form  von  solchen  komplexen  Begriffen,  die 
durch  Teilmerkmale  ihren  Ausdruck  finden,  eingewirkt.  Dass 
der  Artikel  jedoch  stehen  kann  zeigen  folgende  Beispiele: 

Jamais  des  traits  plus  melancoliques  n^ont  ete  animes  par 
une  expression  de  joie  si  extraordinaire.  (Nodier,  Ther.  Aubert, 
p.  348.) 

...  je  ne  concevais  ni  le  devouement,  ni  le  honheur  de  notre 
sexe.    (Bz.  VIII,  239.) 

In  solchen  Fällen  ist  die  Intensität  der  Determinations- 
yorstellung  die  Ursache  des  Auftretens  des  Artikels,  und  von 
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solchen  Fällen  aus  wird  die  Anwendung  der  Determinations- 
partikel in  der  Umgangssprache  zur  allgemeinen  Übung  ge- 
worden sein. 


§  113.  Die  andere  Gruppe  von  Fällen,  in  denen  der  Artikel 
vor  einem  Substantiv  nicht  steht,  ist  diejenige,  in  denen  aus 
irgend  einem  Grunde  das  Wort  nicht  eigentlich  Korrelat  einer 
Gegenstandsvorstellung  ist,  also  im  syntaktischen  Sinne  kein 
Substantiv  ist.  Die  syntaktischen  Wandlungen  haben  nicht 
lediglich  äusserliche  Ursachen,  sondern  sie  werden  von  bestimmten 
Ursachen  psychologischer  Natur  bedingt,  und  wenn  sie  nicht 
durchgreifend  sind,  so  sind  andere  bestimmte  psychologische 
Ursachen  vorhanden,  die  störend  in  die  Entwicklung  eingegriffen 
haben.  Daneben  kommen  freilich  auch  äussere  Einflüsse,  wie 
solche  rhythmischer  Natur,  oder  analogische  Einwirkungen  von 
ähnlich  lautenden  Ausdrücken,  die  eine  syntaktische  Beein- 
flussung anderer  Ausdrucksformen  bedingen.  Alle  diese  Momente 
sind  nicht  immer  leicht  auseinanderzuhalten,  und  es  dürfte 
in  den  folgenden  Ausführungen  noch  nicht  das  letzte  Wort  ge- 
sprochen sein. 

§  114.  Mit  der  Zeit  des  Eintretens  des  Gebrauchs  des 
bestimmten  Artikels  in  genereller  Bedeutung  fällt  zusammen  der 
Wandel  der  Bedeutung  von  einzelnen  Substantiven  zu  unbe- 
stimmten Fürwörtern  unter  Komposition  mit  der  Negation.  So 
sind  personne,  rien  unter  Bewahrung  eines  Elements  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung  heute  in  Verbindung  mit  ne  (das  in  der 
Volkssprache  übrigens  ausgefallen  ist)  zu  Negationen  geworden, 
die  mit  den  unbestimmten  Fürwörtern  zusammenzubringen  sind. 
Dagegen  sind  pas,  point  ganz  zu  Adverbien,  d.  h.  zu  reinen  Ne- 
gationen geworden.  Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  nicht  nur 
die  reinen  Negationen,  bei  denen  das  ganz  selbstverständlich  ist, 
sondern  auch  diejenigen,  die  noch  eine  eigene  Bedeutung  haben, 
den  Artikel  nicht  annehmen.  Je  ne  vois  personne,  je  ne  donne 
rien  sind  Ausdrücke,  die  natürlich  einen  Artikel  nicht  annehmen 
können;  denn  eine  Gegenstandsvorstellung  liegt  ihnen  nicht  zu 
Grunde.  Wo  sie  Korrelate  einer  Gegenstandsvorstellung  sind, 
haben  sie  den  Artikel,  sind  sie  aber  nicht  zu  Negationen  geworden: 
je  vois  une  personne,  je  lui  domierai  un  rien. 
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Ebenso  verhält  es  sich  mit  ursprünglich  substantivischen 
Ausdrücken,  die  zu  Adverbien  geworden  sind,  denen  also  keine 
Gegenstandsvorstellung  zu  Grunde  liegt,  vor  allem  heaucouj). 

Genau  so  werden  nun  behandelt  Substantive  oder  substan- 
tivische Ausdrücke,  die  mit  solchen  Adverbien  oder  Negationen 
synonym  geworden  sind: 

Et  je  sais  meme  sur  ce  fait  hon  nomhre  d'hommes  qui  sont 
femmes.    (La  Fontaine  Fahles  VIII,  Ö.) 

La  chasse  de  Ja  hecasse  offre  .  . .  nomlre  de  difficultcs.  (Devil- 
lard,  Essai  sur  la  chasse  de  la  becasse,  p.  58.) 

Äussi  y  etiez-vous  seide,  . . .  et  depuis  une  heure,  äme  qui 
vive  ne  s^en  est  approchee.    (Nodier,  Jean  Sbogar  IV.) 

Äi-je  parle  de  vous  ä  äme  qui  vive?  (Bourget  Crime 
d'amour  VII.) 

Brillat  degnste  tout  en  passant,  sür  d^en  rapporter  pied  ou 
aile  au  feu  eternel  de  ses  fourneaux.    (Bz.  XXII,  236.) 

.  .  .  aux  depens  du  pauvre  patient  qui  ne  peut  plus  souffler 
ni  remuer.    (Bz.  XXII,  109.) 

Gleichfalls  ohne  Artikel  wird,  in  der  Bedeutung  von  heaucoup, 
force  gebraucht:  fai  devore  force  moutons,  (La  Font.  Fab.  VII,  1), 
wobei  die  ungewöhnliche  Konstruktion  mit  dem  folgenden  Sub- 
stantiv, die  wohl  auf  historischen  Gründen  beruht,  zu  beachten  ist. 

§  115.  Die  beiden  letzten  Fälle  pied  ou  patte  und  pied  ou 
alle  (=  quelque  chose,  bz.  rien)  sind  ihrer  ursprünglichen  Bildung 
nach  mit  denen  verwandt,  in  denen  man  häufig  eine  Aufzählung 
erblickt  hat.  In  einem  Satze  wie  z.  B.  hommes,  femmes,  enfants, 
tous  s'enfuirent,  ist  aber  eine  Aufzählung  für  die  französische 
Vorstellung  eigentlich  nicht  vorhanden,  sondern  ein  dem  Vor- 
stellenden als  komplex  erscheinender  Begriff  wird  durch  Zer- 
legung in  seine  Teile  dargestellt.  Die  Gegenstandsvorstellung 
umfasst  also  nur  den  ganzen  Begriff,  von  dem  einzelne  Teile 
perzipiert  oder  apperzipirt  werden,  aber  nur  als  Teilbegriffe  dem 
Bewusstsein  vorschweben;  die  Teile  stehen  also  im  Verhältnis 
von  Eigenschaftsvorstellungen  zu  der  Gegenstandsvorstellung. 
Wenn  eine  solche  Analyse  eines  Gesamtbegriffs  zu  den  apperzi- 
pierten  oder  perzipierten  Teilen  vorliegt,  so  findet  eine  Anwendung 
des  Artikels  nicht  statt,  wenigstens  haben  die  morphologisch  als 
Substantive  zu  betrachtenden  Wörter,  die  aber  syntaktisch  nicht 
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als  Substantive  betrachtet  werden  können,  da  sie  nicht  Korrelate 
einer  Gegenstandsvorstellung  sind,  keinen  Artikel.  Diese  Fälle 
sind  sehr  häufig  und  sehr  mannigfaltig.  Es  ist  dabei  wohl  zu 
beachten,  dass  einmal  in  einer  bestimmten  Form  geprägte  Aus- 
drücke auf  ähnlich  klingende  Ausdrücke  einen  gestaltenden  Einfluss 
ausüben  können,  ohne  dass  die  psychologischen  Voraussetzungen 
genau  die  gleichen  sein  müssten.  Das  ändert  natürlich  an  der 
Gültigkeit  der  psychologischen  Grundlage  der  syntaktischen  Er- 
scheinung nichts. 

, ,  .  un  employe  qui  a  femme  et  enfants.    (Bz.  X,  92.) 
. ,  .  des  Hercules  auxquels  on  amene  les  monstres  pieds  et 
poings  lies.    (Bz.  XX,  25.) 

Arne  et  corps  tout  est  tenaille.    (Bz.  Etr.  I,  302.) 

Es  ist  also  gleichgültig,  ob  die  Vorstellung  des  Gesamt- 
begriffs durch  ein  besonderes  Wort  nach  der  Erwähnung  der 
Teilbegriffe  eine  Zusammenfassung  erfährt  oder  nicht. 

. . .  nous  appartenons  corps  et  äme  ä  cette  oeuvre.  (Bz.  XII,  670.) 
.  . .  il  passa  chez  les  Latournelle  leur  demander  aide  et  se- 
cours.    (Bz.  I,  457.) 

ils  trompent  amis  et  ennemis.    (Bz.  XXIII,  353.) 
En  la  vigne  du  paresseux  croissent  epines  et  chardons. 
L'idee  d^etre  longtemps   sans  vous  voir  m'a  casse  hras  et 
jamhes.    (Bz.  Etr.  II,  386.) 

une  helle  maison  entre  cour  et  jardin,    (Bz.  IV,  434.) 
il  leur  jetait  un  sort  hommes  et  hetes  perissaient  presque 
toujours  dans  le  mois  ou  dans  Vannee.    (Bz.  XXI,  484.) 

Tout  ne  doit-il  pas  etre  comnmn,  entre  nous,  plaisirs  et 
Peines?    (Bz.  II,  321.) 

maison  modeste  qui  a  remise  et  ecurie.    (Bz.  Etr.  II,  447.) 
Du  meme  coup,  le  parti  socialiste  conquiert  unite  ä* Organi- 
sation et  unite  de  tactique.    (Temps,  18.  XI.  1905.) 

Catholiques  et  protestants  avaient  egalement  applaudi  au 
predicateur.    (Merimee,  Charles  IX.) 

Selbstverständlich  können  die  Gesamtbegriffe  durch  drei- 
und  mehrgliedrige  Ausdrücke  zur  Aussage  gelangen;  die  Deter- 
minationsvorstellung wird,  wo  es  sich  um  die  Angabe  eines 
komplexen  Begriffs  durch  seine  Teile  handelt,  alsdann  bei  den 
Teilen  ebensowenig  zum  Ausdruck  gebracht,  als  wo  zweigliedige 
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Ausdrücke  vorliegen;  die  Zahl  der  als  Merkmale  des  Gesamt- 
begriffs dienenden  Teilbegriffe  ist  gleichgjültig;  es  kann  auch 
ebensowohl  syndetische  als  asyndetische  Verbindung  vorliegen. 

Tout  est  a  votre  service,  mon  colonel.  Arne,  individu,  chevaux 
et  voitures,  chez  moi  tout  est  ä  vous.    (Bz.  II,  316.) 

Je  n^ai  jamais  separe  la  ynisere  de  la  gloire.  La  misere 
avec  Cannes,  houtons  et  lorgnons  s'entend  .  . .  (Bz.  Etr.  I,  197.) 

Je  . . .  pourrai  toujours  faire  un  heau  sort  ä  Natalie  en  ca- 
pitalisant  ce  qui  me  reste,  hotel,  diamants,  mohilier.    (Bz.  IV,  426.) 

Begards,  chuchotements,  marcher  lent  et  tortueux,  rires  aigus 
aussi  perfides  que  le  sifflement  de  Voiseleur,  tout  un  manege 
lientot  commenga.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  VII.) 

Accusateur  public,  jures,  audie^ice  et  la  France  croiraient 
que  vous  avez  pris  cet  or  ä  Gondreville.    (Bz.  XII,  488.) 

. , .  et  d^ailleurs,  une  nouvelle  matiere  electorale  est  appelee 
ä  agir  .  .  .  et,  devant  eile,  ministres,  deputes,  pairs,  proprietaires, 
tout  tremhle.    (Bz.  XXIII,  190.) 

Je  ramassai  Vobjet  sans  le  voir,  je  frajichis  grille  du  jardin, 
voüte  d^entree  et  cours  interieure  sans  presque  toucher  ä  la  terre. 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  IV.) 

Si  vous  pouvez  bien  le  faire  travailler,  .  .  .  vous  serez  rem- 
hoursee,  int  er  et  s,  frais  et  capital.    (Bz.  X,  65.) 

Nous  etions  exigeants,  c^est  ce  qui  retardait  Vetablissement 
de  Cecile.  Mais  nous  trouvons  tout:  fortune,  amabilite,  bon  caractere 
et  un  joli  komme.    (Bz.  X,  479.) 

Die  Gründe,  die  zu  dieser  Ausdrucksform  veranlassen,  können 
mancherlei  sein;  entweder  sind  sie  ästhetischer  Natur,  d.  h.  der 
Sprechende  will  irgend  eine  Gefühlswirkung  in  dem  Hörenden 
erzeugen,  oder  er  gehorcht  einer  solchen,  die  in  ihm  vorhanden 
ist ;  dann  kommt  aber  zweitens  die  Unmöglichkeit  oder  Unfähig- 
keit ein  einheitliches  Korrelat  für  die  komplexe  Gegenstands- 
vorstellung zu  finden,  mit  in  Betracht.  Für  letzteren  Fall 
folgendes  interessante  Beispiel: 

. .  .  car  il  avait  regu  . . .  un  immense  coup  de  sabre  courbe,  si 
bien  applique  sur  sa  figure  qu^elle  avait  ete  fendue,  nez  et  tout, 
en  echarpe.    (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques.    Diner  d'Athees.) 

Freilich  ist  die  Möglichkeit  immer  vorhanden,  dass  die  ein- 
zelnen Teilvorstellungen  als  selbständige  Gegenstandsvorstellungen 
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apperzipiert  werden:  alsdann  ist  das  Korrelat  der  Determinations- 
vorstellung im  Französischen  vorhanden,  es  liegt  alsdann  eine 
Aufzählung  im  eigentlichen  Sinne  vor,  und  keine  Analyse  eines 
Gesamtbegriffs;  z.  B.: 

Le  tilbury,  le  voyageur,  ses  chevaux,  son  domestique,  tout 
paraissait  appartenir  ä  un  komme  tombe  des  plus  hautes  spheres 
sociales.    (Bz.  XIII,  60.) 

L^onde,  et  Vomlre,  et  mon  äme,  tout  redouUait  de  profondeur 
et  d'infini.    (Sainte-Beuve,  Volupte  Y.) 

Ueglise  . . .  retentissait  du  hruit  que  faisaient  les  carosses, 
les  hedeaux,  les  suisses,  les  pretres.    (Bz.  II,  315.) 

Zu  den  Ausdrücken,  die  nach  äusserer  Ähnlichkeit  mit  ana- 
lytischen Gliederungen  von  komplexen  Gegenstandsvorstellungen 
gebildet  sind,  mögen  meist  diejenigen  artikellosen  Aufzählungen 
gehören,  in  denen  die  einzelnen  Glieder  durch  disjunktive  koordi- 
nierende Konjunktionen  verbunden  sind: 

Militaires,  commis,  ou  courtiers  n^en  seront  pas  moins  tres 
suffisants  ä  la  bataiUe  prochaine.    (Sainte-Beuve,  Volupte  X.) 

. .  .  Que  ce  soit  dies  eux  caractere,  hahitude  ou  Systeme, 
remercions  le  ciel  d'etre  moins  negatifs  que  cela.  (Sainte-Beuve, 
Volupte  XII.) 

So  steht  es  wohl  auch  mit  folgendem  Fall: 

On  ne  voyait  que  fleurs,  que  parfums,  que  cierges  etincelants, 
que  coussins  de  velours  brode.    (Bz.  II,  315.) 

Auch  koordinierte  Abstrakta  können  als  Teilvorstellungen 
ins  Bewusstsein  aufgenommen  werden,  es  fehlt  dann  auch  die 
Determinationspartikel;  möglicherweise  liegen  hier  zuweilen  ana- 
logische Ausdrucksformen  vor;  z.  B.: 

Deja  Von  a  voulu  voir  haine  et  injustice  dans  ma  lettre 
precedente.    Haine,  oui,  je  porte  une  haine  .  . .  (Bz.  XXIII,  636.) 

Si  vous  n^avez  pour  moi  que  de  Vaversion  comporte  et  mepris 
et  degoüt.     (Bz.  VIII,  238.) 

Idole  et  Symbole,  revelation  et  piege,  voilä  le  double  aspect 
de  Vhumanite.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  V.) 

Mon  etat  exige  travail,  silence,  solitude.    (Bz.  Etr.  II,  426.) 

Fuis  faural  ä  satisfaire  Werdet  qui  est  bien  le  meilleur  edi- 
teur  que  faie  pu  rencontrer;  il  a  devoiiement  et  intelligence  (Bz. 
Etr.  I,  246.) 

Car  travail  et  constance,  tout  est  la,    (Bz.  Etr.  I,  310.) 
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Les  tenehreux  desirs,  les  pensees  immondes  naissaient  pour 
moi  de  toutes  parts  dans  ces  sites  austeres  oü  je  m'etais  promis 
purete  d^äme  et  constance.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  V.) 

Verdure  et  hlancheur  7ie  sontpas  ici  comme  lä-bas  . . .  (Ibid.  IV.) 
11  eut  le  soin  de  se  faire  donner  , .  .un  mot  qui  recommandait 
silence  et  obligeance  au  directeur  du  Havre,    (Bz.  I,  421.) 

Dahin  gehört  auch: 

Le  jeune  notaire  apprit  avec  un  vif  plaisir  que  , . .  moitie 
fierte  serieuse,  moitie  calcul  involontaire,  eile  avait  agi  constamment 
comme  si  le  comte  de  Manerville  lui  etait  inferieur.    (Bz.  IV,  427.) 

Die  Zerlegung  eines  Begriffs  in  seine  Teile  kann  auch  nur 
durch  Adjektive  geschehen: 

Maintes  fois,  grands  et  petits  journaux  avaient  signale  ce 
peril . .  .  (Rev.  des  deux  Mondes  1.  6.  08,  p.  539.) 

Einzelne  koordinierte  Korrelate  von  Teilvorstellungen  bilden 
mit  dem  Verbum  eine  mehr  oder  minder  lockere  Komposition  und 
haben  dann  natürlich  auch  keinen  Artikel: 

. .  .  prendre  fait  et  cause, 

Depuis  quand  .  .  .  de  hons  citoyens  . .  .  voudraient-ils  faire 
metier  et  marchandise  de  la  sainte  mission  de depute?  (Bz.  XIIT,  25.) 

.  . .  ceux  ä  qui  il  devait  oheissance  et  deference.  (Guillaumin, 
Albert  Manceau,  p.  64.) 

Solche  Redensarten  sind  ausserdem:  suer  sang  et  eau,  etre 
compere  et  compagnon  avec  qn.  u.  a. 

§  116.  Den  Artikel  haben  Substantive  nicht,  die,  ursprünglich 
Objekte  eines  Verbums,  mit  diesem  Verbum  zu  einer  mehr  oder 
weniger  engen  Komposition  verschmolzen,  so  dass  Verbum  und 
Substantiv  Korrelat  einer  komplexen  Vorstellung  sind.  Es  stellt 
dann  heute  das  Substantiv,  das  nur  morphologisch  als  solches 
erscheint,  das  charakterisierende  Merkmal  zu  einer  Verbal  Vor- 
stellung dar,  ist  also  nicht  etwa  Korrelat  einer  Gegenstandsvor- 
stellung, sondern  Korrelat  einer  Teil-  oder  Merkmals  Vorstellung 
der  durch  Verbum  -|-  (ursprünglichem)  Objekt  zum  sprachlichen 
Ausdruck  gebrachten  Vorstellung.  Dabei  ist  wohl  auf  das  Alter 
der  Komposition  zu  achten.  Wenn  nämlich  die  Komposition  schon 
zu  einer  Zeit  eintrat,  wo  der  Artikel  bei  Allgemeinbegriffen 
nicht  üblich  war,  so  ist  in  der  Sprache  das  Substantiv  seines 
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selbständigen  Lebens  verlustig  gegangen,  d.  li.  es  ist  nicht  mehr 
Korrelat  einer  selbständigen  Gegenstandsvorstellung  und  hat  keinen 
Teil  mehr  an  den  syntaktischen  Wandlungen,  die  die  Korrelate 
der  selbständigen  Gegenstandsvorstellungen  durchmachen,  die  im 
syntaktischen  Sinne  allein  als  Substantive  gelten  können.  So 
haben  die  vor  dem  XVI.  Jahrhundert,  wenn  nicht  schon  früher  zu 
Kompositionen  gewordenen  aus  Verbum  +  einem  ursprünglichen 
Objekt  bestehenden  Ausdrücke  vor  diesem  letzteren  keinen  Artikel, 
weil  eben  in  solchen  Ausdrücken  es  sich  um  Substantive  als 
Allgemeinbegriffe  handelt,  die  zur  Zeit  des  Entstehens  der  Kom- 
position keinen  Artikel  hatten.  Spätere  Kompositionen  haben  den 
Artikel;  denn  diese  Kompositionen  sind  natürlich  zu  allen  Zeiten 
möglich  gewesen  und  auch  zu  allen  Zeiten  entstanden,  da  wohl 
ihre  Form  von  der  syntaktischen  Sprachform,  nicht  aber  ihre 
Entstehung  abhängt.  Freilich  ist  auch  hier  wieder,  und  hier 
vielleicht  mehr  als  in  andern  Fällen  zu  beachten,  dass  äussere 
Ähnlichkeit  der  Ausdrücke  an  alogisch  ähnlich  geformte  erzeugen, 
wobei  sogar  rhythmische  Anklänge  mitwirken  konnten. 

Die  Ausdrücke  dieser  Form  sind  ausserordentlich  zahlreich 
und  mannigfaltig: 

preter  sernient  avoir  conscience  de.  avoir  raison,  avoir 
tort.  avoir  soif.  avoir  faim.  accuser  reception  de.  livrer  bataille, 
rebrousser  chemin.  imposer  silence.  prendre  conge.  porter  moustache. 
faire  autorite.  faire  gräce.  ouvrir  houtique.  faire  antichambre. 
donner  gain  de  cause,  meriter  confirmation.  prendre  note  de. 
trouver  moyen  de.  avoir  pignon  sur  rue.  faire  impression.  de- 
mander  gräce.  faire  image.  faire  fortune.  avoir  confiance.  avoir 
campagne.  avoir  voiture.  .faire  preuve  de.  faire  merveilles.  tenir 
maison.  tenir  compagyiie.  avoir  vue  sur.  faire  partie.  avoir 
interet  ä.  avoir  occasion.  fausser  compagnie.  faire  usage,  parier 
politique  {inventions,  litterature  etc.).  faire  loi.  avoir  droit  de. 
fermer  boutique.  lever  impot.  faire  coUection.  faire  signe  de. 
avoir  voix  au  chapitre.  chercher  dispute,  rendre  service  (qui 
rend  service,  regoit  service).  faire  pitie.  avoir  horreur.  avoir  peur. 
avoir  crainte  de.  faire  horreur.  prendre  garde.  avoir  honte,  garder 
rancune.    prendre  feu.    prendre  note  u.  v.  a. 

Le  feu  braise,  quand  il  est  couvert.    (Sprichw.) 
Quand  il  rue  prenait  envie  d^errer  seul,  je  choisissais  plutot 
desormais  la  montagne  et  la  grdve.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  V.) 


Kap.  IX.    Die  Determination.  129 

Je  pris  langue  dans  le  jour  avec  ces  hommes.    (Ibid.) 

En  nous  arrivant  sous  un  angle  qui  ne  s'etait  pas  rencontre 

jusqu'alors,  elles  fönt  etineelle.    (Ibid.  XII.) 

Le  contrat  contient  quittance  de  la  somme.    (Bz.  IV,  472.) 
Cette  porte  ouvrait  sur  un    long  corridor  pave    en  dalles 

Manches  et  noires,  formant  peristyle.    (Bz.  X,  181.) 

Voila  le  firmame?it  hourgeois  que  Pons  appelait  sa  famille, 

et  oü  il  avait  si  peniblement  conserve  droit  de  fourchette.    (Bz. 

X,  427.) 

. .  .  sans  la  promesse  de  Bordin  de  lui  ohtenir  gräce  de  la 

vie.    (Bz.  XII,  665.) 

.  ,  .  et  Von  tiendrait  note  de  tes  ohjections.  (Bz.  XXIII,  706.)  i) 
tu  raisonnes  pantoufle.    (Renard,   Poil  de  Carotte,  Le  mot 

de  la  fin.) 

Einzelne  dieser  Ausdrücke  können  ins  Passiv  gesetzt  werden, 
s.  §  19:  Mention  etait  faite  . . . 

Das  Passiv  hat  sogar  entweder  die  Bildung  einzelner  Kon- 
struktionen von  intransitiven  Verben  mit  einem  Subjekt  ohne 
Artikel  verursacht  oder  die  Erhaltung  solcher  Ausdrücke  ver- 
anlasst.   Daher  findet  man  denn: 

Sur  ces  entrefaites,  ordre  etait  arrive  de  se  rendre  ä  Paris. 
(RddM.  15.  10.  08,  p.  855.) 

Dieser  Ausdruck  ist  offenbar  nach  ordre  etait  envoye  (envoyer 
ordre  a)  gebildet,  oder  dieser  Ausdruck  hat  seine  Erhaltung 
begünstigt. 

§  117.  Sehr  häufig  sind  auch  solche  Kompositionen,  in 
denen  das  Substantiv  von  einem  Adjektiv  begleitet  ist.  Es  ist 
in  diesen  Kompositionen  eine  Verschmelzung  von  sehr  geläufigen 
Verbindungen  von  Adjektiven  und  Substantiven  mit  einem  Verbum 
eingetreten;  die  Adjektive  stehen  meist  vor  dem  Substantiv,  doch 
sind  Verbindungen  mit  nachstehendem  Adjektiv  nicht  selten. 
Über  die  Stellung  des  Adjektivs  beim  Substantiv  wird  an  anderer 
Stelle  zu  sprechen  sein. 

Les  sentiments  vraiment  hero'iques  du  pauvre  secretaire  intime 
se  donnerent  ample  carriere  dans  ces  lettres.    (Bz.  I,  444.) 


1)  Hierher  ist  auch  reverenee  parier  zu  ziehen,  eiu  Ausdruck,  dessen 
Form  historische  Ursachen  hat. 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  9 
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En  somme,  il  n^avait  pas  grande  creance  dans  le  caractere 
de  sa  diente.     (Bz.  XI,  544.) 

. . .  tout  nous  paixtit  perdu;  faisons  au  moins  honne  contenance. 
(Bz.  XII,  510.) 

il  vit  alors  mauvaise  compagnie.    (Ibid.  571.) 

Nous  aurions  heau  jeu  ä  lui  demontrer  .  .  .  (Bz.  XXII,  81.) 

.  . ,  de  je  ne  sais  quel  Croquemitaine  carliste  . .  .  qui  a  fait 
faux  Und.    (Bz.  XXIII,  188.) 

La  legion  aura  hon  air.    (Ibid.  183.) 

Tu  as  fait  hon  voyage.    (F.  de.  Curel,  Le  Coup  d'Aile,  I,  5.) 

.  . .  Le  marechal  de  Mac  Mahon  devait,  ä  cet  egard,  inspirer 
pleine  confiance.    (Bire.  biographies  contemporaines,  259.) 

S^il  ne  se  rencontre  pas  de  foriune  assez  considehle  pour 
tenir  maison  ouverte  . . .  (Bz.  VI,  578.) 

Si  favais  carriere  lihre  .  . .  (Bz.  Etr.  II,  140.) 

Dass  aber  oft  die  Möglichkeit  vorliegt,  dass  das  Substantiv 
als  Korrelat  einer  selbständigen  Vorstellung  auftritt,  zeigt  fol- 
gendes Beispiel: 

Je  ne  vous  demande  pas  si  vous  avez  fait  hon  voyage.  (Balzac, 
L'Ecole  des  Menages,  II,  5.) 

Monsieur  a  fait  un  hon  voyage?    (Ibid.  II,  2.) 

Es  ist  wohl  zu  beachten,  dass,  wiewohl  Verbindungen  eines 
Verbs  mit  einem  von  einem  Adjektiv  begleiteten  Substantiv  durch- 
aus nicht  selten  sind,  doch  in  den  meisten  Fällen  das  Hinzutreten 
einer  Eigenschaftsvorstellung  zur  Gegenstandsvorstellung  das 
Kompositionsverhältnis  aufhebt,  und  das  Eintreten  des  (bestimmten 
oder  unbestimmten)  Artikels  bedingt: 

Tai  une  grande  soif,  —  Tai  une  faim  terrihle^  une  faim 
de  loup. 

§  118.  Eine  andere  Gruppe  von  Kompositionen,  die  nicht 
nur  solche  syntaktischer  Natur  sind,  haben  Substantive  ohne 
Artikel;  es  sind  auch  wieder  Wörter,  die  morphologisch  Sub- 
stantive sind,  syntaktisch  aber  in  den  vorliegenden  Fällen  nicht 
als  solche  gelten  können;  denn  es  liegt  auch  hier  den  Wörtern 
eine  Gegenstandsvorstellung  nicht  zu  Grunde,  weder  eine  konkrete, 
noch  eine  Allgemeinvorstellung.  Diese  Kompositionen  bestehen 
in  ihrer  einfachsten  Form  aus  zwei  Elementen:  einer  Präposition, 
dem  Korrelat  einer  Beziehungs Vorstellung  und  einem  Substantiv, 
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das  ursprünglich  korrekt  einer  Gegenstandsvorstellung  ist.  Um 
sich  das  AVesen  der  in  Betracht  kommenden  Kompositionen  klar 
zu  machen,  geht  man  zweckmässig  von  dem  Beispiel  aus: 

ils  marchent  ä  deux  dans  la  rue. 

In  diesem  Satze  ist  zur  Aussage  ils  marchent  ausser  einer 
hier  gleichgültigen  Ortsbestimmung  dans  la  rue  noch  eine  weitere 
Bestimmung  ä  deux  vorhanden.  Diese  kann  zum  Subjekt  ils  oder 
Prädikat  marchent  gehören,  das  ist  hier  gleichgültig.  Nehmen 
wir  an,  der  Sprechende  habe  die  Absicht,  die  Form  des  Gehens 
zu  kennzeichnen,  so  stellt  sich  heute  der  Ausdruck  ä  deux  als 
eine  Kennzeichnung  der  Handlung  dar,  die  das  Subjekt  ver- 
richtet, und  zwar  durch  eine  aus  den  beiden  Elementen  ä  und 
deux  bestehende  Ausdruckseinheit.  In  dieser  ist  der  konstante 
Bestandteil  das  Wort,  das  ursprünglich  Präposition  war.  Denn 
formell  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  ich  sage: 

Ils  marchent  ä  deux,  oder  ils  marchent  ä  trois  (quatre)  etc. 

Also  ist  die  Präposition,  d.  h.  das  Korrelat  der  Beziehungs- 
vorstellung, der  Grundbegriff  der  Komposition,  der  durch  deux 
charakterisiert  wird;  das  charakterisierende  Wort  ist  in  solchen 
Zusammensetzungen  gewöhnlich  ein  Substantiv.  Wenn  die  Kom- 
position schon  zu  einer  Zeit  zu  einer  Einheit  verschmolzen  ist, 
in  der  das  Substantiv,  das  einen  Allgemeinbegriff  bezeichnete, 
ohne  Artikel  gebraucht  wurde,  so  blieb  die  Komposition  ohne 
Artikel,  andernfalls  trat  der  Artikel  ein,  wenn  nicht  Ähnlichkeit 
des  Ausdrucks  aus  Gründen  der  Analogie  das  Nichteintreten  des 
Artikels  veranlasste. 

So  kommen  Ausdrücke  zustande,  in  denen  eine  durch  ein 
Substantiv  charakterisierte  Präposition,  als  Korrelat  einer  Be- 
ziehungsvörstellung,  mit  diesem  Wort,  das  ursprünglich  Korrelat 
einer  selbständigen  Vorstellung,  zu  einer  mehr  oder  weniger 
innigen  Einheit  verschmolzen  ist.  Es  ist  aber  damit  nicht  etwa 
ein  selbständiger  Ausdruck  in  dem  Sinne  erzielt,  dass  er  in  einem 
Satze  selbständig  wäre,  sondern,  da  das  Grundwort  eine  Präpo- 
sition ist,  also  ein  Wort,  das  ausser  seiner  Beziehungsbedeutung 
die  Funktion  der  Verknüpfung  des  von  ihr  abhängigen  Begriffs 
mit  einem  andern  hat,  so  ist  auch  späterhin  nach  eingetretener 
Komposition,  falls  ein  Bedeutungswandel  nicht  stattgefunden  hat, 
immer  ein  Wort  in  dem  Satze  vorhanden,  mit  dem  diese  Kompo- 
sition enger  verknüpft  ist.    Dies  ist  entweder  ein  Substantiv  oder 

9* 
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ein  Verbum.  Die  Beziehung,  die  nun  zwischen  dem  regierenden 
Substantiv  oder  Verbum  und  dem  abhängigen  Wort,  das  morpho- 
logisch ein  Substantiv  ist,  ergibt  sich  sehr  oft  aus  der  Bedeutung 
dieser  Wörter  von  selbst;  daher  kommt  es  oft  vor,  dass  je  inniger 
die  Komposition  in  solchen  Fällen  wird,  die  Beziehungsbedeutung 
der  Präposition  zu  Gunsten  der  Verknüpfungsfunktion  zurücktritt, 
und  dass  in  manchen  Fällen  diese  Beziehungsbedeutung  ganz 
verschwindet.  Das  Wort,  das  ursprünglich  eine  deutliche  Be- 
ziehungsbedeutung enthielt,  erscheint  dann  als  Kompositionsmittel 
zur  Verknüpfung  der  Kompositionsglieder.  Dies  ist  besonders  in 
der  nominalen  Komposition  der  Fall,  aus  der  neue  Substantive 
entstehen;  aber  auch  in  den  hier  behandelten  Ausdrucksformen 
ist  dies  der  Fall. 


§  119.  Von  den  äusserst  zahlreichen  Ausdrücken,  die  hierher 
gehören,  seien  nur  einige  angeführt,  und  zwar  zunächst  Aus- 
drücke, die  nur  aus  Präpositionen  und  Substantiven  bestehen. 

etre,  aller  a  cheval,  a  pied.    (Le  hon  sens  trotte  ä  pied.) 

. . .  aujourä'hui  que  les  semaines  marchent  a  pas  de  siecles. 
(Bz.  XXIII,  28.)    Ebenso:  marcher  ä pas  lents.  (Dag.:  aller  au  pas.) 

ä  jour.   (travail  ä  jour,  laisser  a  jour.) 

ä  temps.  {arriver,  partir  ä  temps.  II  sera  toujours  assez  a 
temps  de  se  perdre,  quand  il  n^y  aura  plus  rien  ä  esperer.) 

rougir  de  honte,  sauter  de  joie  etc. 

etre  de  nature,  choisir  de  preference  etc. 

rembourser  avant  terme. 

avec  autorite,  avec  certitude,  avec  interet  et  rtiesure,  avec  joie. 
(horreur,  stupefaction,  precaution,  conviction.) 

outre  mesure. 

par  malheur,  par  coeur,  par  g  est  es,  par  ohstination  normande 
(bretonne),  par  lettres,  par  politique,  par  raison  de  sante. 

Je  comprends  que,  par  passion,  ou  pour  le  plaisir  que  Von 
eprouve  ä  transmettre  sa  force  ä  des  mains  blanches,  on  obeisse  ä 
une  femme.    (Bz.  IV,  524.) 

.  . .  madame  Evangelista,  son  notaire  et  sa  fille  nous  jouaient 
par-dessous  jambes.    (Bz.  IV,  452.) 

Dahin  zu  rechnen  ist  der  Gebrauch  der  Präposition  en. 
Diese  ist  in  ihrem  Gebrauch  in  örtlicher  Bedeutung  gegenüber 
der  alten  Sprache  bedeutend  eingeschränkt.    Sie  wird  kaum  mehr 
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mit  dem  Artikel  gebraucht  —  von  der  zeitliclieii  Auffassung  ab- 
gesehen. —  Allgemein  Verwendung  hat  sie  bloss  mit  Ländernamen 
und  mit  ganz  feststehenden  Ausdrücken,  so  dass  alle  Verbindungen 
als  losere  oder  engere  Kompositionen  erscheinen.  Dabei  ist  wohl 
der  Einfluss  der  Verbindung  mit  Ländernamen  von  Einfluss  ge- 
wesen, dass  sie  nur  in  Verbindungen  erhalten  blieb,  in  denen  sie 
den  Artikel  nicht  hat.  Ausser  der  Verwendung  mit  Länder- 
namen findet  sich  en  also  in  Redensarten  wie:  dire  en  douceur, 
Ventree  en  scene,  la  mise  en  oeuvre,  la  fuite  en  pays  etranger 
(Bz.  VII,  72),  en  grand  (petit)  nombre,  mettre  en  mouvement,  placer 
en  viager,  maitre  en  delicatesses  (Bourget  Coeur  de  Femme  VI), 
U7ie  Serviette  en  cuir,  avoir  en  horreur,  etre  en  proie  ä,  frapper 
en  plein  {le)  u.  v.  a. 

Doch  findet  sich  auch  mit  Adjektiven  vor  den  Substantiven 
en  mit  Artikel,  obwohl  selten;  die  betreffenden  Ausdrücke  sind 
auch  archaistisch : 

Vous  irez  en  une  autre  maison,  puis  en  une  troisieme,  (Sainte- 
Beuve  VIII,  p.  102.) 

Von  der  örtlichen  Bedeutung  aus  wird  en  durch  Verschiebung 
der  Bedeutung  zur  Komparativpartikel,  s.  §  125. 

Je  voudrais  voyager  sans  m^arreter  en  allant,  et  n^avoir  que 
ma  per  sonne  a  jeter  d'une  voiture  dans  V  autre  jusqu^a  destination. 
(Bz.  Etr.  I,  230.) 

Ausdrücke  wie: 

ä  force  d^argent,  ä  force  de  travailler, 

ä  nioitie  chemin  u.  a.  gehören  ursprünglich  auch  hierher; 
heute  sind  sie  aber  zu  Präpositionen  erstarrt;  diese  Entwicklung 
darzustellen,  ist  jedoch  nicht  Sache  der  Syntax. 

In:  ...  fen  etais,  d^honneur!  ä  mille  Heues  . .  .  (Barbey,  Dia- 
boliques,  Le  Bonheur  dans  le  Crime)  ist  wohl  kaum  eine  alte 
Konstruktion  zu  erblicken,  wie  etwa  eine  solche  vorliegt  in :  etre 
perdu  d'honneur,  sondern  eine  Beeinflussung  durch  den  Ausruf: 
parole  d^honneur! 

§  120.  Das  Substantiv  kann  auch  von  einem  Adjektiv  be- 
gleitet sein;  auch  solche  Ausdrücke  sind  sehr  häufig,  freilich  oft 
neuere  Analogiebildungen. 

il  les  attend  de  pied  ferme. 

demander  ä  grands  cris. 


134  Kap.  IX.    Die  Determination. 

passer  a  hon  droit  pour  qe  eh. 

a  hon  marehe. 

ä  hätons  rompus. 

partir  ä  frane  etrier. 

deviser  ä  frais  noiweaux.    (Bz.  XXIII,  238.) 

nee  dans  une  famille  ä  moeurs  austeres.    (Bz.  XXIII,  745.) 

le  meme  7iomhre  de promeneusesä  voilevert,  a  rohe  ä  carreaux, 
et  ä  plaid  ecossais.  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques,  Le  dessous 
de  Cartes  d'une  partie  de  whist.) 

ä  pr emier e  vue.    (Dag.:  aimer  ä  la  premiere  vue,  Bz.  X,  86.) 

Cependant  Vimpatience  de  ma  Situation  me  ressaisissait  ^;ar 
frequents  et  soudains  assauts.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  V.) 

.  .  .  qui  marchait  ä  pas  lents  et  s'arretait  par  pauses  fre- 
quentes. 

.  . ,  il  criait  .  .  .  jusqu^a  complete  extinetion  de  voix.  (Bz. 
XXIII,  343.) 

p)Oicr  y  arriver  sous  forme  jeune.    (Bz.  Etr.  I,  194.) 

Das  Neufranzösisclie  erreicht  durch  diese  Aiisdrucksform 
eine  ausserordentliche  Mannigfaltigkeit  und  Ausdrucksnüancierung, 
die  erschöpfend  zu  untersuchen,  Sache  der  Stilistik  ist.  Hier 
kann  es  sich  nur  darum  handeln,  die  Grundlagen  der  Ausdrucks- 
weise festzustellen. 

§  121.  Auch  in  anderen  Formen  von  Kompositionen  werden 
Substantive  ohne  Artikel  gebraucht,  insbesondere  in  Kompositionen 
der  Form: 

parier  de  pair  ä  eompaguo72,  ptarler  de  houche  ä  oreille,  und 

se  hattre  corps  a  eorps,  parier  a  q7i.  face  ä  face. 

Doch  kommen  auch  hier  nicht  lediglich  alte,  geprägte  Aus- 
drücke vor,  sondern  es  werden  stets  neue  erzeugt. 

. .  .  im  monde  oü  les  femmes  s' exptiquent  d^oraille  a  oreille 
ce  que  les  hommes  n'osent  se  dire.     (Bz.  IV,  514.) 

II  s'agit  d'aller  .  .  .  ches  M.  de  Montriveau  .  . .  de  lui  demander, 
comme  vous  savez  ä'homme  ä  komme  demander  les  choses  .  . .  (Bz. 
VIII,  236.) 

Si  mes  voeux  n^int  pas  ete  entendus  d'äme  ä  äme,  je  ne 
pourrai .  . .  (Bz.  VIII,  239.) 

.  . .  pour  opposer  comedie  ä  comedie  . .  .  (Bz.  XXIII,  707.) 

Sou  par  sou,  an  amasse  un  franc. 
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Vous  qui  savez  ma  vie,  heure  par  heure,  travail  par  tra- 
vail , . .  (Bz.  Etr.  II,  117.) 

La  dame  B.  inventait  stratageme  sur  stratageme.  (Bz.  XII, 
655.) 

accumuler  faute  sur  faute,  entasser  fautes  sur  fautes. 

Je  voudrais  accumuler  niaiserie  sur  niaiserie  . .  .  (Bz.  Etr. 
I,  486.) 

Diamant  contre  diamant,  Tun  coupe  Vautre. 

, .  .il  n'y  a  rien  ä  gagner,  quand  on  se  trouve  diable  contre 
diaUe.    (Bz.  IV,  523.) 

Audi  diese  Ausdrücke  sind  sehr  zahlreich  und  mannigfaltig. 

§  122.  In  den  bisherigen  Fällen  ist  dargestellt  worden, 
wie  die  Determinationspartikel  nicht  eingetreten  ist,  weil  die 
Vorstellung  der  Negation  das  Auftreten  der  Determinationsvor- 
stellung hindert,  oder  weil  die  Vorstellung  des  Gegenstands  nicht 
direkt  durch  den  adäquaten  Begriff,  sondern  durch  Zerlegung  in 
ihre  Teile,  in  Einzelvorstellungen  des  komplexen  Begriffs  zur 
Aussage  gelangt,  so  dass  die  Teil  Vorstellungen  sich  zum  Vor- 
stellungskomplex wie  Merkmalsvorstellungen  verhalten,  die  der 
Selbständigkeit  entbehren  können,  und  in  dem  Bewusstsein  des 
Sprechenden  auch  entbehren;  eine  weitere  Reihe  von  Fällen,  in 
denen  das  Substantiv  für  den  Sprechenden  nicht  Korrelat  einer 
Gegenstandsvorstellung  ist,  sind  diejenigen  gewesen,  in  denen  das 
Substantiv  Korrelat  einer  Einzelvorstellung  eines  zusammenge- 
setzten Begriffs  ist,  also  auch  hier  keiner  selbständigen  Gegen- 
standsvorstellung mehr  entspricht,  sondern  Korrelat  einer  Merk- 
malsvorstellung zum  Grundbegriff  der  Komposition  ist. 

In  einer  weiteren  Anzahl  von  Fällen  ist  die  Funktion  des 
artikellosen  Substantiv  als  Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung 
noch  deutlicher,  als  in  den  behandelten  Fällen.   In  dem  Satze  z.  B. : 

ün  pere,  en  punissant,  Madame,  est  toujours  pere.  (Racine, 
Phedre  III,  3)  ist  das  Wort  ^jere  in  den  beiden  Fällen  durchaus 
verschieden  gebraucht.  Das  erste  Mal  bezeichnet  es  ein  Indi- 
viduum, und  zwar  ein  beliebiges  der  Gattung,  aber  jedesmal  ein 
Einzelwesen,  es  ist  also  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung. 
Das  zweite  Mal  bezeichnet  es  nicht  etwa  ein  Einzelwesen,  sondern 
der  Begriff  pere  ergibt  sich  aus  einer  Summe  von  Merkmalen, 
die  als  komplexe  Merkmalsvorstellung  dem  Bewusstsein  vor- 
schweben können,  und  in  diesem  Falle  jedem  Vater,  auch  dem 
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strafenden,  zugeschrieben  werden.  Das  ist  die  psychologische 
Kadix  der  Anwendung  des  Substantivs  ohne  Artikel  als  Prädi- 
katsnomen und  als  Apposition.  Dass  in  vielen  Fällen  der  Begriff 
des  Prädikatsnomens  keine  Merkmalsvorstellung  ist,  sondern  dass 
dem  Sprechenden  eine  Dingvorstellung  vorschweben  kann,  ist 
selbstverständlich;  dann  tritt  natürlich  der  Artikel  ein.  Der  Unter- 
schied ist  in  praxi  sehr  gering,  so  dass  die  Anwendung  des  Artikels 
überhandzunehmen  scheint;  vielfach  ist  ein  Promiscuegebrauch 
zu  beobachten,  der  sich  aus  der  Ähnlichkeit  der  beiden  zu  Grunde 
liegenden  Vorstellungen  leicht  erklärt. 

§  123.    Immer  fehlt  der  Artikel  vor  einem  Prädikatsnomen, 

dessen  Subjekt  das  neutrale  tout  Subjekt  ist: 

.  .  .  pourquoi  resterais-je  ici  oü  tout  est  supplice  pour  moi? 

(Bz.  I,  542.) 

Tout  est  tromperie  entre  deux  etres  p)res  de  s'associer.    (Bz. 

IV,  419.) 

Tout  sera  joie  pour  nous.    (Bz.  IV,  459.) 

Tout  est  poisson  dans  la  mer.    (Bz,  XII,  434.) 

Tout  est  tenebres  ä  present.    (Bourges,  Les  oiseaux,  p.  36.) 

E7i  lui,  tout  est  jamhes.    (Bz.  XXIII,  215.) 

Tout  est  fumee  et  ve7it,  sauf  Vor  et  Vargent. 

Meist  fehlt  der  Artikel,  wenn  das  Subjekt  eine  ähnliche 
allgemeine  Bedeutung  hat: 

Tous  les  hommes  sont  freres, 

Tout  ce  qu^on  ecrit  n^est  pas  Evangile. 

Tout  ce  qui  reluit  n^est  pas  or. 

Tout  ce  qui  ne  sera  pas  affaire  sera  livre  ä  Sandeau.  (Bz. 
Etr.  I,  203.) 

Tout  ce  hassin  est  France,  la  Savoie  est  France,  la  Belgique 
et  les  hords  du  Ehin  sont  France,  (Bz.  XXIII,  244),  dann  auch: 

Qu^a  perdu  Sarrelouis  ä  n'etre  plus  France?  (Stendhal  in 
Chuquet,  Stendhal -Beyle,  p.  231.) 

Aber  auch  in  anderen  Fällen  sind  artikellose  Substantive 
als  Prädikatsnomina  häufig: 

Ävoir  des  griff  es  n^est  pas  etre  Hon. 

Mais  si  vous  avez  mange  de  si  hon  appetit,  qua^id  vous  etiez 
fille,  vous  devorerez  donc,  quand  vous  serez  femme,   (Bz.  IV,  436.) 

Non,  je  n'etais  point  femme,    (Bz.  VIII,  239.) 
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. .  .  il  etait  gargon.    (Bz.  XII,  681.)    (Vgl.:  il  etait  maric.) 

Mais  il  sera  pair  de  France.    (Bz.  IV,  475.) 

. .  .  quand  monsieur  etait  juge  au  tribunal  d^Älengon.  (Bz. 
X,  429.) 

II  avait  ete  ensuite  chefde  la  fanfare  des  usines.  (Guillaumin, 
Manceaii,  p.  8.) 

Ce  dedain  etait  ignorance  chez  nos  devanciers,  comme  c^est 
impuissance  cliez  7ios  rivaux.    (Bz.  XXII,  167.) 

Ce  qui  est  vertu  dans  ses  magasins  est  faute  et  crime  lä- 
haut    (Bz.  XI,  374.) 

Et  comme  le  pouvoir  reste  pouvoir  .  .  .  (Bz.  XXIII,  208.) 

U Opposition,  devenue  pouvoir  sous  forme  de  M.  Casimir- 
Perier  . .  .  (Bz.  XXIII,  207.) 

Le  journaliste  se  fait  pouvoir.  (Modewort  von  1830.  Bz. 
XXII,  172.) 

.  .  .je  crois  .  .  .  que  tout  ce  que  vous  me  racontez,  ce  sont  pour 
moi  paroles  d'Evangile.    (Stendhal,  Armance  XVI.) 

Je  suis  plus  que  jamais  regenee,  mousquetaire  gris,  dbbe 
Dulois  et  marechal  de  Richelieu.'^) 

Damit  zusammenhängend  ist  wohl  das  Fehlen  des  Artikels 
in  Fällen,  in  denen  die  ursprüngliche  Kopula  zur  disjunktiven 
Partikel  geworden  ist: 

En  ce  moment  la  duchesse  de  Langeais,  soit  calcul,  soit  vanite 
ne  paraissait  jamais  dans  le  monde.    (Bz.  VIII,  149.) 

.  .  .  et,  soit  vague  üistinct  vers  une  route  connue,  soit  conclu- 
sion  soudaine  que  je  ne  pouvais  etre  autre  pari,  ä  cette  heure, 
qu^au  Heu  de  Vembarquement,  eile  s^y  trouva  toute  portee  .  .  . 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  V.) 

§  124.  Das  Substantiv,  das  Prädikatsnomen  ist,  kann  auch 
von  einem  Adjektiv  begleitet  sein;  die  psychologische  Grundlage 
bleibt  die  gleiche;  dies  ist  selbstverständlich  in  Fällen,  in  denen 
Adjektiv  und  Substantiv  eine  Komposition  bilden,  wie  z.  B.  in: 

Quant  a  moi,  je  ne  serai  jamais  vieille  fille.    (Bz.  I,  436.) 

Comme  il  est  bei  komme,  il  a  ohtenu  la  place  lucrative  de 
eamhour-major  dans  sa  legion.    (Bz.  XXIII,  215.) 

Aber  auch  in  anderen  Fällen  kann  Adjektiv  und  Substantiv 
zusammen   einem   Vorstellungskomplex    entsprechen   und   dieses 


')  Leider  ist  mir  der  Beleg  zu  dieser  Stelle  aus  Balzac  nicht  mehr  zur  Hand. 
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Korrelat  einer  Merkmalsvorstelliing  zu  einer  Gegenstandsvor- 
stellung sein;  in  diesem  Falle  fehlt  auch  Determinations-  oder 
Indeterminationspartikel;  so: 

A  minuit,  il  redevient  hon  mari,  tendre  pere,  (Bz.  XXIII,  214.) 

La  du  Barry  valait  Uen  la  veuve  Scarron,  et  eile  etait 
meilleure  personne.    (Bz.  VIII,  232.) 

.  . .  dans  les  pays  oü  fumer  n^est  point  coiitume  generale. 
(Bz.  XX,  548.) 

Nous  nous  sommes  agites  pour  deplacer  le  pouvoir;  mais  le 
pouvoir  n^a  pas  ehange.  Ses  doctrmes  sont  les  memes,  il  est  pou- 
voir egoiste.    (Bz.  XXIII,  208.) 

§  125.  In  manchen  Fällen  ist  das  Prädikatsnomen  nicht 
unmittelbar  mit  dem  Subjekt  verbunden,  sondern  durch  Ver- 
mittlung einer  Partikel,  die  entweder  von  jeher  eine  Vergleichs- 
partikel gewesen  ist,  oder  sich  aus  einer  Präposition  entwickelt  hat. 
In  manchen  Fällen  ist  eine  doppelte  Konstruktion  möglich;  d.  h. 
der  Artikel  kann  angewendet  werden;  alsdann  lässt  sich  aus 
dem  Bedeutungsunterschied  zwischen  den  beiden  Konstruktionen 
deutlich  erkennen,  dass  das  ohne  Artikel  gebrauchte  Substantiv 
nicht  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  ist,  sondern  dass  der 
aus  seinem  Begriff  sich  ergebende  Vorstellungsinhalt  Merkmal 
zu  einem  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  ist,  während  das 
mit  dem  Artikel  gebrauchte  Substantiv  Korrelat  einer  reinen 
Gegenstandsvorstellung  ist. 

Dies  ist  z.  B.  deutlich  erkennbar  in: 

il  Va  prise  pour  femme  und  il  Va  prise  pour  ta  feuime,  und 
noch  klarer  in  z.  B. : 

il  le  regarde  comme  ennemi  und  il  le  regarde  comme  un  ennemi. 

Beispiele: 

Marthe,  qui  admirait  et  comme  femme  et  comme  mere  les 
jumeaux  fit  un  joli  signe  de  tete  a  son  mari  . . .  (Bz.  XII,  446.) 

. . .  vous  enverriez  tous  les  accuses  aux  galeres  comme  voleurs. 
(Bz.  XII,  488.) 

Daher  werden  auch  Substantive  so  gebraucht,  die  den  gene- 
rellen unbestimmten  Artikel  haben  könnten: 

Cela  sent  comme  haume.    (Reguard  Le  Jones  III,  4.) 
Cet  komme  est  froid  comme  verglas.    (Bz.  II,  498.) 
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Ce  sont  des  petits  dadas  qui  me  fönt  passer  pour  millionnaire, 
(Bz.  Etr.  I,  195.) 

Ceux  qui  veulent  aimer  en  secret  peuvent  avoir  pour  espions 
des  chiens  des  Pyrenees  . .  .  (Bz.  I,  462.) 

A  la  voir,  on  ne  pouvait  douter  qii'elle  ne  füt,  en  femme, 
une  de  ces  organisations  comme  il  y  en  a  dans  tous  les  regnes 
de  la  nature  . . .  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliqiies,  Les  dessous  de 
cartes  d'une  partie  de  whist.) 

II  aimait  la  campagne  en  enfant  et  ne  s'en  cachait  pas; 
mais  il  en  parlait  en  liomme  qui  Vhabite,  Jamals  en  litterateur 
qui  Va  chantee.    (Fromentin,  Dominique  II.) 

Elle  .  . .  lui  dit  ew  reponse  a  ime  confidence  qu^elle  venait 
de  lui  arracher.    (Bz.  VIII,  165.) 

Dazu  traiter  qn.  de  fripon,  traiter  qn.  en  {comme)  ami, 
argiier  de  faux,  servir  de  confident,  (wo  das  Prädikatsnomen  heute 
die  äussere  Form  eines  indirekten  Objekts  hat  u.s.w.) 

Die  Yerba,  die  ein  Prädikatsnomen  meist  ohne  Partikel 
haben  (z.  B.  croire,  dcclarer,  elire,  estimer,  instituer,  passer  [=  etre 
nomme],  nommer)  haben  ein  substantivisches  Prädikatsnomen 
meist  ohne  Artikel;  doch  ist  der  Artikel  niclit  gerade  selten. 
Juger  hat  ein  substantivisches  Prädikatsnomen  nicht  häufig*  und 
dann  heutzutage  durchweg  mit  Artikel: 

. .  .  puisqtie,  des  la  premiere  heure,  il  Vavait  juge  une  men- 
teuse,    (Bürget  Crime  d'Amour,  VIII.) 

§  126.  Die  Fälle,  in  denen  das  Prädikatsnomen  die  Deter- 
minationspartikel hat,  sind  nichts  seltenes.  Die  Voraussetzung 
ist,  wie  erwähnt,  die  Apperzeption  des  Begriffs  als  einer  selb- 
ständigen Vorstellung.  Obwohl  man  sagen  kann,  dass  dies  der 
Fall  meistens  ist,  wenn  das  Prädikatsnomen  eine  nähere  Be- 
stimmung bei  sich  hat,  so  ist  es  durchaus  nicht  immer  so  (§  124), 
und  sehr  oft  steht  der  Artikel  beim  Prädikatsnomen,  ohne  dass 
eine  weitere  Bestimmung  es  begleitete. 

Le  fermier  de  Cinq-Cygne  etait  naturellement  un  ennemi  de 
Michu.    (Bz.  XII,  352.) 

Ton  clos  de  Bellerose  sera  la  proie  de  ta  femme.    (Bz.  IV,  512.) 
Elle  est  devenue  le  portrait  du  vicomte  . .  .  (Bz.  XIII,  41.) 
Je  ne  serai  jamais  ni  ä  quelque  niais  soiis  pretexte  quHl 
est  le  fils  ä'un  pair  de  France  .  . .  ni  ä  aucun  komme  qui  sera 
la  femme  dans  le  menage.    (Bz.  I,  436.) 
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Une  fois  descendu  de  cette  chambre  dangereuse  .  . .  Dominique 
redevenait  le  campagnard  ordinaire  des  Tremhles.  (Fromentin, 
Dominique  IL) 

Aber  auch  ohne  weitere  Bestimmung  hat  das  Prädikats- 
nomen den  Artikel: 

Les  faits  sont  des  mäles,  les  paroles  des  femelies.    (Spr.) 
Compare  ä  madame  Evangelista,   le  papa  GohsecJc  est  une 
flanelle,  un  velours,  une  potion  calmante,  une  meringue  a  la  vanille, 
un  oncle  ä  denouement.    (Bz.  IV,  512.) 

Auch  das  betonte  Possessivpronomen  hat  als  Prädikats- 
nomen heute  durchweg  den  Artikel;  wo  es  sich  ohne  Artikel 
findet,  hat  man  es  mit  einem  schriftsprachlichen  Reste  aus  früherer 
Zeit  zu  tun.  Statt  des  früheren :  Dien  prodigue  ses  hlens  a  ceux 
qui  fönt  vceu  d^etre  siens  findet  man  heute :  la  chambre  qui  avait 
ete  la  sienne  (Fromentin,  Dominique  II),  wofern  nicht  überhaupt 
andere  Ausdrucksform  (z.  B.  a  lui  u.  a.)  vorgezogen  werden. 

§  127.  Besonders  häufig  ist  der  Gebrauch  des  artikellosen 
Substantivs  nach  c'est,  wo  der  Einfluss  der  adjektivischen  Prädi- 
katsnomina die  Erhaltung  von  Ausdrücken  älteren  Sprachgebrauchs 
begünstigt  hat. 

Mais  peut-etre  etait-ce  chez  vous  gemrosite,  fausse  modestie, 
ou  desir  de  m^echapper?    (Bz.  I,  442.) 

.  .  .  de  vous  ä  moi,  ce  ne  peut  etre  indifference.  (Bz.  VIII,  238.) 

Est-ce  illusion  decevante;  un  echo  per  du  de  la  jeunesse  sur 
cette  pente  qui  mene  a  la  mort?  Est-ce  annonce  et  promesse 
d'un  sejour  au-delä? — C est  promesse  assurement.  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  VII.) 

Cest  harharie  au  gouvernement  de  vouloir  qu^un  employe 
qui  a  femme  et  enfants  vive,  ä  Paris,  avec  2400  francs  d^appointe- 
ments.    (Bz.  X,  92.) 

. .  .  moi,  je  n^aime  les  chiffres  que  dans  mon  revenu,  et  c'est 
passion  malheureuse.    (Bz.  XX,  555.) 

Aussi  est-ce  vraiment  chose  curieuse  et  agreable  que  d'ecouter 
. .  .  (Bz.  II,  436.) 

Mais  ce  ne  sera  qu^  affaire  remise.  (Bire,  Biographies  con- 
temporaines,  p,  334.) 
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.  .  .  et  ä  voir  combien  il  a  gaspille  son  genie,  c'est  prodige 
qu'il  ait  quelquefois  reussi  ä  creer  des  chefs  ä'oeuvre.  (Le  Breton, 
Balzac,  p.  263.) 

Si  c'etait  chose,  toutefois,  que  je  puisse  lui  transmettre  .  . . 
(Bourges  Oiseaux  172.) 

Cest  eharite,  quand  on  aime  une  helle  T .  , .  que  de  lui  servir 
de  maitre.    (Bz.  XXII,  140.) 

Des  quHl  parait,  il  le  siffle,  il  le  hue,  il  le  conspue;  que  c^est 
pitie.    (Bz.  XXIII,  306.) 

Nach  diesen  Ausdrücken  ist  das  von  Balzac  (XXII,  171) 
erwähnte  Modewort:  c'est  nature,  geprägt. 

Erstarrt  ist  auch  der  Ausdruck  c'est  faute  de  .  . .: 

Ce  n^est  cependant  pas  faute  de  violons,  de  notes,  d^arcJiets, 
et  d'orchestre!  (Bz.  XXIII,  205),  der  noch  heute  in  der  Umgang- 
sprache ausserordentlich  häufig  ist. 

Damit  hängt  wohl  zusammen  der  artikellose  Gebrauch  eines 
Substantivs  nach  dem  zur  Kopula  gewordenen  il  y  a:  der  Artikel 
kann  ebenso  häufig  stehen  und  in  der  Umgangsprache  wird  er 
auch  wohl  häufiger  angewendet  als  weggelassen. 

Ne  pas  parier!  ne  pas  volerf  il  y  a  prudence.  (Bz.  XII,  490.) 

II  faut  se  surpasser,  puisquHl  y  a  indifference  chez  Vaclie- 
teur.    (Bz.  Etr.  I,  350.) 

J^ai  respecte  vos  volontes  en  vous  envoyant  le  manuscrit  de 
Qoriot  dans  sa  sale  integrite;  il  y  a  trace  de  bien  des  ennuis. 
(Bz.  Etr.  I,  239.) 

11  y  a  soumission  et  soumission,  comme  ily  a  fagot  et  fagot 
(Bz.  Etr.  II,  455.) 

Manche  Ausdrücke  sind  erstarrt  und  heute  noch   in   der 

Umgangssprache   gebräuchlich:   il  y  a  marche,  il  y  a  foire  etc. 

andere  auch  weniger  gebräuchlich,  obwohl  nicht  selten: 

Ecrives-moi  de  tous  les  endroits  oii  il  y  a  poste.    (Bz.  Etr. 

II,  360.) 

Nous  ne  savons  pas  . . .  s'il  y  a  perte.    (Bz.  XXIII,  348.) 
Qu  sont  vos  capitaux,  s'il  y  a  capital?  oii  sont  vos  pro- 

prietes,  s'il  y  a  proprietes?  (Bz.  XXIII,  348.) 

Y  a-t-il  jour  ä  la  moindre  equivoque?  (Bourges  Oiseaux  178.) 
ün  jour,  ä  une  partie  de  chasse,  il  y  avait  eu,  au  rond-point 

de  la  für  et  voisine,  rendez-vous  d'une  quimaine  de  personnes  des 

environs.    (Sainte-ßeuve,  Volupte,  IL) 
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Mais  il  y  a  erreur.    (Bz.  XXIII,  397.) 

II  n\j  a  pas  offense;  donc  pas  de  pardon.    (Bz.  Etr.  II,  284.) 

Je  suis  maintenant  tres  co7itent  de  sa  discretion,  si  toutefois 
discretion  il  y  a.    (Bz.  XII,  419.) 

. . .  si  vous  la  derangez  par  une  hahitude  quelconque,  il  y 
a  laideur  et  ridicule.    (Bz.  XX,  592.) 

II  y  a  certainement  incapacite  ou  mauvaise  foi  dans  ces 
assertions.    (Bz.  XXIII,  251.) 

II  n^y  avait  graud  merite  a  deviner  que  tu  lui  etais  indiffe- 
rent, a  ta  femme.    (Bz.  IV,  514.)     ' 

Mais  il  y  avait  cercle  vicieux.    (Stendhal,  Armance  XXIII.) 

Dazu  sind  Ausdrücke  zu  vergleichen,  in  denen  Adjektive 
oder  adjektivische  Ausdrücke  auf  il  y  a  folgen: 

II  n^y  a  pas  plus  tripotier  que  ce  vieux-lä.  (Hervieu  Peints 
par  eux-memes  XVI.) 

Dans  une  expedition  jjareille,  il  y  a  plus  important  que  de 
hien  mourir.    (Barbey  d'Aurevilly  Chevalier  Des  Touches  IV.) 

C^est  un  chien  de  garde  ,  .  .  II  n'y  a  pas  plus  fidele.  (France 
A'an  d'amethyste  VI.) 

II  n'y  a  pas  plus  affectueux  que  cette  petite  bete.    (Ibid.) 

§  128.  Wie  mit  dem  Prädikatsnomen,  so  verhält  es  sich 
genau  mit  der  Apposition.  Auch  diese  kann  dem  Sprechenden 
als  ein  dem  näher  bezeichneten  Substantiv  beigegebenes  Merk- 
mal, oder  es  kann  eine  selbständige  Gegenstandsvorstellung  dem 
Sprechenden  vorschweben,  die  zur  Erklärung  der  erst  —  zu- 
weilen auch  nachher  —  zum  Ausdruck  gebrachten  Gegenstands- 
vorstellung; im  ersteren  Falle  hat  die  Apposition,  wenn  nicht 
besondere  Gründe  die  Anwendung  des  Artikels  erforderlich 
machen,  keinen  Artikel,  im  zweiten  Falle  hat  die  Apposition  die 
Determinations-  oder  die  Indeterminationspartikel,  jenachdem  der 
Sinn  es  erfordert. 

Fälle,  in  denen  der  Artikel  stehen  muss,  sind  solche  in 
denen  der  Artikel  vor  dem  betreffenden  Wort  nicht  fehlen  darf, 
z.  B.  vor  Ländernamen,  vor  Eigennamen,  die  von  einem  Attribut 
begleitet  sind,  u.  a.,  insbesondere  vor  Superlativen. 

Les  actives  sollicitations  que  Ginevra  faisait  aupres  du  duc 
de  Feltre,  alors  rrdnistre  de  la  guerre,  avaient  ete  couronnees  d^un 
plein  sucees.    (Bz.  II,  301.) 
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Talleyrand  . .  .  ve7iait  de  donner,  au  nom  de  ces  messieurs^ 
leur  foi  de  gentilhomme,  mot  qui  exergait  des  seductions  sur 
Napoleon  . . .     (Bz.  XII,  442.) 

Les  hourgeois,  peeheurs  ou  matelots,  souvent  corsaires,  fami- 
liarises  de  honne  heure  avec  les  dangers  d^une  vie  aventureuse, 
possedaient  une  energie  qui  leur  tenait  Heu  de  discipline . .  . 
(Merimee,  Charles,  IX,  312.) 

. . .  il  rapporta  de  la  poussiere,  piece  ä  conviction  de  mal- 
proprete.    (Guillaumin,  Manceau  54.) 

Quoique  hätie  en  granit,  j?ierre  qui  se  travaille  difficile- 
ment .  . .     (Bz.  VI,  579.) 

, .  .  il  regarda  Clementine  avec  tout  le  feu  de  son  Cime  dans 
ses  yeux,  mais  tempere  par  le  temoignage  de  sa  reconnaissance, 
a  lui,  komme  qui  ne  vivait  que  par  ce  sentiment.    (Bz.  II,  490.) 

. . .  que  c'etait  de  la  quHl  avait  trouve  une  occasion  de  re- 
joindre  Varmee,  occasion  qui  ne  se  presenterait  peut-etre  plus 
jamais  pour  moi.    (Nodier,  Therese  Aubert.) 

Den  ungegliederten  Nominalsätzen  nahestehend  sind  Ap- 
positionen folgender  Form: 

II  se  croyait  pris  pour  dupe  p^ar  une  femme  de  honne  foi, 
situatio7i  neuve.    (Bz.  Beatrix,  Brüssel  1839,  I,  197.) 

Diese  Apposition  hat  Balzac  später  (III,  245)  geändert  in 
den  Satz: 

.  .  .  Cette  Situation  etait  neuve. 

Auch  voranstehende  Appositionen  werden  so  aufgefasst  und 
stehen  ohne  Artikel: 

Je  lui  crois  meme,  vertu  rare,  de  la  delicatesse.  (Rev.  Bleue 
11.  IV.  1896,  p.  456.) 

Sig7ie  excellent,  une  frayeur  profonde  traversait  ma  chair, 
(Sainte-Beuve,  Volupte  XX.) 

Coeur  regularise  longtemps,  il  se  plaint  parfois  de  palpiter 
encore.    (Sainte-Beuve,  Volupte  XXV.) 

Auch  in  dieser  Form  bildet  die  Apposition  oft  eine  Art 
Übergang  zum  Nominalsatz: 

Regle  generale,  c'est  toujours  une  femme  charmante.  (Bz. 
XVII,  263.) 

Enfin  grande  nouvellel  les  Etats-Unis  acceptent  la  mediation 
anglaise.    (Bz.  XXIII,  399.) 

Dagegen  steht  der  Artikel  sehr  häufig;  es  liegt  dann  ent- 
weder eine  Unterbrechung  des  einfachen  Ablaufs  der  Reproduktion 
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der  Gesamtvorstellung  vor,  indem  eine  Vorstellung  —  und  zwar 
hier  eine  Gegenstandsvorstellung'  —  mit  etwas  abweichendem 
Begriffsinhalt  zur  genaueren  Präzisierung  der  Aussage  wieder 
erwähnt  wird,  oder  es  wird  die  erste  Gegenstands  Vorstellung  in 
selbständiger  AVeise  durch  eine  neue  Gegenstandsvorstellung  mit 
abweichendem  erklärendem  Begriffsinhalt  wieder  aufgenommen; 
Fälle  der  zweiten  Art,  die  von  der  ersten  nicht  immer  streng 
zu  scheiden  ist,  sind: 

Elle,  la  spirituelle  epicurienne,  etait  en  train  de . . .  (Bourget, 
Mensonges  XI.) 

Mr.  d'Ävangon,  Vancien  diplomate,  Mr.  Ludovic  Äccragne, 
Vancien  prefet . . .    (Bourget,  Coeur  de  Femme  A.) 

II  lui  manque  deux  choses:  le  pain  et  le  temps.  (Flaubert, 
Corr.  15.  VIII.  1846.) 

. .  .je  fai  raconte  Vhistoire  hien  autrement  helle  de  ce  pauvre 
avocat  qui  vit,  dans  je  ne  sais  quel  hagne,  marque  pour  un  faux 
et  qui  voulait  donner  a  sa  femme,  une  femme  adoree  aussi, 
SO  000  livres  de  rente,  mais  que  sa  femme  a  denonce  pour  se 
debarrasser  de  lui  et  vivre  avec  un  monsieur.    (Bz.  IV,  516.) 

Et  de  son  pied  reste  leger  malgre  Vage,  un  pied  mince  et 
chausse  du  plus  mince  soulier  verni  ä  guetres  Manches . . .  (Bourget, 
Coeur  de  Femme  VII.) 

Die  Apposition  zu  einem  Personalpronomen  hat  durchweg 
den  Artikel: 

. . .  pas  une  ornbre  ne  passa  sur  son  honheur,  tandis  que 
lui,  le  candide  enfant,  se  reprochait . . .    (Bourget,  Mensonges  XI.) 

Qu'il  sente  le  mepris,  sombre  et  plein  de  vengeance,  que 
nous,  la  force,  avons  pour  lui,  Vintelligence!  (Hugo,  Chätiments,  19.) 

Eecht  häufig  ist  auch  statt  des  Artikels  bei  der  Apposition 
das  Demonstrativpronomen,  das  dann  die  Bedeutung  der  De- 
terminationspartikel neben  der  hinweisenden  hat: 

Mme.  de  Tillieres  eprouva  d^abord  une  etrange  impression 
de  calme,  ce  calme  brise  qui  suit  les  explications  decisives. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  VIII.) 

§  129.  Wie  schon  einige  Fälle  der  Apposition  zeigen,  sind 
mit  dieser  verwandt  die  ungegliederten  Sätze,  die  in  den  §§  5 — 9 
aufgeführt  sind,  und  von  denen  einige  aus  Substantiven  ohne 
Artikel  bestehen. 
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Diese  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  scheiden:  einmal  kommen 
in  Betracht  die  Bühnenanweisungen,  Szenerieangaben,  Büchertitel, 
Kapitelüberschriften,  oder  in  Parlamentsberichten  {Interruption 
au  centre.  —  Clameurs  hruyantes.  —  Murmures.  —  lumulte  u.  a.) 
Angaben  von  Unterbrechungen,  Einzelvorgängen,  ferner  Koin- 
mandos  militärischen  Charakters,  wo  das  Streben  nach  Kürze 
das  Eindringen  des  Artikels  verhindert.  Zweitens  kommen  un- 
gegliederte Ausrufesätze  in  Betracht,  die  mit  militärischen  Kom- 
mandos wesensverwandt  sind:  silencef  patience!  soumissionf 
soumission  äbsolue!  Auch  hier  hat  wohl  das  Streben  nach 
Kürze  das  Eindringen  des  Artikels  verhindert.  Freilich  kommt 
der  Artikel  sehr  häufig  vor,  und  wenn  zwar  nicht  in  der  be- 
grifflichen Bedeutung,  so  doch  in  der  Auffassung  des  Sprechenden 
ist  zwischen  patience  und  de  la  patience,  das  man  beides  hört, 
etwa  der  Unterschied  vorhanden,  der  auch  vorhanden  ist  zwischen: 
soyez  patient  und  ayez  de  la  patience!  Das  eine  Mal  schwebt 
dem  Sprechenden  mehr  die  durch  das  Abstraktum  ausgedrückte 
Eigenschaft  an  der  in  Rede  stehenden  Person  vor,  das  andere 
Mal  mehr  der  abstrakte  Begriff. 

§  130.  In  Kompositionen  substantivischen  Charakters,  die 
aus  zwei  durch  eine  Präposition  (meist  de  oder  a)  verbundenen 
Substantiven  bestehen,  ist  der  Artikel  durchweg  nicht  eingetreten. 
Hier  liegt  auch  wieder  der  Fall  vor,  dass  das  Substantiv  einer 
reinen  Gegenstandsvorstellung  nicht  entspricht,  sondern  dass  ein 
Vorstellungskomplex  vorliegt,  in  dem  das  eine  —  das  ohne  Artikel 
gebrauchte  Substantiv  —  zur  Charakterisierung  des  andern 
dient,  dem  es  seinen  eigentlichen  Begriff  erst  gibt.  Diese  Ver- 
bindungen, die  sehr  häufig  sind,  sind  mehr  oder  weniger  lose; 
die  Komposition  kann  darum  unter  Zutritt  einer  neuen  Vor- 
stellung aufgelöst  werden.  Dies  geschieht  besonders  oft,  wenn 
das  charakterisierende  Substantiv  mit  einem  Adjektiv  verbunden 
ist,  d.  h.  wenn  die  ihm  zugrunde  liegende  Gegenstandsvorstellung 
mit  einer  Eigenschaftsvorstellung  apperzipiert  wird,  und  dann 
auch  eine  wirklich  selbständige  Gegenstandsvorstellung  ist. 

So  sagt  man:  un  komme  de  courage,  un  homme  de  coeur, 
beides  etwa  entsprechend  un  homme  courageux  (vgl.  cette  femme 
depravee,  mais  d^une  depravation  de  grande  courtisane),  aber 
meist  un  homme  d^un  grand  courage,  un  homyne  d^un  grand  coeur. 

Haas,  Neufrauz.  Syntax.  10 
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Aber  auch  die  Fälle  sind  nicht  selten,  in  denen  solche  Er- 
gänzungen mit  Adjektiven  ohne  Artikel  gebraucht  werden;  z.  B.: 
V Office  d'executeur  criminel,  wo  executeur  criminel  selbst 
eine  Komposition  ist;  aber  auch  ohne  das  Vorliegen  einer  solchen 
fehlt  der  Artikel  oft  genug,  wenn  nur  eine  hinreichend  geläufige 
Verbindung  vorliegt: 

un  coucou  d^allure  assez  capricieuse.    (Bz.  II,  5.) 
une  affaire  de  grande  importance.   (Scarron,  Eoman  comique 
I,  22.) 

une  personne  de  vraie  devotion.    (Sainte-Beuve,  Volupte  VI.) 
un  certain  Bohain,  komme  de  grand  talefit.    (Bz.  Etr.  1, 200.) 
Eine   äussere   Auflösung   einer   solchen   Komposition  liegt 
vor  in  dem  Satze: 

il  n^est  ouvrage  que  de  maitre 
wo  sich  das  lockere  Gefüge  der  Komposition  zeigt. 

§  131.  Umgekehrt  hat  das  charakterisierte  Wort  der  nomi- 
nalen Kompositionen  keinen  Artikel  in  Kompositionen  der  Form 
diahle  d'homme,  fripon  de  valet  Diese  Kompositionen  sind  im 
Französischen  sehr  alt  und  stets  in  der  gleichen  Form  vorhanden. 
Heute  finden  sich  noch  zahlreiche  Bildungen,  die  in  der  Schrift- 
sprache und  noch  mehr  in  der  Umgangssprache  gebräuchlich  sind. 

§  132.  In  sprichwörtlichen  Redensarten  stehen  Allgemein- 
begriife  sehr  oft  noch  ohne  Artikel,  ohne  dass  in  den  ent- 
sprechenden Ausdrücken  der  gewöhnlichen  Rede  der  Artikel 
wegbliebe: 

En  petit  corps  grand  coeur. 

En  honne  maison  gros  tison. 

Sur  mechant  terrain  jamais  hon  jardin. 

Aber  auch  in  anderen  Fällen  als  in  solchen  Satztypen  ist 
das  Wegbleiben  des  Artikels  in  erstarrten  Redensarten  zu  kon- 
statieren : 

Vilain  anobli  ne  connait  pas  son  pere, 

A  coeur  vaillant  rien  n^impose. 

De  gerbe  remuee  tombe  le  grain. 

Ane  convie  ä  noces,  eau  ou  bois  y  doit  porter, 

Mieux  vaut  goujat  debout  qu^empereur  en  terre. 
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Dass  nebeneinander  ein  Substantiv,  das  einen  Allgemein- 
begrifC  bezeichnet,  mit  dem  Artikel  stehen  kann  neben  einem 
solchen  ohne  Artikel,  zeigt,  dass  der  Gebrauch  der  heutigen 
Sprache  fremd  ist,  und  dass  in  dem  Wegbleiben  des  Artikels  zur 
Bezeichnung  der  Gattung  ein  Gebrauch  ist,  der  sich  nur  traditio- 
nell erhalten  hat: 

Petite  cuisine  agrandit  la  main. 

Petit  komme  abat  hien  un  grand  diene. 

Petite  negligence  accouche  ä'un  grand  mal. 

Uun  sac  ä  charbon  il  ne  saurait  sortir  blanche  farine. 

Uun  ceuf  blanc  sort  parfois  poussin  noir. 

§  133.  Wenn  Substantive  derart  ausgesagt  werden,  dass 
der  Wortklang  oder  nur  das  Wort  ohne  Eücksicht  auf  den  Zu- 
sammenhang dem  Bewusstsein  des  Sprechenden  vorschwebt  oder 
doch  so,  dass  das  betreffende  Wort  sich  nicht  in  den  Zusammen- 
hang organisch  einfügt,  so  steht  das  Wort  ohne  Artikel. 

. . .  car  royaliste,  aujourd^hui,  veut  dire  brigand.  (Bz.  XII,  488.) 
Tapisserie  est  le  mot,    (Bz.  XX,  616.) 
Qui  dit  amour  dit  souffrances.'    (Bz.  Etr.  II,  188.) 
Un  pain  particulier  et  du  chocolat,  oui,  monsieur,  dit  Georges. 
—  Eatatouille  est  aussi  delicat  que  votre  estomac.  —  Ah!  faime 
ratatouille,  s^ecria  le  grand  peintre.    (Bz.  II,  68.) 

§  134.  Nach  Negationen  und  in  negativen  Sätzen  fehlt 
manchmal  der  unbestimmte  Artikel  (sowohl  der  individuelle  als 
auch  der  unbestimmte  Gattungsartikel)  s.  §  111. 

Mit  solchen  Fällen  hängt  wohl  auch  der  Gebrauch  zu- 
sammen, den  man  in  folgenden  Sätzen  u.  a.  findet,  in  denen  nach 
der  einschränkenden  Partikel  ne  . .  .  que  der  Artikel  ausgelassen 
wird: 

Je  serais  heureux  sans  ce  fatal  amour  qui  ne  me  laisse 
plus  trouver  que  malheur  aupres  de  la  mere  de  mes  enfants. 
(Beyle,  Chartreuse  de  Parme,  XXI.) 

Elle  a  cependant  ete  encore  p>lus  malheur euse  avec  Musset, 
et  la  voilä  dans  une  profonde  retraite,  condamnant  a  la  fois  le 
mariage  et  V amour,  parce  que,  dans  Tun  et  Vautre  etat,  eile  n^a 
eu  que  deceptions.    (Bz.  Etr.  I,  463.) 

Entre  sa  colere  (de  Dieu)  et  la  votre,  man  ami,  il  n^y  aura 
que  larmes  et  pt^ieres.    (Bz.  VIII,  238.) 

10* 
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Le  soir  meme,  venant  de  la  place  apaisee  a  peine,  errant 
dans  V Hotel  de  Ville  honde  de  gardes  qui  mangent,  hoivent,  parlent 
haut  et  oü  ils  ne  traversaient  que  salles  pleines  des  Services  du 
Comite  central,  une  cinquantaiiie  d^elus  s^etaient  reunis.  (P.  V. 
Margueritte,  La  Commune,  158.) 

In  allen  diesen  Fällen  könnte  aber  auch  der  Artikel  stehen. 

§  135.  Der  generelle  unbestimmte  Artikel,  der  ursprünglich 
partitiver  Artikel  war,  ist  in  manchen  Fällen  aus  äusseren  Ur- 
sachen nicht  eingetreten.  Die  Verhältnisse  liegen  hier  etwas 
kompliziert;  am  einfachsten  liegt  die  Sache  in  denjenigen  Fällen, 
in  denen  ein  Substantiv  von  einem  Verbum  abhängt,  das  die 
Präposition  de  regiert.  Hier  ist  natürlich  ein  zweites  Mal  de, 
das  mit  dem  bestimmten  Artikel  zusammen  als  unbestimmter 
Artikel  dienen  würde,  nicht  aufgekommen,  so  dass  die  alten 
Verhältnisse  hier  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  sind.  Wie 
es  darum  bei  Kristian  von  Troyes  (Yvain  3147)  heisst: 

Et  eil  del  chastel  totes  voies  Montent  et  d' armes  se  garnissent, 
so  heisst  es  bei  Montaigne:  • 

On  farcissait  ses  viandes  de  drogues  odoriferantes.    (Essais 
I,  61), 
und  noch  heute  ist  diese  Konstruktion  erhalten. 

Ebenso  nach  Adjektiven,  die  die  Präposition  de  regieren: 

Tant  par  est  Keus  fei  et  p)ervers,  Plains  de  ranposnes  et 
d'enui.    (Yvain  1349); 
auch  diese  Konstruktion  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten. 

Auch  nach  Substantiven  und  unbestimmten  Fürwörtern,  die 
eine  Menge  bezeichnen,  ist  de  schon  in  alter  Zeit  gebräuchlich, 
und  dieser  Gebrauch  ist  nicht  nur  erhalten,  sondern  noch  er- 
weitert. 

Jo  ai  ici  alques  d'argent,    (Quatre  Livres  des  rois  I,  9.) 
Plus  a  paroles  an  piain  pot  de  vin,  qu'an  un  mui  de  cer- 
voise.    (Yvain  592.) 

Ebenso  nach  Adverbien,  nach  denen  diese  Konstruktion  in 
alter  Zeit  besonders  beliebt  war: 

En  cele  bataille  eut  mout  de  gent,  et  de  grant  hobant . . . 
(Joinville  St.  Louis  Ed.  G.  Paris  p.  258.) 


Kap.  IX.    Die  Determination.  149 

Und  auch  nach  Negationen,  die  aus  Substantiven  ent- 
standen sind: 

ce  ne  fut  pas  de  merveille,    (Ibid.) 

In  allen  diesen  Fällen  war  de  diejenige  Partikel,  die  dazu 
diente,  die  erwähnten  Wortarten  mit  abhängigen  Substantiven 
zu  verbinden.  Dieses  de  hatte  in  den  verschiedenen  Fällen 
mannigfaltige  Bedeutungen;  aber  nach  der  eigentlichen  Negation 
ne  stand  es  nicht,  sondern  nur  nach  Substantiven.  Darum  hat 
auch  die  Bedeutungs Verschiebung  der  Substantive,  die  heute  zu 
reinen  Negationen  geworden  sind,  erst  stattfinden  können  nach- 
dem sie  zu  Verstärkungen  des  unbetonten  Elements  ne  der 
Negation  herabgesunken  waren.  Als  sie  aber  stattgefunden  hatte, 
so  blieb  die  Konstruktion  mit  de  erhalten,  ausser  wenn  Verbum 
und  Objekt  eine  Komposition  bildeten.  Zeitweilig  hat  das  Vor- 
handensein von  solchen  Kompositionen  eine  gewisse  Ausdehnung 
des  Gebrauchs  der  Konstruktion  ohne  de  zur  Folge  gehabt; 
heute  ist  der  eigentliche  Zustand  gewahrt;  doch  hat  die  Negation, 
auch  wo  sie  nur  aus  ne  besteht,  die  Präposition  de  nach  sich: 

Nul  siede  n'a  eu  de  masses  plus  intelligentes.  (Bz.  XXII,  348.) 

Dieser  Gebrauch  findet  sich  denn  auch  nach  Ausdrücken, 
die  dem  Sinne  nach  Negativen  gleichkommen: 

Jamals  en  ton  chemin  trouvas-tu  de  cruelles?  (Regnard, 
Joueur  IV,  10.) 

S'est-il  jamais  rencontre  de  genie  plus  fort  qu'une  secousse 
humaine?    (Bz.  XXIII,  242.) 

II  n'a  d'esprit  que  sur  la  scene.    (Bz.  XXII,  212.) 

Wo  aber  Kompositionen  vorliegen,  tritt  kein  de  ein: 

N'avez-vous  pas  repetition  ce  matin?  (Leclercq,  La  scene 
double,  1.) 

. .  .  les  jours  oü  il  n'y  a  pas  classe,  (Guillaumin,  Eose  et 
sa  Parisienne.) 

II  n'y  a  pas  mögen  de  faire  qe  eh. 

II  n'y  a  pas  Heu  de  le  menager.  (Hervieu,  Peints  par 
eux-memes,  XVI.) 

II  fait  assez  jour.  (jour  Korrelat  einer  Merkmalsvorstellung 
der  Komposition  il  fait  jour,  zu  vgl.  mit  il  fait  clair.)  Dagegen: 
Comme  il  faisait  assez  de  jour . . .    (Sainte-Beuve,  Volupte  XVI.) 
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§  136.  Nfrz.  ist  so  der  allgemeine  Gebrauch  der,  dass 
nach  den  Substantiven,  unbestimmten  Fürwörtern,  Adverbien, 
die  eine  Menge  bezeichnen,  im  Falle  sie  indeterminiert  sind,  die 
Präposition  de  steht,  die  ursprünglich  nicht  Artikel,  sondern  rein 
Präposition  ist,  heute  aber  in  ihrer  Bedeutung  der  der  In- 
determinationspartikel  nahesteht.  Auch  nach  Negationen  steht 
bloss  de  im  allgemeinen. 

Wenn  aber  der  abhängige  Begriff  determiniert  ist,  so  steht 
auch  nach  Adverbien  der  Menge  de  +  bestimmtem  Artikel: 

Je  sais  qiiHl  y  a  heaucoup  de  Venfant  en  toi.    (Bz.  II,  450.) 

West-ce  pas  (le  fatalisme)  la  une  croyance  tonne  a  entre- 
tenir  dans  les  arniees,  ^;?ws  inoffensives  que  heaucoup  des  croyances 
religieuses.    (Guyot,  L'irreligion  de  l'avenir,  II,  4.) 

Wenn  aber  in  einem  negativen  Satz  der  Ablauf  des  Vor- 
stellungsprozesses nicht  in  der  einfachen  Gliederung  der  Gesamt- 
vorstellung besteht,  sondern  die  Vorstellung,  deren  Korrelat  im 
gewöhnlichen  Ablauf  des  Vorstellungsprozesses  mit  de  eingeleitet 
würde,  im  Verhältnis  zu  anderen  Vorstellungen  der  Gesamtvor- 
stellung mit  grösserer  Intensität  apperzipiert  wird,  so  tritt  diese 
Vorstellung  ausserhalb  der  Abhängigkeit  von  der  Negation  und 
erhält  in  dem  sprachlichen  Reproduktionsprozess  diejenige  Form, 
die  sie  in  dem  gewöhnlichen  Satze,  d.  h.  nicht  negierten  Satze, 
hätte.  Das  ist  meist  der  Fall,  wenn  die  betreffende  Vorstellung 
zu  einer  anderen  Vorstellung  im  Gegensatz  steht: 

Tempos  consacre  ä  la  science  n'est  pas  du  temps  perdu. 

Mais,  aujourdliui,  vos  preux  ne  valent  pas  des  femmes. 
(Hugo  Aymerillot.) 

Elle  ne  mangeait  pas  encore  des  petits  enfants,  eile  ne  tuait 
pas  des  esclaves  comme  Cleopätre,  eile  ne  faisait  pas  jeter  un 
komme  a  la  riviere,  comme  on  en  accuse  faussement  Vherome  de 
la  Tour  de  Nesle  .  .  .    (Bz.  III,  207.) 

Aber  auch  ohne  Gegensatz  kommt  diese  Konstruktion,  die 
Anwendung  des  unbestimmten  Artikels  nach  Negationen  vor, 
wenn  eine  grössere  Vorstellungsintensität  das  Abhängigkeits- 
verhältnis der  betreffenden  Vorstellung  von  der  Negationsvor- 
stellung aufhebt: 

Le  sang  ne  fait  pas  des  taches  blanches.    (Spr.) 

11  ne  faut  pas  vendre  du  miel  ä  qui  tient  des  äbeilles.  (Spr.) 
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Le  chef  d'escadron  Menilgrand  .  . .  vit  de  ses  camarades  de 
regiment  qui  n'avaient  pas  des  etats  de  service  compardbles  aux 
siens  . . .    (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques,  Diner  d'Athees.) 

Apres  tout,  nous  ne  sommes  pas  des  exceptions.  (Donnay, 
L'autre  Danger,  II,  8.) 

Modeste,  surprise  de  ne  pas  regevoir  une  lettre  de  Canalis, 
attribua  cette  inattention  aux  hruits  des  chevaux.    (Bz.  I,  563.) 

Probdblement  parce  que  nos  ministres  ne  savent  pas  faire 
des  tours  de  force.    (Bz.  XXIII,  205.) 

Ils  ne  peuvent  pas  remuer  des  idees.    (Bz.  XXI,  364.) 

Mais  pour  moi,  qui  ne  dis  jamais  que  ce  que  je  dois  dire,  qui 
ne  fais  pas  des  confidences  inconsiderees.  (Leclercq,  Recon- 
ciliation,  14.) 

Mais  ne  me  conte  plus  des  lieux  communs  comme  celui-ci . . . 
(Flaubert,  Correspondance  12.  III.  1846  I,  p.  125.) 

Ä  compter  de  ce  moment,  la  douce  Elisabeth  n^espera  plus 
un  grand  Uen  de  cette  entrevue  .  .  .  (France,  L'Anneau  d' Ame- 
thyste, XVII.) 

Durch  irgend  eine  Mitteilung  kann  in  der  Erwiderung  eine 
Vorstellung  dem  Bewusstsein  mit  grösserer  Intensität  vor- 
schweben; wenn  der  Satz  negativ  ist,  so  tritt  die  Abhängigkeit 
dieser  Vorstellung  von  der  Negation  zurück  und  es  tritt  alsdann 
die  gewöhnliche  Indeterminationspartikel  ein: 

II  y  a  mon  pere . .  .il  y  a  tes  scrupules  envers  mon  pere  . . . 
—  Pas  des  scrujmles  envers  ton  peres  . . .  des  scrupules  envers 
moi-meme  . .  .  peut-etre.  (Mirbeau,  Les  affaires  sont  les  affaires, 
II,  5.) 

.  .  .  La  grande  lumiere  n'est  pas  pour  nous  et  nous  sommes 
condamms  a  n'etre  que  deux  pamres  petites  ombres  ...  —  Nous  ne 
sommes  pas  toujours  des  ombres  . .  .  (Donnay,  L'autre  Danger  II,  8.) 

In  diesem  Falle  ist  toujours  verneint,  so  dass  eine  Abhängig- 
keit des  Substantivs  von  der  Negation  nicht  besteht. 


§  137.  Zu  erwähnen  sind  nur  noch  die  Formen  de  tout  und 
pas  du  tout.  Das  substantivierte  Adjektiv  wird  genau  wie  ein 
Substantiv  behandelt,  wenigstens  was  den  Artikel  anbetrifft: 

J^ai  du  nouveau. 
Je  sais  du  nouveau. 
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Je  7ie  sais  rien  de  7iouveau. 

Man  müsste  also  erwarten,  dass  auch  tout  so  behandelt 
würde.  Indessen  wird  tout  ohne  Artikel  gebraucht;  mit  dem 
partitiven  de  wird  es  gebraucht  in  z.  B.: 

J^ai  de  tout. 

Je  vous  donnerai  de  tout,  offenbar  so,  weil  der  Begriff  an 
sich  determiniert  ist. 

In  pas  du  tout  liegt  vermutlich  keine  neutrale  Adjektivform 
vor,  sondern  die  Aussage  betrifft  wohl  ursprünglich  ein  sub- 
stantivisches tout,  das  dem  Sprechenden  als  determinierte  Vor- 
stellung vorschwebt  und  den  Artikel  erhält;  erst  nach  und  nach 
hat  sich  dann  pa.^  du  tout  durch  Synthese  zur  Komposition  ent- 
wickelt und  seine  jetzige  Bedeutung  angenommen. 

So  erklärt  sich  auch,  dass  nach  la  plupart  stets  der  be- 
stimmte Artikel  nach  der  Präposition  de  steht;  wie  nach  einem 
Superlativ  der  abhängige  BegrifE  stets  determiniert  ist,  so  nach 
la  plupart. 

Dagegen  ist  die  Anwendung  von  de  -h  bestimmtem  Artikel 
nach  hie7i  anders  aufzufassen,  als  in  den  beiden  anderen  Fällen; 
hien  in  der  Bedeutung  viel  ist  w^eit  jünger  als  heaucoup;  es  ist 
erst  zu  dieser  Bedeutung  gelangt,  nachdem  der  partitive  Artikel 
zur  Indeterminationspartikel  geworden  war.  Es  liegt  eine  Ver- 
schiebung in  den  syntaktischen  Beziehungen  vor.  Ursprünglich 
ist  bien  Bestimmung  zum  Verbum,  dessen  Begriff  durch  dieses 
Wort  intensiver  wird.  Da  aber  das  Zeitwort  nicht  allein,  son- 
dern immer  in  Verbindung  mit  dem  Objekt  dem  Sprechenden 
vorschwebt,  so  ist  es  geschehen,  dass  diese  Intensitätsbezeichnung 
von  dem  Verbum  auf  das  Objekt  übergegangen  ist.  Damit  fand 
eine  Verschiebung  der  Bedeutung  des  Wortes  von  der  Art  der 
Handlung  zum  Begrifl'  der  Menge  des  Gegenstands,  der  durch 
das  Objekt  bezeichnet  wii-d.    So  ist  in: 

J^ai  hien  mange  du  pain,  hien  ursprünglich  Bestimmung  zu 
mange;  die  Bedeutung  dieses  Komplexes  in  Verbindung  mit  du 
pain  ist  meist  mit  der  Vorstellung  der  Menge,  und  zwar  einer 
grossen  oder  grösseren  Menge  Brot  verbunden.  Diese  letztere 
Vorstellung  wird  dann  in  Verbindung  mit  der  Vorstellung  der 
Menge  durch  hien  derart  zum  Ausdruck  gebracht,  dass  eine  Syn- 
these von  hien  und  dem  Objekt  stattfindet.    Später  wurde  dann 
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auch  bien  als  Subjekt  gebraucht  und  die  einmal  geläufige  Ver- 
bindung hien  -f  bestimmter  Artikel  blieb  bis  auf  den  heutigen 
Artikel  erhalten;  man  findet  aber  noch  heute  Fälle,  wo  eine 
doppelte  Auffassung  möglich  ist: 

Oh/  que  je  donnerais  hien  de  Vargent  pour  etre  ou  plus  bete 
ou  plus  spirituel .  . .  (Flaubert,  Correspondance  19.  XI.  1839,  I, 
p.  32.) 

Wohl  durch  Einfluss  von  beaucoup,  dessen  Synonym  bien  in 
diesem  Falle  ist,  sagt  man  gewöhnlich  bien  d^autres,  mit  und 
ohne  Substantiv,  sonst  hat  durchweg  bien  den  Artikel  nach  de, 
auch  wenn  dem  Substantiv  ein  Adjektiv  vorausgeht. 

§  138.  Eine  besondere  Stellung  nimmt  die  Verbindung  von 
tont  mit  einem  Substantiv  ein  in  Bezug  auf  den  bestimmten 
Artikel;  das  Substantiv  ist  ja  natürlich  determiniert,  das  ergibt 
sich  aus  der  Bedeutung  von  tout.  Darum  ist  die  Anwendung 
des  Artikels  eigentlich  nicht  nötig.  Heute  aber  ist  die  Ver- 
bindung von  tout  mit  einem  Substantiv  in  der  Einzahl  ohne 
Artikel  auf  den  Fall  beschränkt,  dass  eine  Vorstellung  als  All- 
gemeinbegriö:  apperziert  in  der  Weise  ausgesagt  wird,  dass  die 
Aussage  für  jedes  Individuum  der  Gattung  Geltung  hat: 

Tout  honime  est  mortel. 

In  der  Mehrzahl  war  früher  tout  in  der  gleichen  Bedeutung 
gebraucht;  doch  bedingte  die  Mehrzahl,  dass  anstatt  jedes  Indi- 
viduums des  Allgemeinbegriffs  alle  in  Rede  stehenden  Gegen- 
stände von  dem  Sprechenden  ins  Auge  gefasst  wurden.  Diese 
Form  des  Ausdrucks  findet  sich  auch  jetzt  noch  vereinzelt: 

Elle  les  voyait  tomber  de  ce  regard  d'Ondine,  glauque  et 
moqueur,  dont  eile  regardait  toutes  choses.  (Barbey  d'Aurevilly 
Diaboliques.    Dessous  de  Cartes  d'une  partie  de  whist.) 

.  .  .  s^emparer,  quels  quHls  fussent,  de  tous  papiers  trouves 
dans  ce  logis  . . .  (Rev.  des  deux  Mondes  1.  VI.  08,  p.  551.) 

Ä  tous  jeux  an  s'amuse.    (Spr.) 

Quand  tous  vices  sont  vieux,  avarice  est  jeune  encore.   (Spr.) 

Je  suis  separe  de  la  liberation  de  toutes  dettes  .  . .  (Bz.  II,  234.) 

Elle  mit  bravement  toutes  voiles  dehors.    (Bz.  VI,  634.) 

Ils  firent  toutes  reserves  relativement  ä  VEspagnol,  (Bz. 
II,  123.) 
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. . .  une  tige  qui  doutait  de  tous  ze;phyrs.  (Sainte  -  Beuve, 
Volupte,  XVIL) 

Four  moiy  en  qui  toutes  vibrations  äboutissaient . .  .  Sainte- 
Beuve,  Volupte,  XVIII.) 

Von  diesem  Gebrauch  muss  man  streng  auseinanderhalten 
dasjenige  toitt,  das  als  Bestimmung  zu  einem  Prädikatsnomen 
hinzutritt : 

eile  est  toute  innocence,  je  suis  tont  oreilles. 

Ebenso  ist  mit  diesem  Gebrauch  nicht  zusammen  zu  werfen 
der  Fall,  in  dem  eine  prädikative  Verbindung  von  tous  oder 
toutes  mit  einem  Substantiv  vorliegt, -wie  z.  B.: 

Tous  mysteres,  restcs  tels  a  jamais  . .  . 
oder: 

Toutes  questions,  qui  monterent  ä  cheval  et  s^en  vinrent  en 
Croupe  avec  moi. 

Sonst  findet  sich  tout  mit  dem  Artikel  in  äusserlich  prädi- 
kativer, tatsächlich  aber  attributiver  Verbindung  mit  dem  Sub- 
stantiv mit  dem  bestimmten  Artikel  der  Einzahl  und  der  Mehrzahl 
und  mit  dem  unbestimmten  Individualartikel  der  Einzahl: 

Toute  la  famille  est  partie. 

Toute  une  famille  pourrait  se  nourrir. 

Tous  les  habitants  furent  tues. 

Es  wird  damit  entweder  der  determinierte  oder  indeter- 
minierte Begriff  in  seinem  ganzen  Umfang  bezeichnet,  oder  in 
der  Mehrzahl  alle  Individuen,  die  unter  den  entsprechenden 
Begriff  subsumiert  werden  können  in  die  Aussage  einbegriffen. 

Die  äusserlich  attributive  Verbindung  ist  neufranzösisch 
ungebräuchlich  und  durch  entier  ersetzt.  Spuren  älteren  Gebrauchs 
finden  sich  in  der  Juristensprache: 

Eh  hien,  il  y  a  cinq  jours,  Morand  me  proposa  mille  ecus 
et  mes  lettres  de  change  acquittees  pour  la  toute  propriett.  (Bz. 
XII,  712.) 

Eine  einzelne  Redensart,  in  der  tout  seinem  Substantiv 
nachsteht,  ist:  somme  toute,  das  heute  zu  einer  Komposition  ge- 
worden ist;  z.  B.: 

Somme  toute,  notre  Situation  est  interieurement  calme.  (Bz. 
XXIII,  185.) 
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Kapitel  X. 

Die  Gegenstandsvorstellung. 


§  139.  Das  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung  ist  ge- 
wöhnlich das  Substantiv;  diese  Worart  ist  jedoch  ebensowenig 
wie  irgend  eine  andere,  immer  unverändert  gleich;  auch  sie  ist, 
wie  alle  Wortarten  einem  fortwährenden  Wandel  der  Bedeutung 
unterworfen.  Freilich  ist  der  Wandel  syntaktisch  meist  irrelevant; 
denn  ein  Bedeutungswandel  hat  nicht  immer  eine  Veränderung 
der  syntaktischen  Funktion  zur  Folge;  es  ist  dies  im  Gegenteil 
nur  ausnahmsweise  der  Fall.  Auch  diejenigen  Fälle,  in  denen 
Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  —  der  letztere  Begriff 
in  seiner  allgemeinsten  Bedeutung  genommen  —  aus  anderen 
Wortarten  entstehen,  gehören  nicht  in  die  Syntax,  sondern  in 
die  Wortbildungslehre.  Immerhin  ist  es  nicht  überflüssig,  die- 
jenigen Gebilde,  die  teils  okkasionell,  teils  usuell  zu  Korrelaten 
von  Gegenstandsvorstellungen  werden  können  oder  werden,  zu- 
sammenfassend zu  erwähnen.  Es  sind  das  diejenigen  Wörter  und 
Wortgruppen,  die  Subjekt,  Objekt  sein  oder  in  Abhängigkeit  von 
Präpositionen  treten  können. 

§  140.  Vor  allem  ist  zu  bemerken,  dass  das  Geschlecht 
der  Substantive  unter  Einfluss  von  anderen,  deren  entsprechende 
Vorstellungen  in  assoziativer  Beziehung  stehen  zu  den  ersteren 
entsprechenden  Vorstellungen,  sich  scheinbar  ändern  kann. 

So  nehmen  unter  Einfluss  von  ßte  die  Festtage  männlicher 
Heiliger  den  weiblicher  bestimmten  Artikel  an;  ebenso  werden 
Noel,  Pentecöte,  Toussamt  heute  fast  immer  mit  dem  bestimmten 
Artikel  la  gebraucht. 

Auch  haben  die  männlichen  Personennamen  unter  Einfluss 
von  la  mode  den  weiblichen  Artikel.  Un  feuilleton  ä  la  Eugene 
Sue,  barhe  ä  la  Henri  IV.  etc. 

Unter  Einfluss  von  soir: 

. .  .  le  meme  effet  que  produit  ä  Paris  un  reläche  ä  tous  les 
theätres,    (Bz.  XVI,  199.) 
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Dass  quelque  chose,  wie^new,  neutral  (männlich)  gebraucht 
wird,  stammt  schon  von  dem  XV.  oder  XVI.  Jahrhundert  her. 

Le  voici  donc,  ce  quelque  chose  (Bz.  Etr.  I,  241)  zeigt,  dass 
dieses  unbestimmte  Fürwort  zuweilen  genau  wie  ein  Substantiv 
gebraucht  wird;  ebenso  findet  und  hört  man  ce  quelqu'un;  es 
liegt  hier  meist  nur  die  Wiederholung  des  als  unbestimmtes  Für- 
wort von  dem  Redenden  gebrauchten  Wortes  vor. 

Auch  persönliche  Fürwörter  werden  so  als  Substantive  mit 
dem  Artikel  oder  Demonstrativpronomen  angewendet: 

Je  serai  pour  elle-meme  un  autre  vous-meme.  Sainte-Beuve, 
Volupte,  V.) 

Wie  Substantive  werden  auch  Zahlwörter  gebraucht: 

Puis  il  y  avait  encore  la  parole  d'un  futur  trente-six  (wobei 
eine  Anmerkung  erklärend  hinzufügt:  Les  joumaux  d^alors  an- 
nongaieyit  une  prochaine  „fournee  de  trente-six  pairs  de  France") 
(Bz.  XXI,  569  f.) 

Oder  Zahlwort  mit  einem  Substantiv  zusammen: 

Celui-lä,  volontaire  d^un  an,  un  quinze  cents  francs.  (Guillau- 
min  Albert  Manceau,  p.  57.) 

Zahl  und  Geschlecht  werden  also  wesentlich,  sofern  von 
der  historisch  bedingten  Form  eine  Abweichung  eintritt,  durch 
die  zu  Grunde  liegende  Gegenstandsvorstellung  bestimmt.  Auf- 
fallend ist  in  dieser  Hinsicht  das  Verhalten  der  beiden  Substantive, 
die  gebraucht  werden,  wenn  das  geeignete  Wort  dem  Redenden 
nicht  einfällt:  chose  und  machine. 

Ah!  le  petit , .  .  chose?  (Bz.  XII,  709.) 

Ebenso  wird  machine  gebraucht;  während  aber  chose  männlich 
oder  weiblich  gebraucht  wird,  je  nach  der  zu  Grunde  liegenden 
Vorstellung,  wird  zu  machine  ein  Maskulinum  machin  gebildet, 
das  statt  männlicher  Personennamen,  aber  auch  statt  Sachnamen, 
häufig  gebraucht  wird;  freilich  ist  diese  Bildung  neueren  Datums. 

§  141.  Eigenartig  ist  das  Verhalten  der  Kompositionen 
ce  diable  d'homme  in  Bezug  auf  das  Geschlecht  des  charakterie- 
sierenden  Wortes.  Wenn  nämlich  das  charakterisierende  Wort 
eine  weibliche  oder  männliche  Form  haben  kann,  so  bekommt 
es  das  Geschlecht  des  Grundworts.  Für  männliche  Fälle  sind 
Beispiele  überflüssig. 
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Cette  ingrate  de  fievre.    (Moliere,  Femmes  savantes  111,2.) 

Quelle  diäble  de  femme  avec  ses  douze  sous.  (Marivaux, 
Marianne.) 

Cette  petite  toquee  de  Marshall.  (Vaucaire  La  Reprise  1,8.) 

Vous  ne  pouvez  pas  savoir  le  mal  que  Von  a  dans  des 
chiennes  de  maisons  comme  celles-lä.  (Leclerq  Le  Savetier  et  le 
Financier  4.) 

Wenn  dagegen  das  Geschlecht  des  charakterisierenden 
Wortes  nicht  veränderlich  ist,  so  bleibt  es  auch  in  diesen  Kom- 
positionen: 

Le  pauvre  esprit  de  femme  et  le  sec  entretienf  (Moliere 
Misanthrope  11,5.) 

Un  amour  de  petite  chevre.    (Daudet,  Chevre  de  M.  Seguin.) 

Vereinzelt  findet  sich  amour  in  solchen  Verbindungen  weiblich, 
wohl  wegen  des  heute  noch  zuweilen  schwankenden  Geschlechts. 

Ein  Fürwort,  das  sich  auf  ein  solches  Substantiv  bezieht, 
behält  in  der  Umgangssprache  das  Geschlecht  des  Grundworts, 
d.  h.  der  dominierenden  Vorstellung: 

Cette  crapulef . .  .  Cette  crapule  de  Mdhulot! . . .  il  nous  Va 
enleveef  .  . .  (Hermant  Mr.  de  Courpiere  marie  VIII.    (Vgl.  §  257.) 

§  142,  Dass  Adjektive,  denen  okkasionell  Partizipia  hier 
gleichzustellen  sind,  als  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen, 
d.  h.  syntaktisch  als  Substantive  verwendet  werden,  ist  eine  ganz 
gewöhnliche  Erscheinung.  In  Bezug  auf  die  Anwendung  verhält 
sich  das  substantivierte  Adjektiv  genau  wie  das  eigentliche 
Substantiv. 

Manteau  couvre  heau  et  laid.    (Spr.) 

.  .  .un  chef  d'ceuvre  de  ridicule.    (Br.  XXIII,  183.) 

Lui  qui  connaissait  hien  le  fort  et  le  faible  de  cette  tendresse 
maternelle.  .  .  Margueritte  L'Avril  I.) 

.  . .  ce  petit  ergoteur  de  Solonet,  qui  a  voulu  faire  Vhabile, 
(Bz.  IV,  458.) 

On  ne  croit  pas  que  Madame  aurait  survecu  au  prononce 
de  Varret.    (Bz.  XII,  665.) 

Je  viens  de  donner  le  hon  ä  tirer  de  la  derniet^e  feuille. 
(Bz.  Etr.  I,  308.) 

une  lettre  au  regu  de  laquelle  tu  te  hätais  ä'accourir  . . . 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  73.) 

L'ecoutant  fait  le  medisant. 
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Äu  songe  ahme  teile  grandeur  d'äme,  des  pleurs,  des  pleurs 
veritaUes,  humedaient  son  eloqimice.  (Courteline,  Ronds-de-Cuir, 
IV,  3.) 

Es  sind  also  substantivierte  Adjektive  meist  männlich,  selbst 
zu  Abstrakta  gewordene  Adjektive: 

C^etait  d'un  bete  ä  faire  pleurer . . .  (Courteline,  Boubouroche.) 

Tout  ce  qui  se  passe  depuis  mon  entree  ici  est  d^un  myste- 
rieux.    (Bz.,  Ecole  des  Menages,  II,  6.) 

In  Bezug  auf  Personen  nimmt  aber  das  substantivierte  Ad- 
jektiv das  Gesclileclit  der  Person  an,  ausser  wo  ein  Fall  eines 
zum  Abstraktum  gewordenen  Adjektivs  vorliegt: 

Ne  fais  donc  pas  ta  lourde,  comme  ga!  (Jules  Renard,  Poil 
de  Carotte,  L'hamegon.) 

Dagegen  sagt  man  z.  B.: 

Mle  est  d^un  bete,  d^un  sage, 
um  einen  hohen  Grad  der  betreffenden  Eigenschaft  zum  Aus- 
druck zu  bringen.    (Vgl.  §  107.) 

§  143.  Anders  ist  es  mit  der  zweiten,  dem  Substantiv 
nächststehenden  Wortform,  dem  Infinitiv. 

Nur  wenige  Infinitive  sind  vollständig  zu  Substantiven 
geworden;  diese  werden  denn  auch  mit  dem  Artikel  gebraucht, 
und  sind  immer  männlich: 

L'aller  vaut  la  venue.    (Spr.) 

Car  que  penser  d^un  sous-prefet  qui . .  .  n''a  point  quelque 
chose  . .  .  d' administratif  dans  son  maintien,  et  de  superieur  dans 
son  aller?    (Bz.  XXI,  558.) 

Ami  au  preter,  ennemi  ä  rendre.    (Spr.) 

un  laisser  aller . . .    (Bz.  IV,  409.) 

Mais  je  maintiens  mon  dire.    (Augier,  Habit  vert.  3.) 

Le  rire  est  Vassaisonnement  de  Venseignemeiit. 

Son  savoir-vivre,  ses  manieres  enchanterent  le  faubourg  8t- 
Oermain  bordelais.    (Bz.  IV,  409.) 

En  temps,  Heu  et  saison,  le  do7iner  est  moisson.    (Spr.) 

Le  mieux  est  de  se  precipiter,  au  juger,  vers  les  poules. 
(Jules  Renard,  Poil  de  Carotte,  Les  Poules.) 

II  pouvait,  Sans  se  compromettre,  critiquer  son  propre  parti, 
avouer  la  science  et  le  bien  jouer  de  ses  adversaires.    (Bz.  II,  563.) 
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Meist  aber  ist  die  Verbaliiatur  des  Infinitivs  so  lebendig, 
dass  der  Artikel  nicht  gebraucht  wird: 

Mieux  vaut  entretenir  que  bätir.    (Spr.) 

Travailler  enseigne  ä  depenser.     (Spr.) 

Acheter  est  meilleur  marche  que  demander.    (Spr.) 

Als  Ergänzung  treten  zu  solchen  Infinitiven  sowohl  Adjektiva 

als  Adverbia: 

Bien  dire  fait  rire,  hien  faire  fait  taire. 

Trop  gratter  cuit,  trop  parier  nuit 

Jamals  heau  parier  n'ecorcha  langue.    (Spr.) 

Begards,  chuchotements,  marcher  lent  et  tortueux,  rires  aigus 

aussi  perfides  que  le  sifflement  de  Voiseleur,  tout  un  manege  bien- 

tot  commenga.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  VII.) 

Der  Infinitiv  ist  Subjekt  und  hat  nur  in  wenigen  Fällen 
den  Artikel.  Der  Objektstelle  vertretende  Infinitiv  ist  meist 
von  Präpositionen  begleitet.  Die  Zahl  von  Verben,  die  einen 
Infinitiv  als  Objekt  ohne  Präposition  nach  sich  haben,  ist  recht 
klein;  erwähnt  sind  sie  schon  §  88. 

Die  meisten  Verba  haben,  auch  ohne  dass  eine  Beziehungs- 
bedeutung damit  verknüpft  wäre,  die  Präposition  de  oder  a, 
wobei  besonders  die  Infinitive  mit  de  die  Stelle  eines  direkten 
Objekts  vertreten.  Ob  aber  diesen  Infinitiven  immer  eine  Gegen- 
standsvorstellung zu  Grunde  liegt,  ist  nicht  durchaus  zu  bejahen. 
Darüber  könnten  nur  Versuche  Auskunft  geben;  doch  ist  z.  B. 
in :  je  lui  demande  de  venir,  de  venir  syntaktisch  durchaus  gleich- 
wertig mit  un  livre  in:  je  lui  demande  un  livre. 

Tatsache  ist  aber,  dass  de  vor  einem  Infinitiv  auch  da 
vorkommt,  wo  der  Infinitiv  in  keinerlei  Abhängigkeit  von  einem 
anderen  Worte  des  Satzes  steht,  also  wenn  er  z.  B.  als  Prädikats- 
nomen oder  als  Subjekt  gebraucht  ist.    Als  Subjekt: 

Meme  draller  ä  la  mort  me  parait  alors  aise.  (Bourget, 
Disciple,  IV,  4.) 

E  les  mene  ä  Vobjet  de  leur  epouvante  et  de  toucher  cet 
objet  guerit  cette  panique.    (Bourget,  Crime  d'Amour.) 

Car,  cette  fois,  il  fallait  rompre,  et,  de  rester  la  maitresse 
de  Poyanne,  ayant  ete  celle  de  Casal,  constituait  un  degre  d'äbaisse- 
ment,  auquel  eile  ne  descendrait  jamais,  (Bourget,  Coeur  de 
Femme  XI.) 
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Helas!  D^avoir  cause  avec  Moraines  lui  avait  suffi  pour  le 
jeter  de  nouveau  dans  le  pire  abime  du  doute.  (Bourget  Men- 
songes  XVI.) 

D^avoir  ete  eleve  par  ma  mere  m' avait  donne  des  manieres 
douces.    (Bourget  Disciple  IV,  4.) 

Auch  in  einem  Fragesatz: 

Mais  pourquoi,  de  voir  ce  vieux  heau  parier  familierement 
a  Susanne,  ä  demi  retournee  et  qui  s^eventait,  tandis  que  Moraines 
lorgnait  les  loges  avec  une  jumelle,  fit-il  du  mal  ä  Rene?  (Bourget 
Mensonges  XVI.) 

Ebenso  in  Nebensätzen: 

II  me  semhle  que  d'en  parier  seulement,  altere  la  tran- 
quillite.   (Choderlos  de  Laclos  Liaisons  dangereuses  L.) 

. . .  et  pourtant  Juliette  lui  etait  si  chere  que  de  concevoir 
qu'elle  eütun  amant,  lui  paraissait presque  monstrueux  .  . .  (Bourget 
Coeur  de  Femme  IX.) 

J^y  resistais,  en  sachant  que  fy  succomberais ,  comme  si  de 
lutter  contre  mon  obscur  dcsir  rrCen  faisait  davantage  sentir  la 
force  et  Vacuite.    (Bourget  Disciple  IV,  2.) 

Dieses  de  drückt  heute  keinerlei  Beziehungsvorstellung  mehr 
aus.  Sein  Vorhandensein  kann  also  allein  nicht  gegen  die 
Funktion  eines  Infinitivs  als  Objekt  sprechen.  Es  findet  sich 
auch  noch  heutzutage  in  Fällen,  in  denen  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  noch  deutlich  vorhanden  ist;  z.  B.: 

De  la  voir  rougir,  il  ressentit  une  ho7ine  gaiete  (Rev.  de 
Paris  1898,  IV,  p.  734),  wo  der  Zusammenhang  mit  der  ursprüng- 
lichen, lokalen  Bedeutung  noch  deutlich  erkennbar  ist.  In  solchen 
Fällen  erklärt  sich  das  Vorhandensein  dieser  Präposition  ohne 
weiteres  aus  der  Bedeutung.  In  den  anderen  Fällen  ist  festzu- 
halten, dass  de  vor  einem  infinitischem  Subjekt  auch  heutzutage 
noch  nicht  zu  stehen  braucht. 

Ne  pas  le  voir  lui  donna  un  petit  acces  de  doute  .  . .  (Bourget 
Mensonges  X.) 

II  repondit  que  se  casser  la  tete  etait  la  ressource  des  sots. 
(Prevost  Manon  Lescaut.   Bibl.  rom.,  p.  78.) 

Es  liegt  also  hier  kein  Korrelat  einer  bestimmten  Vor- 
stellung vor,  sondern  de  ist  lediglich  eine  Funktion  und  ist  über- 
tragen von  Fällen,  in  denen  es  ursprünglich  berechtigt  war. 
Dies  sind  diejenigen  Fälle,  in  denen  der  Infinitiv  nach  einem 
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Substantiv  stand,  denn  hier  war  de  schon  in  sehr  früher  Zeit 
gebräuchlich;  auch  nach  Adverbien  und  manchen  Verben  steht  es 
mit  dem  Infinitiv,  in  sehr  alter  Zeit  (Roland),  ohne  dass  dieses 
de  eine  Beziehungsbedeutung  hätte.  Es  verrichtet  vielmehr  die 
Funktion  der  Verknüpfung,  die  es  als  Fortsetzung  des  lateinischen 
Genetivs  in  den  meisten  Fällen  übernommen  hat.  Schon  im 
XII.  oder  gar  im  XI.  Jahrhundert  ist  es  die  gewöhnliche  Partikel 
zur  Verknüpfung  zweier  Nominalbegriffe  oder  eines  Nominal- 
begriffs mit  einem  vorhergehenden  anderen  (Verbal-)  Begriff.  In 
Praxi  ist  aber  die  Verbindung  eines  Infinitivs,  der  Nominalform 
des  Zeitwortbegriffs,  ausserordentlich  häufig.  Da  nun  bei  der 
Freiheit  der  altfranzösischen  Wortstellung  der  Infinitiv  mit  de 
nicht  immer  unmittelbar  mit  dem  regierenden  Wort  verbunden 
sein  musste,  wobei  ursprünglich  die  Verbindung  dem  Sprechenden 
und  dem  Hörenden  durchaus  vorschwebte,  so  entstanden  schon 
sehr  früh  Verbindungen,  wie: 

Tens  est  de  herhergier  (Roland  2482),  in  denen  der  Infinitiv 
als  selbständiges  Satzglied,  anstatt  in  Abhängigkeit  des  Nomens, 
aufgefasst  werden  konnte,  so  dass  de  als  ein  den  Infinitiv  be- 
gleitendes, einleitendes  Element  erschien,  das  mit  Artikel  vor 
dem  Substantiv  vergleichbar,  jedoch  ohne  Korrelation  zu  einer 
Determinationsvorstellung  ist.  Als  der  Artikel  allgemeiner  wurde, 
als  der  partitive  Artikel  zu  einem  unbestimmten  Artikel  geworden 
war,  und  so  das  Bedürfnis  nach  einer  Partikel  sich  geltend 
machte,  die  die  als  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  oder 
von  vergegenständlichten  Vorstellungen  auftretenden  Wörter  be- 
gleitete, so  wurde  der  Gebrauch  von  de  nach  und  nach  ver- 
allgemeinert. Bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  aber  de  noch  nicht 
durchweg  eingedrungen,  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen;  es 
ist  dies  zugleich  ein  Beweis  für  die  manchmal  zu  beobachtende 
lange  Dauer  von  auf  Übertragung  beruhenden  syntaktischen 
Wandlungen. 

§  144.  Durchweg  mit  de  steht  der  Infinitiv  in  einer  anderen 
der  Bedeutung  nach  der  vorhergehenden  sehr  nahestehenden,  durch 
Synthese  entstandenen  Konstruktion.  Sei  es,  dass  der  Infinitiv  als 
Subjekt  befremdete,  oder  aus  anderen  Gründen,  der  voraus- 
genommene Infinitiv  wurde  als  selbständige  Vorstellung  auf- 
gefasst, und  in  Verbindung  mit  dem  Prädikat  durch  ein  Fürwort 
wiederholt,  das  den  Subjektsbegriff  in  enge  Verbindung  mit  dem 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  H 
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Prädikat  brachte.  Ursprünglich  konnte  dazu  sowohl  il  als  auch 
ce  (oder  dessen  altfranzösische  Form)  verwendet  werden;  heute 
steht  Ü  nur,  wenn  der  Satz  unpersönliche  Form  hat,  und  wenn 
das  Prädikat  nachfolgt. 

II  est  bon  en  pareille  occasion  de  plaire  un  peu  aux  yeux. 
(Marivaux,  Marianne.) 

II  aurait  äe  difficile  de  ne  pas  Vaimer.    (Ibid.) 

II  n^avait  tenu  qu^ä  lui  de  se  sauver.  (Marivaux,  Paysan 
parvenu,  IV.) 

Meist  aber  steht  ce,  mag  der  Infinitiv  vorausgehen  oder 
nachfolgen.  Möglicherweise  ist  ursprünglich  ce  nur  bei  voraus- 
gehendem Infinitiv  üblich  gewesen,  indem  durch  das  Demonstativum 
auf  den  vorausgehenden,  wegen  wenig  üblicher  Verbindung  von 
dem  Prädikat  losgelösten  infinitivischen  Subjektsbegriff  hin- 
gewiesen wird,  während  il  Determinativ  den  nachfolgenden 
Subjektsbegriff  aufnahm.    Heute  aber  ist  ce  immer  möglich. 

C^est  dommag e  de  le  quitter.    (Marivaux,  Marianne.) 

Ce  sera  la  ma  vengeance,  de  Vinsulter  comme  Claude  insulte 
Colette.    (Bourget,  Mensonges,  XIX.) 

In  Verbindung  mit  einem  anderen  Zeitwort  als  etre  steht 
natürlich  die  betonte  Form  ga  statt  ce\ 

Ca  lui  va  d^hahiter  ici.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IV.) 

Mit  vorausgehendem  Infinitiv  steht  immer  ce  {ga): 

De  retourner  ä  Paris,  c'estoit  quitter  entierement  la  partie, 
, , .  et  de  poursuivre  mon  chemin,  c'estoit  s'embarquer  sans  biscuits. 
(D'Assoucy,  Aventures,  VI.) 

Mais  songes  donc  que  je  la  voyais  sans  eesse;  alors  de  vivre 
aupres  d'elle,  c'etait  une  epreuve  danger euse.  (Donnay,  L'autre 
Danger,  IV,  6.) 

Uapprendre  que  le  comte  n^avait  aucune  maitresse  connue  . .  . 
n^etait-ce  pas  assez  pour  provoquer  une  autre  crise  d^imagination 
jalouse?    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IX.) 

In  diesem  Falle  kann  aber  auch  der  Infinitiv  ohne  de 
stehen: 

Ecrire  ä  la  femme  qu^on  aime,  apres  plusieurs  jours  de 
Separation,  c^est  lui  parier  sans  voir  ses  yeux.  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  VI.) 

Accepter  que  le  jeune  komme  continuät,  c^etait  lui  permettre 
de  dresser  le  second  (piege),    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IX.) 
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Avoir  fait  le  mal  le  sachant  et  le  voulant,  c^est  bim  amer 
pour  un  komme  . . .   (Bourget,  Disciple,  V.) 

Elle  le  devait,  parce  qu'elle  Vavait  promis,  sans  que  Poyanne 
relevät  sa  promesse,  il  est  vrai.  Mais  ne  pas  la  relever,  c^etail 
Vaccepter.    (ßourget,  Coeur  de  Femme,  YIII.) 

§  145.  Auch  als  Prädikatsnomen  hat  der  Infinitiv  sehr  oft 
de,  das  in  ähnlicher  Weise  zu  erklären  ist,  wie  das  de,  das  den 
Infinitiv  begleitet,  der  Subjekt  ist: 

Tout  Vhonneur  que  je  veux,  c^est  de  venger  mon  sang.  (Vol- 
taire, Merope,  II,  6.) 

Ce  qui  m'inquietait  le  plus,  etait  de  ne  pas  savoir  ce  qu^on 
pensait . . .    (Liaisons  dang.  III.) 

Mon  devoir  est  d^eviter  meme  ses  cinq  minutes  de  demi- 
tete-a-tete.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  Y.) 

Voila  ce  qui  te  fait  si  mal,  c^est  de  fexalter  de  la  sorte 
pour  des  scrupeles  d'enfant .  .  .    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Ce  quHl  te  faut,  c^est  d^attaquer  tout  de  suite  ,  .  .  et  de  te 
mo7itrer  catcgorique.    (Journal  18.  V.  1903.) 

§  146.  Nach  der  Vergleichungspartikel  que  hat  der  In- 
finitiv gewöhnlich  de,  sowohl  wenn  er  mit  Beziehung  auf  das 
Subjekt,  als  auch  wenn  er  in  Beziehung  auf  das  Objekt  ge- 
braucht wird. 

Parier  alors  est  aussi  impossible  que  pour  un  paralytique 
de  remuer  ses  pieds.    (Bourget,  Disciple,  IV,  5.) 

Taime  mieux  mourir  que  de  vous  affliger.  (Marivaux, 
Marianne.) 

,.,pourvu  qu^elle  n^eüt  point  d'autre  tort  que  d'etre  in- 
fortunee.    (Ibid.) 

(Vgl.  die  Nominal  Verbindung:  II  est  pourtant  vrai  que  Val- 
ville  n^avait  point  d^autre  commission  que  celle  de  s' in  former  de 
ma  sante.    (Ibid.) 

Taime  autant  ecrire  que  de  parier. 

Mieux  vaut  payer  et  peu  avoir  que  d^etre  riche  et  tout  devoir. 

Doch  findet  man  auch  den  Infinitiv  ohne  de: 

Si  Vemploye  ne  sait  faire  autre  chose  que  paperasser  . . . 
(Bz.  XXI,  318.) 

J^aime  mieux  me  donner  que  me  laisser  vendre.  (Mirbeau, 
Les  Affaires  sont  les  Affaires,  III,  4.) 

11* 
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In  der  Umgangssprache  ist  die  Auslassung  von  de  noch 
weniger  selten  als  in  der  Schriftsprache. 

§  147.  Auch  als  nachfolgendes  logisches  Subjekt  hat  der 
Infinitiv  durchweg  de,  während  que  häufig  fehlt.   (§  58.) 

Cest  tout  ce  qu^on  peut  faire  que  de  vivre  et  d'attraper  le 
bout  de  Va7i.    (Marivaux,  Marianne.) 

Le  coßur  me  hattit  si  fort,  que  ce  fut  tout  ce  que  je  pus 
faire  que  de  repondre  que  oui,    (Liaisons  dangereuses,  XVIII.) 

Nach  einem  adjektivischen  Prädikat  fehlt  que  durchweg: 

Cest  heau,  dit-il,  de  s'en  aller  comme  ga.  (Maupussant,  Fort 
comme  la  Mort,  I,  3.) 

Häufig  fehlt  que  auch  nach  einem  substantivischen  Prädikat 
vor  einem  Infinitiv,  der  logisches  Subjekt  ist: 

Mais  la  pensee  que  ce  pouvait  etre  pour  eile  un  malheur  de 
m^aimer  hrisait  quelquefois  mon  äme.     (Nodier,  Therese  Aubert.) 

. . .  prendre  enfin  pour  plaire  ä  chaque  komme  U7ie  miette 
de  son  äme,  les  amuser  tous,  les  captiver,  s^en  moquer,  voila  ce 
que  c^est  d'etre  coquette.  (Bz.  Scenes  de  la  Vie  parisienne,  III, 
1834,  p.  125.) 

Quel  lonheur  ce  serait  de  le  consoler  de  tout  ce  qu'il  a 
souffert.    (Bourget,  Crime,  d'Amour.) 

Oh!  c'est  un  plaisir  de  chanter  avec  lui.  (Donnay,  L'autre, 
Danger,  III,  2.) 

Auch  in  Nominalsätzen: 

Douce  et  large  ivresse  de  s^appartenir,  de  commencer  ensemble 
une  vie  apaisante  et  tendre.    (Margueritte,  La  Commune,  p.  391.) 

Selten  fehlt  de,  wenn  que  das  logische  Subjekt,  einen  In- 
finitiv, einleitet: 

C^est  ne  jouir  jamais  que  conquerir  toujours.  (Hugo 
Aymerillot.) 

Si  je  ne  vois  pas  distinctement  ce  ä  quoi  j^aspire,  je  ne 
sens  que  trop  ce  que  c'est  qu'aspirer.  (Sully-Prudhomme,  Revue 
bleue  27.  VL  1903,  p.  802.) 

Que  in  diesen  Fällen  ist  schon  §  58  seinem  Ursprung  nach 
erklärt.  De  ist  in  gleicher  Weise  zu  erklären,  wie  dasjenige, 
das  vor  dem  infinitivischen  Subjekt  und  Prädikatsnomen  steht. 
Es  hat  seinen  Ursprung  in  sehr  alter  französischer  Zeit,  wo  de 
dazu   dienen   kann,   einen   nachfolgenden  Nominalbegriff   einem 
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vorhergehenden  anderen  Nomen  anzugliedern,  ohne  dass  eine 
eigentliche  Abhängigkeit  des  zweiten  vom  ersten  bestände 
(s.  Tobler,  Beitr.  I,  5;  vgl.  meine  Ausführungen  „Süd westdeutsche 
Schulblätter"  1903,  p.  118  f.);  in  solcher  Verwendung  der  rein 
verknüpfenden  Funktion,  d.  h.  ohne  eigentliche  grammatische  Ab- 
hängigkeit, oder  der  Einleitung  von  Infinitiven,  die  den  Korrelaten 
von  Gegenstandsvorstellungen  in  der  Bedeutung  sich  nähern, 
ohne  vollständig  den  Charakter  von  Substantiven  angenommen 
zu  haben,  findet  man  de  noch  im  Neufranzösischen,  jedoch  meistens 
mit  Infinitiven;  sonst  ist  seine  Anwendung  beschränkt  auf 
Fälle  wie: 

Qu^est-ce  que  de  nous? 

Pauvre  de  moi, 

seul  d^homme, 
ausserdem  auf  viele  Fälle  der  Verknüpfung  eines  Appellativums 
mit  dem  Eigennamen: 

La  ville  de  Berlin,  le  royaume  de  Prusse,  dann  auch  le  titre 
de  prince,  le  mot  d^envie  (neben  le  mot  envie). 

§  148.  Vielfach  werden  Adverbien  substantivisch,  d.  h.  als 
Korrelat  für  eine  Gegenstands  Vorstellung  gebraucht.  Die  An- 
wendung von  Wörtern,  die  eigentlich  als  ergänzende  Bestimmungen 
zu  Verben  oder  zu  Adjektiven  oder  auch  zu  anderen  Adverbien 
dienen,  als  selbständige  Satzteile,  hat  ihren  Ursprung  vermutlich 
darin,  dass  sie  erst  in  Verbindung  mit  einem  später,  weil  selbst- 
verständlichen, unausgedrückt  bleibenden  Verbum  gebraucht 
wurden.  Möglicherweise  ist  dieses  Verbum  gar  nie  besonders 
als  Infinitiv  ausgedrückt  worden.  Es  kann  die  charakterisierende 
Vorstellung,  als  dominierende,  allein  zum  sprachlichen  Ausdruck 
gekommen  sein.  Die  Einzelheiten  festzustellen,  ist  Sache  der 
Wortbildungs-  und  der  Wortbedeutungslehre.  Solche  Adverbien 
haben,  wenn  indeterminiert,  oder  doch  nicht  individuell  deter- 
miniert, oft  keinen  Artikel;  sei  es  dass  eine  erstarrte  Form  aus 
der  Zeit  vorliegt,  in  der  der  generell  determinierende  Artikel 
noch  nicht  stand,  sei  es  dass  die  Gewohnheit  den  Artikel  bei 
diesen  Wörtern  nicht  zu  gebrauchen,  Ursache  der  Nicht- 
anwendung ist. 

Peu  et  souvent  remplissent  la  hourse. 

Vite  et  hien  ne  vont  jamais  ensemble. 
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Dagegen: 

C^est  le  peu  qui  sert  et  non  le  heaucoup. 

Le  peu  empörte  le  moins, 

. . ,  ce  peu  d'instants  libres.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  VII.) 

Le  mieux  est  Vennemi  du  hien. 

Durch  Vermittlung  der  Verwendung  als  Korrelat  einer  einem 
Gegenstand  beigelegten  Eigenschaftsvorstellung: 

Quant  aux  femmes  du  monde  .  .  .  laisse-moi  fapprendre  qu^au 
moins  les  mieux  d^entre  elles  semblent  appartenir  ä  une  espece 
d^elite  . . .    (Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XIV.) 

Dann  auch  in  der  Verbindung: 

Depuis  5  ans,  ma  fille  vit  dans  des  alternatives  de  mieux  et 
de  rechutes  continuelles.    (Bz.  XII,  691.) 

. .  .  avec  ce  jeune  komme  qui  s'interessait  aux  „ailleurs^',  il 
devait  y  avoir  quelque  cJiose.   (Guillaumin,  A.  Mancau,  p.  18.) 

Hierher  gehört  auch: 

cette  conception  de  Va  peu  pres.    (Bourget,  Disciple,  V.) 
und 

Elle  aurait  du  s^enfermer  dans  un  certain  quant  a  soi  de 
plus  en  plus  impenetrahle.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Den  Korrelaten  von  Gegenstands  Vorstellungen  nähern  sich 
Adverbien,  die  in  der  Eigenschaft  als  ungegliederte  Sätze  in  Ab- 
hängigkeit von  Verben  oder  in  Beziehung  zu  solchen  treten  können; 
es  sind  dies  hauptsächlich  die  Frageadverbia:  oii,  quand,  commcftit, 
pourquoi.    Diese  vertreten  meist  die  Stelle  eines  Objekts: 

On  ne  sait  pas  pourquoi. 

II  ne  m'a  pas  dit  oü  (d'oü). 

11  ne  m^a  pas  confie  quand. 

II  ne  sait  pas  comment, 
genau  wie  Interrogativpronomina  qui,  quoi,  als  Objekte  erscheinen: 

II  m^a  dit  qui, 

II  sait  quoi. 

Zum  unbestimmten  Fürwort  ist  je  ne  sais  quoi  geworden. 

Von  diesen  den  Korrelaten  der  Gegenstandsvorstellungen 
sich  nähernden  ungegliederten  Objektsstätzen  ist  pourquoi  oft 
zum  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  geworden;  in  diesen 
Fällen  hat  das  Wort  dann  den  x4rtikel: 

Äussi . . .  regna-t-il  un  silence  assez  genant  pour  Adam  in- 
capable  d^en  deviner  le  pourquoi.    (Bz.  II,  485.) 
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QiMtnd  je  serai  chez  vous,  demandez-moi  le  pourquoi.  (Bz. 
Etr.  I,  297.) 

Auch  le  comment  würde  nicht  unmöglich  sein;  freilich  habe 
ich  keine  Beispiele;  die  anderen  Wörter  oü  und  quand  finden 
sich  in  dieser  Anwendung  nicht. 

Auch  Konjunktionen  werden  gleich  Substantiven  gebraucht: 

avec  un  si,  on  mettrait  Paris  en  houteille.    (Spr.) 

Les  si,  les  car,  les  contrats  sont  la  porte  par  oii  la  noise 
entra  dans  Vunivers.    (Littre  s.  v.  noise) 

II . . .  connut . .  .  quels  surveillants  ils  avaient  mis  pres  d'elles, 
les  si,  les  car,  enfin  tous  les  detours.   (La  Fontaine  Contes,  III,  2.) 

II  y  a  un  mais.    (Littre  s.  v.) 

So  kann  fast  jede  Partikel  als  Substantiv  gebraucht  werden, 
wenn  sie  nur  mit  Rücksicht  auf  ihren  Begriffsinhalt  gebraucht  wird. 

§  149.  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  entstehen 
auch  aus  der  Verbindung  von  Präposition  +  Substantiv;  dass 
auch  solche  aus  der  Verbindung  von  zwei  Substantiven  durch 
eine  Präposition  entstehen  {le  vis-a-vis,  le  tete-ä-tete)  ist  eine  be- 
kannte Tatsache  der  Wortbildungslehre.  Einige  Beispiele  der 
ersten  Art,  die  eher  syntaktische  Erscheinungen  sind  als  die  der 
zweiten,  da  diese  meist  reine  Kompositionen  geworden  sind,  sind: 

Mieux  vaut  un  en  la  main  que  deux  demain. 

C^est  une  de  nos  jolies  coquettes  ä  16  quartiers  de  nohlesse 
et  ä  24  carats  de  vertu,  qui  ont  toujours  ä  leur  char  deux  patients 
accouples  et  un  troisieme  sous  verge  . .  .  Je  ne  connais  pas  le  sous 
verge.    (Bernard  Gerfaut,  p.  97.) 

Celui  qui  fut  cree  pour  le  plaisir  et  le  sans-souci . . .  (Bz. 
Etr.  I,  412.) 

Avec  quelles  delices  je  jouirai  du  chez  moi!   (Bz.  Etr.  I,  294.) 

Ein  Beispiel  der  zweiten  Art: 

Si  c^est  bon,  part  ä  deux.  Pourquoi  vous  etes-vous  leve  de 
si  bon  matiu  pour  venir  me  dire  cela,  demanda  le  deflant  Oerfaut, 
dejä  fache  du  „Part  ä  deux'^. 

Hier  kann  noch  erwähnt  werden  eine  Substantivbildung,  wie: 

Son  entourage  qui  triompha  plus  tard  de  ce  Louis  XL 
moins  la  ha  che,  lorsqu'il  fut  abattu  par  la  maladie  (von  Lud- 
wig XVIII.  gesagt).    (Bz.  VIII,  147.) 
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§  150.  Da  ein  Satz  eine  Einheit  ist,  und  dem  Sprechenden 
vor  der  Gliederung  in  seine  Teile  als  solche  vorschwebt,  so  sind 
manche  solche  Sätze,  namentlich  kürzere,  gleich  Substantiven  zu 
Korrelaten  einer  Gegenstandsvorstellung  geworden.  Sie  werden 
sodann  vollständig  wie  Substantive  behandelt,  d.  h.  haben  den 
Artikel  und  eventuelle  Bestimmungen,  wie  diese.  Ganz  geläufig 
sind  Wörter  wie: 

rendez-vous,  qui-vive,  qu^en  dira-t-on: 

TJn  jour,  ä  wie  partie  de  chasse, , , .  il  y  avait  eu,  au  rond- 
point  de  Ja  foret  voisine,  rendez-vous  d^une  quin^aine  de  persones 
des  environs.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  11.)^ 

.  . .  toujours  sur  le  qui-vive.    (Bz.  XII,  347.) 

Je  suis  lasse  de  tout  faire  en  vue  du  qu^eji  dira-t-on  .  .  . 
(Bz.  IV,  405.) 

. .  .  a  cause  du  qu^en  dira-t-on  .  .  .  (Guillamin  Rose  et  sa 
Parisienne,  p.  62.) 

, .  .et  je  Venvoie, d'un va-te-laver, promener ä  Vetage  au-dessous. 
(Courteline  Boubouroche,  p.  65.) 

Auch:  une  sainte-nitouche. 

Weniger  geläufig: 

.  . .  deux  ou  trois  Saints-je-7ie-sais-qui.    (Bz.  I,  366.) 

II  y  a  un  revenez-y  au  lansquenet.    (Bz.  Etr.  I,  311.) 

Un  tiens  vaut  mieux  que  deux  tu  Vauras.    (La  Fontaine.) 

Le  mariage  . .  .  c^est  le  Tu  nHras  pas  plus  loin  social. 
(Bz.  IV,  405.) 

Elle  m^ecarta  . .  .  avec  un  si  cruel:  „Je  ne  vous  connais 
plus  ..."  sur  sa  houche  fremissante  . .  .  (Bourget  Disciple  IV,  5.) 

Le  pjourquoi  cc  diner  a  et 6  donyie,  aurait  pu  fournir 
mi  chapitre  ä  Balzac.    (Goncourt  Journal  31.  10.  1878.) 

. .  .  et,  vraiment,  il  ctait  charmant  ä  voir  ainsi,  chassant  par 
les  naseaux  un  double  jet  de  fumee,  sentant  hon  le  modernisme 
aimable  et  ce  je-m^ en-bats-V orhitisme  bon  diable,  auquel  on 
tenterait  vaijiement  ä'en  vouloir  .  .  .  (Courteline  Ronds-de-Cuir 
III,  3.) 

Die  Volkssprache  hat  ausserdem  den  eigentümlichen  Ge- 
brauch, dass  Nebensätze,  wie  Substantive,  von  Präpositionen 
abhängig  sein  können: 

.  .  .  eile  envoie  les  journaux  ä  madame  la  vicomtesse  pour  si 
madame  la  vicomtesse  veut  attendre?  . . .  (Gyp  Professional  Lover, 
p.  159.) 
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II  te  faut  bien  wie  femme  pour  quand  tu  prendras  la  houtique 
ä  ton  compte!  (Guillaumin  Rose  et  sa  Parisienne,  p.  292  f.) 

Jemine,  tu  sais  quHl  me  faut  une  femme  pour  quand  je  vais 
dans  la  houtique.    (Guillaumin  ibid.,  p.  301.) 

§  151.  Neben  diesen  Sätzen  gibt  es  aber  ^einige  andere 
durchaus  usuelle  Formen,  die  als  Korrelate  von  Gegenstands- 
vorstellungen gleich  Substantiven  im  Satze  selbständige  Funk- 
tionen verrichten  können,  d.  h.  Subjekt  und  Objekt  sein  können, 
und  die  auch  in  Abhängigkeit  von  Präpositionen  treten  können. 

Sie  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  die  äusserlich  von  einander 
sich  unterscheiden ;  die  einen  werden  mit  einem  Relativpronomen, 
die  anderen  mit  der  Konjunktion  que  eingeleitet.  Aber  auch  in 
ihrer  Bedeutung  unterscheiden  sie  sich;  denn  der  substantivische 
Relativsatz  hat  im  Neufranzösischen  immer  eine  allgemeine  Be- 
deutung, die  Bedeutung  eines  All gem einbegriff s,  und  im  Mittel- 
punkt des  Bewusstseins  steht  die  Eigenschaftsvorstellung,  die 
einem  beliebigen  Träger  den  Charakter  gibt. 

Die  andere  Gruppe  von  Sätzen,  die  als  Korrelat  von  Gegen- 
standsvorstellungen im  Satze  auftritt,  ist  ein  Teil  einer  Gesamt- 
vorstellung, der  aber  allein  für  sich  als  Gesamtvorstellung 
app  er  ziert  werden  könnte. 

§  152.  Über  diese  letzteren  Sätze  ist  wenig  zu  bemerken. 
Ihrer  Form  nach  sind  sie  gegliederte  Verbalsätze,  die  mit  dem 
Prädikat  des  Satzes,  von  dem  sie  ein  Glied,  Subjekt  oder  Objekt, 
bilden,  durch  die  Subordinationspartikel  verbunden  sind.  Diese 
Partikel  hat  ihre  Funktion  ursprünglich  in  Verbindung  mit  der 
Vertretung  einer  Gegenstands  vor  Stellung,  zu  der  sie  enger  gehörte, 
verrichtet,  d.  h.  sie  war  einst  Relativpronomen.  Von  dieser  Doppel- 
funktion ist  jetzt  lediglich  die  verknüpfende  und  zugleich  subordi- 
nierende Funktion  übrig;  sie  ist  auch  weiterhin  verallgemeinert, 
so  dass  que  heute  allgemein  zur  Subordination  dient. 

Als  Objekt  schliesst  sich  der  Satz  mit  que  meist  unmittelbar 
an  das  Prädikat  an: 

Je  prefere  que  tu  viennes. 

Zuweilen  freilich  treten  verbindende  Glieder  (de  ce  que,  ä 
ce  que)  zwischen  die  beiden  Sätze,  die  heute  vollkommen  be- 
deutungslos sind,  und  die  mit  que  zur  einheitlichen  Komposition 
verschmolzen  sind. 
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Dagegen  ist  ein  unmittelbarer  Anscliluss  des  gwe- Satzes 
als  Subjekt  recht  selten.  Entweder  folgt  der  Satz  mit  que  einem 
unpersönlichen  Prädikat  als  sogenanntes  logisches  Subjekt  nach, 
dann  wird  das  Prädikat  mit  dem  unpersönlichen  sogenannten 
grammatikalischen  Subjekt  il  eingeleitet.  Geht  dagegen  der  mit 
que  eingeleitete  Satz  als  Subjekt  dem  Prädikat  voran,  so  wird 
das  Prädikat  durch  ein  Pronomen  eingeleitet,  das  ursprünglich 
auf  das  vorausgenommene,  selbständige  Subjekt  hinwies.  Diese 
Verbindung,  die  ursprünglich  eine  Synthese  war,  ist  im  Laufe 
der  Zeit  zu  einer  Einheit  verschmolzen,  und  diese  Verbindung 
stellt  heute  meist,  wenn  nicht  besondere  Gründe  vorliegen,  eine 
Analyse  dar,  unter  deren  Einfluss  statt  des  il  der  unpersönlichen 
Konstruktion  auch  das  ursprünglich  demonstrative  ce  als  gram- 
matikalisches Subjekt  bei  einem  aus  Kopula  und  Adjektiv 
bestehenden  Prädikat  auftritt;  diese  Ausdrucksform  findet  sich 
besonders  in  der  Umgangssprache.  Die  Pronomina,  die  einen 
vorausgehenden  Satz  mit  que  oder  auch  einen  nachfolgenden  Satz 
zusammenfassend  aufnehmen,  sind  cela  (ga),  ausser  wenn  das 
Prädikat  die  Kopula  etre  enthält;  in  diesem  Falle  ist  das  Pro- 
nomen das  unbetonte  neutrale  Pronomen  ce;  wenn  es  aus  irgend- 
welchen Gründen  betont  ist,  so  tritt  statt  dessen  cela  ein. 

Die  Formen  dieser  Sätze  sind  also  folgende: 

II  est  possihle  que  tu  viennes, 

Qu'il  soit  parti,  c^est  un  malheur. 

C^est  un  malheur  qu'il  soit  parti.    Daher  auch: 

C'est  possihle  que  tu  vieiines.    Dagegen  nur: 

II  faut  que  tu  viennes. 

Vereinzelt: 

Que  tu  viennes,  est  possihle. 

§  153.  Mit  den  Sätzen  mit  que  werden  die  Sätze  gleich 
behandelt,  die  als  indirekte  Fragesätze  mit  Frageadverbien  ein- 
geleitet werden;  es  sind  die  Frageadverbien  ow,  d'oii,  quand, 
pourquoi,  comment: 

Je  ne  sais  oü  il  est  alle. 

Tu  me  demandes  pourquoi  il  est  parti. 

Auch  Objektssätze  mit  einem  auf  eine  Person,  seltener  auf 
eine  Sache,  bezüglichen  Fragepronomen  qui  (quoi),  und  mit  der 
Konjunktion  si  finden  sich. 
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Dis-moi  sHl  viendra. 

Dis-moi  qui  tu  as  vu. 

Subjektsätze  mit  Frageadverbien  werden  mit  dem  Demon- 
strativpronomen cela  oder  ce  vor  dem  Prädikat  ersetzt. 

Oü  ces  evenements  se  sont  deroules,  cela  est  difficile  ä  deviner, 

Comment  le  roman  s'etait  forme,  c'est  hien  ce  qui  vous  Im- 
porte le  moins.    (Courteline,  Henriette  a  ete  insultee.) 

Die  Subjektsätze  mit  einem  auf  eine  Person  bezüglichen 
Pronomen  sind  mit  den  Relativsätzen  zusammengefallen;  ebenso 
sind  indirekte  Fragesätze  mit  einem  auf  eine  Sache  bezüglichen 
Pronomen  im  Neufranzösischen  durchweg  Relativsätze,  sowohl 
Objektsätze  als  auch  Subjektsätze. 

Indirekte  Fragesätze  mit  si  finden  sich  nur  als  Objektsätze 
unmittelbar  mit  dem  Prädikat  des  Hauptsatzes  verbunden;  als 
Objektsätze  haben  si  stets  ce  bez.  cela, 

§  154.  Als  Korrelat  einer  in  ihre  Teile  gegliederten  Gegen- 
standsvorstellung, die  freilich  komplex  ist  und  für  sich  allein 
eine  abgeschlossene  Gesamtvorstellung  bilden  würde,  tritt  der 
Relativsatz  auf,  der  mit  dem  sogenannten  substantivischen  Re- 
lativum  eingeleitet  ist.  Sein  Gebrauch  ist  im  Neufranzösischen 
sehr  eingeschränkt.  Zunächst  bezeichnet  er  nur  Personen;  es 
steht  dann  aus  früher  häufigem  Gebrauch  der  Relativsatz  einfach 
an  derjenigen  Stelle,  an  der  das  Subjekt  gewöhnlich  steht,  und 
das  Prädikat  folgt  unmittelbar  nach;  meist  sind  es  Sprichwörter, 
die  so  erhalten  sind: 

Qui  voit  Saint -Boch  voit  son  chien. 

Qui  hronche  sans  tomher  avance  son  chemin. 

Qui  dort  bien  puces  ne  sent. 

In  der  Schriftsprache  findet  sich  diese  Ausdrucksform  auch 
heute  noch  (sie  ist  auch  der  Umgangssprache  nicht  ganz  fremd): 

Car  qui  la  touche  nepeut  s'en  detacher.  (Barbey  d'Aurevilly 
Le  Chevalier  Des  Touches  IV.) 

Sehr  häufig  folgt  der  Relativsatz  seinem  Prädikat: 

Gagne  assez  qui  sort  du  proces. 

N^est  pas  echappe  qui  traine  son  lien. 

Soit  heureux  qui  peut,  ne  Vest  pas  qui  veut. 

Facilement  depense  qui  facilement  gagne. 
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Auch  in  Nominalsätzen: 

Habile  qui  plume  une  poule  smis  la  faire  crier. 

Bien  sot  qui  ne  sait  pas  son  7iom. 

In  diesem  Fall  hat  das  vorausgehende  verbale  Prädikat  oft 
ein  das  Subjekt  vorausnehmendes  Pronomen,  das  mit  Beziehung 
auf  eine  Person  nicht  das  neutrale  ce  ist,  sondern  das  persön- 
liche il: 

II  n'a  droit  en  sa  peau  qui  ne  la  defend. 

II  n^a  loisir  qui  ne  le  prend. 

Eigenartig  ist: 

II  faut  mourir  qui  veut  vivre. 

Dann  steht  infolge  einer  Synthese  das  Pronomen  auch,  wenn 
der  Eelativsatz  vorangeht: 
Qui  souffre,  il  vainc. 
Qui  flaue,  il  gratte. 
Qui  tient  Vanguille  par  la  queue,  il  ne  Va  pas. 

Dann  auch,  wenn  das  Yerbum  des  Hauptsatzes  im  Kon- 
junktiv steht: 

Qui  est  bien,  qu^il  s^y  tienne. 

Nicht  häufig  ist  der  Gebrauch  dieser  Sätze  nach  der  Par- 
tikel que]  doch  finden  sich  auch  dafür  Beispiele: 

Autant  vaut  qui  chasse  et  rien  ne  prend  que  qui  lit  et  rien 
n^entend. 

Auch  als  Objekt  kommen  solche  Relativsätze  vor: 

On  ne  voit  ni  qui  meurt  ni  qui  vit. 

Auch  diese  Sätze  können  durch  ein  Pronomen  in  dem 
Hauptsatze  einen  besonderen  Ausdruck  finden,  wenn  sie  voraus- 
genommen sind: 

Qui  se  fait  hrehis,  le  loup  le  mange. 

Auch  wenn  der  Eelativsatz  indirektes  Objekt  wäre: 

Qui  tricherie  mene,  tricherie  lui  vient. 

§  155.  Besondere  Erwähnung  verdient  das  Verhalten  der 
Relativsätze,  wenn  sie  von  einer  Präposition  eingeleitet  sind.  Der 
Ausdruck  ist  nämlich  völlig  gleich,  ob  die  Präposition  nur  das 
Relativpronomen  regiert,   oder  ob  sie   den  ganzen  Relativsatz 
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regiert;  es  beruht  diese  Gleichheit  auf  der  Eigenheit  der  Stellung 
des  Relativpronomens,  das  den  Satz  einleitet: 

Elle  voit  hien  ä  qui  eile  a  affaire,  sois-en  sm\  (Leclercq, 
Madame  Sorbet  2.) 

Ein  solcher  Satz  kann  natürlich  Subjekt  sein;  die  Un- 
gewöhnliclikeit  des  Vorgangs  aber  bedingt  das  Eintreten  des 
Pronomens  il  vor  dem  Prädikat  des  Hauptsatzes: 

Ä  qui  le  chapeau  sied,  quHl  le  porte. 

Es  kann  aber  auch  der  ganze  Satz  als  indirektes  Objekt 
oder  sonstige  Bestimmung  zum  Prädikat  von  einer  Präposition 
abhängig  sein;  denn  der  Relativsatz  ist  ja  das  Korrelat  eines  — 
wenn  auch  gegliederten,  so  doch  einheitlichen  —  Vorstellungs- 
komplexes: 

Mais  aux  yeux  de  qui  savait  voir,  cette  vieille  fille  valait 
mieux  . . .  que  .  .  .les  plus  jeunes  chätelaines  .  .  .  (Barbey  d'Aure- 
villy,  Chevalier  Des  Touches,  III.) 

Ällons,  man  ami,  donnez  quelque  chose  a  qui  vous  sacrifie  tant, 
(Balzac,  VIII,  173.) 

11  ne  faut  pas  croire  ä  qui  promet  la  lune. 

II  faut  preter  Vepaule  ä  qui  est  trop  charge. 

Pour  qui  a  honne  envie,  rien  d^impossible. 

Un  cliemin  pour  qui  fuit,  ceyit  pour  qui  le  poursuit. 

Besonders  häufig  ist  die  Verbindung  z.  B.: 

Quand  sa  lourde  guimbarde  penetrait  dans  le  pays,  c^etait  ä 
qui  saisirait  la  hride  des  chevaux. 

Auch  nominale  Relativsätze  finden  sich: 

. .  .  des  hrodequins  de  choix  et  des  las  de  soie  gris,  d'ailleurs 
compris  par  les  fournisseurs  dans  les  memoires  de  Valerie  et  payes 
par  qui  de  droit.    (Bz.  X,  146.) 

donner  ä  qui  de  droit, 

§  156  Weit  weniger  zahlreich  sind  die  substantivischen 
Relativsätze,  die  nicht  Personen  bezeichnen: 

.  .  .  et  tout  nie  devient  nauseabond,  insupportahle,  qui  n^est 
pas  mon  reve,    (Bz.  Etr.  II,  99.) 

L'un  meurt  dont  Vautre  vit. 

Dazu  Fälle  wie: 

Venise,  que  je  n^ai  vue  que  pendant  cinq  journees,  dont  deux 
pluvieuses,  m'a  ravi,    (Bz.  Etr.  I,  385.) 
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. . .  apres  avoir  amsi  perdu  trois  ans  de  ma  vie,  dont  une 
annee  ä  plaider.    (Bz.  II,  213.) 

Häufig  sind  aber  nominale  Prädikate,  meist  Infinitive,  in 
Sätzen  der  Form: 

Elles  mangeront  ä  peine  de  quoi  soutenir  leurs  nerfs  jusqu^ä 
minuit.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Je  saurai  trouver  de  quoi  me  distraire, 

Le  duc  m^a-t-il  obtenu  de  quoi  me  pendre?     (Bz.  I,  574.) 

L'animal! .  . .  il  sait,  lui,  ä  quoi  s'en  tenir,    (Rev.  de  Par., 

II,  253,  1906.) 

Tu  ne  sais  pas  pourquoi  ce  message  a  cette  heure?  (Bz.  XIII, 
p.  73.) 

Dans  les  Etudes  philo s ophiques ,  je  dirai  pourquoi  les  sen- 
timents,  sur  quoi  la  vie.    (Bz.  Etr.  I,  205.) 

Ils  . . .  abätardissent  la  generation,  d^oü  la  ruine  du  pays. 

Je  ne  savais,  dans  le  temps,  comment  placer  mon  argent . . . 
(Bz.  XII,  353.) 

. . .  et  je  n^ai  pas  perdu  de  temps  pour  accourir  ici,  pensant 
que  vous  deviez  savoir  oü  et  comment  prevenir  les  jeunes  gens. 
(Bz.  XII,  407.) 

Die  indirekte  Frage  unterscheidet  sich  im  Neufranzösischen 
nicht  von  dem  Relativsatz  in  syntaktischer  Hinsicht. 

Auch  adjektivische  Relativsätze  der  gleichen  Form  finden  sich: 

Sajis  seulement  une  äme  amie  ä  qui  causer.  (Courteline 
Boubouroche.) 

.  . .  fai  craint  de  n^ avoir  absolument  personne  avec  qui  causer. 
(Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XVI.) 

M  elles  esperent  le  hras  protecteur  sur  lequel  s'appuyer  pour 
glisser  vers  des  coupes  de  Champagne.    (Donnay,  L'autre  danger, 

III,  2.) 

II  voulait  U7ie  maitresse,  sur  laquelle  etaler  son  luxe  . .  .  et 
qui  completät  la  maison.    (Bourges,  Crep.  des  Dieux,  p.  266.) 

Wie  in  diesen  beiden  Beispielen  adjektivische  Relativ- 
pronomina stehen,  so  kommt  auch  diese  Satzform  eingeleitet 
durch  ein  adjektivisches  Fragepronomen  vor: 

Brigitte  ne  savait  quelle  contenance  tenir.    (Bz.  448.) 
Jugez  quel  spectacle  pour  un  pere.    (Bz.  XII,  692.) 
Oft  haben  Relativsätze  mit  oii  Adjektivfunktion: 
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. . .  jusqu'ä  ce  que  ...  la  fantasque  Gabrielle  Odry  regrettät 
qiiHl  n\j  eüt  pas  lä,  de  chevaux  de  bois  oü  tourner.  (Bourges 
Crep.  des  dieux,  p.  232.) 

Je  n^aurais  aucune  place  secrete  oü  la  fourrer.  (Flaubert, 
Corr.  I,  148.) 

§  157.  Der  substantivische  Relativsatz,  der  nicht  Personen 
bezeichnet,  ist  im  Neufranzösischen  durchweg  ersetzt  durch  einen 
ursprünglich  adjektivischen  Relativsatz,  der  zu  dem  neutralen, 
unbetonten  Demonstrativum  ce  hinzutritt.  Heute  ist  dieses 
Demonstrativum  mit  dem  Relativum  zu  einer  Einheit  ver- 
schmolzen, so  dass  ein  Satz  wie: 

Ce  que  Tun  fait,  in  Ce  que  Vun  fait,  Vaiäre  en  profite, 
ein  einheitliches  Gebilde  ist  und  nur  mit  Rücksicht  auf  seine 
Wortform,  nicht  aber  auf  den  ihm  zugrunde  liegenden  Vor- 
stellungskomplex, ein  komplexes  Korrelat  einer  Gegenstands- 
vorstellung ist,  gleichgültig  ob  das  Relativum  in  dem  Relativ- 
satze Subjekt  oder  Objekt  oder  zu  einer  Präposition  gehört. 

Ce  que  Voeil  ne  suit,  le  coßur  ne  le  desire. 

Ce  qui  lui  est  arrive  lui  servira  d^avertissement. 

Infolge  dieser  Verschmelzung  kann  ein  solcher  Relativsatz 
auch  von  einer  Präposition  abhängig  sein,  während  ce  als  un- 
betontes Pronomen  nur  in  archaistischen  Wendungen  {sur  ce, 
pour  ce)  in  dieser  Stellung  im  Satze  denkbar  ist: 

Vous  savez  que  les  femmes  ont  surtout  des  pudeurs  pour  ce 
elles  aiment.  (Barbey  d'  Aurevilly,  Diaboliques,  Bonheur  dans 
le  Crime.) 

Immerhin  ist  die  Komposition  von  ce  mit  dem  Relativsatz 
nicht  so  eng,  dass  nicht  eine  Koordination  von  Relativsätzen 
möglich  wäre,  ohne  dass  ce  wiederholt  werden  müsste: 

Elle  s'etait  dejä  fait  remarquer  par  ee  que  vous  autres 
provinciaux  nommez  originalie,  et  qui  n^est  simplement  que  de  la 
superiorite  dans  les  idees.    (Bz.  III,  232.) 

Ein  Rest  der  Selbständigkeit  des  Demonstrativums  findet 
sich  in  den  nicht  häufigen  Fällen,  in  denen  das  Relativpronomen 
von  einer  Präposition  abhängt: 

Ma  mere  vint  sHnstaller  avec  nous  et  s'occupa  de  nous  sur- 
veiller,  de  nous  servir,  ce  en  quoi  eile  eut  bien  raison.  (Guillaumin, 
Vie  d'un  Simple,  p.  47.)    Dieses  ce  kann  auch  wegbleiben. 
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Der  mit  ce  qui  und  ce  que  eingeleitete  Relativsatz  (nach 
Präpositionen  mit  quoi)  ist  die  Form  des  Relativsatzes,  die  in 
Bezug  auf  einen  ganzen  vorhergehenden  Satz  angewendet  wird;  da 
ein  eigentliches  Beziehungswort  nicht  vorhanden  ist,  so  entspricht 
der  Relativsatz  einer  Gegenstands  Vorstellung: 

Henriette,  d^ailleurs,  marronnait  serieusement;  ce  dont  je 
concevais  une  joie  sans  melange.    (Courteline,  Boubouroche.) 

Ohne  ce  werden  Relativsätze  gebraucht,  deren  Relativum 
sich  auf  einen  Gegenstand  (Satz)  bezieht,  auf  den  durch  voilä 
hingewiesen  wird;  auch  hier  ist  eine  Verschmelzung  der  hin- 
weisenden Partikel  mit  dem  Relativum  eigetreten;  das  Resultat 
ist  aber  eine  selbständige  Aussage,  indem  voüa  +  Relativpronomen 
zu  einem  Satzteil  des  selbständig  gewordenen  Relativsatzes  ge- 
worden sind: 

Que  Lucquet  ait  mis  la  main  ä  cette  evasion,  voilä  qui 
semble  hien  probable  (Lenötre,  Tournebut  1905,  p.  288),  das  statt 
dessen  auch  gebräuchliche  voilä  ce  qui . , .  ist  nicht  wesentlich 
verschieden. 

Erstarrt  sind  qui  xns  est,  qui  plus  est  u.  a.: 

Et  qui  plus  est,  ajouta  M.  Guitrel,  il  est  fort  bien  travaille. 
(France,  L'Anneau  d' Amethyste  II.) 

Vereinzelt  findet  sich  dont  ohne  ce  in  Bezug  auf  einen  Satz: 

D'ordinaire,  des  theories  familieres  et  cheres  au  critique,  les 
unes  lui  echappent,  s' evanouissent  et,  dont  il  faut  le  fel^iciter,  quand 
il  congoit  une  piece  de  theätre.    (Faguet,  Dix-huitieme  Siecle  202.) 

Statt  des  als  indirekten  Fragesatz  verwendeten  Relativ- 
satzes mit  ce  que  {11  m'a  demandc  ce  que  je  voulais  oder  II  m'a 
demande  ce  qui  arriverait)  findet  sich  die  Form  des  direkten 
Fragesatzes  auf  Sachen  bezüglich: 

Älors  savez-vous  qui  est-ce  qui  arrive  infailliblement?  (Her- 
vieu,  Armature,  IV.) 

Gehört  dahin  auch  das  volkstümliche  ousque  (oü  ce  que) 
oder  stammt  dieses  von  einer  Umschreibung  oii  c'est  que?  Schon 
Restif  kennt  die  Form: 

Oeorget  a  parle  des  heritages  et  comme  il  paraissait  riche, 
benissant  Edmond  qui  songeait  ainsi  ä  ses  freres  et  les  procurant 
oü  ce  qu^il  fallait  qu'ils  fusse^it  procures  . .  .  (Restif,  Paysan  et 
paysane  pervertis,  Haag  1784,  II,  p.  60.) 
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Heute: 

Alle  avait  encor'  toufs  ses  dents,  son  pHit  neZy  oüsquH  pleu- 
vait  d'dans,  etait  rond  . . .    (Bruant,  Dans  la  Rue,  I,  18.) 

§  158.  Wie  die  substantivischen  Relativsätze,  die  nicht 
Personen  bezeichnen,  erst  sekundär  zu  solchen  geworden  sind, 
nachdem  sie  adjektivische  waren,  so  ist  der  Gebrauch  der  sub- 
stantivischen Relativsätze,  die  Personen  bezeichnen,  im  neueren 
Sprachgebrauch  bedeutend  eingeschränkt.  Diese  Sätze  werden 
meist  ersetzt  durch  Verbindungen  eines  Pronomens  mit  einem 
auf  dieses  bezüglichen  Relativsatz;  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  dem  Relativsatz  lautet  dieses  meist  celui,  während  celui-lä 
angewendet  wird,  wenn  der  Relativsatz  dem  Fürwort  nicht  un- 
mittelbar nachfolgt  oder  das  Determinationspronomen  betont  ist. 
Da  das  erstere  für  sich  allein  nicht  stehen  kann,  so  ist  die  Ver- 
bindung von  celui  mit  dem  Relativpronomen  ziemlich  eng;  doch 
ist  von  einer  Komposition,  wie  eine  solche  in  ce  qui  (ce  que)  vor- 
liegt, wenigstens  heutzutage  keine  Rede. 

Celui-lä  sait  Jiager  a  qui  on  soutient  le  mentom 

Celui-lä  7ie  veut  qui  tard  veut. 

Laisse-la  donc  contery  Fierdrap,  fit  Vahhe,  qui,  de  tous,  etait 
celui-lä  qui  avait  le  plus  interrompu  la  conteuse  . .  .  (ßarbey 
d'Aurevilly,  Le  Chevalier,  Des  Touches,  IV.) 

Je  ne  parle  pas  de  ceux-lä  qui  furent  des  catastrophes  ecla- 
tantes,  des  drames  jouees  par  Vaudace,  des  sentiments  les  plus 
exaltes  .  . .  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques.  Les  Dessous  de 
Cartes  d'une  partie  de  whist.) 

Cette  Ainiee  qui  peut  tres  bieii  croire  ä  ceux-lä  qu^elle  voit 
dans  son  caiur  .  .  .  (Barbey  d'Aurevilly,  Le  Chevalier  Des 
Touches  IV.) 

Dagegen: 

Celui  qui  vint  nous  la  dire,  cette  terrible  nouvelle,  etait  un 
jeune  komme.    (Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier  Des  Touches,  IV.) 

Da  das  Determinativpronomen  celui  nur  ganz  allgemein  den 
Individualbegriff  enthält  und  seinen  eigentlichen  Bedeutungsinhalt 
erst  durch  den  beigefügten  Relativsatz  bekommt,  so  ist  begrifflich 
die  Vereinigung  beider  einem  substantivischen  Relativsatz  gleich, 
und  es  ist  damit  die  Vorbedingung  zu  einer  vollständigen  Kom- 
ponierung gegeben.  Heute  sind  aber  psychologisch  beide  noch 
selbständig,  freilich  ist,  wie  erwähnt,  die  Verbindung  sehr  innig. 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  j^2 
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Neben  celui-lä  dient  als  Pronomen  determinativum,  aber 
nur  zum  Ausdruck  von  Allgemeinbegriffen  (wie  übrigens  meist 
auch  celui-lä)  auch  tel: 

Tel  iwudrait  etre  soldat,  ä  qui  Je  soldat  porfe  cnvie. 

Tel  rit  ä'un  cell  qui  pleure  de  Vautre. 

§  159.  Hierzu  kommen  noch  die  substantivischen  sogen, 
verallgemeinernden  Relativsätze: 

Qui  que  tu  appelles,  persojine  ne  viendra. 

Quoi  que  je  veuille,  il  s'oppose  a  tout. 

Aus  lautlichen  Gründen  werden  statt  qui  que  meist  begriff- 
lich identische  Ausdrücke  vorgezogen. 

Quoi  que  wird  auch  zur  Konjunktion,  indem  es  als  adver- 
biale Nota  Relationis  zu  einem  Adjektiv  bezogen  wird,  und  diese 
Beziehung  nach  und  nach  verdunkelt  wird,  so  dass  die  in  dem 
Ausdruck  liegende  Bedeutung  der  Konzession  rein  zum  Ausdruck 
kommt;  aus: 

Quoi  que  nous  soyons  pauvres,  das  die  Bedeutung  von  quel- 
que  pauvres  que  nous  soyons  ursprünglich  hat,  wird  allmählich 
ein  Satz,  der  einem  anderen  Satz  als  Bestimmung  dient,  mit  der 
Bedeutung,  die  früher  ja  soit  (ce)  que  gehabt  hat. 

Mit  Verstärkung  der  allgemeinen,  unbestimmten  Bedeutung 
von  quoi  que  findet  sich  statt  dessen  nHmporte  quoi  (que): 

.  .  .  Et  en  effetj  n^importe  ä  quel  moment  on  touchät  ä  de 
certaines  cordes  . . ,  il  s^en  echappait  des  resonnances  . .  .  (Barbey 
d'Aurevilly,  Diaboliques,  Diner  d'Athees.) 

C^est  toujours  la  nieme  chose,  les  sergents  de  ville,  nHmporte 
quoi  qu'on  leur  demande . . .  (Moinaux  Bureau  du  commissaire  p.  82.) 

Das  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung  wird  auch  durch 
quiconque  eingeleitet: 

Quiconque  vous  Va  dit  est  un  sot.  In  der  Volkssprache  ist 
dieser  Ausdruck  nicht  gewöhnlich. 

§  160.  Ausser  den  erwähnten  Korrelaten  von  Gegenstands- 
vorstellungen ist  eine  Gruppe  von  Wörtern  vorhanden,  die  auch 
als  solche  aufzufassen  ist,  die  aber,  anstatt  den  Begriff  selbst  zu 
benennen,  als  Ersatz  für  einen  substantivischen  Begriff  dienen, 
den  man  nicht  zu  benennen  braucht  oder  den  man  nicht  benennen 
kann.  Syntaktisch  sind  sie  gleich  den  Substantiven  und  den 
diesen  gleichbedeutenden  Ausdrücken. 
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§  161.  Vor  allem  kommen  in  Betracht  diejenigen  Prono- 
mina, deren  begriffliche  Bedeutung  nicht  auf  äusserer  Wahr- 
nehmung beruht,  sondern  von  dem  Ich-Bewusstsein  des  Sprechenden 
ausgeht.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  lassen  sich  alle  Gegen- 
stände, die  Bewusstseinsobjekte  sein  können,  in  drei  Gruppen 
einteilen:  der  Sprechende,  der  Angeredete  und  der,  von  dem  ge- 
redet wird.  Die  entsprechenden  Wörter  lassen  sich  nun,  gleich- 
gültig welches  ihr  Begriffsinhalt  ist,  für  alle  Gegenstände  —  formale 
Übereinstimmung  vorausgesetzt  —  verwenden. 

11  viefit  kann  an  sich  ausgesagt  sein  von  jedem  männlichen 
Wesen;  Voraussetzung  ist  lediglich,  dass  der  Sprechende  annehmen 
darf,  dass  dem  Hörenden  bekannt  ist,  wen  er  mit  diesem  Wort 
meint.  Die  persönlichen  Fürwörter  sind  also  immer  an  sich 
determiniert. 

Da  sie  an  sich  determiniert  sind,  d.  h.  da  der  Sprechende 
gewöhnlich  annimmt,  dass  die  durch  sie  zum  iVusdruck  gebrachten 
Vorstellungen  dem  Hörenden  bekannt  sind,  so  sind  die  Personal- 
pronomina Wörter,  die  meist  nicht  das  Wesentliche  der  Mitteilung 
sind,  sondern  sich  nur  an  die  mitzuteilenden  Dinge  oder  Handlungen 
anschliessen,  d.  h.  es  sind  Satzteile,  die  unbetont  sind.  Das 
Lateinische  drückte  sie  durch  besondere  Wörter  gar  nicht  aus; 
indessen  hat  die  sprachliche  Entwicklung  ihre  stete  Anwendung 
mit  sich  gebracht,  so  dass  sie  in  zwei  Gestalten  vorhanden  sind, 
in  einer  Form,  die  sich  an  die  mitzuteilende  Handlung  anschliesst, 
d.  h.  in  der  unbetonten  Form,  der  bei  weitem  häufigeren,  und 
zweitens  in  einer  anderen  Form,  die  da  sich  gebildet  hat,  wo 
das  Wort  zu  besonders  ausdrucksvoller  Mitteilung  dient,  oder 
wo  es  in  Verbindung  mit  einem  anderen  Worte  steht,  das  durch 
seine  geringe  Vorstellungsintensität  die  grössere  Apperzeptions- 
intensität des  Personalpronomens  hervorruft. 

Daher  die  doppelte  Form  des  neufranzösischen  Personal- 
pronomens; ihre  Anwendung  ergibt  sich  aus  dem  ebengesagten; 
bei  dem  Verbum  ist  das  Personalpronomen  unbetont,  sofern 
nicht  besondere  Gründe  (des  Widerspruchs,  des  Affekts  u.  dgl.) 
eine  stärkere  Betonung  bewirken.  Darum  sind  die  aus  der 
Formenlehre  bekannten  unbetonten  Personalia,  die  in  enger 
Verbindung  mit  dem  Verbum  üblichen;  ferner  sind  sie, 
infolge  der  der  neufranzösischen  Schriftsprache  eigenen  ryth- 
mischen  Form   proklitisch,    ausser    bei    dem    nicht   verneinten 

12* 


180  Kap.  X.    Die  Gegenstandsvorstellung. 

Imperativ,  wo  auch  wieder  rythmische  Gründe  enklitische  Stellung 
bedingen. 

§  162.  Was  die  einzelnen  Pronominalformen  unter  sich 
betrifft,  so  steht  das  Pronominalsubjekt  an  erster  Stelle  unter 
den  bei  dem  Zeitwort  gebräuchlichen  proklitischen  Wörtern,  von 
der  Frageform  abgesehen.  Getrennt  werden  kann  es  von  dem 
Verbum  nur  durch  die  Negation  we,  die  in  der  Umgangssprache 
verschwunden  ist,  oder  durch  Pronominalobjekte  oder  durch 
beide.  Das  oder  die  Pronominalobjekte  stehen  unmittelbar  vor 
dem  Verbum  und  werden  von  ihm  nicht  einmal  durch  die 
Negation  getrennt.    (In  betreff  des  Infinitifs  s.  §  405.) 

§  163.  Was  die  Aufeinanderfolge  der  Pronominalobjekte 
betrifft,  so  ist  nach  langem  früheren  Schwanken  eine  strenge 
Regelmässigkeit  üblich;  es  gehen  die  indirekten  Objekte  der 
ersten  und  zweiten  Person  Einzahl  und  Mehrzahl  und  des 
reflexiven  Pronomens  den  direkten  Objekten  der  dritten  Person 
voran,  dagegen  folgen  die  indirekten  Objekte  der  dritten  Person 
den  direkten  Objekten  der  gleichen  Person. 

Y  und  en,  die  als  unbetonte  Pronomina  behandelt  werden, 
stehen  immer  nach  einem  etwa  vorhandenen  anderen  Objekt- 
fürwort unmittelbar  vor  dem  Verb;  stehen  y  und  en  zusammen, 
so  steht  en  nach  y. 

Andere  Verbindungen  werden  dadurch  vermieden,  dass 
das  indirekte  Objekt  mit  der  Präposition  ä  und  dem  betonten 
Pronomen  zum  Ausdruck  gebracht  wird.    Man  sagt  also: 

II  me  le  donne. 

Dagegen: 

II  s'est  donne  ä  moi. 

Vereinzelt  findet  sich  das  direkte  Objekt  in  der  betonten 
Form  nachgestellt: 

Te  figures-tu  nous,  nous  attendant,  nous  cherehant  dans  la 
foule,  nous  retrouvant  et  partant  ensemhle.  (Flaubert,  Corr. 
4.  9. 1846.) 

Diese  Konstruktion  haben  die  Verba: 

se  figurer,  s'imaginer,  se  representer. 

Ausserdem  steht  ein  Dativus  ethicus  me  oder  vous  (auch  te) 
vor  einem  anderen  Pronominalobjekt,  auch  einem  indirekten: 
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Le  renard  sort  du  puits,  laisse  son  compagnon,  Et  vous  lui 
fait  un  heau  sermon  . . .    (La  Font.  Fab.  III,  5.) 

Beim  nicht  verneinten  Imperativ  bewirkt  der  verschiedene 
Khythmus  affektivischer  Ausdrucksweise  eine  Änderung  der 
Verhältnisse  der  Pronominalobjekte  in  Bezug  auf  das  Verbum, 
insofern  sie  heute  durchweg  nachstehen.  Früher  war  diese 
Nachstellung  nicht  allgemein,  noch  im  XVII.  Jahrhundert  ist 
die  Voranstellung  nicht  selten;  heute  findet  man  Voranstellung 
des  Pronominalobjekts  nur  noch  da,  wo  die  Ausdrucksweise  des 
XVII.  Jahrhunderts  nachgeahmt  wird;  z.  B.: 

Dernier  rempart  des  saines  traditions,  prenez  une  chaise  et 
vous  mettez  la.    (Courteline  Messieurs  les  Bonds- de -Cuir  III,  3.) 

Hat  der  Imperativ  zwei  Personalpronomina  als  Objekte,  so 
steht  regelmässig  das  indirekte  Objekt  dem  direkten  nach.  Die 
Umgangssprache  hat  aber  manche  Abweichungen;  die  Schrift- 
sprache ist  jedoch  konsequent;  en  und  y  stehen  nach  einem 
andern  Fürwort. 

§  164.  Eine  ganze  Eeihe  von  Verben  hat  statt  eines  Sub- 
stantivs mit  a  als  Objekt  kein  unbetontes  Pronomen,  sondern 
das  betonte  Pronomen  mit  der  Präposition.  Es  beruht  diese 
Eigentümlichkeit  darauf,  dass  diese  Präposition  eine  Beziehungs- 
bedeutung entweder  hat  oder  doch  gehabt  hat;  dass  also  ein 
eigentliches  Objekt  nicht  vorliegt,  sondern  eine  Umstandsbe- 
stimmung zum  Zeitwort.  Die  Unterschiede  sind  nicht  allgemein 
festzustellen,  und  es  ist  Sache  des  Wörterbuchs  im  einzelnen  alle 
Konstruktionen  anzuführen.    Man  sagt  z.  B.: 

Je  pense  ä  luij  das  unbetonte  lui  ist  nicht  statthaft; 
dagegen  sagt  man  neben:   B  vient  a  moi, 

II  lui  est  venu  une  idee. 

Die  hier  in  Betracht  kommenden  Verba  sind: 

Venir,  aller,  courir,  tirer,  rapporter  (=  mettre  en  relation 
comparer),  tenir  (unpers),  appeler  ä  qn,  accoutumer,  hahituer,  faire 
attention,  pre^idre  garde,  avoir  affaire  u.  v.  a. 

In  vielen  Fällen  ist  die  Beziehungsbedeutung  der  Präpo- 
sition geschwunden. 

§  165.  Während  das  Personalpronomen  seinem  Ursprung 
nach  einen  immer  determinierten  Begriff  bezeichnet,  so  jedoch 
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dass  eine  direkte  B2griffsbezeiclmiiiig  durch  ihn  nicht  gegeben 
wird,  ist  im  Neufranzösischen  ein  indeterminiertes  Pronomen  vor- 
handen, das  auch  als  Personalpronomen  zu  bezeichnen  ist.  Es 
ist  das  Pronomen  07i,  das  seiner  Herkunft  gemäss  Subjektform, 
männlich  und  Singular  ist.  Die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist  die 
eines  Fürworts  der  dritten  Person,  das  eine  beliebige  Person 
bezeichnet,  dessen  allgemeine  Bedeutung  nur  dadurch  eingeschränkt 
ist,  dass  es  auf  Sachbegriffe  nicht  anwendbar  ist. 

On  est  malheureux,  quand  on  est  malade. 

Indessen  ist  der  Ursprung  der  Bedeutung  heute  schon  so 
weit  vergessen,  dass  on  unter  Einfluss  der  Vorstellung  weiblicher 
Personen  auch  ein  Prädikatsnomen  im  Femininum  haben  kann: 

Est-on  plus  piquante  que  cette  femme-la?  (Leclercq  Les 
Elections  7.) 

§  166.  Sehr  verbreitet  ist  heute  der  Gebrauch  von  on  statt 
des  Personalpronomens  der  ersten  Plural.  Ausgehend  von  der 
Bezeichnung  von  Personen,  die  der  Sprechende  nicht  näher  be- 
zeichnen will,  unter  denen  er  sich  aber  selbst  befindet,  ist  dieser 
Bedeutungswandel  in  der  Umgangssprache  ganz  allgemein  ge- 
worden. Eigentümlich  ist  dabei  das  Verhalten  eines  Prädikats- 
nomens in  Bezug  auf  den  Numerus.  Das  Verbum  steht  natürlich 
im  Singular,  das  Prädikatsnomen  aber  hat  zuweilen  das  Plural- 
zeichen, zuweilen  nicht.  Offenbar  schwebt  die  Mehrzahlvorstellung 
vor,  jedoch  wird  oft  die  Einzahl  des  Verbums  mit  der  Mehrzahl 
des  Prädikatsnomen  verbunden;  oft  wird  aber  auch,  wohl  aus 
grammatischen  Eücksichten  die  Einzahl  des  Prädikatsnomens 
angewendet: 

En  Espagne  ...  on  est  d^dbord  assassin;  on  vole  ensuite, 
Nous,  on  est  voleur.    (Matin  1.  IV.  07,  p.  5  a.) 

On  est  chi/fo7%niers ,  nous  autres  ...  (J.  Marni,  Temps  4. 
VII.  05.) 

.  . .  mais  nous,  on  travaüle  dans  les  grands  quartiers.   (Ibid.) 

In  der  indirekten  Rede  wird  dieses  Pronomen  gleich  ils, 
das  ein  nous  der  direkten  Eede  ersetzt: 

Älors  on  se  reconcilierait  tous.  (P.  Adam.  La  Force.  Revue 
de  Paris,  1898,  Bd.  IV,  p.  772.)  Tous  ist  als  prädikatives  Adjektiv 
das  einzige  Wort,  das  in  Verbindung  mit  diesem  on  immer  in  der 
Mehrzahl  steht,  wohl  weil  der  Plural  vom  Singular  verschieden 
lautet. 
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Nach  der  Verallgemeinerung  des  Gebrauchs  des  indeter- 
minierten Personalpronomens  hat  sich  das  Bedürfnis  nach  einem 
ohliquus  geltend  gemacht;  dann  und  wann  findet  man  dafür  nous, 
meist  ist  aber  vous  das  Fürwort,  das  den  Objektkasus  zu  07i 
bildet: 

Que  diable  dire,  quand  le  cceur  vous  creve  de  plenitude? 
(Flaubert  Corresp.  12.  VIII.  1846.) 

Dieser  Objektkasus  ist  mit  dem  Dativus  ethicus  nah 
verwandt: 

Elles  vous  disent  cela,  ces  femelies,  elles  vous  salissent  jusque 
dans  sa  vie  physique  celui  avec  qui  elles  ont  couche  hier,  (Bourget 
Mensonges  III.) 

Als  Reflexivum  dient  aber  natürlich  se: 

On  s'est  hattu  toute  la  journee.  Auch  betont,  dann  dem 
Pronomen  tvus  nahestehend: 

Petite  maison  ä  voi  vaut  mieux  que  grande  d^antrui. 

§  167.  Einem  Pronomen  gleich  ist  das  Adverb  en  schon 
in  sehr  alter  Zeit  gebraucht  worden.  Diese  adverbiale  Bedeutung 
ist  auch  noch  heute  erhalten: 

Qtcand  reviendras  -  tu  de  la  campagne?  —  J'e7i  reviendrai 
dans  huit  jours. 

Diese  Ortsbestimmung  steht  hier  für  die  Verbindung  der 
Präposition  de  mit  einem  Substantiv,  wenn  die  Präposition  zum 
Ausdruck  einer  Ortsbestimmung  dient.  Indessen  wird  dann  eji 
auch  gebraucht  zum  Ersatz  aller  der  Wörter,  die  mit  der  Präpo- 
sition de  im  Satze  stehen. 

Mais  pour  quHl  y  ait  confiance,  il  faut  qu'il  en  elise  les 
membres  . . .  (Montesquieu.    Esprit  des  Lois  II,  2.) 

Fais'tu  partie  de  cette  association?  —  Ten  fais  partie. 

Daher  kommt  es,  dass  en  dann  auch  zum  Ersatz  eines 
Substantivs  mit  dem  unbestimmten  Artikel  der  Mehrzahl  ange- 
wendet wird: 

Äs -tu  rencontre  des  enfants?  —  Oui,  fen  ai  rencontre, 
(Der  Satz  könnte  auch  verneint  sein:   Je  n'en  ai  pas  rencontre) 

Natürlich  wird  dann  auch  en  gebraucht,  wenn  das  zu  er- 
setzende Substantiv  in  der  Einzahl  steht: 

As-tu  de  Vargent?  —  Oui,  fen  ai. 
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So  wird  in  diesen  Fällen  eii  zu  einem  Pronomen  personale, 
das  immer  nur  als  Objekt  gebraucht  wird,  und  nur  für  indeter- 
minierte Begriffe  angewendet  werden  kann.  Diese  indeterminierte 
Bedeutung  tritt  dann  in  den  Vordergrund,  und  en  wird  dann 
weiterhin  auch  gebraucht,  Avenn  das  vorschwebende  Beziehungs- 
wort den  unbestimmten  Individualartikel  hat: 

Äs -tu  im  couteau?  —  Oui,  fen  ai  un.  (Oder:  Je  n'en 
ai  pas.) 

En  ist  aber  heute  noch  ein  sehr  lebendiges  Verbalpräfix; 
das  hat  zw^ei  Folgen: 

1.  En  wird  heute  noch  mit  Verben  der  Bewegung  zusammen- 
gesetzt.   So  findet  sich  bei  Restif  en  mit- r et omiier  komponiert: 

. . .  quand  on  a  ete  de  retour  ä  la  niaison  et  que  les  trois 
Freres  ont  ete  enretournts  . . .  (Restif  Paysan  et  Paysane  pervertis 
Haag  1784,  Br.  109.) 

Ausserdem  ist  in  s'en  aller  heute  in  der  Umgangssprache 
en  mit  aller  vollständig  verschmolzen,  darum  wird  denn  en  nicht 
mehr  vor  das  Hilfsverb  der  zusammengesetzten  Zeiten  dieses 
Verbs  gesetzt.  Unter  Einfluss  der  Akademie  ist  in  der  Schrift- 
sprache des  XIX.  Jahrhunderts  die  frühere  Form  erhalten;  aber 
man  findet  immer  häufiger  Fälle  der  Nachahmung  der  Um- 
gangssprache: 

une  femme  dont  le  mari  s'etait  en  alle  poliment . . .  (Bz. 
Scenes  de  la  Vie  privee  1834.  Bd.  IV,  p.  252.)  (In  der  ed.  def. 
korrigiert.) 

Ah!  c^est  ä  fuir  dHci,  comme  je  nie  suis  en  allee  de  ma 
maisoji.    (Bz.  Honorine.  Paris  1845.  Bd.I,  p.  292.)   (Ed.  def.  korr.) 

Tu  connaissais  Vhistoire  de  la  religieuse  qui  s^est  en  allee 
de  Vhopital . . .  (Flaubert,  Corr.  29.  VIII.  1834.) 

Je  me  serais  en  alle.    (Bourget,  Crime  d'Amour,  p.  213.) 

//  faut  croire  aussi  que  sa  resolution  ?ie  s^etait  pas  en  allee 
avec  le  sommeil.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IV.) 

Daher  denn  auch  das  Partizipium  en  alle: 

.  ,  AI  7ie  Vavait  jamais  vu  distrait  de  la  sorte,  en  alle,  etranger. 
(Bourget,  Idylle  tragique,  p.  289.) 

2.  Ausserdem  haben  eine  Reihe  von  Verben  in  Verbindung 
mit  en  durch  Verschmelzung  zu  Kompositionen,  die  freilich  noch 
nicht  enge  Wortkompositionen  geAvorden  sind,  Bedeutungsver- 
änderungen  erfahren.    Es    handelt   sich   um  den    §§  399—401 
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dargestellten  Vorgang  der  Aussage  einer  intensiver  apperzierten 
Vorstellung,  die  zunächst  dem  Sprechenden  in  Verbindung  mit 
der  Verbalvorstellung  als  dem  Hörenden  bekannt  durch  ein  Pro- 
nomen (ew)  ausgesagt,  dann  aber  aus  irgend  einem  Grunde,  hier 
meist  des  Af  ekts,  —  sonst  kann  auch  die  Deutlichkeit  der  Aus- 
sage in  Frage  kommen  — ,  durch  das  Substantiv  wieder  aufge- 
nommen wird.  Dann  findet,  indem  der  Gefühlsgehalt  durch  die 
Anwendung  von  en  und  dem  Substantiv  auf  die  Verbindung  von 
en  und  dem  Verbum  übergeht,  eine  Verschiebung  der  Bedeutung 
dieser  Verbindung  durch  Bereicherung  ihres  Inhalts  statt,  so  dass 
dann  die  Verbindung  von  en  mit  dem  Verbum  teils  mit  teils  ohne 
Anfügung  des  Substantivs  eine  andere  Bedeutung  erhält  als  sie 
dem  Satze  früher  eigen  war.    So  wird  z.  B.: 

Vous  devez  vous  en  raconter,  de  helles  histoires  (See  L'indis- 
cret  III,  1)  zu  einem  in  der  Umgangssprache  üblichen: 

Vous  devez  vous  en  raconter  de  helles  oder: 

Vous  devez  vous  en  raconter! 

Balzac  schrieb  noch: 

J^ai  assez  du  commerce  (Bz.  I,  448.)  (=  etre  degoüte.) 

Enfin  apres  les  campagnes  de  Napoleon,  nous  avons  assez 
des  boulets  enflammes  .  .  .  Bz.  I,  388)  während  heute  in  dieser 
Bedeutung  nur  gesagt  wird: 

Et  puis,  tiens,  veux-tu  que  je  te  dise?  .  .  .  Dans  le  fond 
aussi,  tu  en  as  assez  de  Lydie.    (M.  Provins  Journal  18.  V.  1903.) 

Solche  Ausdrücke  sind 

a)  mit  Wiederholung  des  Substantivs: 

Hein!  .  .  .  mes  gargons,   Tu  en   hois  de  la  gloire,  mon  fils. 

(P.  Adam  La  Force  VI.) 

Ml  voilä  mi  hasard,  (Bourget  Coeur  de  Femme  V.) 
Oü  en  etions-nous  de  tes  amours?  (Diderot  VI,  11.) 
II  en  est  alors  d^un  poete  celehre,  comme  d^une  femme  . . . 

(Bz.  I,  416.) 

Cen  est  fini  de  ce  goüt. 
Cen  est  faxt  de  lui. 

b)  Ohne  Hinzufügung  des  Substantivs,  das  aber  auch  zu- 
weilen hinzutreten  kann: 

Vous  m^en  direz  tant. 

Vous  en  viendrez  ä  hout. 

Si  ces  dames  en  etaient  restees  lä. 
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II  n^en  finit  pas. 

11  nCen  veut 

Ten  ai  soupe. 

II  lui  en  a  fait  voir  (auch  mit:  de  toutes  les  couleurs)  u.  a. 

§  168.  Wie  en  statt  einer  Ortsbestimmung  auf  die  Frage 
woher?  so  ist  y  zum  Ortsadverb  geworden,  und  zwar  ist  es  seiner 
Satzfunktion  nach  gleich  einem  Pronomen;  es  steht  darum  tonlos 
vor  dem  Verbum,  wie  ein  Personalpronomen: 

Est-il  ä  la  maison?  —  II  y  est. 

Dann  steht  aber  y  auch  für  andere  Ortsbestimmungen  auf 
die  Frage  wo?  und  wohin? 

Est-il  chez  lui?  —  II  y  est. 

Seine  Bedeutung  hat  y  vollständig  eingebüsst  und  ist  mit 
dem  Verbum  vollständig  verschmolzen,  wenn  auch  nicht  in  der 
Schrift,  in  il  y  a,  das  eine  andere  Ortsbestimmung  zu  sich 
nehmen  kann. 

11  y  a  des  juges  ä  Berlin. 

Die  Verba,  die  den  Dativ  des  Personalpronomens  nicht  bei 
sich  haben,  obwohl  sie  Ergänzungen  mit  der  Präposition  ä  haben 
können,  nehmen,  falls  der  Sprechende  die  in  Rede  stehende  Er- 
gänzung als  bekannt  voraussetzt,  zum  Ersatz  dieser  Ergänzungen 
y  an: 

Pense-t-il  encore  a  ce  que  tu  lui  as  dit?     Oui,  il  y  pense. 

So  werden  viele  Verba  konstruiert.  Y  stand  früher  durch- 
weg für  Sachnamen;  aber  es  wird  heute  ausserdem  häufig  statt 
Substantive  mit  a  angewendet,  die  Personen  bezeichnen. 

Penser,  se  fier,  tenir,  rapporter  werden  statt  mit  dem  Personal- 
pronomen a  lui,  auch  in  Bezug  auf  Personen  mit  y  gebraucht. 
J'y  pense  statt  je  pense  ä  lui  ist  —  in  der  Umgangssprache 
durchweg  —  auch  in  der  Schriftsprache  anzutreffen.  Immerhin 
neigt  die  Schriftsprache  noch  dazu,  das  Personalpronomen  mit  ä 
anzuwenden. 

§  169.  Als  Prädikatsnomen  wird  die  neutrale  Form  des 
Personalpronomens  angewendet,  d.  h.  das  Maskulinum  le  steht  in 
Bezug  auf  ein  Prädikatsnomen,  gleichgültig  ob  dieses  Maskulinum 
oder  Femininum,  ob  es  Einzahl  oder  Plural  ist. 

Ave^-vous  ete  malades?  —  Oui,  nous  Vavons  tte. 
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Ganz  vereinzelt  kommt  in  Bezug  auf  ein  Adjektiv  im  Femi- 
ninum die  weibliche  Form  des  Pronomens  vor: 

Je  me  vis  en  Ute  ä  Ute  avec  la  meme  personne  que  favais 
cntretenue  et  que  favais  trouvee  si  spirituelle.  Elle  me  la  parut 
plus  qu^elle  rCavait  fait.    (Scarron,  Roman  comique,  I,  15.) 

Ce  quHl  m^en  faut,  monsieur,  c^en  est  asses  pour  etre  con- 
tent'^ on  ne  peut  pas  Vetre  plus  que  je  iie  la  suis,  monsieur.  (Revue 
de  Paris,  1.  9.  98,  p.  515.)    (Text  des  XVII.  Jahrhunderts.) 

Diese  Konstruktion,  die  sich  im  XVII.  Jahrhundert  findet, 
kommt  heute  kaum  mehr  vor. 

§  170.  Zu  erwähnen  ist  noch  der  Gebrauch  des  Personal- 
pronomens der  dritten  Person  meist  Feminini  generis  als  Objekt 
eines  bestimmten  Verbums,  ohne  dass  zu  dem  Pronomen  ein  Be- 
ziehungswort vorhanden  wäre  oder  dem  Sprechenden  vorschweben 
würde.  Es  ist  der  Vorgang  so  aufzufassen,  dass  ursprünglich  in 
manchen  Fällen  als  Beziehungswort  irgend  ein  häufig  gebrauchtes 
Wort  dem  Sprechenden  als  selbstverständlich  vorschwebte,  dass 
die  Konstruktion,  die  häufig  in  der  Umgangssprache  angewendet 
wurde,  erhalten  blieb,  während  die  Beziehung  verblasste.  Es 
liegt  also  eine  Komposition  eines  Verbums  mit  einem  Personal- 
pronomen vor,  die  erstarrt  ist,  so  dass  die  Form  des  Ausdrucks 
erhalten  bleibt,  selbst  wenn  die  die  semantischen  Voraussetzungen 
des  Ausdrucks  verschwunden  sind;  in  der  volkstümlichen  Sprache 
sind  derartige  Ausdrücke  nicht  selten: 

Tu  veux  me  la  faire;  tu  ne  me  la  feras  pas.  (Courteline 
Boubouroche,  p.  56.) 

Qa  vous  la  coupe.  (Jules  Renard,  Poil  de  Carotte.  Pro- 
gramme.) 

II  se  la  coule  douce. 

II  Va  echappe  belle. 

§  171.  Die  Anwendung  eines  Personalpronomens,  wo  ein 
substantivisches  Subjekt  nicht  vorhanden  ist,  ist  heute  im  Sprach- 
gebrauch allgemein  durchgedrungen.  Alle  unpersönlichen  Verba 
haben  il,  und  auch  die  unpersönlich  gebrauchten  Verba,  deren 
substantivisches  Subjekt  nachfolgt,  haben  meist  il.  Nur  in  wenigen 
Fällen  finden  sich  Verba  mit  nachgesetztem  substantivischen 
Subjekt  ohne  Pronomen;  s.  §  392. 
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Suivaient  alors  mille  aveux,  mille  Souvenirs  releves  et  inter- 
pretes.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XIV.) 

Entrerent  deux  ordonyiances  en  civil,  puis  des  employes, 
(Guillaumin,  Albert  Manceaii,  26.) 

§  172.  Der  Gebrauch  der  betonten  Personalpronomina  ist 
durch  die  allgemeinen  Rythmusgesetze  bedingt  und  gibt  zu  Be- 
merkungen wenig  Anlass.  Angewendet  werden  sie,  w^enn  sie  be- 
tont sind;  das  ist  der  Fall,  wenn  irgend  eine  Ursache  eine 
grössere  Apperzeptionsintensität  bedingt,  z.  B.  Widerspruch  oder 
ein  Gegensatz;  so  auch,  wenn  ein  Korrelat  einer  Beziehungs- 
vorstellung ein  Pronomen  mit  einem  Verbum  oder  anderen  Nomen 
verknüpft;  denn  die  Korrelate  der  Beziehungsvorstellungen  (Prä- 
positionen, um  die  es  sich  hier  speziell  handelt,  und  Konjunktionen) 
haben  gewöhnlich  eine  geringere  Tonstärke,  als  die  von  ihnen 
verknüpften  Begriffe.  Dies  hat  die  Anwendung  der  betonten 
Formen  der  Personalpronomina  nach  Präpositionen  zur  Folge, 
Die  Anführung  von  Beispielen  ist  unnötig. 

§  173.  In  der  Verbindung  des  Pronomens  mit  dem  Verbum 
ist  das  gewöhnliche  Verhältnis  des  Sprechenden  folgendes:  eine 
Aussage,  die  der  Sprechende  dem  Hörenden  als  unbekannt  voraus- 
setzt, wird  von  einem  dem  Hörenden  als  bekannt  angenommenen 
Subjekt  (für  das  Objekt  gilt  mutatis  mutandis  das  gleiche)  vom 
Sprechenden  gemacht.  Die  Folge  dieses  Verhältnisses  ist  natür- 
lich eine  grössere  Apperzeptionsintensität  und  damit  eine  grössere 
Tonstärke  des  als  unbekannt  vorausgesetzten  Begriffs,  auf  den 
die  Aufmerksamkeit  des  Sprechenden  gelenkt  werden  soll.  Wenn 
natürlich  besondere  Gründe,  z.  B.  des  Affekts,  des  Widerspruchs, 
besonderer  gewollter  Deutlichkeit  usw.  eine  grössere  Apperzep- 
tionsintensität und  infolgedessen  eine  grössere  Tonstärke  des  als 
bekannt  vorausgesetzten  Begriffs  zur  Folge  hat,  so  tritt  statt 
der  unbetonten  Form  des  Personalpronomens  die  betonte  ein. 
Indessen  ist  die  unbetonte  Form  im  Neufranzösischen  so  innig 
mit  dem  Verbum  verwachsen,  dass  statt  der  zu  erwartenden 
Verbindung:  betontes  Fürwort  -j-  Verbum  eine  Ausdrucksform 
sich  meistens  findet,  die  nicht  eine  einfache  Analyse  ist,  oder 
wenigstens  ursprünglich  nicht  eine  einfache  Analyse  war.  Es  wird 
nämlich  das  betonte  Fürwort  voraus  oder  hinterher  gebraucht 
neben  dem  bei  dem  Verbum  angewendeten  unbetonten  Fürwort. 
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Eh  hien,  moi,  fai  tenu  hon  quand  meme,  fai  fait  toute  Ja 
campagne.    (Guillaumin,  Albert  Manceau,  p.  35.) 

Moi  aussi,  je  vieillis.    (J.  Renard,  Poil  de  Carotte,  Honorine.) 
Dame,  est-ce  que  je  sais,  moi?    (Ibid.) 

Der  Doppelausdruck  ist  namentlich  für  ein  indirektes  Objekt 
die  Regel,  obwohl  nicht  unbedingt  erforderlich: 

Que  me  fait  ä  moi  Je  monde?    (Flaubert  Corrr.  13.  9.  38.) 

Oft  genug'  fehlt  aber  das  unbetonte  Personalpronomen: 

Vous  verrez  que  moi  seule  saurai  defendre  ma  mere!  (Bz. 
Ecole  des  Menages,  I,  13.) 

Lui,  n'a  fait  que  disparaUre.  (Barbey  d'Aurevilly,  Le 
Chevalier  Des  Touches,  IV.) 

Les  auditeurs  de  M.  de  Lesseps  . . .  retomherent  du  reve  dans 
la  realite;  mais,  lui,  payant  d^audace,  s'efforga  de  les  rassurer. 
(Chiche,  L'Affaire  du  Panama,  p.  212.) 

Enfin,  ce  qui  do7inait  ä  nous  autres  le  grand  espoir  de 
reussir,  c^est  quHl  allait  y  avoir  . .  .  ä  Ävranches,  une  grande  foire 
de  hoeufs  . . .  (Barbey  d'Aurevilly,  Le  Chevalier,  Des  Touches,  V.); 
in  diesen  Fällen  liegt  eine  einfache  analytische  Gliederung  der 
Gesamtvorstellung  vor,  mit  grösserer  Yorstellungsintensität  des 
Subjekts  oder  Objekts. 

Das  betonte  Personalpronomen  der  ersten  und  zweiten 
Person  Mehrzahl  wird  häufig  mit  dem  Adjektiv  autres  verbunden, 
mag  ein  Substantiv  das  Pronomen  begleiten  oder  nicht: 

ynais  pour  yious  autres,  hommes,  ces  lointains  accords  sont 
comme  s'ils  n'etaient  pas.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  VI.) 

Elle  s'etait  fait  remarquer  dejä  par  ce  que  vous  autres 
provinciaux  nommez  originalite.    (Bz.  III,  232.) 

Möglicherweise  liegt  hier  die  unbetonte  Form  des  Pronomens 
vor,  die  ja  in  der  ersten  und  zweiten  Mehrzahl  mit  der  betonten 
gleichlautend  ist;  es  wäre  dann  die  Form  mit  autres  eine  Neu- 
bildung für  die  betonte  Form  des  Personalpronomens. 

In  allen  anderen  Verbindungen  (ausser  mit  dem  Verbum) 
wird  das  betonte  Personalpronomen  angewendet. 

LHdee  de  mariage  alors  me  revenait:  un  amour  virglnal,  ä 
moi  tout  seul, .  .  .    (Sainte-Beuve,  Volupte,  V.) 

. . .  tout  ce  que  je  pus  obtenir,  c'est  quHl  reunirait  ses 
papiers   compromettants   dans   une   armoire   secrete    de   la   tour^ 
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avec  permission  ä  moi  de  les  detruire  en  cas  d^urgmce.  (Sainte- 
Beiive,  Voliipte,  VIII.) 

Et  mon  brevet.  Mofi  hrevet  a  des  droits,  lui  aussi ...  —  Libre 
a  vous,  mes  enfayits  ...  Eh  Uen,  brisons  lä  , .  .  (Mirbeau,  Les 
Affaires,  sont  les  Affaires,  II,  10.) 

Mit  der  Präposition  ä  dient  das  betonte  Fürwort  dazu,  den 
durch  das  Prossessivpronomen  bezeichneten  Besitzer  stärker  her- 
vortreten zu  lassen,  genau  wie  ein  Substantiv  verwendet  wird, 
s.  §  179. 

§  174.  Das  Französische  hat  für  den  Fall,  dass  ein  prono- 
minales Objekt  die  gleiche  Person  bezeichnet  wie  das  Subjekt 
einige  Besonderheiten;  in  der  ersten  Person  und  in  der  zweiten 
kommen  diese  nur  am  Hilfsadverb  zum  Ausdruck,  und  hier  nur 
immer  in  der  Schriftsprache.  In  der  dritten  Person  ist  aber  in 
dem  angegebenen  Falle  ein  besonderes  Wort  für  die  Pronominal- 
objekte vorhanden.  Die  unbetonte  Form  se,  direktes  und  in- 
direktes Objekt,  und  die  betonte  Form  soi  haben  ursprünglich 
genau  die  gleiche  Anwendung,  wie  die  anderen  unbetonten  und 
betonten  Person alpronomina.    Beispiele  sind  überflüssig. 

Indessen  ist  im  Laufe  der  Entwicklung  der  Sprache  die 
Tendenz  hervorgetreten,  die  betonte  Form  des  reflexiven  Pro- 
nomens zu  beseitigen,  und  statt  ihrer  die  betonte  Form  des 
Personalpronomens  der  dritten  Person  anzuwenden.    So  sagt  man: 

Je  travaille  pour  moi.  —  C^est  pour  lui  quHl  travaille. 

Dagegen  ist  in  Bezug  auf  unbestimmte  positive  und  nega- 
tive Begriffe,  das  betonte  Reflexiv  soi  heute  noch  gewöhnlich, 
wohl  unter  dem  Einfluss  der  vielen  hergebrachten  sprichwört- 
lichen Redensarten: 

Chacun  pour  soi  et  Dieu  pour  tous. 

Aber  auch  hier  findet  man  die  Form  lui  etc.,  w^o  man  soi 
erwarten  sollte: 

(//  ne  faut  plus  demander)  . . ,  si  la  loi  peut  etre  injuste, 
puisque  nul  n^est  injuste  envers  lui-meme.  (Rousseau,  Contrat 
social,  II,  6.) 

Eun  et  Vautre  continuaient  ä  vaguer,  chacun  parlant  pour 
lui,  tres  haut,  sous  les  etoiles  pälissantes.    (Zola,  Oeuvre,  p.  109.) 

Anderseits  findet  man  auch  vereinzelt  soi,  wo  lui  zu  er- 
warten wäre,  d.  h.  in  Beziehung  auf  bestimmte  Begriffe: 
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Bonaparte  ä'ailleurs,  en  sevissant  contre  cet  mcapdble,  se  füt, 
devant  la  France,  condamm  soi-meme,    (RDDM.  1.  6.  08,  p.  537.) 

Das  betonte  Reflexivpronomen  soi  wird  auch  in  Beziehung 
auf  ein  aus  einem  vorhergehenden  Satze  vorschwebendes  Subjekt 
gebraucht,  das  einen  unbestimmten  Begriff  bezeichnet,  und  das 
in  dem  betreffenden  Satze,  in  dem  das  Reflexivpronomen  sich 
findet,  gar  nicht  vorkommt: 

Seulement  on  ne  devrait  Jamals  se  separer.  C^est  un  etat 
de  malheur,  oü  toutes  les  Unmutes  sont  contre  soi.  Hervieu,  Peints 
par  Eux-Memes,  XIII.) 

Petite  maison  ä  soi  vaut  7nieux  que  grande  d'autrui.    (Spr.) 

Als  Reflexivpronomen  wird  auch  ein  Pronomen  in  der  Mehr- 
zahl betrachtet,  das  sich  auf  ein  Pronomen  der  gleichen  Person, 
das  Subjekt  ist,  bezieht: 

II  y  a  .  . .  une  promesse  que  je  nous  suis  faite  . . .  (Bz.  Etr. 
I,  485.) 

In  der  Umgangssprache  ist  die  Verbindung  des  Reflexiv- 
pronomens se  mit  dem  Infinitiv  so  innig,  dass,  wenn  die  Be- 
ziehung auf  eine  andere  (erste  oder  zweite)  Person  nicht  ganz 
deutlich  ist,  dieses  Reflexivum  angewendet  wird,  auch  wo  es  nicht 
gerechtfertigt  ist: 

Si  c'est  cela  qui  vous  gene,  ma  fille  vous  pretera  tout  ce 
quHl  faut  pour  se  faire  helle.    (De  Curel,  Coup  d'Aile,  II,  2.) 

2^e  voilä  lave;  moi  qui  croyais  pouvoir  s^amuser  encore  un 
peu.    (De  Raulin,  Journal,  27.  4.  1903.) 

Auch  sonst  findet  sich  se  als  Reflexivobjekt,  ohne  dass  eine 
Beziehung  zum  Subjekt  des  Satzes  stattfände: 

Un  de  faut  qui  leur  etait  commun,  et  qui  les  rendait  aussi 
ennuyeux  Vun  que  Vautre  aux  employes,  consistait  ä  se  quereller 
ä  propos  des  valeurs  mobiliefres  . . .    (Bz.  XI,  148.) 
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Kapitel  XI. 

Die  Bestimmungen  der  Korrelate  der  Gegenstands- 
vorstellungen. 


Die  Pronominalbestimmungeii. 

§  175.  Die  Gegenstandsvorstellung  erscheint  dem  Sprechenden 
immer  in  Verbindung  mit  einer  Merkmalsvorstellung,  meist  in 
Verbindung  mit  mehreren.  Vor  aUem  ist  sich  der  Sprechende  immer 
bewusst,  ob  der  der  Gegenstandsvorstellung  zugrunde  liegende 
Begriff  determiniert  ist  oder  nicht.  Diese  Determination  kann 
ausser  durch  die  allgemeine  Determinations-  und  Indeterminations- 
partikel,  auch  zum  Ausdruck  gebracht  werden  in  Verbindung 
mit  anderen  Vorstellungen,  räumlichen  oder  Beziehungsvor- 
stellungen, die  die  Determinationsvorstellung  implicite  enthalten. 
Dazu  gehören  die  hinweisenden  Fürwörter,  diejenigen,  die  die 
Determinationsvorstellung  in  intensiver  Weise  zum  Ausdruck 
bringen,  und  schliesslich  die  besitzanzeigenden  Pronomina. 

Sehr  häufig  wird  die  Gegenstandsvorstellung  nicht  einfach 
als  Gesamtbegriff  apperzipiert,  sondern  vor  der  Gliederung  der 
Aussage  hat  ein  analytischer  Vorgang  stattgefunden,  als  dessen 
Ergebnis  die  Apperzeption  eines  Merkmals  sich  ergibt,  das  als 
ein  bleibendes  dem  Sprechenden  vorschwebt  oder  von  dem 
Sprechenden  dem  Hörenden  ohne  einen  zeitlichen  Verlauf  zum 
Bewusstsein  gebracht  werden  soll.  Diese  Funktion  wird  von 
dem  Adjektiv  verrichtet,  das  freilich  in  seiner  ererbten  histo- 
rischen Gestaltung  nicht  hinreicht,  um  die  Analysen  der  modernen 
Sprache  zu  geben,  so  dass  eine  Bereicherung  der  Sprache  in  dieser 
Richtung  stattgefunden  hat,  die  festzustellen  nur  teilweise  Auf- 
gabe der  Syntax  ist,  während  die  Wortbildungs-  und  die  Wort- 
bedeutungslehre die  eigentlichen  Ergebnisse  zu  untersuchen  und 
festzustellen  haben.  Diese  Merkmale  können  aber  auch  durch 
Verhältnisse  zu  anderen  Gegenstandsvorstellungen  bedingt  sein; 
alsdann  werden  sie  durch  Vermittlung  der  Korrelate  der  ent- 
sprechenden, in  Frage  kommenden  Beziehungsvorstellungen  zum 
Ausdruck  gebracht. 
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Die  Gegenstandsvorstellung  wird  bei  weitem  meistens  nicht 
mit  einem  einfachen  Merkmal  ohne  Vorstellung  eines  zeitlichen 
Verlaufs  apperzipiert.  Sondern  es  wird  die  Gegenstandsvorstellung 
als  zeitlich  verlaufend  oder  mit  einem  solchen  zeitlichen  Verlaufe 
in  Verbindung  stehend  gedacht  und  ausgesagt.  Der  Zeitausdruck, 
sowie  einige  andere  Beziehungsvorstellungen  werden  mit  dem 
betreffenden  Korrelat,  dem  Verbum,  oder  Zeitwort,  zum  Ausdruck 
gebracht.  So  sind  zunächst  drei  Gruppen  von  Bestimmungen  zu 
den  Korrelaten  der  Gegenstandsvorstellungen  zu  unterscheiden. 

1.   Die  Demonstrativpronomina. 

§  176.  Das  Demonstrativum ,  das  dazu  dient,  auf  einen 
Gegenstand  hinzuweisen,  hat  im  Französischen  zw^ei  Hauptformen, 
die  sich  in  betonte  und  unbetonte  gruppieren  lassen.  Aber  auch 
nach  ihrer  Funktion  im  Satze  lassen  sie  sich  in  zwei  Gruppen 
zerlegen,  die  gewöhnlich  als  adjektivische  und  substantivische 
bezeichnet  werden;  die  adjektivischen  sind  diejenigen,  die  in 
Verbindung  mit  dem  Substantiv  gebraucht  werden  und  nur  die 
Bedeutung  des  Hinweises  haben,  während  die  substantivischen 
neben  der  Bedeutung  des  Hinweises  noch  die  Vorstellung,  die 
dem  als  bekannt  vorschwebenden  Substantiv  zu  Grunde  liegt, 
mit  enthalten.  Nur  die  adjektivischen  sind  in  betonter  und  unbe- 
tonter Form  vorhanden,  die  substantivischen  sind  in  unbetonter 
Form  nicht  vorhanden. 

Ce  malheur  a  fortement  emu  la  populatiom 

Die  heutigen  betonten  Demonstrativa  sind  durch  Komposition 
entstanden,  indem  zur  Vorstellungsgruppe  Demonstrativum  +  Sub- 
stantiv ein  den  Hauptton  der  Wortgruppe  tragendes  Ortsadverb 
ci  oder  lä  hinzutritt,  das  die  Vorstellung  des  Hinweises  ver- 
stärkt; dabei  enthält  sie  noch  die  in  ci  und  lä  liegende  Be- 
deutungsdifferenz des  Hinweises  auf  den  näheren,  bez.  entfernteren 
Gegenstand,  oder  auf  den  nachher  zu  erwähnenden,  bez.  vorher 
erwähnten  Gegenstand,  wobei  eine  gegensätzliche  Gegenüber- 
stellung recht  oft  vorkommt. 

Ce  livre-ci  est  amüsant;  ce  livre-lä  est  mstructif. 

Das  (betonte)  substantivische  Demonstrativum  ist  in  ähn- 
licher Weise  zusammengesetzt  aus  einem  heute  als  Determina- 
tivum  fungierendes  Pronomen  und  den  beiden  erwähnten  Ortsad- 
verbien, die  in  dieser  Zusammensetzung  die  gleiche  Funktion  und 
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Bedeutung  haben,  wie  in  der  Verbindung  mit  einem  adjektivischen 
Demonstrativum.  Das  Pronomen  enthält  aber  in  sich  implicite 
die  Vorstellung  des  vorher  erwähnten  oder,  je  nachdem,  nachher 
zu  erwähnenden  Gegenstands. 

Celui-ci  est  arrive;  ceJui-lä  est  encore  ahsent. 

Neben  diesen  auf  bestimmte  Gegenstände  hinweisenden 
Fürwörtern  hat  das  Französische  noch  ein  Fürwort,  das  als 
Neutrum  sich  nicht  auf  bestimmte  Gegenstandsvorstellungen  be- 
zieht, sondern  nur  auf  Sachen  hinweist  oder  auf  vorher  ausge- 
drückte oder  nachher  auszudrückende  Gesamtvorstellungen.  In 
Verbindung  mit  dem  Verbum  etre  ist  dieses  Fürwort  in  unbe- 
tonter Form  ee,  das  durch  Komposition  mit  den  Ortsadverbien 
ci  und  lä  seine  betonte  Form  erhält. 

C^est  vrai.    C^est  une  honte.    C^est  dommage. 

Ceci  est  utile.    Cela  ne  sert  ä  rien. 

Zu  beachten  ist  nur,  dass  die  Betonung  des  mit  dem  Verbum 
substantivum  verbundenen  Demonstrativums  auch  derart  zustande 
kommen  kann,  dass  das  Ortsadverb  nach  dem  Verbum  scheinbar 
selbständig  verwendet  wird.  Doch  kommt  in  dieser  Verwendung 
nur  lä  vor: 

La  fourmi  n^est  pas  preteuse;  c'est  lä  so7i  moindre  defaut. 
(La  Fontaine  Fab.  I,  1.) 

C^etait  lä  un  genre  de  surprise  auquel  fetais  hahitue.  (Courte- 
line  Boubouroche,  p.  68.) 

Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  das  Demonstrativum  ce 
auch  vorkommt,  ohne  dass  eine  Form  von  etre  folgt.  Es  ist  dies 
eine  Eigentümlichkeit  der  Gerichtssprache,  die  auch  anderweitig 
hier  und  da  sich  zeigt,  w^ohl  unter  ihrem  Einfluss: 

Ce  disant,  il  fixe  madame  Drouet . .  .  (Calmettes  Leconte  de 
Lisle,  p.  145.) 

Si  c^est  le  contraire,  vous  voudrez  me  faire  le  plaisir  ä'etre 
ici  chaque  joicr  sur  le  coup  d^onze  heures, . . .  et  ce  ä  cotnpter  de 
demain.    (Courteline  Ronds  de  Cuir  I,  2.) 

In  der  Umgangsprache,  häufiger  noch  im  brieflichen  Verkehr 
dient  das  adjektivische  Demonstrativum  der  Mehrzahl  als  Höf- 
lichkeitsdeterminativum,  wenn  Herren  oder  Damen  erwähnt  werden, 
ohne  dass  der  Name  hinzugefügt  w^urde. 

Veuillez  me  rappeler  au  souvenir  de  ces  dames.  (Gemeint 
sind  die  Damen  des  Hauses,  ohne  dass  eine  vorherige  Erwähnung 
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nötig  wäre.)     In  der  Einzahl  würde  die  Form   madame  ange- 
wendet. 

2.    Das  Determinativpronomen. 

§  177.  Das  betonte  Determinativum  ist  dem  Demonstra- 
tivum  gleichlautend,  doch  wird  es  mit  Adverbien  des  Orts  {ci  und 
la)  nicht  zusammengesetzt.  Es  sind  die  Determinativformen 
früher  sämtlich  Demonstrativa  gewesen,  und  es  finden  sich  auch 
jetzt  noch  oft  genug  Fälle,  in  denen  der  Determinativbedeutung 
des  Fürworts  die  demonstrative  Bedeutung  als  Nebenbedeutung 
zur  Seite  steht. 

. . ,  on  avait  fait  ä  Martinon  cette  farce  classique  de  Ven- 
voijer  chercher  la  chemise  de  la  cantiniere.  (Guillaumin,  Albert 
Manceau,  p.  34.) 

Ä  celui-ci  de  qui  la  femme  venait  d^accoucher,  c^etait  mi 
secours  quHl  fallait;  ä  eelui-la,  une  augmentation  de  trois  cents 
francs!  A  Sainthomme  les  palmes!  ä  cet  autre  . .  .  que  sais-je! 
(Courteline  Eonds-de-Cuir  III,  3.) 

Wenn  die  Demonstrativpronomina  nicht  die  Bedeutung  eines 
örtlichen  Hinweises  haben,  sondern  auf  einen  erwähnten  Gegen- 
standhinweisen, so  stehen  iimen  die  Determinativpronomina  nahe; 
denn  mit  dem  Determinativpronomen  wird  von  einem  Gegenstand 
zum  Ausdruck  gebracht,  dass  der  Sprechende  annimmt,  dass  der 
Gegenstand  dem  Hörenden  bekannt  ist.  Es  liegt  in  letzterem 
Fall  nur  eine  nicht  sehr  grosse  Erweiterung  der  Bedeutung  vor; 
und  daher  ist  es  denn  leicht  verständlich,  dass  das  Determinativ- 
pronomen aus  dem  Demonstrativpronomen  entstanden  ist.  Der 
bestimmte  Artikel  ist  auch  nichts  anderes  als  die  Form  des  unbe- 
tonten Determinativpronomens. 

Der  bestimmte  Artikel  ersetzt  auch  das  adjektivische  Deter- 
minativpronomen, das  die  französische  Sprache  nicht  hat;  gege- 
benen Falls  wird,  wo  die  Bedeutung  des  Artikels  zu  weit  ist, 
das  adjektivische  Demonstrativum  angewendet. 

§  178.  Substantivisch,  d.  h.  die  Vorstellung  des  Substantivs 
ausser  der  Determinativbedeutung  mit  enthaltend,  wird  dasjenige 
Pronomen  gebraucht,  das  mit  dem  Ortsadverb  ci  oder  lä  zur 
Bildung  des  Demonstrativpronomens  dient.  Dieses  Fürwort  darf 
jedoch  nur  in  Verbindung  mit  einem  Korrelat  einer  Eigenschafts- 
vorstellung stehen,  die  diejenige  Aussage  enthält,  die  nötig  ist, 
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um  für  den  Hörenden  den  Begriff  eindeutig  zu  kennzeichnen. 
Diese  Kennzeiclmung  geschieht  durchweg  nur  durch  Eelativsätze; 
diese  können  unmittelbar  an  das  Determinativum  angeknüpft 
werden;  sie  können  auch  durch  einen  partitiven  Ausdruck 
(Präposition  de  oder  d'entre)  von  dem  Determinativpronomen 
getrennt  sein. 

Celui  qui  met  im  frein  ä  la  fureur  des  flots  sait  aiissi  des 
mechants  arreter  les  complots.    (Racine  Athalie  I,  1.) 

Cenx  du  peuple  qui  demeuraient  fideles  a  Dieu  s'unissaient 
ä  eux.    (Bossuet  Discours  sur  l'histoire  universelle  II,  5.) 

Heureux  serait  celui  d^entre  eux  qui  cueillerait , . .  certaine 
chose.    (La  Fontaine  III,  7.) 

So  ist  celui  das  Korrelat  für  die  Vorstellung  eines  in  dem 
Hörenden  vom  Sprechenden  als  bekannt  vorausgesetzten  Gegen- 
stands, der  durch  eine  Begriffsbezeichnung  dem  Hörenden  vor- 
schwebt, die  durch  eine  weitere  Aussage  einer  eindeutigen  Kenn- 
zeichnung bedarf.  Diese  Aussage  geschieht  fast  ausschliesslich 
durch  Relativsätze;  daneben  finden  sich  aber  auch  Präpositional- 
ausdrücke,  meist  mit  de  eingeleitet,  durch  die  die  Herkunft  des 
Gegenstands  bezeichnet  wird,  so  dass  dadurch  die  Aussage  gegeben 
ist,  die  für  den  Hörenden  den  Gegenstand  eindeutig  bestimmt: 

Tu  te  romprais  toutes  tes  dents,  je  ne  crains  que  Celles  du 
temps,    (La  Fontaine  V,  16.) 

Enfin  je  suis  touchee  au  coeur  sensihlement;  et  si  jamais 
celui  de  ce  perfide  amant .  .  .  Moliere  Dep.  am.  II,  4.) 

Auch  mit  einem  nachfolgenden  Infinitiv: 

Car  le  ciel  a  trop  pris  plaisir  ä  m^affliger  pour  nie  donner 
celui  de  me  pouvoir  venger.    (Ibid.) 

Syntaktisch  steht  dem  Relativsatz  das  Partizipium  als 
Bestimmung  zu  einem  Substantiv  sehr  nahe,  insofern  es  einer 
Merkmalsvorstellung  Ausdruck  gibt,  die  wie  in  dem  Relativsatz 
das  Resultat  eines  Geschehens  ist,  oder  doch  meistens  ist.  Nun 
ist  die  Verbindung  des  Pronomens  celui  mit  den  Ortsadverbien 
und  mit  dem  Relativpronomen  durchaus  geläufig,  aber  auch  nur 
diese,  wenn  man  von  der  Verbindung  mit  Substantiven  vermittelst 
Präpositionen  absieht.  Es  mag  wohl  auf  diese  äusseren  Gründe 
zurückzuführen  sein,  wenn  die  Verbindung  von  celui  mit  Parti- 
zipien wenig  üblich  ist.  Früher  sehr  selten  und  von  der  aka- 
demischen Grammatik  verworfen,  wird  aber  diese  Verbindung 
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zweifellos  gebräuchlicher,  wenn  sie  auch  heute  noch  nicht  als 
durchaus  geläufig  bezeichnet  werden  kann: 

Elle  n^avait  d'autre  heaute  que  celle  si  improprement  nommee 
la  heaute  du  diahle.    (Bz.  VI,  588.) 

. .  ,la  rusee  se  promettait  hien  de  le  lasser,  en  ne  lui  accor- 
dant  d'autrcs  faveurs  que  Celles  surprises  dans  ces  petites  lüttes  . . . 
(Bz.  VIII,  177.) 

Eigentliche  Adjektive  werden  sehr  selten  mit  celui  ver- 
bunden; doch  sind  einige  Fälle  vorhanden: 

Prends  celui  de  tes  traits  le  plus  propre  ä  me  plaire  , . . 
(Mol.  Psyche.  Prol.) 

Elle  debite  ä  tout  venant  les  choses  les  plus  futiles  et  souvent 
Celles  les  plus  ridicules,    (Littre,  s.  v.  celui.) 

Ebenso  findet  man  nach  celui  auch  andere  Präpositionen 
als  de,  wenn  auch  selten: 

Je  me  rappellerai  toute  ma  vie  . . .  notre  promenade  ä  la 
Roche  .  .  .  Celle  ä  Port-Mort,  celle  au  Chäteau-Gaillard,  celle 
d'Ecouts.    (Fiaubert  Corr.  22.  IV.  1840.) 

Wenn  das  Prädikat  dem  Determinativpronomen,  das  Sub- 
jekt ist,  unmittelbar  folgt,  so  ist  eine  andere  Ergänzung  als 
ein  Relativsatz  nicht  statthaft,  und  das  Determinativpronomen 
lautet  statt  celui,  celui -lä: 

Celui-lä  parle  une  langue  harbare  qui.  Vor  en  main,  n/explique 
ses  desirs.    (La  Fontaine  Contes  II,  9.) 

Natürlich  kann  das  Demonstrativpronomen  auch  einen 
Relativsatz  unmittelbar  bei  sich  haben;  doch  ist  eine  grössere 
Selbständigkeit  des  Relativsatzes  gegenüber  dem  immer  betonten 
Demonstrativum  zu  konstatieren,  als  gegenüber  dem  Determinativ- 
pronomen,   (s.  §  158.) 

Als  neutrales  Determinativum  in  unmittelbarer  Verbindung 
mit  dem  Relativum  wird  ce  verwendet: 

Ce  que  tu  as  dit  est  vrai. 

Diesem  ce  steht  das  demonstrative  ce  sehr  nahe,  das  mit 
dem  Verbum  substantivum  verbunden  mit  einem  Relativum  in 
Beziehung  steht;  z.  B.: 

C^est  lui  qui  a  parle. 

Tout,  tous  hat  einen  Relativsatz  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Determinativpronomen: 
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Tout  ee  qm  fai  vu  est  superhc. 

Tous  ceux  qui  sont  arrivcs  ont  pu  rentrer. 

3.   Possessivpronomen. 

§  179.  Das  Possessivpronomen  ist,  wie  bei  den  meisten 
anderen  französischen  Pronomina,  in  betonter  und  unbetonter 
Form  vorhanden.  Die  unbetonte  Form  wird  im  Anschluss  an 
das  Substantiv  gebraucht,  sie  hat  keinen  Artikel;  die  betonte 
Form,  die  allein  gebraucht  wird,  hat  den  bestimmten  Artikel: 

Mon  livre  est  sur  la  table;  Je  tien  ny  est  pas. 

Ganz  vereinzelt  findet  sich: 

. . .  priant  Dieu  aussi  de  lui  pardonner  les  siennes  fautes 
pareillement.    (G.  Sand,  Fran^ois  le  Champi  1896,  p.  143.) 

Dieser  Gebrauch  scheint  eine  Eigentümlichkeit  des  Zentrums 
von  Frankreich  zu  sein,  wo  auch  ynon  mien,  ton  tien  in  der 
Kindersprache  vorkommt. 

Als  Prädikatsnomen  findet  sich  die  betonte  Form  des 
Possessivpronomens  mit  dem  Artikel: 

Cette  maison  est  la  nötre. 

Häufig  fehlt  er  aber  auch: 

Quand  meme  la  faute  ne  serait  pas  uniquemcnt  votre  . . . 
(Hervieu  Peints  par  eux-memes,  XXVIL) 

Le  sieur  Tabouret  n^en  reconnaissait  pour  siens  que  deux  . .  . 
(France  L'Orme  du  Mail,  XVI.) 

Doch  wird  meistens  statt  des  Possessivpronomens,  Avenn  es 
betont  ist,  das  Personalpronomen  mit  ä  angewendet: 

Ce  livre  est  ä  moi. 

Auch  in  anderer  Verwendung  denn  als  Prädikatsnomen: 

C^est  mon  livre  ä  moi. 

Est-ce  sa  faute,  ä  cette  fille,  si  eile  a  failli?  (Maupassant, 
Maison  Tellier,  1893,  p.  225.) 

Daneben  auch: 

Est-ce  sa  faute  ä  eile? 

Ä  lui  pour  toujours,  eile  Venchaina  tout  ä  coup. 

Zuweilen  wird  nur,  wenn  eine  Zweideutigkeit  nicht  möglich 
ist,  die  Präpostition  weggelassen,  und  nur  die  dominierende  Vor- 
stellung des  Besitzers  zum  Ausdruck  gebracht: 

Car  moi,  ma  vie  s^accommode  de  tout.    (Bz.  Etr.  II,  81.) 
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Je  piochais  le  jardin,  fepluchais  les  legumes,  et  eile,  ses  dix 
doigts  ne  remuaient  que  pour  arranger  des  chiffons.    (Bz.  X,  96.) 

Wie  voits  als  Oblicus  zu  on  dient,  so  votre  als  Possessiv- 
pronomen dieses  unbestimmten  Pronomens: 

Et  sois  ccrtain,  de  ton  cöte,  quhm  hon  portrait  d^une  grande 
dame  fait  plus  pour  la  re7iommee  d^un  artiste  que  la  meilleure 
ctiide  d^apres  un  petit  modele.  H  en  rcsulte  effectivement  que 
votre  peinture  est  jouee  comme  par  une  artiste  des  Frangais  . . . 
(Hervieu  Peints  par  eux-memes,  XIV.) 

§  180.  Das  Geschlecht  der  Possessivpronomina  ist  natür- 
lich das  der  Substantive,  ebenso  ist  es  mit  der  Zahl.  Die  Form 
des  Possessivums  der  dritten  Person  ist  gleich,  ob  der  Besitzer 
männlich  oder  weiblich  ist. 

In  der  Volkssprache  findet  sich  vereinzelt  eine  eigenartige 
Beeinflussung  des  Geschlechts  des  Possessivums  durch  den  Besitzer 
statt,  derart,  dass  ein  Possessivum  statt  des  Geschlechts  des  be- 
sessenen Gegenstands  das  des  Besitzers  annimmt: 

(Eine  fingierte  Dame  schreibt:) 

Cependant  ecrivez-moi  un  petit  mot  de  hillet  pour  ä  fin  de 
savoir  si  vos  sentiments  correspondent  aux  micnnes;  sans  ga,  je 
n'y  serais  pas  ä  vous  attendre.  (Moinaux,  Le  Bureau  du  Commis- 
saire,  p.  104.) 

§  181.  Das  unbetonte  Possessivum  ist  für  den  Franzosen 
zugleich  mit  dem  Ausdruck  der  Besitzvorstellung  auch  der  Aus- 
druck für  die  Determinationsvorstellung,  so  dass  es  den  bestimmten 
Artikel  nicht  hat.  Anderseits  wird  im  Französischen  zum  Aus- 
druck des  Besitzes  für  einen  nicht  determinierten  Gegenstand  in 
Verbindung  mit  dem  unbestimmten  Artikel  das  betonte  Posses- 
sivum gebraucht.  Mie7i  ist  von  den  Possessivpronomina  in  diesem 
Falle  das  häufigst  gebrauchte: 

Un  mien  ami  proferait  un  jour  devant  moi  cet  axiome . . . 
(Courteline  Boubouroche,  p.  77.) 

Wenn  ausnahmsweise  die  Vorstellung  der  Indetermination 
zusammen  mit  der  Besitz  Vorstellung  zum  Ausdruck  kommen  soll, 
so  wird  in  Verbindung  mit  dem  unbestimmten  Artikel  das  Personal- 
pronomen mit  der  Präposition  ä  gebraucht: 
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.  .  .  il  nous  represente  aujourdliui  un  Systeme  a  lui  äans  un 
livre  (lui  affiche  un  mepris  asscz  complet  des  dodrines  philo- 
sophiques.     (Bz.  XXII,  78.) 

Ebenso  wird  die  Besitz  Vorstellung  zum  Ausdruck  gebracht, 
wenn  der  besessene  Gegenstand  indeterminiert  dem  Sprechenden 
vorschwebt  und  durch  das  entsprechende  Pronomen  zum  Ausdruck 
gebracht  wird: 

SHl  faut  de  Vargent,  mon  frere  eti  a  ä  moi.  (Leclercq,  L'es. 
prit  de  desordre  13.) 

§  182.  Zum  Schluss  seien  noch  einige  Fälle  angeführt,  in 
denen  das  Possessivum  keine  eigentliche  Besitzbedeutung  enthält. 
Zunächst  dient  mon  als  Höflichkeitsbezeichnung.  Vollständig  ver- 
schmolzen ist  das  Possessivpronomen  in  monsieur,  madame,  made- 
moiselle,  monseigneur,  am  vollständigsten  in  monsieur  (les  messieurs, 
les  dames,  les  demoiselles). 

Heute  ist  dieses  Pronomen  ausser  in  diesen  Fällen,  die  nicht 
mehr  syntaktisch  sind,  nur  noch  in  der  Anrede  von  Personen 
gebräuchlich,  die  eine  militärische  Charge  bekleiden.  Auch  hier 
liegt  eine  Komposition  vor,  wenn  auch  noch  keine  volle  Ver- 
schmelzung wie  z.  B.  in  monsieur \  aber  es  ist  diese  Form  der 
Anrede  heute  eine  Höflichkeitsbezeugung  und  die  Vorstellung 
des  Besitzes  schwebt  dem  Sprechenden  nicht  mehr  vor;  dieser 
will  sie  dem  Hörenden  auch  gar  nicht  zum  Bewusstsein  bringen, 

Manque  personne^  mon  lieutenant  (Courteline,  Marionnettes 
p.  3.) 

Daher  wird  auch  mon  zur  Anrede  von  Beamten  gebraucht 
wo  keinerlei  Anklang  an  den  Besitzbegriff  vorliegt: 

.  .  .  mais  non,  mon  commissaire,  c^est  Vamour.  (Moinaux, 
Bureau  du  Commissaire,  p.  78.) 

Mon  magistrat,  le  divorce  a  ete  prononce.    (Ibid.) 

Unteroffiziere  werden  oft  mit  der  blossen  Gradbezeichnung 
angeredet;  Offiziere  von  Civilpersonen  oft  mit  der  allgemeinen 
Anrede  monsieur  angesprochen;  Vorgesetzte  wenden  Untergebenen 
gegenüber  mon  nicht  an.  Es  liegt  hier  ein  Rest  einer  alten 
Höflichkeitsform  vor.  Noch  bei  Diderot  heisst  es  mit  herab- 
lassender Höflichkeit: 

Notre  hotesse,  aimez-vous  votre  mari?  Diderot,  VI,  129.) 
Unter  der  Landbevölkerung  findet  sie  sich  noch.    (s.  §  94.) 
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Ausser  in  der  Anrede  wird  das  Possessivpronomen  zuweilen 
angewendet,  wo  ein  eigentliches  Besitz  Verhältnis  nicht  vorliegt. 

Einmal  kommen  Kompositionen  in  Betracht  von  Yerbum 
und  Objekt,  wie  lächer  son  komme,  tromper  son  monde;  in  diesen 
können  auch  Possessiva  der  zweiten  und  dritten  Person  stehen; 
ebenso  in  Ausdrücken,  die  der  Schule  entstammen,  wie  savoir 
ses  legons  sur  le  bout  du  doigt,  dann  auch  savoir  son  histoire  de 
France,  savoir  son  latin  u.  s.  w. 

Nur  in  der  dritten  Person  werden  gebraucht:  hattre  son 
plein  (eigentlich  vom  Meer,  dann  auch  la  fete  hattait  son  plein) 
sentir  son  moyen-äge,  sentir  son  faubourg  St.  Oermain  u.  a. 

Dann  häufig  von  gewohnheitsmässigen  Dingen,  wie  avoir  son 
mal  de  tete,  manger  ses  deux  livres  depain  par  jour,  faire  ses  vingt 
Heues  en  deux  jours,  gagner  ses  trois  francs  par  jour.  Dieser 
Ausdruck  wird  besonders  gern  angewendet,  wenn  eine  Zahl  als 
besonders  gross  hingestellt  wird. 

Oft  in  Verbindung  mit  dem  Alter  einer  Person:  II  va  sur 
ses  dix-huit  ans.    II  a  ses  soixante-dix  ans  bien  sonnes. 

Ein  syntaktischer  Gebrauch  besonderer  Art  ist  hier  jedoch 
nicht  vorhanden;  die  genauere  Darstellung  der  Verwendung  des 
Possessi vums  in  diesen  Fällen,  die  Eobert  zum  grossen  Teil  zu- 
sammengestellt hat  (p.  130  ff.),  ist  Sache  der  Stilistik. 


Kapitel  XII. 

Das  Korrelat  der  prädikativen  und  attributiven 
Bestimmung  der  Gegenstandsvorstellung. 


Das  Adjektiv. 

§  183.  Die  Gegenstandsvorstellung,  in  dem  Sinne  wie  sie 
im  Kapitel  X  aufgefasst  worden  ist,  kann  zugleich  mit  einem 
oder  mehreren  Merkmalen  ins  Bewiisstsein  aufgenommen  und 
durch  die  sprachliche  Mitteilung  dem  Hörenden  zum  Bewusstsein 
gebracht  werden.  Der  zugrunde  liegende  psychologische  Vorgang 
ist  der,  dass   die  Gegenstandsvorstellung   die  primäre  ist,   die 
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Merkmalsvorstellung  das  Eesultat  eines  sekundären  Bewusst- 
seinsvorgangs  ist;  dieser  letztere  Vorgang  bedingt  ursprünglich 
eine  gewisse  Zeit,  je  öfter  der  Vorgang  sich  wiederholt,  desto 
schneller  geht  er  vor  sich,  so  dass  bei  w^eiterer  Entwicklung  die 
Merkmalsmalsvorstellung  gleichzeitig  mit  der  Gegenstandsvor- 
stellung ins  Bewusstsein  treten  kann,  nie  aber  ohne  sie,  und  auch 
nicht  vor  ihr.  Daraus  ergibt  sich  für  die  Ausdrucksform  der 
Merkmalsbestimmung,  die  nicht  den  Inhalt  der  eigentlichen  Aus- 
sage bildet,  dass  das  Korrelat  dieser  Bestimmung,  im  allgemeinen 
ein  Adjektiv,  wie  später  näher  darzulegen  sein  wird,  zu  dem 
Korrelat  der  entsprechenden  Gegenstandsvorstellung  in  mehr 
oder  weniger  inniger  Verbindung  stehen  kann.  Dazu  kommt 
dass  auch  bei  geläufiger  Verbindung  der  'Gegenstandsvorstd- 
lung  und  der  Merkmalsvorstellung  das  ursprüngliche  Verhältnis 
immer  eintreten  kann,  so  dass  das  Korrelat  der  Merkmalsvor- 
stellung immer  in  loserer  Verbindung  mit  dem  der  Gegenstands- 
vorstellung stehen  kann.  Diese  Verschiedenheit  der  Verknüpfung 
findet  meist  einen  schriftlichen  Ausdruck  nicht;  wohl  wird  sie 
aber  durch  die  Betonung  des  Teiles  des  Satzes  zum  äusseren 
sprachlichen  Ausdruck  gebracht. 

§  184.  Ein  Korrelat  einer  Merkmals  Vorstellung  bildet  in 
loser  Verbindung  mit  einem  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung 
einen  besonderen  Satztakt;  das  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung 
ist  anderseits  auch  betont,  so  dass  in  diesem  Falle  die  Verknüpfung 
von  Substantiv  mit  einem  Adjektiv  zwei  Takte  ergibt;  die  innigere 
Verbindung  der  gleichen  Wörter  aber  bildet  nur  einen  Satztakt, 
derart,  dass  entweder  das  Adjektiv  oder  das  Substantiv  den 
Ton  hat. 

§  185.  Aus  dem  eben  gesagten  ergibt  sich,  dass  das  Ad- 
jektiv, das  mit  dem  Substantiv  in  Verbindung  steht,  in  einem 
ähnlichen  Verhältnis  zum  Substantiv  steht,  wie  das  sogen,  prädi- 
kative Adjektiv,  wenn  es  mit  dem  Substantiv  in  loser  Verbindung 
steht,  d.  h.  einen  Satztakt  für  sich  bildet.  Vom  psychologischen 
Standpunkt  aus  ist  z.  B.  in  dem  Satze: 

Puisse  cette  simple  et  populaire  verite  se  cricr  dans  les  dans 
les  journaux,  sur  les  pilcices  pitbliques,  jusqiCä  ce  qiCelle  ait  penetre 
lä  oü  il  y  a  encore,  je  crois,  un  amour  vrai  de  la  patrie.  (Bz. 
XXIII,  189.)    vrai  eine  als  besondere  Aussage  zu  amour  (de  la 
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patrie)  dem  Sprechenden  vorschwebende  und  dem  Hörenden  /Aim 
Bewusstsein  gebrachte  Aussage  eines  Merkmals.  Das  gleiche  ist 
der  Fall  in: 

Mais,  enfant,  pouvais-je  avoir  cette  grandeur  d^lmequi  fait 
mepriser  le  mcpris  d^autrui?    (Bz.  V,  401.) 

Dass  in  letzterem  Satz  das  Attribut  eine  Begründung  zur 
Aussage  des  Satzes  enthält,  ist  nebensächlich,  ebenso  wie  es 
nebensächlich  ist,  für  die  syntaktische  Funktion  des  Attributs, 
dass  es  in  dem  folgenden  Satze  eine  Begründung  zum  Prädikat 
enthält: 

La  hete  affamee  se  rassasie. 

Ein  Unterschied  zwischen  prädikativem  Adjektiv  (selbstän- 
diges Korrelat  einer  Merkmalsbestimmung  zum  Substantiv)  und  dem 
attributiven  Adjektiv,  das  in  loser  Verbindung  mit  dem  Substantiv 
steht,  ist  also  in  dem  Ausdruck  ursprünglich  nicht  vorhanden;  frei- 
lich ist  weiterhin  zwischen  den  beiden  Sätzen  die  Möglichkeit  einer 
Ausdrucks  Verschiedenheit  gegeben,  insofern  ein  Attribut,  dessen 
begründendes  Verhältnis  zum  Prädikat  im  inneren  Blickfeld  des 
Bewusstseins  steht,  in  eine  innige  Verbindung  zum  Beziehungs- 
wort nicht  tritt;  dagegen  kann  ein  Adjektiv  oder  Attribut  mit 
dem  Substantiv  in  eine  innige  Verbindung  treten,  so  dass  beide 
sich  als  eine  einfache  Analyse  eines  einheitlich  apperzipierten 
Vorstellungskomplexes  darstellen,  wenn  dem  Sprechenden  nicht 
besonders  die  Beziehungsvorstellung  des  Attributs  zum  Substantiv 
vorschwebt,  oder  er  nicht  die  ausdrückliche  Absicht  hat,  diese 
Vorstellung  dem  Hörenden  zum  Bewusstsein  zu  bringen. 

Es  ist  also  das  attributive  Adjektiv  oder  die  attributive 
Merkmalsbestimmung  im  engeren  Sinne  diejenige,  die  das  Eesultat 
der  Gliederung  eines  einheitlichen  Apperzeptionsvorgangs  ist, 
während  die  prädikative  Merkmalsbestimmung  diejenige  ist,  die 
das  Eesultat  einer  in  sekundärer  Assoziation  der  Gegenstands- 
vorstellung sich  anreihenden  Merkmalsvorstellung  ist. 

§  186.  Als  Merkmalsbestimmung  erscheint  zunächst  das 
Adjektiv,  und  zwar  sowohl  in  prädikativer  als  auch  in  attributiver 
Verbindung  mit  dem  Substantiv,  als  dem  Korrelat  des  Trägers  der 
Merkmalsvorstellung.  Immer  in  attributiver  Verbindung  steht 
das  Adjektiv,  das  dem  Substantiv  vorangeht.  Eine  solche  Gruppe 
hat  nur  einen  Hauptton,  der  entw^eder  dem  Substantiv  oder  unter 
Einfluss  der  affektivischen  Erregung  dem  Adjektiv  zukommt. 
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Das  Adjektiv  steht  aber  häufig  nach  dem  Substantiv  in 
attributiver  Verbindung  mit  dem  Substantiv  und  bildet  alsdann 
auch  nur  einen  Satzakt,  dessen  Ton  nach  den  Gesetzen  der  fran- 
zösischen Rhythmik  das  Adjektiv  trägt.  Hat  aber  das  Substantiv 
einen  eigenen  Hauptton  und  das  Adjektiv,  das  nachgestellt  ist, 
einen  ihm  gleichwertigen,  so  ist  eine  prädikative  Verbindung 
vorhanden.  Vielfach  liegt  es  in  dem  schriftlich  überlieferten 
Sprachmaterial  in  der  Willkür  des  Lesers,  ob  er  in  der  Ver- 
bindung Substantiv  +  Adjektiv  eine  apperzeptive  Gruppe  oder 
eine  assoziative  erkennen  will: 

DuraJit  cette  dbscnce  cruelle,  Octave  ne  put  qu' adresser  ä 
madame  de  Bo7inivet  2  ou  3  lettres  fort  jolies.  (Stendhal  Ar- 
mance  XXV.) 

Si  les  choses  grandes  sont  simples  ä  compreyidre,  faciles  ä 
exprimer,  les  petitesses  de  la  vie  veulent  beaucoup  de  detail  (Bz.), 
wo  der  Gegensatz  von  choses  grandes  und  petitesses,  wenn  auch 
nicht  zwingend,  für  eine  einheitliche  Auffassung  zu  sprechen 
scheint; 

.  . ,  ces  enseignes,  dont  Vetymologie  semhle  bizarre  a  plus  d\m 
negociant  parisien,  sont  les  tahleaux  morts  de  vivants  tahleaux. 
(Bz.  I,  19.) 

Cet  eclair  d^une  äme  grande  et  jusque-lä  resignee  . . .  (Bz. 
II,  490.) 

Une  helle  demarche,  des  manieres  douces,  un  parier  gracieux 
seduisent  toujours,    (Bz.  XX,  605.) 

. . .  quand  il  souhaitait  de  donner  ä  sa  poesie  le  charme 
suave,  la  maniere  large  et  attendrissante  du  vieux  maitre  lom- 
bard  .  .  .  (Bourget  Mensonges  XI.) 

Es  gibt  aber  eine  gewisse  Anzahl  von  Fällen,  in  denen 
äusserliche  Gründe  zeigen,  dass  eine  einheitliche  apperzeptive 
Gruppe  nicht  vorliegt,  d.  h.  dass  man  es  mit  einer  prädikativen 
Bestimmung  zu  tun  hat. 

1.  Wenn  ein  Adjektiv,  das  gewöhnlich  dem  Substantiv  vor- 
angeht, infolge  intensiverer  Apperzeption  des  Begriffs  stärker 
betont  ist  als  gewöhnlich  und  nachgestellt  ist: 

.  . .  il  avait  des  lors  pris  Vhabitude  douce  de  lui  ouvrir  tout 
son  cfßur.    (Bourget  Cruelle  Enigme,  p.  177.) 

Les  passions  vraies  ont  leur  instinct.    (Bz.  X,  85.) 
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La  vertu  vraie  d^une  oeuvre  ne  reside-t-eUe  pas  dans  Ja  partie 
ntccssaire  et  inevitahle.    (Bourget  Essais,  Plön.  I,  331.) 

. .  .  chaque  retard  augmente  les  chances  mauvaises.  (Bz.  Etr. 
II,  398.) 

.  . .  les  gens  graves  de  Vadministration  disent  que  Von  a  tort 
de  faire  deux  choses  ä  la  fois.    (Bz.  XXI,  351.) 

Dans  la  prochaine,  faurai  ä  vous  entretenir  . . .  de  determi- 
nations  graves,    (Bz.  XXIII,  190.) 

Elle  a  comme^ice  par  se  procurer  les  canons  les  meilleurs 
possibles.    (Bz.  XXIL  111.) 

S'il  ne  hläme  pas  ceux  de  ces  collegues  qui  s^y  livrent  ä  des 
travaux  autres  que  ceux  du  hureau.     (Bz.  XXI,  345.) 

.  . .  tout  avait  ete  cache  ä  la  princesse  Marie,  dont  la  faute 
premiere,  il  est  vrai,  avait  ete  un  mouvement  d^amour- propre  et 
un  instayit  d'ouhli.    (Vigny  Cinq  Mars  XXVI.) 

2.  Eine  prädikative  Bestimmung  liegt  meistens  vor,  wenn 
das  Adjektiv  eine  weitere  Bestimmung  bei  sich  hat,  die  nicht 
lediglich  eine  Steigerung  enthält: 

La  grandeur  inconnue  d\me  äme  dlioynme  dans  une  femme 
noblement  silencieuse.    (Bz.  XXIII,  354 ) 

In  solcher  Weise  gebrauchte  Partizipia  sind  auch  prädi- 
kative Bestimmungen : 

. . .  une  question  decidee  par  avance.    (Bz.  XXIII,  185.) 

II  flottait  dans  Vair  un  sauvage  relent  emane  des  hetes  fauves, 
(Bourget  Disciple  III.) 

3.  Ferner  sind  in  Gegensatz  gestellte  Adjektive  prädikative 
Bestimmungen,  wobei  manchmal  das  eine  Adjektiv  trotz  des 
Gegensatzes  mit  dem  Substantiv  eine  Einheit  bilden  kann: 

Tout  mouvement  a  une  expression  qui  lui  est  propre  et  qui 
vient  de  Väme.  Les  mouvements  faux  tiennent  essentiellement  a 
la  nature  du  caractetere;  les  mouvements  gauches  viennent  des 
hahitudes.    (Bz.  XX,  603.) 

On  pretend  que  ce  confident  n^a  pris  pour  enseigne  „la 
helle  Marraine"  que  pour  faire  ressortir  le  parrain  vilain.  (Bz. 
XXI,  121.) 

Une  pauvre  femme,  seule  au  monde,  ne  devait-clle  pas  .  . . 
venir  consulter  le  seul  parent  que  son  fils  ait  sous  le  ciel?  (Bz. 
II,  107.) 
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4.  Ebenso  ist  es,  wenn  zu  einem  Substantiv  mehrere  Ad- 
jektive treten,  die  sinnverwandt  den  Zweck  haben,  der  Merk- 
malsvorstellung genaueren  Ausdruck  zu  geben: 

ti7ie  rue  large,  spacieuse.    (Bz.  XXIII,  286.) 

Un  poste  difficüe,  important,  un  minisUre  comme  il  n^y  en 
a  que  sept .  .  .  (Bz.  XXIII,  329.) 

In  gleicher  Weise  werden  auch  mehrere  nichtsynonyme 
Adjektive  mit  dem  entsprechenden  Substantiv  verbunden: 

C^etait  un  etre  petit,  fort  pale;  il  avait  le  visage  gros. 
(Stendhal  Armance  XXV.) 

Cependant  eile  le  coeur  hon,  sensible,  compatissant.  (Bz. 
XXI,  564.) 

ces  fronts  meurtris  oü  vient  se  hriser  chaque  jour  . .  .la  vague 
brutale,  acerbe,  apre,  rüde,  la  voix  du  peuple.    (Bz.  XXIII,  281.) 

Wenn  das  Substantiv  wiederholt  wird,  so  kann  man  zweifel- 
haft sein,  ob  nicht  eine  Einheitsgruppe  vorliegt: 

C^etait  une  maison  singtdiere,  un  panorama,  une  vraie  galerie 
physionomique,  un  bazar  de  figures,  de  fortunes  et  d^opinions  .  . . 
Femmes  charmantes,  femmes  savantes,  femmes  innocentes,  femmes 
prüdes,  femmes  parvenues,  femmes  coquettes,  auteurs,  acteurs, 
orateurs  etc.  s'y  coudoient,  s  'y  choient . . .  (Bz.  XXI,  504.) 

Davon  zu  unterscheiden,  ist  der  Fall,  in  dem  mehrere  vor- 
ausgenommene Adjektive  zu  einem  Substantiv  gehören;  sie  bilden 
jeweils  mit  dem  Substantiv  einen  nach  jedem  Adjektiv  unter- 
brochenen Satzakt,  der  in  gleicher  Intonation  mit  jedem  Ad- 
jektiv aufgenommen  wird  und  mit  dem  Substantiv  zum  Schluss 
zu  Ende  geführt  wird: 

une  maladie  violente,  pendant  laquelle  le  bon,  Vlionnete,  le 
tendre  et  delicat  docteur  lui  rendit  des  soins  quHl  n'aurait  pas 
eus  pour  la  plus  grande  dame  de  France.    (Diderot  Y,  327.) 

5.  Es  kann  auch  eine  prädikative  Bestimmung  zu  einer  aus 
Substantiv  +  Adjektiv  bestehenden  Apperzeptionsgruppe  gehören : 

7iotre  Systeme  politique  Interieur  et  exterieur,  (Bz.  XXIII,  242.) 
une  force  materielle  considerable,    (Bz.  XXIII,  362.) 
II  trouva  la  lutte  morale  bien  affaiblie  par  le  triomphe.    (Bz. 
XXIII,  367.) 

11  fait  des  articles  critiques  non  signe's.    (Bz.  XXI,  348.) 

6.  Kurze  Erwähnung  verdient  noch,  dass  zu  einer  Apper- 
zeptionsgruppe (Adjektiv  +  Substantiv)  eine  weitere  Merkmals- 
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Vorstellung  hinzutreten  kann,  die  mit  der  Merkmalsvorstellung 
syndetiscli  koordiniert  ist;  es  ist  in  solchen  Fällen  die  Merkmals- 
vorstellung der  Apperzeptionsgruppe  meistens  das  betonte  Element 
der  Gruppe,  während  das  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung 
den  Nebenton  hat;  wenn  zwei  Merkmale  dem  Substantiv  bei- 
gegeben sind,  ausser  dem  nachträglich  hinzugefügten,  so  hat  das 
erstere  den  Ton  und  mit  diesem  ist  auch  das  nachträglich  hinzu- 
gefügte Adjektiv  koordiniert: 

Fauvre  peilte  femme  et  si  courageuse.  (Bourget,  Coeur  de 
Femme,  IL) 

Ah!  repo7idit4l,  tme  de  mes  cormaissances  de  jeunesse  dans 
le  Midi,  une  profonde  tete  et  opiniätre!  (Sainte-Beuve,  Volupte,  III.) 

Les  plus  etroits  defiles,  les  plus  populeux  carrefours  et  les 
p>lus  jonches  de  pieges  m^appelaient  de  preference.  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  VII.) 

Tai  congu  hier  un  grand  Suvrage  par  sa  pensee  et  petit  par 
le  volume.    (Bz.  Etr.  I,  411.) 

7.  Adjektivische  Bestimmungen  zu  Personalpronomina  sind 
immer  prädikative  Bestimmungen: 

Et  moi,  comme  lui  jeune,  et  helle  comme  lui,  . .  .  je  ne  veux 
point  mourir  encore.    (Chenier,  La  jeune  Captive.) 

, .  ,  et  sa  derniere  parente,  prisonniere  comme  eile,  lui  dit, 
ä  eile  jeune  et  belle  . . .  (Bz.  XXIII,  355.) 

Tavais  des  photographies  de  lui  tout  petit.  (Eenard  Poil 
de  Carotte,  Album,  8.) 

§  187.  Immer  prädikativ  sind  Bestimmungen,  die  nicht  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Substantiv  stehen;  sie  haben 
oft  eine  gewisse  Selbständigkeit,  so  dass  sie  eine  Beziehungs- 
bedeutung zum  Prädikat  des  Satzes  mit  enthalten  können;  sie 
sind  dann  gleich  ungegliederten  Sätzen  zu  achten,  die  nicht 
selbständig,  sondern  Satzglieder,  Nebensätze  sind,  aber  innerhalb 
des  Satzes  eine  gewisse  Selbständigkeit  haben,  und  nicht  in 
enger  Verknüpfung  mit  einem  anderen  Satzteile  stehen;  darum 
ist  das  Beziehungswort  oft  nur  aus  dem  Zusammenhang  dem 
Sprechenden  gegenwärtig  und  entweder  in  dem  vorhergehenden 
ausdrücklich  enthalten  oder  nur  sich  aus  dem  gesagten  sich  er- 
gebend; sie  können  aber  auch  den  Inhalt  der  Aussage  selbst  ent- 
halten, d.  h.  Hauptsätze  sein: 
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Elle  se  rabattit  tout  d'un  coup  sur  ce  grief,  honteuse  et 
troiiblce.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  XI.) 

Pele-mele  d'opinions,  discordant  concert,  oü  toutes  les  notes 
se  faisaient  entendre,  suraigues  et  faussees,  du  Figaro  et  du  Paris- 
Journal  au  Vengeur  et  au  Cri  du  Peuple.  (Margueiitte,  Commune, 
p.  21.) 

Tu  me  fais  Veffet  d' aller  eher  eher  des  troupes  fraiches  aux 
Indes.  Mauvais!    (Bz.  IV,  523.) 

Hans  Llric  avait  grandi  cote  a  cote  avec  Christiane,  fille 
d'une  mere  irlandaise.  De  lä  leur  surpre7iante  amitie;  tellement 
uns  que  travail,  prome^iades,  ou  divertissements,  ils  ne  se  quittaient 
point.    (Bourges,  Crepusciile  des  Dieiix,  p.  7.) 

Tiens,  d^Arzae ! . . .  Desole,  mon  eher,  je  suis  oblige  de  sortirf 
(Revue  de  Paris  1906,  II,  p.  253.) 

Travaille,  toujours  pour  Hetzel,  couru  pour  lui.  (Bz.  Etr. 
II,  316.) 

. . .  ce  Paris  qui  traite  les  incoyinus  comme  les  petites  filles 
curieuses  fönt  leurs  poupees:  elles  les  ouvrent  dhm  eoup  de  ciseau 
apres  s'en  etre  amusees,  et  sitot  ouvertes,  sitot  jetees.  (Bourget, 
Coeur  de  Femme,  II.) 

Als  ungegliederter  Nominalsatz  findet  sich  regelmässig: 

Libre  ä  vous  de  partir. 

Mit  Bezieliungsbedeutung,  die  temporal,  kausal  oder  kondi- 
tional sein  kann,  ist  die  prädikative  Bestimmung  in  folgenden 
Fällen  verwendet,  z.  B.: 

Le  fauhourg  Saint- Germain  etait  plus  puissant  persecute 
quHl  ne  V etait  triomphant.    (Bz.  VIII,  144.) 

Aussi  les  officiers  ne  furent-ils  pas  toujours  les  sujets  les 
plus  remarquahles  de  Varme,  parce  que,  mediocres,  ils  donnaient 
peu  de  crainte.    (Bz.  VIII,  153.) 

Qui  mange  la  vache  d^un  roi  maigre,  la  paie  grasse.    (Spr.) 

Douee  d'une  finesse  devenue  profonde  .  .  .  eile  eüt  paru 
redoutahle  dans  toute  autre  Situation.  Mechante,  eile  eüt  brouille 
la  famille  la  plus  unie.    (Bz.  X,  31.) 

Die  konzessive  Bedeutung  wird  meistens  durch  Anführung 
der  entsprechenden  Konjunktion  zum  Ausdruck  gebracht: 

Helas!  quoique  libre,  je  suis  gardee  et  par  moi-meme  et  par 
des  gens  de  courage.    (Bz.  I,  428.) 
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En  ce  moment,  Modeste,  quoique  heureuse  du  retour  de 
son  pere  etait  affligee  comme  Perrette  en  voyant  ses  oeufs  casses. 
(Bz.  I,  451.) 

Je  veux  tirer  cet  argent  de  vos  peres.  Pour  ce  qui  est  du 
votre,  la  machine  est . . .  trouvee;  et  quant  auvotre,  bien  qu^avare  au 
dernier  degre,  il  y  faudra  moins  de  fagons  encore.  (Moliere, 
Fourberies  de  Scapin,  II,  7.) 

Selbstverständlich  ist  das  adjektivische  Prädikatsnomen  eine 
prädikative  Bestimmung^  mag  es  durch  verbale  Kopula  oder  Ver- 
gleichspartikel eingeleitet  werden. 

Cet  komme  est  heureux. 

Je  le  considere  comme  heureux. 

Je  le  crois  heureux. 

In  allen  diesen  Fällen  ist  das  Verhältnis  der  Merkmals- 
vorstellung zur  Gegenstandsvorstellung  das  gleiche,  natürlich  nur 
das  Aussageverhältnis,  unter  Ausserachtlassung  der  Bedeutungs- 
verhältnisse, die  nicht  gleich  sind,  auf  die  es  für  die  syntaktischen 
Verhältnisse  nicht  ankommt. 

§  188.  Die  Adjektive,  ob  in  attributiver,  ob  in  prädikativer 
Verbindung,  richten  sich  in  Geschlecht  und  Zahl  nach  dem  Sub- 
stantiv, zu  dem  sie  ein  Merkmal  angeben.  Diese  Tatsache  der 
Formenlehre  bedarf  der  Beispiele  nicht.  Demgegenüber  finden 
sich  eine  Anzahl  von  Fällen,  in  denen  diese  Kongruenz  nicht 
stattfindet,  und  die  einer  kurzen  Besprechung  bedürfen.  Es  lassen 
sich  diese  Fälle  in  zwei  Gruppen  scheiden:  einmal  ist  das  Adjektiv 
mit  dem  Verbum  komponiert  und  in  der  Maskulinform  erstarrt, 
so  z.  B.  in  der  Redensart  mettre  has  les  armes,  oder  wenn  das 
Adjektiv  als  Grundwort  mit  einem  Substantiv  zur  Komposition 
geworden  ist,  wie  in  nu-pieds,  nu-tete,  demi-heure,  feu  mit  Sub- 
stantiv mit  Determinationspartikel.  Als  Prädikatsnomen  kom- 
poniert ist  coi  in: 

Elle  est  restee  coi.    (Bz.  Etr.  II,  297); 
ebenso: 

mettre  has  les  armes,  u.  a. 

Zweitens  sind  einige  i^djektive  unveränderlich,  die  infolge 
Verschiebung  ihrer  Funktion  im  Satze  ihre  Natur  verändert 
haben  und  zu  Präpositionen  geworden  sind;  sie  drücken  anstatt 
eines  Merkmals  zum  Substantivbegriff  eine  Beziehung  zwischen 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  14 
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dem  Substantiv  und  einem  anderen  Satzglied,  Substantiv  oder 
Verbum  aus. 

Eine  räumliche  Beziehung  drückt  plein  aus: 

J^en  ai  plein  la  bouche. 

Je  vous  jure  que  fen  avais  plein  le  dos.  (Guillaumin,  Albert 
Manceau,  p.  19.) 

. .  .  vous  allez  chercher  un  Chirurgien  ayant  du  talent  plein 
un  diplome.    (Bz.  XXIII,  295.) 

Mit  tout: 

II  a  des  taches  noires  tout  plein  la  figure.  (Guillaumin, 
Rose  et  sa  Par.  p.  104.) 

Räumliche  und  temporale  Beziehungen . drückt  passe  aus: 

II  7i^y  avait  pas  de  comedie  dans  les  larmes  qui  me  jaillirent 
des  yeux,  sitöt  passe  le  seuil  de  la  porte.    (Bourget,  Disciple  IV,  5.) 

Passe  ga,  qu^est-ce  qu^on  peut  nous  r^procher?  (Leclercq,  Le 
Savetier  et  le  Financier,  5.) 

Je  puis  vous  repondre  .  .  .  que,  passe  ce  proverhe-ci,  je  n^en 
veux  jouer  hors  de  chez  moi.    (Leclercq,  La  Repetition,  2.) 

Passe  des  semaines,  le  cor  du  conducteur  reveillait .  .  .  (R.  de 
Par.  1898,  Bd.  IV,  p.  15.) 

C^etait  un  terme  passe  lequel  je  ne  me  supportais  pas. 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  XII,  p.  158.) 

In  folgendem  Satze  findet  sich  eine  Uebergangsform,  in  der 
die  Verbalnatur  sowohl  als  der  Beginn  der  Beziehungsbedeutung 
erkennbar  sind: 

Ferdinand  est  tout  pour  moi,  car  j^ai  passe  trente  a7is.  (Bz. 
XVIII,  408),  wo  passe  temporale  Bedeutung  hat. 

Kausale  Bedeutung  haben: 

II  raisonnait  ä  peu  pres  ainsi:  Etant  donne  un  fait 
historique,  quelle  est  la  cause  principale?    (Bourget,  Disciple  II.) 

.  .  .  qu' etant  riche  moi-meme,  je  veux  un  gendre  riche,  et  que, 
vu  mon  äge,  je  n'entends  rien  aux  folies  de  Vamour.  (Leclercq, 
La  Repetition  d'un  Proverbe,  5.) 

Konzessive  Bedeutung  hat  quitte  ä: 

.  .  .  il  Ventoure  d'un  nuage  de  poussiere,  la  suffoque,  Vetouffe, 
et  la  laisse  morte  sur  le  champ  de  hataille,  quitte  au  malade  ä 
Vexpectorer  ensuite.    (Bz.  XXII,  109.) 

Faisons  de  la  copie,  quitte  ä  m'ebrecher.    (Br.  Etr.  II,  427.) 
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.  . .  quitte  ä  rester,  wie  fois  Venveloppe  fermce,  indefiniment 
le  coude  sur  la  table.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VII.) 

Die  Mitte  zwischen  beiden  Kompositionen  —  eine  Art  von 
Doppelkomposition,  die  noch  nicht  vollständig  abgeschlossen  ist, 
sondern  in  einem  Übergangsstadium  sich  befindet  —  halten  die 
Redensarten :  porter  haut  la  tele,  mener  haut  la  main  u.  a.  während 
haut-le-corps  vollständig  zur  Nominalkomposition  geworden  ist. 

§  189.  Ausser  Adjektiven  haben  auch  Adverbia  zuweilen 
die  Funktion  von  Bestimmungen  zu  Substantiven.  Die  Ver- 
schiebung der  Funktion  kann  auf  zwei  Arten  stattgefunden 
haben;  entweder  ist  in  einer  geläufigen  Verbindung,  in  der  das 
Adverb  in  seiner  eigentlichen  Funktion  verwendet  war,  die 
charakteristische  Vorstellung  allein  angewendet  worden,  so  ist 
z.  B.  in:  ce  tdbleau  est  hien  fait,  oder  mal  fait^  indem  hien  fait 
(mal  fait)  zur  Vorstellungseinheit  geworden  ist,  der  Grundbegriff 
als  selbstverständlich  weggelassen  worden,  so  dass  der  Ausdruck: 
Ce  tdbleau  est  bien,  mal  zustande  kommt. 

Diese  adjektivisch  verwendeten  Adverbia  werden  jedoch 
nur  in  prädikativer  Verbindung  gebraucht,  nie  können  sie  vor 
einem  Substantiv  stehen.  Eine  substantivische  Verwendung  ist 
dagegen  nicht  ausgeschlossen: 

, .  .  et  quoique  vous  voiis  soyez  epargne  de  me  le  dire,  il 
vous  aura  paru  mieux  de  me  le  prouver .  . .  (Hervieu  Peints  par 
eux-memes,  XXVII.) 

C^est  la  mieux  de  nos  soßurs  apres  vous.  (Retif,  Les  vingt 
Epouses  . . .  Contemporaines,  10  e.) 

Quant  aux  femmes  du  monde  .  .  .  laisse-moi  Vapprendre  quCau 
moins  les  mieux  d^entre  elles  semblent  appartenir  ä  une  espece 
d^elite  . . .   (Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XIV.) 

Schon  im  XVIII.  Jahrhundert  schrieb  Marivaux  (Marianne): 
II  a  besoin  de  repos;  il  serait  mieux  d^attendre  quelques  heures, 
II  etait  mieux  de  ne  pas  profiter  .  . .  (Marivaux  ibid.) 
Mais  c'est  voler.  —  C^est  pis.    (Bz.  V,  8.) 
.  .  .  mais  avoir  bon  ton  etait  plus  pour  cette  jolie  tete-la  que 

d'avoir  Vesprit  de  Voltaire.     (Barbey,   d'Aurevilly,    Diaboliques. 

Les  desous  de  Cartes  d'une  Partie  de  whist.) 

A  la  Saiyit-Thomas  les  jours  sont  au  plus  bas. 
Diese  Wörter  sind  natürlich  unveränderlich. 

14* 
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Die  zweite  Art  der  Verschiebung  der  Funktion  von  Ad- 
verbien zu  Korrelaten  von  Bestimmungen  zu  Gegenstandsvor- 
stellungen ist  nicht  sehr  häufig;  sie  besteht  darin,  dass  ein  Ad- 
verb trotz  der  ungewöhnlichen  Verbindung  als  Bestimmung  zu 
einem  Substantiv  verwendet  wird,  wenn  ein  entsprechender 
Adjektivbegriff  fehlt;  diese  Verbindung  ist  aber  nicht  die  prädi- 
kative, sondern  im  engsten" An schluss  an  das  Substantiv,  so  dass 
man  von  einer  Komposition  sprechen  kann,  wie  in  demi-heure, 
nu-pied  etc. 

. .  .  en  montrant  la  presque  impossihilite  decouvrir  une  trame 
si  hien  ourdie.    (Bz.  II,  216.) 

,  .  .  la  grisette  me  parait  etre  le  resuUat  medium  de  ces 
rapports  passagerement  intimes  entre  deux  'presque-  extremit es  de 
Vechelle  sociale  .  .  .   (Bz.  XXI,  236.) 

J'en  ai  la  presque  certitude.    (Bz.  Etr.  II.  248.) 

Presque  ist  hier  gleich  zu  erachten  wie  demi,  nu,  wenn  sie 
ihrem  Substantiv  vorangehen. 

§  190.  In  adjektivischer  Funktion  werden  zahlreiche  Sub- 
stantive verwendet.  Im  XIX.  Jahrhundert  hat  dieser  Gebrauch 
ausserordentlich  überhand  genommen.  Die  stilistische  Entwicklung 
hat  dazu  gedrängt.  Meist  sind  freilich  die  Substantive  prädikativ 
mit  dem  Beziehungswort  verbunden,  und  besonders  häufig  sind 
sie  als  Prädikatsnomen  gebraucht: 

Elle  etait  peuple  pa  Vexperience  et  nohle  par  sa  heaute, 
(Bz.  II,  562.) 

Vous  aves  donc  eu  du  monde,  et  vous  avez  un  ahhe!  C^est 
hien  dix-huitieme  siecle.    (Bz.  Etr.  II,  42.) 

C'est  tout  a  fait  Nucingen  et  pis.    (Bz.  Etr.  TI,  276.) 

Oh! . .  .  comme  c^est  rue  des  Bourdonnais  de  demander  les 
adresses  des  fournisseurs.    (Bz.  VII,  435.) 

.  .  .  Tous  ces  simples  details  . .  .  faisaient  redevenir  visage  de 
femme  cette  Celeste  figure  de  Minerve,  calme,  serieuse,  olympienne. 
(Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier  des  Touches,  III.) 

.  .  .  tant  eile  se  sentit  faible  et  deja  poussiere  .  .  .  (Bz. 
VIII,  147.) 

Vous  alles partir  soldat?   (Guillaumin,  Albert  Manceau,  p.  19.) 

In  allen  diesen  Fällen  könnte  das  Prädikatsnomen  durch  ein 
Adjektiv  ausgedrückt  werden,  unbeschadet  der  Funktion  im  Satze. 
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§  191.  Häufig  finden  auch  Substantive  Verwendung  zur 
Bezeichnung  von  Merkmalsvorstellungen  in  unmittelbarer  Ver- 
bindung mit  dem  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung.  Es  liegt 
dann  eine  Gliederung  vor,  die  das  Resultat  von  zwei  ursprünglich 
selbständig  apperzipierten  Vorstellungskomplexen  ist,  einer  Gegen- 
standsvorstellung und  einer  dazu  gehörigen  Merkmalsvorstellung, 
also  ursprünglich  eine  prädikative  Verbindung.  Genau  jedoch 
wie  beim  Adjektiv,  wird,  wenn  die  Verbindung  der  beiden  Ele- 
mente der  Gliederung  eine  geläufigere  geworden  ist,  diese  auch 
inniger,  und  es  wird  deshalb  auch  die  Verbindung  eines  Sub- 
stantivs, als  Korrelats  einer  Gegenstandsvorstellung,  und  eines 
Substantivs,  als  Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung,  zu  einer 
attributiven  Verbindung;  die  Unterscheidung,  ob  prädikative,  ob 
attributive  Verbindung  vorliegt,  ist  aber  in  den  meisten  Fällen 
nicht  objektiv  zu  treffen,  sondern  es  ist  der  Willkür  des  Sprechen- 
den, Schreibenden  oder  Lesenden  weiter  Spielraum  überlassen, 
welche  Auffassung  er  zum  Ausdruck  bringen,  oder  zu  welcher 
Auffassung  er  für  einen  gegebenen  Ausdruck  sich  entscheiden 
will.  Dass  das  Substantiv  zum  Ausdruck  von  Merkmalsvor- 
stellungen besonders  oft  Verwendung  findet,  ist  leicht  erklärlich; 
denn  ihrer  Natur  nach  besteht  die  Gegenstands  Vorstellung  aus 
verschiedenen  Merkmalen,  von  denen  eines  oder  mehrere  das 
charakteristische  des  Begrifs  bilden.  Es  kann  daher  statt  der 
Summe  der  in  dem  Begriff  liegenden  Merkmalen,  nur  eines  dem 
Sprechenden  als  Merkmal  der  apperzipierten  Vorstellung  zum  Be- 
wusstsein  kommen,  wobei  mit  dem  Wortklang  des  adjektivischen 
Substantivs  oder  mit  den  ihm  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen 
manche  Gefühle  verbunden  sein  können,  die  zur  Verwendung 
gerade  dieses  Wortes  Veranlassung  geben.  Solche  Verbindungen 
sind  z.  B.: 

esprit  frondeur.    (Bz.  XXIII,  185.) 

II  n^y  a  ptus  de  libraire  possible  pour  moi,  tant  que  ce  sera 
un  libraire  de  la  race  libraire.    (Bz.  Etr.  I,  360.) 

le  paroissien  accusateur.    (Bz.  I,  43.) 

Ces  vases  rococo  rn'ont  fait  battre  le  coeur.    (Bz.  Etr.  II,  278.) 

C^etait  un  etre  petit,  fort  pale;  il  avait  le  visage  gros,  et  au 
total  quelque  chose  de  Vair  pretre.    (Stendhal  Armance  XXV.) 

le  parti  pretre,  comme  dit  ingenieusement  le  parti  niais 
represente  par  le  Constitutionnel,    (Bz.  IV,  518.) 
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De  meme  que  le  gargon  le  plus  jovial  aura  le  visage  gen- 
darme,    (Bz.  II,  377.) 

apprenti  sous-prefet    (Bz.  XXI,  492.) 

Je  n^aurais  jamais  songe  ä  Vahorder,  lui  si  humhle,  ä  Vin- 
terroger,  hd  komme  de  priere  et  de  silence.  (Sainte-Beuve 
Volupte,  XII.) 

.  . .  et  quelle  fut  sa  pensee  mere.  (Balzac  Veronique,  Brüssel 
1839,  p.  3.) 

Ganz  geläufig  ist  heute  geworden: 

Ce  Chirurgien  est  cause  que  te  voilä  encore  sur  une  charrette  . .  . 
(Bz.  V,  13.) 

Besonders  häufig  werden  Substantive  zur  Bezeichnung  von 
Farbennuancen  gebraucht: 

. .  .  une  rohe  en  velours  cerise.    (Bz.  IV,  467.) 

Deux  yeux  tahac  d^Espagne.    (Bz.  XI,  106.) 

Geschlecht  und  Zahl  der  Merkmalsvorstellung  sind  von  dem 
Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung  ganz  unabhängig;  inter- 
essant ist  folgender  Fall  der  Mehrzahl  eines  Prädikatsnomens 
zu  einem  Subjekt  im  Singular: 

.  .  .  tout,  d'ailleurs,  n^etait  pas  roses  pour  des  Lupeaulx. 
(Bz.  XI,  9?.) 

Die  meisten  adjektivischen  Substantive  stehen  ihrer  Her- 
kunft nach  hinter  dem  Korrelate  der  Gegenstandsvorstellung. 
Interessant  ist  folgender  Fall: 

Et  encore  quelques  semaines  plus  tard,  de  lamentables  guenil- 
les  . . .  pendront  melancoliques  aux  flancs  des  vieux  murs,  lä  oü 
7iaguere  s'etalait  le  rouge  saiig  de  hoßuf  d\me  hruyante  profession 
de  foi.  (Leroux-Cesbron  Souvenirs  d'un  Maire  de  Village  Ausg. 
Weidmann,  p.  61)  wo  rouge  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung, 
während  sang  de  hoeuf  als  Korrelat  der  dazu  gehörigen  Merk- 
malsvorstellung dient. 

Substantive,  die  eine  Femininform  haben  (Tiernamen),  richten 
sich  zuweilen  nach  dem  Beziehungswort: 

Vous  serez  enlace  par  ses  manieres  chattes.    (Bz.  III,  239.) 

Wenn  zwei  Adjektive  die  Funktion  von  Korrelaten  von 
Gegenstandsvorstellung  und  Merkmalsvorstellung  verrichten,  so 
kommen  für  die  Stellung  des  Korrelats  der  Merkmalsvorstellung 
die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Adjektivstellung  in  Betracht, 
(§  407): 
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II  rapportait  a  la  douce  isolee  un  echo  du  Paris  qui  s'amuse, 
(Bourget  Coeur  de  Femme  YII.) 

Le  miserable  subit  une  des  rares  crises  de  decouragement  et 
de  desespoir  que  nous  offre  cette  vie  d^amUtieux  tenace.  (Bire 
Biographies  contemporaines,  p.  78.) 

Ein  abweichendes  Verhalten  weist  maitre  auf,  das  in  über- 
tragener Bedeutung  die  Stellung  noch  hat,  die  es  in  eigentlicher 
Bedeutung  zur  Bezeichnung  des  Handwerksmeisters  hatte.  Eine 
Verschiebung  in  der  Funktion  dieses  Wortes  hat  dabei  freilich 
stattgefunden;  so  ist  z.  B.  in  maitre  serruier,  maitre  forgeron, 
maitre  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung,  forgeron  etc.  Korrelat 
der  Merkmalsvorstellung.  In  Verbindungen,  wo  maitre  zur  Be- 
zeichnung eines  hohen  Grades  einer  durch  ein  Substantiv  aus- 
gedrückten Eigenschaft  gebraucht  wird,  d.  h.  in  übertragener 
Bedeutung,  ist  ynaitre  nicht  mehr  Korrelat  der  Gegenstandsvor- 
stellung, sondern  der  Merkmals  Vorstellung;  da  es  eine  Femininum- 
form hat,  so  richtet  sich  das  Geschlecht  (auch  die  Zahl)  dieses 
Wortes  nach  dem  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung: 

Un  jour,  au  coin  du  feu,  nos  deux  maitres  fripons  regardaient 
rotir  des  marrons.    (La  Fontaine  Fab.  IX,  17.) 

,  .  ,  ce  a  quoi  vous  ne  vous  attendez  point,  c^est  le  Fere  Goriot, 
une  maitresse  oeuvre.    (Bz.  Etr.  I,  195.) 

Voilä  une  maitresse  femme.  (Bz.  XI,  449);  der  Ausdruck 
hat  durchweg  affektivische  (d.  h.  innerhalb  des  Satztaktes  fallende) 
Betonung. 

§  192.  Es  haben  auch  Verbindungen  von  Substantiven  + 
Adjektiven  und  von  Adjektiven  -{-  Substantiv  die  Funktion  von 
Adjektiven,  indem  sie  infolge  geläufiger  Verbindung  oder  loser 
Komposition  zu  Korrelaten  einer  einheitlichen  Vorstellung  ge- 
worden sind.  Dabei  kommen  alle  Typen  von  Verbindungen  von 
Substantiven  und  Adjektiven  vor,  wie  die  folgenden  Beispiele 
zeigen : 

.  .  .  des  systemes  de  metaphysique  . .  .  que  fallais  puiser,  la 
plupart,  aux  ouvrages  des  auteurs  anglais^  depuis  Hobbes  jusqu'ä 
Hume,  introduits  dans  la  bibliotheque  par  un  oncle  esprit  fort' 
(Sainte-Beuve  Volupte,  IV.) 

.  .  .  un  vieux  papier  couleur  aurore.  (Bz.  Scenes  de  la  Vie 
privee,  Paris  1832,  III,  p.  122.)  (In  der  edition  definitive  findet 
sich  die  Stelle  geändert  zu:  un  vieux  papier  de  couleur  aurore  I, 
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339,  ein  Beispiel  stilistischer  Beeinflussung  durch  engherzige 
grammatische  Auffassung.) 

Et  ce  machiavelisme  qui  fait  revetir  aux  armees  —  aux  gens 
et  aux  betes  —  des  manteaux  couleur  „qui  rend  invisihle". 
(Figaro  3,  VII,  1905.) 

Toutes  ces  facÜites  qui  rendent  Voubli  chose  impossible. 
(Bz.  XX,  539.) 

. . .  ^Z  est  si  peu  grand  komme.    (Bz.  I,  545.) 

Dans  sa  jalouse  rage  Chevalier  fut  mauvais  camarade. 
(Aoe  France  Histoire  comique,  p.  31.) 

Älors,  c^est  vrai,  meme  pour  vous  qui  m^avez  vue  avec  des 
rohes  courtes,  je  fais  jeune  fille?  —  Tres  . .  .  vous  faites  jeune 
fille  .  . .  (Donnay  L'autre  danger  III,  9.) 

Elle  n^a  pas  Vaspect  jeune  fille  ., .  (Hervieu  Peints  par 
eux-memes  VIII.) 

Bravo,  crierent  quelques  eledeurs  Giguet  pur  sang.  (Bz. 
XIII,  26.) 

Ecrivez-moi  autant  que  vous  pourres  d^amour,  sans  que  cela 
contienne  rien  de  tont  ä  fait  flagrant  delit  (vgl.  rien  de  tout  ä 
fait  nouveau).    (Hervieu  Peints  par  eux-memes  I.) 

§  193.  Es  sei  hier  gleich  vorausgenommen,  dass  die  ad- 
jektivisch verwendeten  Substantive  in  gleicher  Weise  behandelt 
werden,  wie  die  Adjektive,  und  die  Bestimmungen,  die  gerade 
für  Adjektive  Verwendung  finden,  werden  auch  für  sie  ange- 
wendet. Bei  den  adjektivischen  Ausdrücken,  die  aus  präponiertem 
Adjektiv  und  Substantiv  bestehen,  versteht  sich  das  ohne  weiteres: 

En  voyant  Crevel  si  p)etit  gargon  avec  cette  hideuse  et  in- 
fame momie  .  .  .  le  baron  se  croyait . . .  ä  Vabri  de  tonte  rivalite  . . . 
(Bz.  X,  145.) 

. .  .  monsieur  le  duc  d^Ängouleme,  si  joli  gargon,  comme  on 
sait.    (Bz.  XX,  258.) 

C^est  tres  vieille  fille,  d^ailleurs.    (Bz.  Etr.  II,  216.) 

Mais  les  militaires  .  .  .  se  trouverent  ou  trop  vleux  ou  trop 
jemies,  trop  bo?iapartistes  ou  trop  mauvais  sujets.    (Bz.  VI,  591.) 

Aber  auch  andere  adjektivische  Substantive  haben  die 
gleichen,  sonst  nur  Adjektiven  (und  Adverbien)  zukommenden 
Bestimmungen : 

Le  prince  J.  est-il  riche?  Ne  trouvez-vous  pas  cette  demande 
tres  Hanshi?    (Bz.  Etr.  II,  138.) 
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Elle  est  enfin  tres  imperatrice    (Bz.  II,  417.) 

Car  je  serais  tres  chagrin  que  ceci  ne  füt  pas  entre  vos 
mains.    (Bz.  Etr.  II,  117.) 

. .  .la  citoyenne  Hamelin,  se  parant  de  la  simple  nature, 
devint  aussi  deesse,  et  tres  deesse.    (MdM.,  1.  TV.  1908,  p.  506.) 

Mon  ameublement  est  tres  riche,  tres  Louis  XIIL  (Hervieu 
Peints  par  eux- meines  I.) 

Si,  monsieur,  fai  tres  soif.    (Donnay  L'autre  Danger  III,  2.) 

Dire  que  moi,  la  comtesse  d^Esteuil,  je  suis  Vamie  d\m 
ancien  gardeur  de  hestiaux  .  .  .  car  je  suis  votre  amie,  tres  votre 
amie.    (Revue  de  Paris,  1906,  II,  260.) 

Pourtant  il  avait  si  peur  de  savoir  . . .  (Revue  de  Paris,  1. 
y.  1903,  p.  5.) 

Je  suis  si  peu  femme  encore  que  vos  confidences  . . .  suffiront 
au  bonheur  de  . .  .  (Bz.  I,  431.) 

Je  ne  suis  pas  assez  vieillard  pour  hoire  ä  une  coupe  . .  . 

Le  vicomtt  de  Troisville  etait  trop  komme  de  bonne  compa- 
gnie.    (Bz.  VI,  634.) 

II  est  d'ailleurs  bien  trop  pot-au-feu,  trop  prosaJique  pour 
avoir  le  sens  du  beau.    (Bz.  XI,  35.) 

Je  travaille  trop,  je  deviens  trop  cerveau.     (Bz.  Etr.  II,  42.) 

Non,  c'est  trop  farce.    (de  Curel  Le  coup  d'aile  I,  9.) 

C'est  un  bon  gargon,  mais  braque  et  trop  libraire  pour  un 
ami...  (Bz.  Etr.  II,  233.) 

.  .  .  ce  raisonnement  excessivement  perruque.  (Bz.  I,  533 
und  535.) 

Die  Adjektivnatur  des  adjektivischen  Substantivs  ist  so  in 
das  Sprachbewusstsein  übergegangen,  dass  von  Substantiven 
Adverbia  gebildet  werden;  freilich  sind  das  vereinzelte  Fälle 
und  sind  von  solchen  Substantiven  zunächst  geläufig,  die  eine 
Femininumform  haben : 

Je  suis  bien  heureuse  de  vous  voir,  dit  chattement  Beatrix 
ä  Calyste.    (Bz.  III,  381.) 

Aber  auch  andere  Bildungen  kommen  vor,  die  freilich  als 
fremdartig  empfunden  werden: 

11  est  aime  femininement  autant  que  hommementi  Cet  ad- 
verbe enorme  me  fait  rire,  (Bz.  Etr.  II,  417.)  Immerhin  sind 
solche  Formen  ein  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Auffassung 
der  Funktion  der  erwähnten  Fälle. 
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§  194.  Eigenartig  ist  das  Verhalten  von  tout  in  Bezug 
auf  ein  Prädikatsnomen,  das  durch  ein  als  Korrelat  einer  Merk- 
malsvorstellung  fungierendes  Substantiv  verwendet  wird.  Es  ist 
ursprünglich  prädikativ,  d.  h.  als  selbständige  Vorstellung  apper- 
zipiert,  die  zum  Subjekt  gehört;  späterhin  aber  ist  es  mit  dem 
substantivischen  Prädikatsnomen  zur  Synthese  geworden: 

C^etait  tout  monde  choisi.  (Leclercq,  Le  savetier  et  le 
financier,  2.) 

C'est  tout  heneficc.    (France,  L'Anneau  d'amethyste.) 
Comme    sa   mere,  il    etait   tout  amour  et   tout   äme.    (Bz. 
XVI,  62.) 

Elle  est  tout  joie  et  tout  amour,    (Bz.  XVII,  252.) 
Pour  eile,  la  vie  devait  etre  tout  plaisir.    (Bz.  X,  100.) 
Quand  eile  le  voyait  malheureux,  souffrant,  cotirbe  sous  le 
poids  des  peines,  eile  etait  tout  coeur,  tout  pitie,  tout  amour.    (Bz. 
X,  261.) 

II  y  a  longtemps  que  madame  est  tout  äme.   (Balzac,  Vero- 
nique,  p.  148,  Brüssel  und  Leipzig  1839.)     (In  der  edition  defi- 
nitive, XIV,  223,  ist  die  Stelle  in  toute  äme  geändert.) 
Car  je  suis  tout  souffrance,    (Bz.  Etr.  I,  523.) 
Aussi  la  duchesse  etait  tout  yeux.    (Bz.  VIII,  211.) 
A  present,  je  suis  tout  oreille,   (Leclercq,  La  Manie  des  pro- 
verbes,  5.) 

Je  suis  ä  pf'^'f^sent  tout  oreillcs.  (Barbey  d'Aurevilly,  Le 
Chevalier  Des  Touches,  III.) 

Tandis  qu^avec  une  jeune  femme,  qui  sera  tout  depense,  vous 
dissiperez  tout,    (Beleg  aus  Versehen  nicht  notiert.) 

A  la  voir  ainsi,  on  eüt  facilement  devine  que  naguere  eile 
etait  tout  joie  et  tout  folätrerie  , .  .  (Bz.  XVI,  2.) 

Auch  ohne  Vermittlung  einer  Kopula: 

L'homme  tout  per sonel  allait  jouer  rahnegation,  Vhomme  tout 
complaisance  allait  se  refugier  .  . .     (Bz.  I,  p.  525.) 

Dagegen  findet  sich: 

Elle,  du  moins,  etait  toute  mere  et  rien  que  mere.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  XVIII.) 

Birotteau  etait,  au  contraire,  tout  expansion,  toute  franchise, 
(Balzac,  Scenes  de  la  Vie  privee  Paris,  1832,  III,  325.)  (In  der 
ed.  def.  ist  die  letzte  Stelle  geändert  zu:  tout  franchise.  Bz. 
VI,  21.) 
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Mais,  ä  21  ans,  nous  sommes,  je  le  repete,  toute  generosite, 
toute  chaleur,  tout  amour  . . .  (Balzac,  Peau  de  Chagrin  1831, 
Paris,  p.  237.)  (In  der  ed.  def.  geändert  zu:  tout  generosite, 
tout  chaleur,  tout  amour.    XV.  71.) 

Elle  se  montra  d^dbord  toute  indulgence.  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  VIII.) 

Et  puis  eile  a  pour  moi  uns  adoration  qui  Vaveugle;  eile  est 
toute  innocence.    (Donnay,  L'autre  danger,  IT,  8.) 

Es  lässt  sich  also  nur  ein  Schwanken  konstatieren,  das 
wohl,  von  historischen  Gründen  abgesehen,  daher  rührt,  dass  die 
Vorstellung  von  tout  als  prädikative  Bestimmung  zum  Subjekt 
neben  der  Vorstellung  von  tout  als  Bestimmung  zum  Prädikats- 
nomen, d.  h.  eines  Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung  noch  vor- 
handen ist  und  noch  nicht  vollständige  Auffassung  von  tout  als 
Bestimmung  zum  Prädikatsnomen  d.  h.  zu  einer  Merkmalsvor- 
stellung durchgedrungen  ist.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  meme, 
hier  ist  aber  orthographische  Willkür  entscheidend,  da  die  Formen 
gleichlautend  sind. 

§  195.  Eine  dem  Neufranzösischen  eigentümliche  Art  der 
Anknüpfung  eines  prädikativen  Adjektivs,  die  in  mittelfranzösischer 
Zeit  entstanden  ist  und  noch  in  unserer  Zeit  nicht  zur  absoluten 
Durchführung  gelangt  ist,  ist  die  Verknüpfung  des  Korrelats 
der  Merkmalsvorstellung  —  meist  eines  Adjektivs  —  mit  dem 
Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung,  zu  der  das  erstere  gehört. 

Der  Ursprung  der  betreffenden  Partikel  ist  in  derjenigen 
Partikel  zu  finden,  die  partitive  Verhältnisse  bezeichnete  und 
noch  bezeichnet,  nämlich  in  der  partitiven  Bedeutung  der  Prä- 
position de.  Diese  Präposition,  die  ausser  den  Fällen,  in  denen 
sie  ihre  Beziehungsbedeutung  hatte,  die  Funktionen  des  lateinischen 
Genitivs  übernommen  hat,  hat  im  Laufe  der  Jahrhunderte  sich 
in  ihrer  Bedeutung  abgeschwächt,  so  dass  die  Beziehungsbedeutung 
sich  oft  lediglich  aus  der  Bedeutung  der  verbundenen  Satzteile 
ergab,  und  die  Präposition  de  nur  die  syntaktische  Funktion  der 
Verknüpfung  der  beiden  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  in  Ver- 
bindung gesetzten  Vorstellungen  verrichtete. 

Es  ist  z.  B.  in  dem  Satze:  il  a  autant  d^argent  que  moi,  de 
nicht  das  Korrelat  einer  Beziehungsvorstellung,  die  das  Verhält- 
nis einer  Menge  autant  zu  dem  Begriff  argent  angäbe,  sondern 
dieses  Verhältnis  des  Teils  autant  zu  dem  Begriff  argent  ergibt 
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sich  aus  dem  Satze,  und  de  dient  lediglich  dazu  auszudrücken, 
dass  diese  Ausdrücke  in  der  Vorstellung  des  Sprechenden  in  Ver- 
bindung gesetzt  sind. 

In  seiner  Entstehung  hängt  dieser  Vorgang  möglicherweise 
mit  dem  Verlust  der  partitiven  Bedeutung  von  de  in  dem  sog. 
partitiven  Artikel  zusammen.  In  der  Verallgemeinerung  der 
Anwendung  von  de  zur  Verknüpfung  in  Fällen,  die  auf  ursprüngliche 
Verhältnisse  beruhen,  —  in  anderen  ist  die  Entstehung  der  reinen 
Verknüpfungsfunktion  weit  älter  —  spielt  wahrscheinlich  der 
Übergang  von  rien,  quelque  chose,  und  quoi  zu  neutralen  Begriffen 
eine  wesentliche  Eolle. 

Im  XVI.  Jahrhundert  ist  der  Gebrauch  der  unmittelbaren 
Verbindung  von  quoi,  quelque  chose  und  rien  mit  dem  Adjektiv 
noch  ganz  allgemein.  Es  tritt  die  Partikel  de  zwischen  den 
neutralen  unbestimmten  Fürwörtern  nur  ganz  vereinzelt  ein,  und 
chose  in  quelque  chose  wird  als  Femininum  empfunden. 

iloride  , . .  commenga  a  en  seniir  en  son  ccenr  quelque  chose 
plus  qu^elle  n^avait  accoutume.    (Heptameron,  I,  10.) 

Que  si  quelqu^un  trouve  quelque  chose  plus  plaisante  que  ce 
que  je  dis,  je  m^accorderay  ä  son  oppinion  .  .  .  (Ibid,  Prol.) 

II  n^y  a  rien  plus  vrai.    (Cymb.  mund.) 

Die  Verbindung  von  rien  wird  vermieden,  wie  z.  B.: 

. . .  si  ne  diray  rien  que  pure   verite  (statt  que  de  vrai). 
(Heptameron,  1, 1.) 
ohne  dass  sie  ganz  gemieden  würde: 

II  n^est  rien  si  vilain  et  si  lasche  que  d^user  de  selles  et 
bardelles.    (Montaigne,  I,  48.) 

Daneben  finden  sich  aber  folgende  Fälle: 

, , .  si  tu  n'y  veux  rien  semer  de  ce  que  nous  avons  dit; 
hier  liegt  ein  richtiges  partitives  Verhältnis  vor,  in  dem  de  seine 
partitive  Bedeutung  im  Laufe  der  Zeit  verloren  oder  derart  ab- 
geschwächt hat,  dass  sie  nicht  zur  Apperzeption  gelangte,  und 
als  Muster  für  die  Anwendung  von  de  wurde: 

Ces  gros  poissons,  je  n^y  trouvai  rien  dHndustrieux. 

Car  pensant  trouver  quelque  grande  industrie  et  excellente 
sapience  es  gros  poissons,  je  rüy  trouvai  rien  dHndustrieux. 
(B.  Palissy,  Ville  de  forteresse.  Das  vorige  Beispiel  ist  von  dem 
gleichen  Schriftsteller,  Des  Eaux  et  Fontaines.) 
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. .  .il  n^y  a  rien  de  vuide  sous  Je  ciel.  (Id.  Des  Eaux  et 
Fontaines.) 

...  les  Premiers  inventeurs  de  quelque  cJiose  de  hon.  (Id. 
Eaux  et  Fontaines.) 

Dazu  ist  folgender  Fall  zu  ziehen: 

JEt  moi  je  suis  tout  assure  que  si  leur  medium  d^argent  et 
tiercelet  d^or  etait  mis  ä  la  coupeile  il  ne  s^y  trouverait  rien  de 
hon  que  ce  qui  y  aurait  ete  mis  de  naturel.  (Id.  Des  Metaux  et 
Alchimie.) 

Heute  ist  die  Anwendung  von  de  nach  quelque  chose,  rien, 
sowie  nach  quoi  in  Verbindung  mit  einem  Adjektiv  ausnahmslos. 

Quelque  chose  de  nouveau. 

11  n!y  a  rien  de  nouveau. 

Quoi  de  nouveau? 

Ce  qu'il  y  a  de  nouveau. 

Daneben  finden  sich  auch  noch  die  Fälle,  von  denen  aus 
dieses  de  entstanden  und  eingedrungen  ist: 

Elle  n'en  fut  point  fächee,  heureuse  quHl  put  trouver  entre 
elles  quelque  chose  de  la  famille  dont  eile  Vavait  prive.  (Mau- 
passant, Fort  comme  la  mort,  I,  4.) 

Ungebräuchlich  ist  heute  eine  im  XVII.  und  XVIII.  Jahr- 
hundert vorkommende  Konstruktion,  die  heute  durch  ce  qu'il  y 
a  de  . . .  ersetzt  ist: 

Ce  qui  fut  de  plus  fächeux,  Vargent  de  la  pauvre  demoiselle 
disparut  aussi.    (Scarron,  Roman  comique,  I,  18.) 

Ce  qui  est  de  certain  . . .    (Marivaux.) 

Ausserdem  finden  sich  noch  folgende  verwandte  Anwendungen 
dieses  verknüpfenden  de: 

. , .  un  je  ne  sais  quoi  d'assouvi.    (Bourget,  Disciple,  IV,  5.) 

Mais  la  conscience,  qu'est-ce  d'autre  qvJune  illusion  ?  (Bourget, 
Crime  d'amour,  p.  327.) 

Et  moi,  que  fais-je  d'autre  . . .   (Bourget,  Disciple  V.) 

Und  weiterhin: 

Ä   qui   d'autre  pourrait-il  faire   tort?      (Curel,   Le  Coup 
d'Aile,  I,  3.) 

Ganz  vereinzelt  findet  sich  ein  Adjektiv  verbunden  mit  rioi 
ohne  Vermittlung  von  de,  dies  ist  jedoch  nur  in  erstarrten  Redens- 
arten der  Fall,  wie  Sprichwörter  u.  dgl.: 

II  n'est  rien  tel  que  d'avoir  un  chez  soi. 
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In  einem  Relativsatz  tritt  vor  ein  prädikativ  gebrauchtes 
Adjektiv  de  nur  ein,  wenn  das  Adjektiv  zum  Relativum  gehört, 
dagegen  z.  B.  nicht  in 

Et  ee  quHls  sont  joyeux  alors.    (Huysmans  L'Oblat  64.) 

Mit  diesem  de  identisch  ist  das  de,  das  nach  tant  und  autant 
vor  einem  zu  ihnen  gehörigen  neutralen  Adjektiv  steht: 

Le  sejour  quHl  fera  ici  sera  au  moins  autant  de  retranche 
sur  sa  coiiduite  ordinaire.    (Liaisons  dangereuses,  VIII.) 

Certaines  phrases  . . .  emportent  avec  eile  tant  d^ irreparable . . . 
(Bourget,  Cceur  de  Femme,  XI.) 

§  196.  Mit  diesem  de  gleich  ist  dasjenige,  das  sich  findet 
in  dem  Satze: 

Tai  cela  de  hon,  moi  . .  .  (Liaisons  Danger euses,  LXIII.) 
In  diesem  Falle  ist  bo7i  eine  prädikative  Bestimmung  zu 
dem  Pronomen  cela,  das  Neutrum  ist,  aber  sich  oft  auf  eine 
determinierte  ausgesagte,  vom  Sprechenden  dem  Hörenden  als 
bekannt  vorausgesetzte  Sache  bezieht.  Es  ist  damit  eine  Über- 
gangsform vorhanden,  von  der  aus  dieses  de,  von  der  Verbindung 
eines  Korrelats  einer  auf  ein  neutrales  Pronomen  bezüglichen  Merk- 
malsvorstellung mit  diesem  Pronomen  auf  die  Verbindung  eines 
solchen  Merkmals  mit  einem  Korrelat  einer  Gegenstandsvorstellung 
übertragen  wird,  die  nicht  neutral  ist,  sondern  ihr  eigenes  Ge- 
schlecht hat.  Etwa  hundert  Jahre  nach  dem  Auftreten  in  der 
schriftlichen  Überlieferung  (diese  setzt  eine  lange  mündliche  Über- 
lieferung voraus)  von  de  in  z.  B.  rien  de  hon,  ist  das  Auftreten 
dieser  gleichen  Partikel  zu  konstatieren,  wo  es  sich  darum  handelt, 
einem  Substantiv  eine  prädikative  adjektivische  Bestimmung  zu- 
zuschreiben. Wenn  richtig  ist,  dass  in  altfranzösischer  Zeit,  das 
Gesetz  der  psychologischen  Radix  der  Adjektivstellung  beim  Sub- 
stantiv (§  407)  uneingeschränkte  Geltung  hatte,  so  fiele  die 
Entstehung  der  Möglichkeit  der  Verbindung  eines  prädikativen 
Adjektivs  mit  einem  Substantiv  zeitlich  nicht  nur  nach  dem  Ein- 
tritt dieses  de  nach  rie7i  etc.,  sondern  mit  der  Eigentümlichkeit 
der  französischen  Wortfügung  zusammen,  dass  das  dem  Sub- 
stantiv nachfolgende  Adjektiv,  das  ursprünglich  seinem  Beziehungs- 
wort gegenüber  eine  besondere  Apperzeptionseinheit  bildete,  in- 
folge geläufiger  Verbindung  zu  einer  Apperzeptionseinheit  mit 
dem  Substantiv  wurde,  wenigstens  oft  wurde,  so  dass  das  Bedürfnis 


Kap.  XII.  Korrelat  d.  präd.  u.  attr.  Bestimmung  d.  Geo^enstandsvorstell.  223 

einer  Unterscheidung  der  prädikativen  und  der  attributiven  Be- 
stimmungen sich  geltend  gemacht  haben  mag.  Wie  dem  auch 
sei,  150  Jahre  ungefähr  nach  den  §  195  angeführten  Belegen  in 
Bernard  Palissy  {quelque  chose  de  hon  etc.)  konstatiert  Th.  Corneille 
das  Schwanken  in: 

H  y  eilt  Cent  hommes  tues  und  il  y  eut  cent  hommes  de  tues. 

Wenn  auch  heute  die  Anwendung  von  de  weit  allgemeiner 
geworden  ist,  als  im  XVII.  Jahrhundert,  so  ist  doch  bis  heute 
der  Gebrauch  erhalten,  das  prädikative  Adjektiv,  das  seinem 
Substantiv  unmittelbar  nachfolgt,  ohne  de  anzufügen. 

Man  findet  also: 

Voilä  des  moucherons  de  pris.    (La  Font.  Fab.  III,  8.) 

Voilä  mes  quatre  repas  de  siirs.  (Marivaux  Paysan  par- 
venu  I.) 

B  y  aurait  bien  des  poissons  de  cuits.    (Diderot  VI,  17.) 

Mais  on  n!a  pas  toujours  deux  cent  mille  francs  de  dispoiii- 
lies  comme  ga.    (Mirbeau  Les  affaires  sont  les  affaires  II,  11). 

II  w'  y  a  que  le  peuple  frangais  de  spirituel.  (Bz.  XXI,  364.) 

Voici  deux  volumes  de  la  Comedie  Humaine  d''impnmes. 
(Bz.  Etr.  II,  43.) 

Ils  n^ont  que  lui  d'enfant   (Rev.  d.  Par.,  1.  XI.  1905,  p.  78.) 

.  .  .  eile  riait  dans  son  verre  plus  qu'elle  n\j  huvait,  avec 
la  pose  gaillarde  d^avoir  plante  la  main  qu'elle  avait  de  lihre  dans 
une  poche  de  son  pantalon  court,    (Hervieu  L'Armature  VI.) 

Yingt  francs  de  fichus  pour  avoir  eu  le  plaisir  de  faire 
mauvaise  tele  . , .  Vingt  francs  de  fichus!  vingt  francs  de  fichus! 
Eh!  qu^est-ce  que  ga  me  fait,  ä  moi,  vingt  francs  de  fichus! 
(Courteline  Boubouroche.) 

Auch  mit  Voranstellung  des  Korrelats  der  Merkmalsvor- 
stellung : 

Nous  avons  de  pretes  deux  livraisons.    (Bz.  Etr.  I,  281.) 

II  y  avait  la,  dHnvite^  un  illustre  ami  du  roi  de  S .  .  .  (Bz. 
Etr.  I,  305.) 

Noch  heute  sind  die  Fälle  nicht  selten,  in  denen  de  nicht 
angewendet  wird,  obwohl  es  auch  stehen  könnte: 

Si  eile  ne  venait  pas,  c^etait  une  journee  perdue:  il  ne 
pour  rait  pas  travailler.    (Maupassant,  Fort  comme  la  mort  I.) 

une  journee  tout  entiere  perdue.   (Bourget,  Disciple  III.) 

II  avait  une  patte  cassee»    (Courteline  Boubouroche.) 
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Pour  les  jures,  il  n^y  eut  que  deux  sacs  employes.  (Bz. 
XII,  502.) 

AVenn  dieses  de  im  XVI.  Jahrhundert  gebräuchlich  gewesen 
ist,  so  ist  es  jedenfalls  nur  populär  gewesen;  denn  B.  Palissy 
braucht  es  noch  nicht: 

Quand  Viniquite  est  entre  les  grands  et  entre  ceux  qui  doivent 
punir  les  autres,  c'est  un  si  grand  feu  allume  quHl  n'est  possible 
de  Veteindre  par  forces  Whomme.  (B.  Palissy,  Des  Metaux  et 
Alchimie.) 

§  197.  Mit  diesem  de  identisch  ist  das  de,  das  sich  aus- 
nahmslos in  Verbindung  von  plus,  trop  und  reste  mit  einem 
vorhergehenden  Substantiv,  zu  dem  es  gehört,  findet: 

Peut-etre  faut-il  reconnaitre  dans  ce  phenomene  singulier 
une  preuve  de  plus  ä  Vappui  de  la  these  qui  assimile  Vamour  a  une 
Suggestion.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  IX.) 

En  voilä  un  qui  a  hu  un  coup  de  trop,  pour  sür  de  sür. 
(Bourget,  Disciple  III.) 

Im  XVII.  Jahrhundert  ist  diese  Verbindung  noch  nicht 
geläufig;  man  findet  nur  Formen,  die  als  auf  sie  hinleitend  be- 
trachtet werden  können: 

Voule^-vous  rien  de  plus  efficace?  (Moliere,  Don  Juan  III,  1.) 

11  ne  trouve  rien  de  trop  chaud  ni  de  trop  froid  pour  luL 
(Ibid.  I,  1.) 

Rien  de  trop  est  un  point  dont  on  parle  sans  cesse  et  qu^on 
n^ohserve  point    (La  Fontaine,  Fab.  IX,  11.) 

Aber  im  XVIII.  Jahrhundert  findet  man  de  plus  und  de 
trop  prädikativ  mit  einem  Substantiv  verbunden,  sowohl  in  un- 
mittelbarer Verbindung  als  auch  als  Prädikatsnomen: 

Toutes  ces  conditions-lä.  . . .  sont  de  trop.  (Marivaux,  Mari- 
anne.) 

II  dort  tranquillement,  tandis  que  vous  veillez  pour  ses  plai- 
sirs.    Que  serait  de  plus  son  esclave?    (Liaisons  dang.  XV.) 

Mais  ce  sera  une  penitence  de  plus.    (Liaisons  dang.  XLIX.) 
. .  .je  n^ai  plus  d'affection  de  reste.    (Manon  Lescaut.) 
Daraus  der  vorläufige  Ausdruck:    Raison  de  plus,  ein  No- 
minalsatz, der  zur  Komposition  geworden  ist  und  auch  mit  Neben- 
sätzen und  Infinitivbestimmungen  vorkommt: 
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Baison  de  plus  pour  me  marier  promptement  et  etre  heureuse, 
(Bz.  II,  300.) 

Je  crois  Gavault  gme.  Baison  de  plus,  pour  que  je  tra- 
vaille.    (Bz.  Etr.  II,  252.) 

Dieses  de  findet  sich  vor  rien  als  Prädikatsnomen: 
Nous  ne  vous  sommes  de  rien. 

Cela  71^ est  pas  agresdble;  sans  compter  que  nous  ne  vous 
sommes  de  rien,  ni  vous  de  rien  ä  7ious.    (Marivaux,  Marianne.) 

§  198.  Besonders  erwähnt  muss  hier  noch  eine  andere 
Anknüpfung  eines  prädikativen  Adjektivs  durch  die  Verknüpfungs- 
partikel de  werden,  die  auch  an  anderer  Stelle  Erwähnung  hätte 
finden  können,  wo  nämlich  von  der  pleonastischen  Anfügung 
eines  Substantivs  die  Kede  ist  (§  401) ,  das  durch  ein  vorher- 
gehendes en  vorausgenommen  ist.  Wenn  nämlich  ein  indeter- 
miniertes Substantiv  vom  Sprechenden  dem  Hörenden  als  bekannt 
vorausgesetzt  nur  durch  das  pronominale  en  als  Objekt  in  dem 
Satze  angedeutet  wird,  zugleich  aber  ein  für  den  Hörenden  neues 
Merkmal  von  dem  Sprechenden  beigelegt  erhält,  so  tritt  unter 
dem  Einfluss  des  mit  dem  ursprünglich  partitiven  de  gebildeten 
unbestimmten  Artikels  der  Ein-  und  Mehrzahl  dieses  prädikative 
Adjektiv  mit  de  an. 

As-tu  pris  des  poissons?  —  J^en  ai  pris  de  tres  beaux. 

In  solchen  Ausdrücken  dürfte  de  kaum  jemals  fehlen. 
Wenigstens  ist  ein  Fehlen  des  de  heute  sehr  auffällig.    So  heisst  es: 

Comment!  daris  une  place  entouree  de  muraiUes,  il  n'y  a  pas 
de  me'illeure  auberge!  —  B  n'y  en  a  ni  meilleure,  ni  plus  chetive. 
(Claude  Tillier  en  Espagne  p.  p.  Marius  Gerin,  p.  10;  zu  dieser 
letzteren  Stelle  bemerkt  der  Herausgeber  in  einer  Anmerkung: 
„Omission  de  la  preposition  de;  incorrection  du  manuscrit'^ .) 

Doch  findet  man: 

Depuis  environ  mie  douzaine  d^annees,  sur  cent premiers  clercs, 
il  en  est  une  trentaine  empörtes  par  le  desir  d^arriver  qui 
alandonnent  Vetude  .  .  .  (Bz.  XXI,  287.) 

B  faut  que  fecrive  vingt  feuillets  et  en  voici  un  donne 
comme  dime  au  coeur  de  qui  me  vient  le  courage  (Bz.  Etr.  II, 
264),  dagegen  heisst  es  ebenda  p.  261:  si  je  paye  ces  vingt  mille 
francs,  j'en  aurai  30000  autres  de  tres  presses  . . . 

Haas,  Neu  franz.  Syntax.  15 
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Diese  Konstruktion  hat  wie  die  in  §  168  2a  beschriebene 
zu  Kompositionen  von  eii  mit  dem  Verbum  geführt,  in  denen 
dem  Sprechenden  eine  deutliche  Beziehung  zu  einem  durch  en 
vertretenen  Substantiv  nicht  mehr  vorschwebt,  so  dass  dieses  nicht 
zum  Ausdruck  kommt;  dagegen  gelangt  eine  ursprünglich  zu 
diesem  Substantiv  gehörige  Merkmalsvorstellung  zum  Ausdruck, 
deren  Korrelat  mit  en  und  dem  Verbum  eine  lose  Komposition 
bildet,  wobei  Anfügung  der  Merkmalsvorstellung  durch  de 
stattfindet : 

Tu  en  as  de  homies  (sc.  idees,  pensees,  paroles  etc.)  (Vau- 
caire  La  Keprise  II,  3.) 

Ilparait  que  vous  en  faites  de  helles  avec  mon  mari.  (Mirbeau, 
Les  affaires  sont  les  affaires  I,  3.) 

Ah!  eile  en  voit  de  dures  avec  moi,  la  noUesse.  (Mirbeau, 
ibid.  I,  5.) 

. . .  la  belle  madame  Cherpillaud  . . .  en  faisait  voir  de  droles 
au  pauvre  imbccile.    (Richepin  Le  Legs.) 

Dieses  de  ist  im  Anfang  des  XVI.  Jahrhunderts  allgemein 
gebräuchlich : 

Car  fen  ai  vu  d'aultres  que  vous,    (Heptameron  I,  8.) 

Deutlich  partitive  Bedeutung  hat  de  in: 

. . .  nous  en  avons  d'une  (sc.  soupe).  (Desperiers  Nouvelles 
Recreations  III.) 

Bernard  Palissy  hat: 

, . ,  tu  ne  tr  Oliver  as  nul  qui  fen  puisses  donner  d'^autre  plus 
veritahle  (cause  de  la  grandeur  ou  petitesse  des  sources).  (Des 
Eaux  et  Fontaines.) 

, , ,  et  ne  faut  douter  que  nos  predeeesseurs  n'aient  ete  con- 
traints  de  former  des  canaux  aux  lieux  oü  il  ne  s'en  est  point 
trouve  de  naturels.    (Du  Sei  commun). 

Von  dem  Artikel  ist  de  begleitet  in: 

J'ew  ai  vu  des  autres  qui  ont  7  ou  8  faces  formees  naturelle- 
comme  les  susdites.    (Palissy  Des  Pierres.) 

Nach  einer  Negation  ohne  Artikel: 

. . .  7i^y  en  a-t-il  poiyit  ä'autre  en  la  compaignie  mariez  que 
Hircan  et  moi?    (Heptameron  I,  8.) 

§  199.  Wenn  das  Adjektiv  in  der  §  198  angegebenen  Ver- 
wendung in  Verbindung  mit  einem  bestimmten  oder  unbestimmten 

{plusieurs)  Zahlwort  gebraucht  wird,  so  wird  gewöhnlich  de  als 
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Verkiiüpfiingspartikel  angewendet.  Das  XVI.  Jahrhundert  ist 
auch  hier  die  Zeit  der  Entstehung  dieses  Gebrauchs,  wenn  nicht 
er  schon  früher  sich  eingestellt  hat;  wenigstens  ist  die  Verall- 
gemeinerung des  Gebrauchs  erst  im  XVII.  Jahrhundert  zu  kon- 
statieren; im  Heptameron  heisst  es: 

Or  puisqiie  je  voy  que  vous  me  promedez  le  hien  que  jamais 
ne  peut  advenir  .  * .  je  vous  en  demande  ung  beaucoup  moindre 
que  ...  (I,  9.) 

. .  .  mais  vous  vous  contenterez  que  jamais  7i''en  fut  veu  un 
plus  heau,    (Ibid.  prol.) 

Dagegen  schreibt  B.  Palissy: 

Tu  verras  en  mon  cabinet  que  j^ai  dresse  pour  cela  plusieurs 
fornies  des  dits  poissons  de  ceux  qui  sont  armes,  parce  quHl  s^eji 
trouve  hien  peu  de  petrifies.    (Des  Pierres.) 

Er  scheint  diesen  Ausdruck  aber  zu  vermeiden: 

. . .  desquelles  j^ai  un  grand  nomhre  qui  sont  petrifies,  dont 
la  semance  . . .  (Des  Pierres.) 

Dass  „il  y  en  eut  cent  de  tues"  gewöhnlicher  ist  als  „il  y 
en  eut  cent  tues",  bezeugt  für  das  XVII.  Jahrhundert  Vaugelas. 

Marivaux  hat: 

Uemhonpoint  n'y  aurait  ajoute  qu^un  agrement,  et  lui  en 
aurait  ote  plusieurs  de  plus  piquan ts  etde  plus  precieux.  (Marianne.) 

Ferner  heisst  es  1786: 

A  Bordeaux,  on  avait  neglige  de  retenir  ma  place  dans  la 
voiture,  mais  fort  heureusement,  il  s^en  trouva  une  de  vacante» 
(RddM.  15.  VII.  1902.) 

Balzac  schreibt  (Etr.  II,  111) : 

, .  .  il  y  a  trois  amours  hien  distincts,  et  le  phenomene  si 
rare  de  la  reunion  de  ces  trois  helles  dieses  humaines,  si  toutefois 
il  n^y  en  a  pas  une  des  trois  de  divifie,  se  trouve  en  vous  pour  nioi. 

Aber  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  findet  sich: 

Je  diangeais  de  monture  et  en  pris  wie  plus  fraidie  pour 
arriver  . . .  (Sainte-Beuve  Volupte,  XV.) 

J^ai  songe  ä  un  mögen  de  prevenir  le  mal,  et  fc7i  sais  un 
possible.    (Sainte-Beuve,  ibid.  XIV.) 

II  y  en  a  deux  tres  forts.  (Maupassant,  Fort  comme  la 
Mort  I,  IL) 

. . .  certainement  je  tuen  retrouverais  jamais  une  autre  aussi 
propice.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

15* 
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Et  pour  tant  de  gens  qui,  auiour  de  lui,  s'appliquaient  ä 
saisir  tout  pretexte  de  lui  deferer  un  hommage,  c'en  etait  un 
c omni 0 de  et  legitime  que  de  se  refuser  ä  croire  quHl  füt  effec- 
tivement  äge  de  59  ans,    (Hervieu,  L'Armature  I.) 


§  200.  Zu  diesen  Fällen  heranzuziehen,  sind  auch  die- 
jenigen, in  denen  frühere  Präpositionen,  d.  h.  Korrelate  von 
ßeziehungsvorstellungen,  die  zu  gleicher  Zeit  zur  Verknüpfung 
von  Korrelaten  von  Gegenstands  Vorstellungen  oder  von  vergegen- 
ständlichten Vorstellungen  mit  Korrelaten  von  durch  Substantive 
oder  Adjektive  ausgedrückte  Merkmalsvorstellungen  dienen,  die 
aber  ihre  Funktion  verschoben  haben,  ohne  ihre  Beziehungs- 
vorstellung, so  verblasst  sie  auch  sein  mag,  ganz  verloren  zu 
haben.  So  werden  pour,  en,  de  verwendet.  In  §  125  ist  eine 
solche  Verwendung  von  pour  schon  erwähnt  worden.  Damit  ist 
diese  Verwendung  nicht  erschöpft.  Mit  den  beiden  anderen  dient 
pour  heute  zur  Anfügung  des  Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung, 
das  meist  ein  adjektivisch  gebrauchtes  Substantiv  ist.  Die  Ver- 
wendung dieser  Wörter  hängt,  von  dem  etwaigen  Bedeutungs- 
wandel abgesehen,  damit  zusammen,  dass  die  ohne  Artikel 
gebrauchten,  von  den  Präpositionen  abhängigen  Substantive 
von  ihrer  Substantivfunktion  zu  Korrelaten  von  Merkmalsvor- 
stellungen werden. 

Die  Typen  der  Verwendung  dieser  zur  Verknüpfung  einer 
prädikativen  Bestimmung  dienenden  Wörter  sind: 

. . .  des  trous  noirs  pour  fenetres.    (Daudet,  Evang.,  p.  229.) 

donner  quelque  chose  pour  certain. 

Myne.  Ernstein  doit  etre  tres  belle  en  Dalila.  (Donnaj^, 
L'autre  danger  III,  1.) 

Enfin  il  fut  en  komme  ce  que  sa  m&re  etait  en  femme.  (Bz.  X,  316.) 

Jerome,  Baptiste  Sauviat,  en  komme  yeux  de  qui  la  fortune 
semhlait  constituer  tout  le  honkeur  . .  .  (Bz.  XIV,  10.) 

.  . .  eile  les  fit  (les  predictions)  eji  furieuse,  fy  repondis 
presqu^eji  brutal.    (Marivaux,  Paysan  parvenu  IV.) 

...  les  bijoux  de  la  fille  publique  assassinee  avai&nt  ete 
donnes  en  cadeau  par  le  meurtrier  . .  .  ä  une  autre  crcature.  (Mau- 
passant, Fort  comme  la  Mort  I,  II. 

Elle  . . .  lui  dit  en  reponse  ä  une  confidence  qu'elle  veiiait 
de  lui  ar radier  . .  .  (Bz.  VIIT,  165.) 
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Besondere  Erwähnung  verdienen  die  beiden  Verba  servir 
und  traitcr,  von  denen  sej^ir  eine  prädikative  Bestimmung  zum 
Subjekt  von  servir  mit  de  anknüpft,  während  traiter  eine  solche 
mit  geringer  Bedeutungsdifferenz  mit  de  oder  mit  en  zum  Objekt 
von  traiter  anknüpft;  dazu  ist  noch  qualifier  und  arguer  de  zu 
erwähnen,  nach  welchem  de  eine  prädikative  Bestimmung  zum 
Objekt  einführt. 

Tecrivis  une  longue  lettre,  particulierement  adressee  ä  madame 
de  Couaen,  mais  de  maiiiere  qu^elle  nie  servit  d^explication  et 
d^excuse  aupres  de  lui.    (Sainte-Beuve,  V.) 

un  fort  qui . .  .  avait  du  servir  de  refuge,    (Ibid.  III.) 

Vous  la  traitez  de  duchesse. 

Ne  le  traite  pas  en  ennemi. 
Ils  n^ont  qualifie  ces  jugements  que  d'assassinats»    (Voltaire.) 

.  . .  ces  vieilles  chartes  .  . .  que  la  science  impie  .  . .  argue  de 
faux.    (France,  M.  Bergeret  ä  Paris,  XXV.) 


Kapitel  XIII. 

Die  Apposition. 


§  201.  Die  Apposition  dient  zur  Bestimmung  und  Er- 
klärung eines  Satzteils  durch  einen  meist  unmittelbar  angefügten 
gleichartigen  Satzteil.  Die  wichtigste  Form  ist  die  prädikative 
Bestimmung  der  Gegenstandsvorstellung  durch  das  unmittelbar 
angefügte  Korrelat  einer  anderen  Gegenstands  Vorstellung.  Diese 
Form  der  Bestimmung  des  Korrelats  der  Gegenstandsvorstellung 
ist  von  der  in  Kapitel  XII  dargestellten  nicht  streng  zu  scheiden. 
Der  wesentliche  Unterschied  ist  der,  dass  die  erwähnten  Be- 
stimmungen ursprünglich  Adjektive  sind,  während  die  Apposition 
durch  Substantive  dargestellt  wird.  Da  aber  oft  Substantive  in 
derjenigen  Funktion  auftreten,  die  eigentlich  Adjektiven  zukommt, 
so  ergibt  daraus,  dass  syntaktisch  beide  Wortarten  sich  nicht 
scheiden  lassen,  wie  das  morphologisch  fast  durchweg  möglich 
ist;  noch  weniger,  wenn  die  syntaktische  Funktion  die  psycho- 
logische Vorraussetzung  in  beiden  Fällen  gemeinsam  hat. 
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Da  null  eine  Substantive  Apposition  eine  Merkmalsbestimmung 
zu  einem  Substantiv  ist,  so  ist  die  Funktion  einer  solchen  mit 
der  eines  Adjektivs  sehr  nahe  verwandt;  daher  kommt  es  denn, 
dass,  was  morphologisch  ein  Substantiv  ist,  zuweilen  syntaktisch 
Adjektivfunktion  verrichtet  und  es  ist  schon  festgestellt,  dass 
dafür  im  Französischen  heute  ein  äusseres  Merkmal  vorhanden 
ist;  denn  das  Fernbleiben  des  Artikels  beruht  darauf,  dass  mit 
der  Merkmalsvorstellung  eine  von  der  des  Beziehungsworts  ver- 
schiedene oder  getrennte  Individualvorstellung  nicht  apperzipiert 
wird  (§  113 — 128).  Bei  der  folgenden  Darstellung  der  Formen 
der  Appositionen  wird  dieser  Punkt  vorausgesetzt. 


§  202.  Die  häufigste  Form  der  Apposition  ist  diejenige, 
durch  die  ein  Begriff  ausgesagt  wird,  der  umfassender  ist  als 
das  Bezieliungswort,  dieses  also  in  sich  fasst,  der  aber  durch  ein 
hinzugefügtes  Merkmal  näher  bezeichnet  wird,  so  dass  aus  dieser 
Verbindung  eine  für  den  Hörenden  genauere  Bezeichnung  des 
Beziehungsworts  sich  ergibt: 

II  y  avait  en  lui  le  vieux  honhomme  Sixte,  vieux  garf^on 
asservi  aux  soins  meticuleux  . . .    (Bourget,  Disciple,  III.) 

Mr.  ä'Avangon,  Vancien  diplomate,  Mr.  Ludovic  Äccragne, 
Vancien  prefet.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  I.) 

Nous  avons  acquis  Gustave  Planche,  un  immense  et  grand 
critique.    (Bz.  Etr.  I,  313.) 

Das  Merkmal  kann  statt  durch  ein  Adjektiv  auch  durch 
eine  andere  Bestimmung  zu  einem  Substantiv  ausgedrückt  werden; 
namentlich  wird  sie  oft  durch  eine  präpositionale  oder  relative 
Bestimmung  wiedergegeben: 

.  .  .  c^est  qiCon  vient  de  dcpecher  de  Cmq-Cygne  ä  Vinconnu, 
madmoiselle  Anicette,  la  femme  de  chamhre  de  la  iwincesse  de 
Cadignan.    (Bz.  XIII,  75.) 

TaUeyrand  venait  de  donner,  au  nom  de  ces  messieurs,  leur 
foi  de  gentÜhomme,  mot  qui  exergait  des  seductions  sur  Napoleon  .  . . 
(Bz.  XII,  442.) 

Es  können  aber  auch  die  Begriffe,  Beziehungswort  und 
Apposition,  sich  inhaltlich  decken,  und  die  Apposition  nur  durch 
das  Merkmal,  das  dem  Substantiv  hinzugefügt  ist,  das  Beziehungs- 
wort näher  bezeichnen: 
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.  . .  et  il  repo?idait  Ja  lettre  que  voici,  lettre  etiidiee,  lettre 
prctentiease  . . .  (Bz.  I,  432.) 

.../(?  Vai  raconte  Vhistoire  Uen  autrement  belle  de  ce  pauvre 
avocat . . .  qui  voulait  donner  ä  sa  femme,  une  femme  adoree  aussi, 
30000  livres  de  rente,  mais  que  sa  femme  a  deno7ice  .  , .  (Bz. 
IV,  516.) 

. . .  que  c'etait  de  lä  quHl  avait  trouve  une  occasion  de  rejoijidre 
Varmee,  occasion  qui  ne  se  yresenterait  peut-etre  plus  jamais 
pour  moi.    (Nodier,  Tlierese  Aubert.) 

Au  songe  d'une  teile  grandeur  d'äme,  des  pleurs,  des  pleurs 
veritahles,  humectaient  son  eloquence.  (Courteline,  Ronds-de- 
Cuir,  IV,  3.) 

. . .  le  coeur  lui  avait  fait  hien  mal  durant  le  trajet  entre  la 
rue  de  Bagneux  et  la  rue  Coetlogon;  court  trajet,  mais  qui  lui 
avait  paru  interminable.    (Bourget,  Mensonges,  XIV.) 

Die  Apposition  kann  ausserdem  die  Einzelbegriffe  eines 
weiteren  Begriffs  angeben,  und  zwar  durch  einfache  Aufzählung 
der  Einzelbegriffe,  oder  durch  Wiederaufnahme  durch  entsprechende 
Wolter  und  hinzugefügte  Merkmale: 

II  lui  manque  deiix  choses:  le  pain  et  le  temps,  (Flaubert, 
Corr.  15.  8.  1846.) 

lls  n^osaient  se  dire  leurs  affreuses  craintes,  une  hlessure, 
une  maladicj  la  mort  peut-etre.    (Zola,  Debäcle,  p.  514.) 

Et  eile  lui  tendit  deux  cercles  d^or,  Vun  revetu  d^un  email 
7ioir  sur  lequel  le  mot  Remember  etait  ecrit  en  lettres  de  roses, 
Vautre  ferme  par  une  montre  microscopique,  original  paradoxe 
d^elegance  tombe  aujourd'hui  dans  la  vulgarite.  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  VI.) 

Erklärende  Bedeutung  hat  die  Apposition  jedoch  nicht 
immer;  inwieweit  sie  zur  Erzielung  von  Gefühlswirkungen  ver- 
wendet wird,  hat  die  Stilistik  festzustellen;  ebenso  inwiew^eit  sie 
zu  dem  gleichen  Zwecke  zu  Vergleichen  dient. 

Eine  Apposition  kann  auch  zu  einer  Gegenstandsvorstellung 
gehören,  die,  weil  vom  Sprechenden  dem  Hörenden  als  bekannt 
vorausgesetzt  durch  ein  Pronomen  Personale  oder  Demonstrativum 
ihren  Ausdruck  gefunden  hat: 

Mais  pourquoi  vous  placer  dans  une  condition  dHnferiorite, 
vous,  Vami  d'Ädam.    (Bz.  II,  478.) 
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QuHl  scnte  le  meprisj  somhre  et  plein  de  vengcance,  Qiie  nous, 
la  force,  avons pour  lui,  Vintelligence!   (Hugo,  Cliätiments,  10.) 

Reine  tragique,  apres  avoir  vide  sur  la  scene  une  coupe  de 
poisoHy  eile  avait  eu  toute  la  nuit  les  entrailles  en  feu.  (France, 
Histoire  comique,  II.) 

Coeur  regularise  des  longtemps,  il  se  plaint  parfois  de  pal- 
piter  encore.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XXV.) 

Eine  auf  ein  unbetontes  Pronomen  bezügliche  Apposition 
erfordert  meist  die  Wiederholung  des  betonten  Personalpronomens, 
auch  wenn  das  Personalpronomen  in  einem  Possessivpronomen 
enthalten  ist;  dann  wird  dieses  Pronomen  mit  der  in  solchen 
Fällen  üblichen  Präposition  ä  gebraucht; 

...  je  ne  pourrais  donc  plus,  moi  aussi,  moi  la  femnie,  ne 
devoir  votre  amour  qu^ä  votre  pitie.    (Bz.  VIII,  239.) 

. . .  la  raison  de  la  haine  hispano-italienne  qu^elle  fa  vouee 
ä  toi,  le  meilleur  Komme  du  monde.    (Bz.  IV,  513.) 

, .  AI  regarda  Clementijie  avec  tout  le  feu  de  son  äme  dans 
ses  yeux,  mais  tempere'  par  le  temoignage  angelique  de  sa  reeon- 
naissance,  ä  lui,  komme  qui  ne  vivait  que  par  ce  sentiment. 
(Bz.  II,  490.) 

Oder  es  ist  ein  Demonstrativum  das  Beziehungswort: 

Celles -lä,  du  moins,  ces  martyres  de  Vhonneur  et  de  V amour . . . 
comprendront  vraiment . . .    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VIII.) 

Eine  Mehrzahl  kann  auch  in  ihre  Teile  zerlegt  werden: 

Un  jour  que  nous  etions  ä  Vatelier,  moi  terminant  ma  gran- 
de  machine  du  salon,  eile  travaillant  derriere  moi  a  je  ne  sais 
quel  ouvrage  de  femme,  il  arriva  qu^elle  me  posa  U7ie  questio7i . . . 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  68.) 

Da  ein  Satz  sich  dem  Bewusstsein  als  ein  einheitlicher 
Vorstellungskomplex  darstellt,  so  kommen  nähere  Bestimmungen 
prädikativen  Charakters  nicht  selten  vor;  je  nachdem  sie  mehr 
oder  weniger  selbständig  sind,  haben  sie  mehr  oder  weniger  den 
Charakter  von  ungegliederten  Sätzen: 

Chose  digne  de  remarque,  aucun  Journal  n^entrait  ä  Vhotel 
la  Chanterie.    (Bz.  XII,  632.) 

Ni  le  mari,  ni  la  femme  ne  savaient  lire,  leger  defaut 
d^education  qui  ne  les  empechait  pas  de  compter  admirahlement. 
(Bz.  XIV,  4.) 
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Enßi,  deniiere  gräcc,  ccs  richesses,  eclairees  par  im  demi-jour 
qui  filtre  ä  travers  deux  rideaux  de  dentelle,  en  paraissaient 
cncore  plus  charmantes.    (Bz.  II,  474.) 

Regle  generale,  c'est  toujours  wie  femme  charmante  (Bz. 
XYII,  263.) 

Signe  excellent,  une  frayeiir  profonde  tranchait  ma  chair, 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  XX.) 

Enfin  grande  nouvelle!  Les  Etats-Unis  acceptent  la  mediation 
anglaise.    (Bz.  XXIII,  p.  399.) 

II  se  croyait  pris  pour  dupe  par  une  femme  de  honne  foi, 
Situation  neuve.  (Balzac,  Beatrix,  Brüssel  1839, 1,  197.)  (In  der 
Ed.  def.  ist  die  Apposition  zu  einem  gegliederten  Satz  geändert: 
Cette  Situation  etait  neuve.) 

Nicht  als  Apposition  sind  die  Wiederholungen  eines  Subjekts 
oder  Objekts  anzusehen,  das  erst  durch  ein  Pronomen  ange- 
deutet war,  und  das  nachträglich  aus  irgend  einem  Grunde  aus- 
drücklich erwähnt  wird. 

Dagegen  sind  Appositionen  diejenigen  Korrelate  von  Merk- 
malsvorstellungen, die  dazu  dienen,  ungenügend  präzisierte  Be- 
stimmungen genauer  zu  bezeichnen: 

.  . .  ils  se  levere^it  entraines,  soutenus  ou  portes  les  uns  par 
les  autres.    (Bz.  XV,  53.) 

Den  Übergang  von  Prädikatsnomen  zu  Apposition  bildet 
folgender  Fall: 

Notre  principale  illustration  est  un  cardinal  du  temps  oü 
les  cardinaux  marchaient  presque  les  egaux  des  rois.  (Bz.  I,  420.) 

J'y  demeurais  les  matinees  ä  lire,  ä  mediter  des  systemes 
de  metaphysique  auxquels  mon  inquiet  scepticisme  prenait  goüt 
et  que  fallais  puiser,  la  plupart,  aux  ouvrages  des  auteurs 
anglais,  depuis  Hobbes  jusqu'ä  Harne  .  .  .  (Sainte-Beuve,  Vo- 
lupte  IV.) 

§  203.  Ihrer  Natur  nach  ist  die  Apposition  eine  prädikative 
Bestimmung,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  sie  in  einem 
Satze  erscheint,  wo  sie  das  Korrelat  einer  apperzeptiven  Analyse 
ist,  ohne  dass  eine  synthetische  Gliederung  vorhanden  wäre;  darum 
können  mit  der  Apposition  manche  Beziehungsvorstellungen  mit 
zum  Ausdruck  gebracht  werden,  Zeit-  oder  einräumende  Neben- 
vorstellungen u.  a.: 
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Les  activcs  soUicitudes  que  Ginevra  faisait  aupres  du  due 
de  Feltre,  alors  ministre  de  Ja  guerrej  avaient  ete  couronnees  d'un 
2)Iein  succes.    (Bz.  II,  301.) 

Monsieur  Lepic,  un  vieux  chasseur  pourtant,  sort  ecoeure. 
(Renard,  Poil  de  Carotte,  Les  Perdrix.) 

Auch  Infinitive  können  als  Appositionen  verwendet  werden: 

Les  demi-fortunes  n'ont  qu'une  ressource:  se  refugier  dans 
la  vie  de  menage  et  dans  la  vertu.    (Taine,  Graindorge,  III.) 

Doch  finden  sich  auch  attributive  Verbindungen,  d.  h.  ge- 
läufig gewordene  Verbindungen,  die  zu  einem  Satzakt  ver- 
schmolzen sind,  so  wie  etwa  die  häufiger  gebrauchten  nach- 
gestellten Adjektive: 

. . .  Vami  Oarriard,  Vami  Jinher,  Vami-ci  -et  Vami-ga.  (Her- 
vieu,  Peints  par  eux-memes,  XIV.) 

et  il  expliqua  ä  son  ami  le  libraire  les  raisons  tres  vrai- 
semhldbles  de  cette  merveilleuse  confusion.  (France,  L'orme  du 
mail  XII.) 

§  204.  Da  das  Französische  keine  Kasus  kennt,  sondern 
die  durch  sie  bezeichneten  Beziehungen  durch  besondere  Wörter 
zum  Ausdruck  —  zu  einem  manchmal  recht  verblassten  Aus- 
druck —  bringt,  da  andrerseits  die  Apposition  als  prädikative 
Bestimmung  mehr  zu  ihrem  Beziehungswort  als  zum  Satzganzen 
gehört,  wofern  nicht  die  Apposition  zum  ganzen  Satz  gehört,  so 
wird  eine  Beziehungspartikel,  die  das  Beziehungswort  zu  anderen 
Satzteilen  in  Beziehung  setzt,  nicht  wiederholt: 

II  ne  s'agit  pas  de  moi,  mais  de  ma  voisine  d^en  face, 
madame  Mahiichet,  la  cordonniere  pour  femmes.  (Bz.  XI,  298.) 

.  . ,  ses  meilleurs  discours  dataient  d'' alors  j  de  ces  pr  emier  es 
annees  auxquelles  cette  lettre  faisait  allusion,  —  annees  oii  eile 
avait  conclu  avev  lui  ce  contrat  secret . . .  Bourget,  Coeur  de 
Femme,  XI.) 

Les  pauvres  plantes  .  .  .  exhalaient  leur  äme  dans  cette  agonie 
de  par f ums,  —  nostalgique  soupir  vers  lepays  du  soleil.  (Bourget, 
Coeur  de  Femme,  VI.) 

Schwebt  aber  dem  Sprechenden  die  Vorstellung  der  Be- 
ziehung mit  vor,  so  kann  es  wohl  vorkommen,  dass  die  Be- 
ziehungsvorstellung mit  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  so  dass 
die  Apposition  äusserlich  eine  in  anderen  Worten  ausgedrückte 
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Wiederholung:  eines  Satzteiles  —  des  Beziehungswortes  —  zu 
sein  scheint: 

. . .  sa7is  Varrivce  de  KarJcoel,  de  cet  Offizier  d'infanterie 
anglaise  . . .  (Barbey  d'Aurevilly,  Les  Dessous  de  cartes  d'une 
partie  de  whist.) 

...  st  je  Vavais  vii,  comme  Voncle  d^ Hamlet,  de  mon  frere  en 
agonie  . . .    (Bourget,  Cornelis,  p.  171.) 

Dass  subjektive  Willkür,  oder  ästhetische  Gründe  oft  die 
Entscheidung  geben,  zeigt  folgende  Korrektur: 

11  regarda  silencieusement  cet  komme,  qui  lui  apportait  en 
quelque  sorte  Vair  de  sa  patrie,  de  cette  Ue,  oü  naguerc  il  avait 
ete  sauve  si  miraculeusamoit  de  la  haine  . . .  (Balzac,  Ed.  def. 
IL  266.) 

In  erster  Auflage  hiess  die  Stelle: 

.  .  .  qui  lui  apportait,  en  quelque  sorte  avec  lui,  Vair  de  sa 
patrie;  cette  ile  oii,  naguere,  il  avait  ete  regu  avec  tant  d'enthou- 
siasme.    (Balzac,  Scenes  de  la  vie  privee,  1830,  I,  p.  21.) 

Wenn  eine  Apposition  zu  einem  Orts-  oder  Zeitadverb  gehört, 
so  wird  die  Orts-  oder  Zeitbeziehung  immer  durch  eine  Präposition 
zum  Ausdruck  gebracht: 

La,  dans  sa  chambre,  il  est  toujours  heureux. 

Tard,  a  trois  heitres,  il  est  parti. 

.  .  ,  ses  meilleurs  discours  dataicnt  d^alors,  de  ccs  premieres 
annees  anxquellcs  cette  lettre  faisait  allusion  . . .  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  XI. 


Kapitel  XIV. 

Das  Korrelat  der  Merkmalsbestimmung 
der  Art  und  Weise. 


§  205.  Das  Bestreben,  die  zu  einer  Merkmals  Vorstellung 
gehölige  Bestimmung  der  Art  und  Weise  von  derjenigen  zu 
unterscheiden,  die  zu  einer  Gegenstand  Vorstellung  gehört,  hat  im 
Französischen  dazu  geführt,  eine  neue  Adverbialform  zu  schaffen, 
die  aus  der  Adjektivform  herzuleiten  ist.  Wie  Adverbia  auf 
ment  zustande  gekommen  sind,  lehrt  die  historische  Formenlehre; 
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für  die  Syntax  ist  nur  festzustellen,  in  welcher  Weise  die  Ver- 
wendung sich  heute  darstellt.  Doch  ist  aus  der  Darstellung  der 
Formenlehre  festzuhalten,  dass  das  Adverb  der  Art  und  Weise 
aus  einer  Komposition  entstanden  ist,  die  aus  dem  Adjektiv  und 
dem  Substantiv  mente  im  Ablativ  bestand.  Es  bezeichnete  daher 
diese  Komposition,  auf  welclie  Weise  die  Handlung  stattgefunden 
hat,  die  der  Sprechende  dem  Hörenden  zum  Bewustsein  bringen 
will.    In: 

11  mar  che  lentement,  wii'd  durch  lentemeyit  die  Art  und 
AVeise  des  Gehens,  die  der  Sprechende  dem  Hörenden  zum  Be- 
wusstsein  bringen  will,  bezeichnet.  Diese  Herkunft  des  Adverbs 
bedingt,  dass  in  einzelnen,  nicht  allzu  seltenen  Fällen  statt  der 
Adverbialform  die  Adjektivform  heute  als  Bestimmung  zum  Verbum 
auftritt,  wo  auch  das  Adverb  erwartet  werden  könnte. 

§  206.  Die  in  Betracht  kommenden  Fälle  lassen  sich  auf 
zwei  Gruppen  zurückführen.  1.  Entweder  liegt  ursprünglich  eine 
zum  Subjekt  gehörige  prädikative  Bestimmung  vor,  die  durch  ein 
Adjektiv  ausgedrückt  wird;  eine  solche  Bestimmung  kommt  aber 
zu  zweideutiger  Beziehung  derart,  dass  sie  statt  auf  das  Subjekt 
auf  das  Prädikat  bezogen  werden  kann;  denn  diese  Doppel- 
beziehung kann  [leicht  stattfinden,  weil  ja  das  Subjekt  im  Be- 
wusstsein  des  Sprechenden  fast  stets  zugleich  mit  der  Vorstellung 
des  Prädikats  verbunden  ist. 

Diese  Doppelbeziehung  ist  z.  B.  möglich  in: 

Ses  heures  s'ecoulaient  rapides.  (Bourget,  Mensonges,  XIII.) 
denn  dieser  Satz  könnte  ebensogut  lauten: 

Ses  heures  s'ecoulaient  rapideme^it, 
wobei  freilich  dem  Sprechenden  eine  verschiedene  Vorstellung 
vorschweben  würde,  der  dieser  Ausdruck  entspräche.  Wenn  nun 
häufig  gebrauchte  Ausdrücke  diese  Form  des  Adjektivgebrauchs 
aufwiesen,  so  konnte  leicht  das  xidjektiv  als  Adverb  zur  Ver- 
wendung gelangen  in  Fällen,  wo  die  Adverbialformen  näher  ge- 
legen hätten. 

Adverb  und  Adjektiv  ist  meme,  das  sich  als  Adjektiv  eng 
an  ein  Substantiv  oder  betontes  Personalpronomen  anschliesst: 

Ils  vo7it  meme  revenus. 

Tis  ont  eux-memes  repondu  quHls  viendraient 
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Wenn  es  nicht  mit  einem  Pronomen  verbunden  ist,  ist  die 
Auffassung  als  Adjektiv  oder  Adverb  oft  subjektiv. 

2.  Oder  aber  es  finden  sich  andere  Fälle,  in  denen  die  prädi- 
kative Beziehung  verdunkelt  ist;  aber  aus  der  Bedeutung  des 
Adverbs  ergibt  sich,  dass  die  Beziehung  zum  Prädikat  nicht 
möglich  ist  oder  war;  so  ist  z.  B.  in  dem  Satze: 

II  parle  haut,  keine  Beziehung  zum  vorgestellten  Gegen- 
stand il  vorhanden,  ebensowenig  ist  aber  haut  ein  Korrelat  einer 
die  Art  und  Weise  des  Sprechens  kennzeichnenden  Merkmals- 
vorstellung, sondern  haut  ist  Merkmalsvorstellung  zu  eine  unbe- 
stimmt oder  unklar  vorschwebenden  Vorstellung,  der  das  Merkmal 
haut  beigelegt  wird.  Neben  einander  finden  sich  Adverbia  der 
Art  und  solche  Ausdrücke: 

Je  pleural  longuement,  tout  has,  le  hien  perdu.  (Cour- 
teline,  Boubouroche,  p.  46.) 

Beide  Ausdrucksformen  lassen  sich  nicht  auseinanderhalten; 
die  historische  Entwicklung  hat  vielfach  den  Sachverhalt  ver- 
dunkelt, und  es  haben  manche  Erweiterungen  des  Gebrauchs 
stattgefunden. 

Ceux-ci  vont  sans  trembler, .  . .  droit  au  crime.  (Hugo,  Chäti- 
ments,  p.  118.) 

. .  .  de  me  dechiqueter  ainsi  Väme  me  conduirait  droit  ä  pre- 
ferer  . . .  (Bourget,  Disciple  IV,  2.) 

tenir  hon  contre  de  certaines  choses.  (Marivaux,  Pays. 
parv.  II.) 

Tenez-vous  gaillard.    (Ibid.  III.) 

.  . .  laissant  sa  plume  courir  rapide  sur  le  papier  mince  . . . 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  VI.) 

Tenez  ferme  a  ces  conditions.    (Bz.  IV,  452.) 

Cette  foisj  je  me  sens  la  volonte  de  hücher  ferme.  (Renard, 
Poil  de  Carotte.    Comme  Brutus.) 

II  avait  la  reputation  de  boire  ferme.  (Guillaumin,  Rose  et 
sa  Parisienne,  p.  103.) 

Y  pianotes-tu  raide?    (Flaubert,  Corr.  I,  p.  51.) 

Ils  tuent  raide.    (Renard,  Poil  de  Carotte,  La  Carabine.) 

M.  de  C.  nous  annonga  quHl  partait  incontine^it.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  VI.) 

Mais  lui  repondit,  tres  parlementaire:  Ah!  tu  m^em-menes 
ä  la  campagne,  (Guillaumin,  A  Manceau,  p.  29)  (wo  mit  Rück- 
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sieht  auf  den  folgenden  Euphemismus  gebraucht,  paylementaire 
auf  das  Subjekt  bezogen  wird,  während  es  auch  auf  das  Verbum 
bezogen  werden  könnte.) 

II  me  semhle  que  je  compose  energique  et  que  je  lis  mergique. 
(Hervieu,  Rev.  de  Paris,  1.  V.  1904,  p.  118.) 

. , ,  et  ils  se  gaussaient  de  lui  hien  fort.  (Guillaumin,  A. 
Manceau,  p.  21.) 

. .  .  Jamals  sa  fille  cherie  . . .  n^avait  jete  ses  vues  si  haut. 
(Bz.  I,  83.) 

Elle  etait  montee  haut  cependant,  maitresse  en  titre  du  Duc 
Charles  . .  .  (Bourges,  Crepuscule  des  Dieux,  p.  205.) 

II  ne  faut  se  moucher  plus  haut  que  le  nez. 

La,  marquis,  repondez-moi  vrai.    (Diderot  VI,  137.) 

La  heaute  a  dit  vrai  pour  moi.    (Bz.  I,  446.) 

.  . .  ort  verrait  clair  le  lendemain.  (Courteline ,  Ronds  -  de- 
Cuir  VI,  1.) 

je  vous  declare  net  que  je  ne  le  suis  plus.    (Moliere,  Mis.  I,  1.) 

. .  .le  cochon  .  .  .  auquel  il  n'en  faut  pas  lourd  pour  s^eveiller. 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  56.) 

Mais  nul  ne  la  (hlessure)  ressentait  plus  profond  que  Marie. 
(Margueritte,  RddM.  1.  XL  1900,  p.  47.) 

. . .  mon  coeur  se  mit  ä  trotter  sec,  si  sec,  e7i  ma  poitrine  que 
je  dus  prendre  un  court  repos.    (Courteline,  Boubouroche.) 

J^ai  reve,  reve  azur,  j^ai  reve  tricolore,  j^ai  meme  entrevu 
Varc  en  ciel.    (Bz.  XXIII,  344.) 

Eh!  c^est  vous,  mon  brave!  m^ecriai-je  en  riant  le  moins 
jaune  que  je  pus  . , .  (Clerimie,  Carmen,  1879,  p.  31.) 

Ä  mesure  que  les  arhres  riaient  rose  dans  leur  sereine 
immohilite,  la  vie  coulait  ä  plein  de  leurs  cimes.  (Frapie,  L'ins- 
titutrice  de  province,  p.  159.) 

Dazu  gehört  heute,  obwohl  verschiedenen  Ursprungs:  payer 
comptant,  verser  comptant. 

Ein  prädikatives  Adjektiv  steht  dem  Adverb  so  nah,  dass 
es  in  Koordination  mit  einem  Adverb  vorkommt: 

C^est  un  car acter e;  il  vit  pauvre  et  dignement.  (RddM.  1. 
IX.  00,  p.  45.) 

Andere  Ausdrücke,  denen  ursprünglich  die  Vorstellung  eines 
Adjektivs  zu  Grunde  liegt,  und  die  Jieute  infolge  der  Erweiterung 
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der  Bedeutung*  der  Adverbform  auf  -ment  oft  durch  ein  Adverb 
wiedergegeben  werden  könnten,  sind  noch  zu  erwähnen: 

aclieter,  vendre,  valoir,  payer,  coiäer  eher;  parier  href;  parier 
clair;  sejitir  hon  (mauvais);  arreter,  demeurer,  rester,  couper  court; 
songer,  somier,  creux;  jurer,  chanter,  sonner  faux;  parier,  filer 
doux;  tomher,  pleuvoir  dru  (dru  et  menu);  chanter,  tirer,  voir, 
raisonner  juste  (faux);  ecrire  serre\  parier  gras;  gächer  lache;  viser 
haut;  faire  expres;  hacher  menu;  u.  v.  a. 

Auch  hier  findet  sich  Koordination  mit  Adverbien: 

Ah!  que  tu  lis  en  moi  juste  et  profondement !  (Sully-Prud- 
homme,  Le  Bonheur  X.) 

Die  genaue  psychologische  Radix  dieser  Verwendung  der 
Adjektivform  wird  vielleicht  eine  gründliche  historische  Unter- 
suchung klarzulegen  vermögen. 

§  207.  Zu  diesen  Ausdrücken  müssen  noch  gezogen  werden 
diejenigen  Adjektive,  die  nach  dem  unpersönlichen  faire  gebraucht 
werden;  auch  hier  handelt  es  sich  um  Korrelate  von  Merkmals- 
vorstellungen, die  nicht  zu  der  Verbalvorstellung  gehören,  sondern 
zu  einer  nicht  klar  apperzipierten  Gegenstandsvorstellung  oder 
es  liegt  eine  analoge  Anwendung  vor. 

II  fait  hon,  mauvais  (temps),  il  fait  chaud,  froid,  heau,  sec, 
il  fait  clair,  sombre,  ohscur,  noir  etc. 

Auch  in  übertragener  Bedeutung: 

II  fait  hon  savoir  d'oü  vient  le  vent.    (Spr.) 

II  fait  hon  hattre  un  glorieux. 

Poil  de  Carotte  se  rassied,  retourne  en  lui,  en  so7i  äme  de 
lievre  oü  il  fait  noir.    (Renard,  Poil  de  Carotte.   Le  Toiton.) 

Diese  Fälle  sind  heute  nicht  mehr  eine  lebende  Erscheinung  der 
Sprache.  Seitdem  das  Adverb  auf  -ment  seine  Bedeutung  erweitert 
hat,  so  dass  es  nicht  mehr  ausschliesslich  in  seiner  Verwendung 
auf  die  Bestimmung  der  Art  und  Weise  der  Verbalhandlung  be- 
schränkt, sondern  Verbalbestimmung  überhaupt  ist,  so  werden 
Adverbia  auch  verwendet,  wo  auf  Grund  der  in  §  206  und  §  207 
angegebenen  psychologischen  Radix  der  Verwendung  von  Adjek- 
tiven in  Verbindung  mit  Verben  ein  Adjektiv  zu  erwarten  wäre. 

So  liegen  heute  in  den  erwähnten  Verbindungen  Kompo- 
sitionen vor,  in  denen  das  Adjektiv  der  determinierende  Begriff 
ist,  so  dass  die  Zahl  der  in  dieser  Verwendung  vorkommenden 
Adjektive  beschränkt  ist.    Häufig  verwendete  Adjektive  wie  haut 
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haben  allgemein  Adverbfunktion  angenommen,  so  dass  das  ent- 
sprechende Adjektiv  auf  -merit  eine  andere  Bedeutung  ange- 
nommen hat.  In  wie  weit  die  Verwendung  von  Adjektiven  in  Ver- 
wendung mit  Verben  nicht  auf  organische  Gründe  zurückzuführen 
ist,  sondern  auf  Beeinflussung  von  bedeutungsverwandten  Adjek- 
tiven, und  in  wie  weit  eine  solche  Verwendung  jüngeren  Datums 
ist,  das  festzustellen,  bleibt,  wenn  es  überhaupt  sich  mit  Sicherheit 
feststellen  lässt,  genaueren  historischen  Untersuchungen  überlassen. 

Die  innigste  solcher  Kompositionen  ist  die  von  heau  mit 
avoir,  die  häufig  mit  ihrem  nachfolgenden  Infinitiv  zusammen 
gleich  einem  Nebensatz  geworden  ist,  also  zu  einem  Satzteil  des- 
jenigen Satzes,  der  den  eigentlichen  Gedanken  enthält: 

A  beau  mentir  qui  vient  de  loin. 

A  heau  parier  qui  n'a  eure  de  Inen  faire. 

Ces  dames  Off'arel  ont  heau  dire,  ta  place  n^est  pas  dans 
notre  paiwe  monde,    (Bourget,  Mensonges  V.) 

Elle  avait  heau  se  la  dire  et  se  la  redire,  cette  formule  de 
conscience,  et  s^y  rattacher  en  esprit .  .  .  eile  retrouvait  toujoürs 
en  eile  ce  jeu  contradictoire.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  XI.) 

So  sind  diese  Ausdrücke  zu  syntaktischen  Gebilden  geworden, 
die  trotz  ursprünglicher  Verschiedenheit  heute  ganz  ähnliche 
Ausdrücke  sind,  wie  Vechapper  helle;  hier  wie  in  sentir  mauvais 
ist  das  Adjektiv  Korrelat  einer  zu  einer  nicht  apperzipierten 
Gegenstandsvorstellung  gehörigen  Merkmals  Vorstellung;  aber  in 
sentir  hon,  mauvais  u.  a.  ist  dem  Sprechenden  keine  bestimmte 
Gegenstandsvorstellung  gegenwärtig,  sie  ist  nur  unklar  in  den 
dunkleren  des  Bewusstseins,  ohne  dass  es  zur  klaren  Apperzeption 
käme;  anders  in  Vechapper  helle,  wo  ursprünglich  dem  Sprechen- 
den eine  klar  apperzipierte  Gegenstandsvorstellung  vorschwebt; 
nachdem  aber  der  Ausdruck  zu  einer  syntaktischen  Einheit  ver- 
schmolzen war,  so  trat  diese  Substantivvorstellung  in  das  äussere 
Blickfeld  des  Bewusstseins,  und  wurde  später  ganz  vergessen. 
Damit  war  die  Stufe  erreicht,  die  in  den  anderen  Verbindungen 
von  vorn  herein  vorhanden  ist ;  es  bleibt  aber  in  dem  Pronominal- 
ausdruck, wiewohl  eine  deutliche  Beziehung  nicht  vorhanden  ist, 
ein  Rest  der  früheren  Substantivbeziehung  erhalten.  Dazu  gehört 
auch  der  Ausdruck  la  manquer  helle;  beide  Ausdrücke  werden 
ihrer  Bedeutung  entsprechend  wohl  durchweg  in  der  Vergangen- 
heit gebraucht. 
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Ganz  zum  Adverb  ist  geworden  de  plus  helle: 
Et  Borothee  me  dit  de  plus  helle  qu^elle  etait  allee  a  Laloro 
pour  les  affaires  d'Egypte  . . .  (Mörimee,  Carmen  1879,  p.  63.) 

§  208.  Dass  das  Verbum  substantivum  nicht  als  ein  solches 
zu  rechnen  ist,  zu  dem  eine  adverbiale  Bestimmung  hinzutritt, 
ist  selbstverständlich.  Wenn  aber  etre  eine  engere  begriffliche 
Bedeutung  hat  (se  porter,  aller),  so  wird  es  durch  Adverbia  be- 
stimmt, wie  die  entsprechenden  Yerba ;  z.  B. : 

II  donna  ordre  qiCil  y  füt  secretement.  (Scarron,  Rom.  com. 
II,  XII.) 

§  209.  Wie  die  Merkmalsbestimmung  zum  Verbum,  so  ist 
auch  die  adjektivische  Bestimmung,  d.  h.  die  Bestimmung  zu 
einem  Adjektiv  ein  Adverb.  Auch  hier  ist  die  modale  Adverb- 
form diejenige,  die  in  alter  Zeit  schon  in  Anwendung  kam,  um 
eine  Merkmalsvorstellung  näher  zu  bestimmen: 

II  est  vraiment  malade. 

II  est  extremement  hahile. 

Auch  dann  wenn  eine  adjektivische  Bestimmung  vom  Sprechen- 
den im  Hörenden  als  bekannt  vorausgesetzt  durch  das  neutrale 
Pronomen  le  ersetzt  ist,  steht  als  Bestimmung  das  Adverb 
auf  -7nent. 

. .  .  et  Von  voit  hien  quHls  sont  optimistes.  Ils  le  sont  extre- 
mement.   (France  Le  mannequin  d'osier  XI.) 

§  210.  Im  Französischen  ist  das  Gefühl  für  den  Unter- 
schied von  prädikativem  Adjektiv  und  Adverb,  der  sich  leicht 
verwischt,  noch  vollständig  rein  erhalten;  insbesondere  werden 
Premier,  dernier,  seul,  unique,  in  ihren  Beziehungen  zu  Substantiv 
oder  Verbum  streng  geschieden: 

Ils  mangerent  les  pr emiers  hat  eine  ganz  andere  Vor- 
stellung zur  Voraussetzung  als:  Ils  mangerent  d'ahord. 

Trat  nun  zu  einem  substantivisch  gebrauchten  Adjektiv, 
wie  z.  B.  Premier,  dernier,  seul,  nouveau  eine  weitere  Merkmals- 
bestimmung hinzu,  so  entstanden  daraus  im  Laufe  der  Zeit 
Kompositionen,  die  den  Anschein  erwecken,  als  seien  Adjektiva 
Bestimmungen  zu  anderen  Adjektiven,  was  aber  durchaus  nicht  der 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  -^Q 
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Fall  ist;  späterhin  erschienen  dann  diese  ursprünglich  substan- 
tivischen Kompositionen  als  Adjektive: 

Premier  leve,  premier  chausse. 

Les  derniers  venus  .  .  . 

II  s^ensuit  quo  les  äges  derniers  venus  sont  seulement  de  ces 
amis  qu'on  reiicontre  tard  .  . .    (Sainte-Beuve,  Volupte  XIV.) 

.  . .  quelque  nouveau  venu.    (Bz.  IV,  411.) 

. . .  pour  recevoir  Pichegru  et  d^autres  nouveaux  debarques 
d'importance.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XIII.) 

ün  pauvre  pretre,  nouveau  venu  a  Saint- Sulpice,  debuta 
dans  Vemploi  de  garder  les  morts.    (Bz.  XX,  313.) 

Anders,  wenn  der  eine  Begriff  als  selbständige  Bestimmung 
zum  zweiten  Merkmalsbegriff  apperzipiert  wird,  dann  tritt  die 
Adverbialform  ein: 

Gar  c'etait  hien  eile  qui,  tout  nouvellement  arrivee,  se 
promenait  lä.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XVII.) 

Die  Adverbialfunktion  ist  noch  nicht  ganz  durchgedrungen, 
so  dass  das  Femininum  une  nouveau  debarquee  etc.  nicht  ge- 
bräuchlich ist. 

Nur  in  dem  gebräuchlichsten:  Une  fille  nouveau- nee  findet 
sich  das  Femininum  der  Komposition. 

Unter  Einfluss  von  nouveau  venu,  nouveau  debarque  sind 
Ausdrücke  entstanden,  die  sinnesverwandt  sind,  wie: 

Un  troisieme  personnage,  fruis  debarque'  ä'Egypte,  s'occupait 
a  present  du  complot.    (Rddm.  1.  6.  08,  p.  528.) 

ün  billet,  tout  frais  arrivc  des  Tuileries  . . .  (Bourges,  Crepus- 
cule  des  Dieux,  p.  166.) 

A  cet  äge  oü  les  gräces  sont  si  charmantes,  parce  qu^elles 
sont  toutes  fraiches  ecloses  . . .    (Marivaux,  Marianne.) 

Les  p  ort  es  de  cette  maison  ont  toujours  ete  grandes  ouvertes. 
(H.  Berenger,  Le  Genie,  I,  7.) 

Hier  überwiegt  offenbar  noch,  wenigstens  im  Femininum, 
die  Auffassung  von  frais,  grand  als  prädikatives  Adjektiv,  d.  h. 
als  Bestimmung  zum  Substantiv. 

§  211.  Wie  in  §  73  b  (Schluss)  darauf  hingewiesen  ist,  dass 
einzelne  Verba  mit  reicherem  Begriffsinhalt  eine  Bestimmung  zum 
Subjekt  als  Prädikatsnomen  bei  sich  haben  können,  so  dass  sie 
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gleichsam  als  Kopula  ersclieinen,  so  gibt  es  auch  eine  adjektivische 
Kopula,  indem  die  Partizipia  solcher  Verba  als  Korrelate  von 
Merkmalsbestimmungen  zu  Substantiven  gehören,  und  daneben 
eine  weitere  Bestimmung  zum  Substantiv  vermitteln,  die  natürlich 
durch  ein  Adjektiv  wiedergegeben  wird: 

. .  .la  lettre  de  convocation  arrivee  grande  ouverte.  (Bourget, 
Disciple,  I.) 

, . .  ces  officiers  reluisants  neufs.  (Margueritte,  Commune, 
p.  32.) 

. . .  cette  servante  ä  tout  faire  debarquee  tout  droit  chez  les 
Fresneau  du  village.    (Bourget,  Mensonges,  I.) 

. . .  une  de  ces  idees  pretendues  sages.    (Bz.  IV,  401.) 

. . .  710S  ministres  soi-disant  nationaux.    (Bz.  XXIII,  459.) 

§  212.  Wegen  des  in  §  206  dargestellten  Gebrauchs  von 
Adjektiven  in  scheinbar  adverbialer  Funktion  und  der  Häufigkeit 
des  Gebrauchs  von  haut  in  diesem  dem  adverbialen  Gebrauch 
sehr  nahestehenden  Falle  kommt  haut  häufig  in  Verbindung  mit 
Adjektiven  und  Partizipien  vor,  während  das  Adverb  auf  ment 
eine  vollständige  Verschiebung  der  Bedeutung  erfahren  hat: 

Haut  tondus,  grands  hurhus. 

Des  familles  haut  placees.    (Bz.  I,  86.) 

Einzelne  dieser  Verbindungen  sind  zu  engen  Kompositionen 
geworden: 

Certaines  personnes  ne  sont-elles  pas  trop  haut  situees  pour 
que  Vinsulte  les  atteigne  jemais.    (Bz.  XII,  204.) 

Les  ämes  haut  situees  changent  peu.    (Bz.  Etr.  I,  395.) 

Ils  sont  trop  nombreux  et  trop  haut  places.  (Chiche,  Panama, 
p.  288.) 

§  213.  Eine  besondere  Stellung  nimmt  tout  ein,  das  als 
Bestimmung  eines  Adjektivs  im  Satze  erscheint.  Heute  wird  es 
zwar  als  Adverb,  d.  h.  als  unmittelbar  mit  diesem  Adjektiv  ver- 
bunden aufgefasst  und  empfunden;  aber  es  ist  ursprünglich  eine 
Bestimmung  zur  Gegenstandsvorstellung,  und  zwar  eine  prädikative 
Bestimmung.  Daher  kommt  es,  dass,  obwohl  eine  Verschiebung 
in  der  syntaktischen  Beziehung  eingetreten  ist,  die  frühere,  ur- 
sprünglich berechtigte  Übereinstimmung  in  Geschlecht  und  Zahl 
sich  erhalten  hat.    Nur  der  männliche  Plural  tous  ist  nicht  mehr 

IQ* 
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gebräuchlich;  vermutlich  ist  die  Ursache  folgende:  nachdem  die 
Verschiebung  der  prädikativ- adjektivischen  Funktion  zur  ad- 
verbialen sich  vollzogen  hatte,  blieb  (z.  B.:  ils  sont  tous  heureux) 
in  der  Mehrzahl  für  das  prädikative  tous  das  s  hörbar.  Es  war 
damit  eine  spezifisch  adjektivische  Form  gegeben,  die  von  der 
adverbialen  unterschieden  wurde;  es  wurde  deshalb  tout  zum 
Adverb,  d.  h.  zur  Bestimmung  eines  Adjektivs,  das  sowohl  Plural 
als  Einzahl  sein  konnte.  Anders  im  Femininum;  da  war  das  t 
auch  hörbar,  wo  es  in  Verbindung  mit  männlichen  Adjektiven 
stand,  wenn  diese  vokalisch  anlauteten;  il  est  tout  heureux  und 
eile  est  tout(e)  heureuse  haben  gleichen  Klang,  mag  toute  (tout) 
adjektivisch  oder  adverbial  gebraucht  sein.  Das  hat  wohl  auf 
die  Erhaltung  der  Femininform  in  der  adverbialen  Funktion  von 
tout  eingewirkt. 

Die  in  Betracht  kommenden  orthographischen  Vorschriften, 
denen  übergrosse  Bedeutung  beigelegt  wird,  ergeben  sich  aus 
folgenden  Beispielen  Littre's: 

a)  vor  Vokalen: 

Des  mains  tout  ecorchees. 

une  Impression  tout  opposee  ä  la  conclusion» 

b)  vor  Konsonanten: 

Elles  parurent  toutes  honteuses. 
Elles  parurent  toutes  confuses. 

Les  femmes  du  monde  s^etonneront  de  se  trouver  toutes  vives 
imprimees.    (Bourget,  Mensonges,  VIII.) 

Dagegen  findet  man: 

11  jouissait  de  Vindependance  veritahle,  qui  est  toute  interieure» 
(France,  L'anneau  d' Amethyste,  VI.) 

Es  liegt  hier  ursprünglich  wie  in: 

Le  chien  est  tout  zele,  tout  ardeur,  tout  oheissance.  (Littre.) 
ursprünglich  eine  prädikative  Bestimmung  zum  Subjekt  vor,  die 
nach  und  nach  mit  dem  Prädikatsnomen  verbunden  wurde. 

Ganz  zu  Kompositionen  sind  geworden: 

tout  au  plus,  tout  de  hon,  tout  a  fait. 

Diese  Verbindungen  sind  aber  durchaus  zu  Worteinheiten 
verschmolzen  und  darum  nicht  mehr  Gegenstand  der  syntaktischen 
Betrachtung. 
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§  214.  In  Adverbfunktion  finden  sich  zuweilen  einzelne 
Adjektive;  diese  Fälle  sind  nicht  besonders  häufig,  so: 

Je  me  suis  un  petit  venge  des  atrocites  de  madame  de  C. 
(Bz.  Etr.  II.  279.) 

. , .  et  quHl  compfait  les  y  reprendre,  soi-disant  pour  faire 
faire  fortune.    (Bz.  XII,  618.) 

Am  häufigsten  kommt  tel  in  solcher  Verwendung  vor: 

Je  n^ai  jamais  passe  devant  la  sacro-sainte  houtique  d^un 
epicier,  tel  chetif,  tel  rebutant,  tel  crasseux,  tel  mal  casquete,  quHl 
put  etre,  sans  . .  .    (Bz.  XXI,  201.) 

Tel  chante  le  vieux  coq,  tel  le  jeune  chantera. 

Dieser  Satz  stellt  die  Form  dar,  von  der  aus  die  Anwendung 
stattfindet  oder  stattgefunden  haben  kann;  es  kann  in  diesem 
Satze  tel  sowohl  auf  das  Subjekt  als  auch  auf  das  Prädikat  be- 
zogen werden. 

.  .  .  disant  que  rien  ii^etait  stupide  comme  de  faire  apprendre 
le  reglement  teile  ime  priere  änonnee  sans  etre  comprise.  (Guil- 
laumin,  A.  Manceau,  p.  62.) 

Le  Messe  haussa  les  epaules;  il  ramena  son  drap  sur  ses 
yeux;  tel  autrefois  Cesar  ramena  le  pan  de  sa  toge.  (Courteline, 
Boubouroche,  p.  86.) 

Depuis  8  ans,  je  m^associe  . , .  ä  vos  joies  et  ä  vos  miseres  .  .  . 
partageant  vos  muets  etonnements  quand  on  vous  reproche  (tel 
encore  hier)  d^etre  ivre  ä  8  heures  du  matin.    (Ibid.  p.  11.) 

Dass  in: 

A  mechante  foire,  honne  chere  et  hon  hoire  (Spr.) 
boire  als  Substantiv  gebraucht  ist,  ist  zwar  nicht  gewöhnlich, 
aber  leicht  zu  erklären. 

§  215.  Eine  besondere  kurze  Betrachtung  erfordern  noch 
die  Adverbia  der  Menge;  zu  den  alten  peu,  tant,  autant,  assez 
u.  a.  ist  hinzugetreten  heaucoup,  das  ursprünglich  Substantiv  war. 
In  dieser  Form  zu  einer  Komposition  erstarrt,  ist  es  nach  und 
nach  im  Gebrauch  nahezu  gleich  geworden  den  anderen  Adverbien 
der  Menge.  Es  wird  also  ohne  Artikel  mit  nachfolgendem  de 
+  Substantiv  gebraucht;  es  wird  auch  als  Massbestimmung  mit 
Verben  gebraucht.  Nie  wird  es  aber  als  Bestimmung  zu  Adjektiven 
verwendet,  während  man  wohl  sagt: 

il  est  peu  sage. 
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Bei  Verben  hat  es  dagegen  die  Stellung,  die  dem  Adverb 
zukommt: 

il  a  heaucoup  travaille. 

In  diesem  Falle  hat  es  noch  etwas  von  seiner  Substantiv- 
natur; denn  es  steht  einem  Objekt  sehr  nahe. 

Eine  ähnliche  Stellung  nimmt  nomhre  und  hon  nomhre  ein; 
doch  ist  der  Unterschied  vorhanden,  dass  diese  Ausdrücke  nur 
in  Verbindung  mit  de  -}-  Substantiv  verwendet  werden  können. 

.  .  .  celui  oü  hon  nomhre  de  chretiens  se  fatiguent  le  plus, 
(Bz.  XXI.  247.) 

§  216.  Ausser  den  Adverbien  der  Zeit,'des  Orts,  der  Art 
und  Weise,  des  Grundes,  des  Masses,  die  durch  besondere  Wörter 
wiedergegeben  w^erden,  und  die  darum,  von  der  Wortstellung  ab- 
gesehen, nur  Gegenstand  der  morphologischen  Betrachtung  sind, 
finden  sich  einige  Substantive,  die  im  Satz  weder  Subjekt  noch 
Objekt,  noch  durch  Präpositionen  mit  dem  Prädikat  verknüpft 
selbst  als  Adverbien  verwendet  werden. 

Das  sind  meist  Zeitbestimmungen  auf  die  Frage  wann? 
oder  wie  lange?  etc.,  die  durch  Substantive  wiedergegeben 
werden,  die  eine  durch  ihre  begriffliche  Bedeutung  bedingte, 
zum  Prädikat  gehörende  Beziehungsvorstellung  zum  Ausdruck 
bringen : 

On  a  tue]  la  nuit,  on  a  tue,  le  jour,  Vhomme,  Venfant,  la 
femme:    (Hugo,  Chätiments,  p.  56.) 

II  reviendra  limdi. 

H  n^est  Jamals  ici,  le  lundi. 

II  viendra  ce  matin, 

II  dort  le  jour. 

II  restera  cet  ete  ici. 

II  travaille  toute  la  nuit. 

II  mange  trois  fois  le  jour  (la  journee.) 

La  plupart  des  fois,  il  ouhlie  ce  qu^07i  lui  dit. 

Ebenso  werden  die  Einheiten  der  Massbestimmungen  ge- 
braucht: 

II  a  paye  cette  ctoffe  trois  francs  le  metre. 

II  a  achete  ce  vin  cent  cinquante  francs  Vhectolitre. 

Le  passage  coüte  dix  francs  la  tonne. 
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Immer  stehen  diese  Einheiten  in  Verbindung  mit  dem  Preis 
oder  Wert  der  Einheiten;  dieser  Preis  oder  Wert  wird  ebenso 
ohne  Korrelat  der  Beziehungspartikel  gebraucht.  Freilich  findet 
sich  oft  genug  die  Anwendung  einer  solchen  Partikel  (Präposition), 
was  auch  bei  einer  Reihe  von  Zeitbestimmungen  der  Fall  ist. 

Ortsbestimmungen  ohne  Präpositionen  sind,  sofern  es  sich 
nicht  um  besondere  Adverbialformen  handelt,  im  Französischen 
recht  selten.  Aus  der  Form  der  Adresse  entsteht  die  folgende 
Ortsbestimmung: 

Deux  jours  apres,  par  un  lundi  soir  .  .  .  il  vint,  a  dix  heures, 
coucher  rue  Chanoinesse.    (Bz.  XII,  587.) 
II  demeure  place  de  la  Sorbonne. 

Eine  ursprünglich  zeitliche  Bestimmung,  die  einen  Bedeutungs- 
wandel in  der  Volkssprache  erfahren  hat  und  zum  Adverb  der 
Art  und  Weise  geworden  ist,  ist  des  fois: 

T'as  pas  fait  un  mauvais  coup,  des  fois  (=par  hasard)? 
(Journal,  27.  4.  1903.) 

Auch  Bestimmungen  der  Art  und  Weise  werden  durch  Sub- 
stantive ohne  Präposition  ausgedrückt: 

Je  te  vois  d'ici,  mene  grand  train  permadame  de  Manerville. 
(Bz.  IV,  403.) 

§  217.  Aus  verbalen  Ausdrücken  sind  durch  Komposition 
Adverbia  entstanden;  die  Fälle  sind  nicht  allzu  häufig: 

Je  voudrais  m^en  aller  . . .  voir  de  quelle  couleur  est  Vherhe 
comme  qui  dirait  ä  Chaville  ou  ä  Fleury.  (Augier,  L'Habit  vert  1.) 
{Comme  qui  dirait  =  par  exemple.) 

.  .  .  une  legere  conspiration  tant  soit  peu  malheureuse.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  II.)    (tant  soit  peu  =  im  p^eu,  quelque  peu.) 

. . .  sHl  se  sentait  tant  soit  peu  dans  sa  voie.    (Ibid.  VI.) 

. . .  qu'il  ne  s^etait  jamais  signale,  füt-ce  aux  journees  de 
Vadolesceiice.  (A.  Hermant,  Mr.  de  Courpiere  marie,  VIII.)  {fut- 
ce  =  meme.) 

Je  prierai  donc  .  . .  mes  lecteurs  . . .  de  se  rappeler  .  .  .  quHl 
ne  s'etait  jamais  signale,  füt-ce  aux  jours  de  Vadolescence,  par 
d^exceptionnelles  prouesses  . .  .  (Ibid.  VIII.) 

Eine  Übergangsform  bildet  füt-il  in: 

Pourtant  il  apparait  qu^u7i  peuple,  füt-il  le  plus  fier  du 
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monde,   n'a   quhm    honneur   ä   satis faire,     (France,  Mannequin 

d'Osier,  I.) 

In  ähnlicher  Weise  wird  ein  Satz  zu  einem  Adjektiv: 

.  . .  EhI  mais  tu  n^as  plus  tes  galons  de  sergent,  toi.  — 

Non,  favais  eu   Vimprudence  de  saluer,   Vautre  jour,  le  general 

Lamarque.  —  Tu  m^en  diras  tant!  (=  IncroyaUe.)  (Bz.  XXI,  547.) 


Kapitel  XV. 

Komparativ  und  Superlativ. 

§  218.  Die  Komparation  im  Französischen  ist  durch  Kom- 
position entstanden,  dadurch,  dass  plus  (moins)  mit  einem  Positiv 
den  höheren  (geringeren)  Grad  der  Eigenschaft  ausdrückend,  zu 
einer  syntaktischen  Komposition  verschmolz,  die  derart  innig 
wurde,  dass  dann  durch  die  Determinierung  dieser  Komposition 
der  Superlativ  entstand,  d.  h.  die  Form  des  Adjektivs,  die  die 
Eigenschaft  als  im  höchsten  Grade  vorhanden  angibt.  Dadurch 
ist  aber  dem  Französischen  ein  Superlativadverb  entstanden,  le 
plus,  das  analog  dem  Komparativ  gebraucht  wird.  Durch  Syn- 
these ist  zur  Bezeichnung  des  grösstmöglichen  Grades  einer 
Eigenschaft  die  Ausdrucksform  entstanden: 

le  plus  possihle, 

le  plus  grajid  possihle; 
und  daraus  wohl  die  Adverbialform: 

le  plus  heureusement  possihle. 

Es  findet  sich  der  ursprüngliche  Zustand  der  Selbständig- 
keit der  Komparationspartikel  in  manchen  Fällen,  z.  B.  wenn 
eine  Gegenstandsvorstellung  als  solche  apperzipiert  die  Steigerungs- 
partikel hat;  es  wird  der  in  der  Gegenstandsvorstellung  stets 
zum  Ausdruck  gebrachte  Merkmalsbegriff  als  im  höheren  Grade 
vorhanden  bezeichnet: 

Metten  aussi  dans  votre  chere  intelligence  que  nul  desert  au 
monde  n'est  plus  le  desert  que  Paris.    (Bz.  Etr.  II,  146.) 

Oder  es  hat  der  adverbiale  Superlativ  eine  substantivische 
Ergänzung  bei  sich: 
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Ce  qui  nie  fait  le  plus  de  mal,  c'est  aussi  de  craindre  qiie  . . . 
(Hervieu,  Peints  par  eux-memeSj  XIX.) 
ferner  wenn  der  Positiv  von  der  Komparativpartikel  getrennt  ist: 

J^avais  dix-sept  ans,  j^en  ])ortais  haut  la  main  quatorze,  et 
je  doute  si  ma  soeur  Luciejiyie,  ma  cadette  de  dix-huit  mois,  etait, 
plus  que  moi,  ingenue  .  . .    (Courteline,  Boubouroche  34.) 

§  219.    Darum  findet  man  denn  auch  die  durch  Substantive 

wiedergegebenen  Korrelate  von  Merkmalsvorstellungen  gesteigert, 

und  zwar  sowohl  als  Komparative  wie  als  Superlative: 

Ce  tapage  et  la  mauvaise  mine  du  logis,  plus  auherge  quliotel, 

(Margueritte,  L'Avril,  I.) 

Plus  enfant  quHl  ne  Vavait  jamais  ete  , . .     (Bz.  VIII,  177.) 

Elle  etait  plus  femme  qu'elle  ne  le  croyait    (Ibid.) 

11  n'y  a  pas  plus  tripotier  que  ce  vieux-lä.    (Hervieu,  Peints 

par  eux-memes,  XVI.) 

Son  front . . .  ressemblait  au  front  classique  prete  par  tous 

les  peintres  ä  Saint -Pierre,  le  plus  rüde,  le  plus  peuple  et  aussi 

le  plus  fin  des  apotres.    (Bz.  XIV,  5.) 

La   marechale   la    plus    collet-montee    de   toute    la   coterie 

honapartiste,  Vi7ivite  a  passer  la  saison  a  sa  terre.    (Bz.  XV,  91.) 
J'en  eus  plus  pitie  que  les  autres.     (Barbey  d'Aurevilly, 

Chevalier  des  Touches,  V.) 

P  est  plus  marchand  que  les  marchands.    (Bz.  II,  482.) 
Auch  Komposition  in  solcher  Verwendung  werden  gesteigert: 
.  .  .  plus  homme  d^action  que  de  pensee.    (Bz.  II,  491.) 
. .  .  que,  par  ce  prix,  la  France   ohtient  la  xüus  fureteusc, 

mäiculeuse  . . .  enfin  la  plus  femme  de  menage  des  administrations 

connues.    (Bz.  XI,  274. 

. . ,  et  comme  fai  toujours  ete  un  peu  saint  Jean  bouche  d'or  . . . 

—  Et  plus  bouche  d'or  que  sai?iie,  glissa  Vabbe.  (Barbey  D'Aurevilly, 

Chevalier  Des  Touches,  IV.) 

Diane  de  Poitiers  qui  se  trouvait  plus  grande  dame  qu^elle. 

(Bz.  XVI,  388.) 

Vous  paraisse^  plus  mauvais  sujet  que  lui.    (Bz.  X,  112.) 

Analog  nach  diesem  Superlativ  wird  le  meilleur  sujet  ge- 
bildet: 

, . .  un  sous-lieutenant,  im  fumeur,  qu^elle  se  proposait  de 
rendre  .  ,  .le  meilleur  sujet  de  la  terre.    (Bz.  VI,  592.) 
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Auch  adverbiale  Ausdrücke  werden  gleich  Adverbien  auf 

-ment  gesteigert: 

Le  plus  semhlahle  aux  morts  meurt  le  plus  ä  regret. 

II  y  aura  aussi  une  lettre  oü  je  pourrai  vous  parier  plus 

coßur  a  coeur.    (Bz.  Etr.  II,  67.) 

So  natürlich  auch  in  adjektivischer  Verwendung: 

. . .  les  esprits  les  plus  comme  il  faut.    (Bz.  XXI,  531.) 

Aimee  . . .  n'etait-elle  pas  encore,  d^eux  tous,  la  plus  morte 

et  la  plus  du  pays  des  reves?    (Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier  Des 

Touches  VI.) 

§  220.  Es  kann  selbstverständlich  eine  Merkmalsvorstellung 
eine  andere  Merkmals  Vorstellung  (Adverb)  im  Komparativ  bei 
sich  haben: 

J^espere  que,  quand  vous  serez  regulierement  assise  dans 
votre  Wierzchownia,  vous  nCeerirez  le  Journal  de  votre  vie,  que  vous 
me  seres  plus  fidelcment  amie  .  . .  (Bz.  Etr.  I,  272.) 

Eigentümlich  ist  nun,  dass,  wenn  ein  solches  Adverb  im 
Superlativ  steht,  nicht  die  unveränderliche  Adverbform  (le  plus) 
angewendet  wird,  sondern  dass  der  Artikel,  der  den  Komparativ 
des  Adverbs  begleitet,  sich  nach  dem  Substantiv  in  Geschlecht 
und  Zahl  richtet: 

Et  ce  jour-la,  je  recoltai  les  ohservations  les  plus  profonde- 
ment  curieuses  que  faie  faites  dans  ma  vie.    (Bz.  XX,  585.) 

. . .  qu'on  reconnaUra,  quand  j\mrai  dit .  . .  qu'elle  etait,  dans 
ce  temps,  la  plus  profondement  et  la  plus  ferocement  aristocratique. 
(Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques.  Les  Dessous  de  cartes  d'une 
partie  de  whist.) 

Es  rührt  diese  Eigentümlichkeit  daher,  dass  Adverb  und 
Adjektiv  zusammen  eine  Apperzeptionsgruppe  bilden,  die  Vor- 
aussetzung für  eine  Komposition,  und  dass  so  der  Artikel  zur 
ganzen  Gruppe  gehörig  empfunden  wird;  es  liegt  also  eine  der 
Erscheinungen  vor,  die  man  als  der  Logik  widersprechend  zu 
bezeichnen  pliegt  und  bezeichnen  könnte,  wenn  Sprache  und 
Logik  nicht  inkommensurable  Dinge  wären. 

§  221.  Wenn  aber  umgekehrt  die  Superlativpartikel  le  plus 
mit  dem  Adjektiv  keine  Komposition  bildet,  sondern  eine  besondere 
Apperzeptionsgruppe  für  sich  bildet,  so  ist  eine  Kongruenz  dieser 
Partikel  mit  dem  Substantiv  nicht  vorhanden: 
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En  nies  apres -dmees  silencieuses,  durant  cet  aiäomne  de  la 
journee  .  ..,  oü  la  voix  secrete  du  coeur  est  le  plus  distincte. 
(Sainte-Beuve,  Volupte  IV.) 

En  presence  de  cette  decision  qiii  arretait  ses  investigations 
au  momeut  oü  elles  devenaient  le  plus  interessantes,  M.  Prinet 
.  .  ,  fut  oblige  de  rendre  V ordonnance  suivante  .  . .  (Cliichej  Panama, 
p.  339.) 

Während  der  Superlativ  im  allgemeinen  besagt,  dass  die 
Eigenschaft  dem  Substantiv  im  höchsten  Grade  zukommt,  wird 
im  Fall  der  besonderen  Apperzeption  der  Superlativpartikel  die 
Eigenschaft  zunächst  dem  Substantiv  beigelegt;  ausserdem  aber 
wird  auf  Grund  der  jeweiligen  Aussage  diese  Eigenschaft  als 
unter  den  obwaltenden  Umständen  im  höchsten  Grade  vorhanden 
ausgesagt;  so  waren  Prinefs  investigations  nach  der  Aussage  zu 
jeder  Zeit  interessantes,  aber  in  dem  Augenblick  der  betreffenden 
Entscheidung  hatten  sie  diese  Eigenschaft  im  höchsten  Grade. 
Hier  hat  also  die  Verschiebung  in  der  Form  der  Gliederung  der 
Gesamtvorstellung  einen  Einfluss  auf  die  Bedeutung.  Nur  bei 
der  Verschiedenheit  des  Geschlechts  oder  der  Zahl  ist  diese  Ver- 
schiedenheit der  zu  Grunde  liegenden  Vorstellung  äusserlich  er- 
kennbar; sonst  gestattet  nur  der  Ton  die  beiden  Vorstellungen 
zu  unterscheiden. 

Doch  ist  diese  Bedeutungsdifferenzierung  nicht  das  Chrakter- 
istische  der  Erscheinung,  sondern  nur  der  häufigste  Fall;  es 
linden  sich  auch  Fälle,  in  denen  lediglich  die  Apperzeptions- 
verhältnisse massgebend  sind,  mit  Ausschluss  jedes  Bedeutungs- 
unterschiedes: 

Mais  qiCon  me  nomme  enfin  dans  Vhistoire  sacree  le  roi 
dont  la  memoire  est  le  plus  rcveree .  . .  (Voltaire  bei  Littre  s.  v. 
le  n''  14.) 

§  222.  Aus  der  Bedeutung  und  der  Form  des  Komperativs 
und  des  Superlativs  im  Französischen  ergibt  sich,  einmal  dass 
ein  indeterminierter  Komparativ  in  attributiver  Verbindung  nicht 
möglich  ist,  anderseits  dass  ein  determinierter  Superlativ  im 
Französischen  nicht  vorkommen  kann.  Daher  findet  man  einen 
indeterminierten  Komparativ  immer  in  prädikativer  Stellung  nach 
dem  Substantiv  und  mit  Eigenton: 

Quand  je   me  trouve  d'accord  avec   des   liommes   eminents, 


252  Kap.  XV.    Komparativ  und  Superlativ. 

faime  mieux  vous  apporter  Vexpression  de  ma  pensee  sous  la 
forme  meilleure  quHls  ont  trouvee  que  sous  la  forme  infcricure 
que  je  pourrais  lui  donncr  moi-meme.  (Journal  officiel  Eede  des 
Abg.  Reveillaud,  4.  IV.  1905.) 

Anderseits  ist  ein  indeterminierter  Superlativ,  da  dieser 
stets  von  der  Determinationspartikel  begleitet  ist,  nicht  möglich. 
Wenn  also  die  Partitivpartikel  mit  dem  bestimmten  Artikel  der 
Mehrzahl  vor  dem  Superlativ  steht,  so  dass  daraus  eine  Vor- 
stellung der  Indetermina-tion  zum  Ausdruck  kommt,  so  verliert 
leicht  der  Superlativ  seine  Bedeutung  und  wird  zum  Elativ: 

Elle  en  a  adopte  des  plus  nouvelles  qui  se  fassent  (Leclercq 
Les  Elections  15.) 

A  ce  moment,  la  Situation  du  Cahinet  et  ße  VEmpereur  etait 
des  plus  yiettes.    (RddM.  15.  V.  1908,  p.  290.) 

§  223.  Wenn  zwei  Komparative  in  Beziehung  zu  einander 
gesetzt  werden,  derart  dass  die  Zu-  (Ab-)  nähme  der  betreffenden 
Eigenschaft  als  in  entsprechendem  Masse  stattfindend  ausgesagt 
wird,  wird  im  Französischen  die  eine  Aussage  der  anderen  ein- 
fach nachgestellt. 

Plus  il  souffre,  plus  il  montre  de  courage. 

Plus  tu  es  heureux,  plus  je  suis  content. 

Früher  wurden  den  Komparativen  die  Adverbia  d^autant, 
tant  vorangestellt;  diese  finden  sich  noch  in  sprichwörtlichen 
Redensarten : 

Tant  plus  vieux,  tant  meilleurs. 

Das  mit  d'autant  eingeleitete  Vergleichungsglied  ist  dem 
ersten  untergeordnet: 

Le  regret  est  d'autant  xüus  grand  que  la  faute  est  plus 
grave. 

In  dem  abhängigen  Satz  ist  ein  prädikativer  Komparativ 
nicht  notwendig: 

II  est  d'autant  plus  criminel  quHl  peche  sciemment. 

Wenn  der  Komparativ  lediglich  aus  plus  besteht,  wie: 

Ce  que  vous  faites  est  i72utile,  d^autant  plus  que  nous  savons 
fort  bien  quel  hut  vous  poursuivez,  so  kann  plus  unbeschadet  der 
Bedeutung  wegbleiben: 

. .  .  d^autant  que  nous  savons  fort  hien  . . . 
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§  224.  Die  gewöhnliche  Vergleichungspartikel  nach  dem 
Komparativ  ist  que.  Verglichen  wird  mit  einem  Korrelat  einer 
Gegenstandsvorstellung,  einer  Merkmalsvorstellung  oder  einer 
Gesamtvorstellung,  die  soweit  gegliedert  erscheint,  als  die  Klar- 
heit es  erforderlich  macht. 

Mon  ami  est  plus  habile  que  ton  frere. 

11  est  plus  honnete  qu^hahile. 

11  est  plus  sage  que  tu  ne  crois. 

Wenn  der  verglichene  Begriff  ein  Kardinalzahlwort  ist,  oder 
von  einem  solchen  begleitet  ist,  so  wendet  man  im  Französischen 
die  Vergleichungspartikel  de  an,  nach  den  Komparativen  plus 
und  moins  an: 

11  est  äge  de  plus  de  dix  ans. 

11  a  plus  de  20  ans. 

11  est  plus  ä'une  heure,  plus  de  dix  heures. 

Dann  auch: 

Cela  vaut  plus  d^un  fraue. 

Pourquoi  ne  cederait-on  pas  aux  descendants  des  Mexicains 
et  des  Peruviens  quelque  portion  de  ces  terres  qui  faisaient  leurs 
domaines,  puisqu^elles  sont  plus  d^aux  trois-quarts  incultes? 

11  est  plus  d'a  demi-mort;  in  diesen  Beispielen  könnte  auch 
que  stehen.    (Beispiele  von  Roberts  Questions  de  grammaire.) 

In  diesen  Fällen  handelt  es  sich  jedoch  nicht  um  einen 
eigentlichen  Vergleich,  sondern  um  die  Angabe  einer  Grössen- 
differenz;  es  wird  lediglich  gesagt,  dass  die  Zahl,  die  angegeben 
ist,  in  dem  betreffenden  Falle  zu  gross  oder  nicht  gross  genug 
ist.  Handelt  es  sich  aber  um  einen  Vergleich  im  eigentlichen 
Sinne,  so  dass  der  Wert  des  verglichenen  Gegenstandes  von 
der  Zahl  bedingt  wird,  so  steht  auch  nach  plus  oder  moins  die 
Vergleichspartikel  que : 

Une  heure  comme  celle-ci  vous  vieillit  plus  que  vingt  annees. 
(Donnay,  L'autre  danger  IV,  6.) 

Dann  auch: 

Quatre  yeux  voient  plus  que  deux. 

Six  est  plus  que  quatre. 

Die  gleiche  Partikel  wird  auch  gebraucht,  wenn,  statt  plus, 
aussi  oder  moins  vor  einem  Adjektiv  als  Komparationsadverbia 
verwendet  sind: 
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II  est  aussi  grand  que  moi. 

II  est  moins  grand  que  moi. 

Auch  nach  de  meme,  ainsi,  dem  Adverb  der  Art  und  Weise, 
folgt  que  als  Vergleichspartikel: 

II  a  travaillc  ainsi  que  moi. 

Ebenso  folgt  que  nach  den  eine  Menge  bezeichnenden  Par- 
tikeln autant  und  tant,  welch  letzteres,  wenn  es  nicht  einen 
Konsekutivsatz  nach  sich  hat,  nur  in  negativen  Sätzen  ge- 
braucht wird: 

II  n'a  pas  tant  travaille  que  toi. 

II  a  autant  travaille  que  toi. 

II  Yiüa  pas  autant  travaille  que  toi. 

§  225.  Von  diesem  tant  ist  dasjenige  tant  verschieden, 
das  als  eine  Art  unbestimmten  Fürworts  statt  eines  Zahlworts, 
das  der  Sprechende  nicht  nennen  will  oder  kann,  mit  einem 
Substantiv  steht: 

II  a  paye  tant. 

II  a  demande  tant. 

Dieses  taiit  ist  zu  vergleichen  mit  tel,  das  eine  Zahl-  oder 
Eigenschaftsvorstellung  vertritt,  oder  mit  un  tel,  das  ein  Sub- 
stantiv vertritt. 

II  a  paye  teile  somme. 

Mr.  un  tel  est  venu. 


Kapitel  XVI. 

Zahlwörter. 


§  226.  Die  Zahlwörter  sind  syntaktisch  gleich  den  Korre- 
laten der  Merkmalsvorstellungen  zu  erachten.  Doch  können 
die  Kardinalzahlen  nie  bei  einem  generell  determinierten  Sub- 
stantiv stehen,  ebenso  wie  sie  auch  keine  Indeterminationspartikel 
zulassen.  Generell  determiniert  kann  auch  ein  von  einem  Ordinal- 
zahlwort begleitetes  Substantiv  nicht  sein. 

Aus  der  Geschichte  der  Entstehung  des  unbestimmten 
Artikels  der  Mehrzahl  ergibt  sich,    dass  ein  Zahlwort,  dessen 
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Beziehungswort  durch  en  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  von  de 
nicht  begleitet  sein  kann,  während  ein  Adjektiv  de  vor  sich  hat, 
wenn  es  nicht  von  dem  vollständigen  unbestimmten  Artikel  der 
Mehrzahl  begleitet  wird: 

As-tu  apporte  tes  livres?  Ten  ai  apporte  quatre  (dagegen 
J'en  ai  apporte  de  beaux.) 

§  227.  In  der  Bedeutung  von  Ordinalzahlen  werden  die 
Kardinalzahlen  gebraucht: 

1.  Zur  Unterscheidung  der  Kegenten  gleichen  Namens: 
Charles  VII.  (=  sept),  fremd  wörtliche  Bezeichnung  haben  Charles- 
Quint,  Sixte-Quint 

2.  Zur  Angabe  des  Monatsdatums,  ausser  dem  ersten  Tag 
des  Monats  (le  pr emier);  für  den  zweiten  kann  auch  le  second 
angewendet  werden;  sonst  ist  nur  die  Kardinalzahl  gebräuchlich. 

Auch  numerierte  Gegenstände  werden  meist  mit  der  nach- 
gestellten Kardinalzahl  unterschieden:  numero  sept,  chapitre  six 
(sixieme)  u.  a. 


Kapitel  XVII. 

Der  Relativsatz  als  Korrelat  einer 
Merkmalsvorstellung. 


§  228.  Der  adjektivische  Relativsatz  ist  ein  Korrelat  einer 
solchen  Merkmalsvorstellung,  die  an  eine  Gegen  Standsvorstellung 
sich  anschliesst,  diese  Gegenstandsvorstellung  selbst  aber  mit 
enthält,  und  zwar  in  einem  solchen  Korrelat,  das  eine  Doppel- 
funktion verrichtet,  nämlich  die  das  Korrelat  der  Gegenstands- 
vorstellung zu  sein,  und  zweitens  die,  die  meist  vollständig 
gegliederte  Merkmalsvorstellung  der  einen,  näher  bestimmten 
Gegenstandsvorstellung  derart  anzugliedern,  dass  die  erstere  ohne 
diese  letztere  nicht  bestehen  kann.  Mit  andern  Worten  der  Relativ- 
satz in  Adjektivfunktion  ist  ein  untergeordneter  Satz  (Nebensatz), 
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und   das  Eelativpronomen  ist  einmal  subordinierende  Partikel, 
dann  Pronomen. 


§  229.  Aus  dieser  Definition  ergeben  sich  vei'scliiedene 
Folgerungen.  Da  das  Relativpronomen  ein  Substantiv  vertritt, 
so  sind  mit  dem  Pronomen  diejenigen  Vorstellungen  verbunden, 
welche  mit  derjenigen  Gegenstandsvorstellung  verbunden  sind, 
deren  Korrelat  das  Substantiv  ist.  Es  hat  also  das  Relativ- 
pronomen die  Person,  die  Zahl,  das  Geschlecht  des  Substantivs, 
das  es  vertritt. 

Moi  qui  suis  malade,  je  ne  viendrai  pas. 

Nous  qui  sommes  les  plus  malheureux,  nous  ne  pourrons  pas 
accomplir  vos  desirs. 

Ces  salles  qui  sont  si  grandes  restent  toujours  froides. 

Anderseits  ist  die  Verbindung  des  Verbums  der  ersten  und 
zweiten  Person  mit  dem  Pronomen  personale  der  ersten  und  der 
zweiten  Person  ganz  gewöhnlich,  die  Verbindung  des  Relativ- 
pronomens mit  einem  Verbum  in  der  ersten  und  der  zweiten 
Person  dagegen  eine  recht  seltene  Verbindung.  So  kommt  es, 
dass  in  (volkstümlicher)  Ausdrucksweise  statt  der  ersten  und 
zweiten  Person  die  dritte  für  ein  Verbum  eines  Relativsatzes 
angewendet  wird,  dessen  Relativum  sich  auf  ein  Pronomen  der 
ersten  oder  zweiten  Person  bezieht. 

Je  ne  vois  que  vous  qui  le  ijuisse  arreter.  (Corneille,  Nico- 
mede,  I,  1.) 

On  voulüt  que  ce  füt  moi  qui  dansät  le  premier  meyiuet  avec 
Mederique.    (Restif,  Mr.  Nicolas,  1662.) 

.  .  .  moi  qui  a  du  sentiment,  oui  je  ferais  mille  Heues, 
(Flaubert,  Corr.  I,  p.  5.) 

Gewöhnlicher  ist  freilich  die  Übereinstimmung  des  Subjekts 
und  des  Prädikats  auch  in  der  Person.  Oft  ist  in  der  Anrede 
eine  Anführung  des  Pronomens  Personale  unnötig: 

Notre  pere  qui  etes  aux  cieux. 

Wenn  ein  Relativpronomen  auf  ein  Pronomen,  das  Prädikats- 
nomen ist,  sich  bezieht,  so  steht  das  Verbum  des  Relativsatzes 
in  der  dritten  Person,  auch  wenn  das  Subjekt  in  der  ersten  oder 
zweiten  Person  steht: 

Vous  etes  de  ceux  qui  sont  venus  les  premiers. 
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Daneben  findet  sich  aber  auch: 

Vous  etes  de  ceux  qui  avez  compris  Vimportance  de  la  ques- 
tion.    (Plattner.) 

Nach  einem  Kardinalzahlwort  als  Prädikatsnomen  hat  das 
Relativum  die  Person,  Zahl  und  Geschlecht  des  Subjekts: 

Nous  etions  deux  qui  etions  arrives. 

Eine  Erscheinung  der  Formenlehre,  keine  syntaktische,  hat 
man  in  den  Fällen  zu  erblicken,  in  denen  in  der  Volkssprache 
scheinbar  keine  Übereinstimmung  zwischen  Pronomen  und  Verbum 
stattfindet: 

(fest  qules  pHifs  filVs  qiCa  pas  d'papa,  doiv^nt  jamais  aller 
ä  Ve'cole  ä  Batignolles.    (Bruant,  Dans  la  Eue,  Bd.  I,  p.  21.) 

Es  liegt  hier  eine  Verwendung  von  Einzahl  statt  der  Mehr- 
zahl vor;  das  Konjiigationssystem  gegenüber  der  Schriftsprache 
ist  ja  in  der  Volkssprache  in  voller  Auflösung. 

§  229.  Dass  das  Eelativum,  selbst  wenn  es  sich  auf  ein 
indeterminiertes  Substantiv  bezieht,  determiniert  ist,  denn  es  wird 
ja  auf  einen  eben  erwähnten  Begriff  hingewiesen,  hat  zur  Folge, 
dass  das  Eelativpronomen  im  Satze  gewöhnlich  keinen  Hauptton 
hat.  Vor  allem  sind  que  und  dont  unbetonte  Formen,  während 
qui  sowohl  als  betontes  wie  als  tonloses  Wort  erscheint.  Von 
den  betonten  Formen  wird  qui  meist  nur  in  Bezug  auf  Personen, 
selten  in  Bezug  auf  Sachen  gebraucht,  quoi  selten  und  nur  nach 
Präpositionen  in  Bezug  auf  Sachen  oder  auf  ganze  Sätze: 

II  a  quitt e  son  metier  pour  la  chapellerie,  dans  quoi  il  a 
mange  de  Vargent.  (Maupassant,  Le  Masque  in  L'inutile  Beaute, 
p.  230.) 

Sauvez  la  liberte  pour  qui  luttaient  vos  peres.  (Hugo,  Chäti- 
lements,  p.  60.) 

Je  vais  en  avoir  de  quoi  me  faire  crever,  et  le  grec  ä  qui 
il  faut  songer  .  . .  (Flaubert,  Corr.  11.  10.  1839.) 

Pour  le  surplus,  si  vous  connaissez  quelqu^un  capable  de 
donner  cent  ou  deux  cent  mille  francs  au  mouvement  jaune,  ä 
qui  cela  ferait  grand  Uen,  envoyez-moi  ce  gener eux  personnage. 
(Matin,  29.  12.  1906.) 

E  Va  insulte,  en  quoi  il  a  eu  grand  tort, 

1.  Das  betonte  Fürwort  wird  dann  angewendet,  wenn  die  Auf- 
merksamkeit des  Sprechenden  auf  die  Vorstellung,  deren  Korrelat 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  17 
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das  Relativum  ist,  besonders  intensiv  gerichtet  ist,  oder  wenn 
der  Sprechende  die  Aufmerksamkeit  des  Hörenden  auf  sie  lenken 
will.  Letzteres  ist  zunächst  der  Fall,  wenn  mehrere  miteinander 
verbundene  Substantive  die  Beziehung  des  Relativums  nicht  klar 
erscheinen  lassen. 

L'escalier  separe  le  hillard  de  la  cuisine  laquelle  avait  une 
porte  sur  le  peristyle,  que  mademoiselle  des  Touches  fit  aussitöt 
condamner  en  en  ouvrant  une  autre  sur  la  cour.    (Bz.  III,  223.) 

Wenn  es  dem  Sprechenden  auf  eine  Unterscheidung  an- 
kommt, so  wird  er,  falls  das  Geschlecht  die  Unterscheidung  zu 
geben  vermag,  das  Pronomen  lequel  vorziehen,  doch  ist  eine 
gewisse  Freiheit  der  Auffassung  zu  beobachten: 

Tous,  du  Teste,  tous  s^etaient  ceints  de  repaule  a  la  handle^ 
de  ce  redoutahle  fouet  des  Uattiers,  lesquels  ont  toujours  deux  ou 
trois  chevaux  , , ,  ä  conduire.  (Barbey  d'Aurevilly,  Le  Chevalier 
Des  Touches,  V.) 

. . .  Za  vente  qui  s^allait  faire  des  cornues,  des  matras,  des 
creusets  et  des  rar  et  es  du  vieux  Spitser  lesquelles  y  etaient  en  depot. 
(Bourges,  Crep.  des  dieux,  p.  225.) 

In  solchen  Fällen  wird  auch  nach  lequel  das  Beziehungs- 
wort oft  wiederholt: 

. . .  le  charretier  Boyer  .  .  .  fut  ä  la  disposition  de  Vequipe 
pour  amener  . . .  de  grandes  tonnes  d'eau,  laquelle  eau  etait  repartie 
sur  la  pierraille.    (Guillaumin,  Rose  et  sa  Parisienne,  p.  186.) 

Dagegen: 

E7i  ces  temps-la,  c^ etait  une  ville  tombe  au  pouvoir  des  An- 
glais,  maitres  des  vastes  mers,  qui,  du  canon  battue  et  de  terreur 
courbee,  disparaissait  dans  les  eclairs.    (Hugo,  Chätiments,  p.  41.) 

Le  Senat  etait  encore  sous  le  charrne  de  cette  emouvante 
peroraison,  lorsque  M.  Krants  vint,  au  nom  de  la  minorite  de  la 
Commission  qui  ne  se  composait  que  de  M.  Demole  et  de  lui, 
combattre  le  projet.    (Chiche,  Panama,  p.  168.) 

In  der  Ausgabe  der  Scenes  de  la  Vie  privee  von  1830 
schreibt  Balzac  (II,  103): 

Elle  envia  les  secrets  de  cette  elegance  dont  eile  n^avait  pas 
eu  Videe.  In  der  edition  definitive  (I,  62)  ist  dont  korrigiert  in 
de  laquelle. 
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An  einer  anderen  Stelle  schreibt  Balzac: 

Y  a-t-il  donc  quelque  chose  de  si  hero'ique  ä  etre  venu  ä 
Vhdtel  de  Langeais  passer  tous  les  soirs  quelques  instants  aupres 
d^une  femme  do7it  le  labil  vous  plaisait,  de  la quelle  vous  vous 
amüsier  comme  d^un  joujou?    (Bz.  VIII,  187.) 

2.  Zweitens  ist  die  Vorstellung,  die  durch  das  Relativum 
zum  sprachlichen  Ausdruck  gebracht  wird,  intensiver  apperzipiert, 
wenn  sie  durch  das  Korrelat  einer  Beziehungsvorstellung  mit  der 
Prädikatsvorstellung  oder  einer  Gegenstandsvorstellung  in  Ver- 
bindung gesetzt  ist. 

Les  enfants  avec  lesquels  nous  sortirons  ne  pourront  pas 
etre  ici  avant  six  heures. 

Inwieweit  auch  qui  oder  quoi  hier  noch  angewendet  wird 
ist  oben  schon  erwähnt. 

Lequel  kann  aber  auch  durch  Vermittlung  des  Korrelats 
einer  Beziehungsvorstellung  (Präposition)  in  Abhängigkeit  des 
Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung  angewendet  werden: 

.  . ,  et  feus  a  mon  premier  pas  dans  la  vie  sociale  une 
immense  mesure  a  laquelle  les  autres  rapportees  ne  pouvaient 
plus  etre  que  petites.    (Bz.  V,  500.) 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  dont  nur  in  Ab- 
hängigkeit des  Subjekts,  des  direkten  Objekts  oder  des  Verbums 
des  Eelativsatzes  angewendet  wird,  während  es  in  Abhängigkeit 
eines  indirekten  Objekts  oder  einer  durch  eine  Präposition  ein- 
geleiteten Bestimmung  zum  Prädikat  nicht  angewendet  wird; 
statt  dessen  wird  duquel  etc.  angewendet,  dem  das  regierende 
Wort  unmittelbar  vorausgeht,  so  dass  es  also  scheinbar  ausser- 
halb des  Eelativsatzes  steht. 

Les  choses  dont  nous  usons  tous  les  jours  nous  deviennent 
familieres, 

Cette  Situation  dont  nous  ne  pouvions  pas  envisager  la  fin 
devenait  terrible. 

Les  eleves  dont  Vapplication  laisse  ä  desirer  ne  pourront 
pas  suivre  les  legons. 

Dagegen: 

Nous  rendrons  tous  les  honneurs  aux  soldats  par  la  hravoure 
desquels  nous  avofis  ete  sauves. 

17* 
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Die  Konstruktion  mit  duquel  wird  als  schwer  empfunden 
und  darum  nach  Tunlichkeit  vermieden;  indessen  ist  das  eine 
Frage,  die  die  Stilistik  angeht. 

Immerhin  hat  wohl  dieser  Umstand  dazu  geführt,  dass  Sätze 
vorkommen,  wie: 

.  . .  contre  ce  William  Rayne,  dont  eile  n^est  pas  meme  cer- 
taine  de  Vexistence. 

. . .  une  distinction  que  tres  souvent  eux-memes  ils  ignoraient, 
et  dont  ils  lui  restaient  reconnaissants  de  la  decouverte.  (Beispiele 
von  Tobler,  Beiträge,  III,  43.  wo  noch  mehr  Material.) 

§  230.  Die  enge  Zugehörigkeit  zu  einem  Beziehungswort 
hat  es  mit  sich  gebracht,  dass  das  Eelativpronomen  meist  in  un- 
mittelbarer Verbindung  mit  seinem  Substantiv  gebraucht  wird; 
doch  kommen  auch  nicht  selten  Fälle  vor,  in  denen  das  Relativ 
nicht  unmittelbar  mit  seinem  Beziehungswort  verbunden  ist. 
Meist  sind  andere  engere  Beziehungen  von  irgend  welchen  Be- 
simmungen  zu  dem  Substantiv  die  Ursache;  so  wenn  adjektivische 
Bestimmungen  oder  solche  anderer  Form  in  engerer  Verbindung 
mit  dem  Relativsatz  stehen,  als  der  Relativsatz. 

Aber  es  finden  sich  auch  Fälle,  in  denen  das  Relativ- 
pronomen nicht  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Beziehungs- 
wort steht,  sondern  durch  andere  Teile  des  Satzes  von  ihm 
getrennt  ist,  die  eigentlich  nicht  so  eng  zu  ihm  gehören. 

Dahin  gehören  zunächst  die  Fälle,  in  denen  ein  Relativsatz 
zu  einem  Subjekt  gehört,  dem  zunächst  Prädikat  und  andere 
Ergänzungen  nachfolgen,  bevor  der  Relativsatz  zur  Aussage 
gelangt: 

. . .  vous  que  d^autres  aimeront  qui  ne  me  vaudront  pas» 
(Marivaux,  Marianne.) 

Valville  etait  derriere  nous  qui  avait  la  vue  fixee  sur  eile. 
(Marivaux,  Marianne.) 

Fresneau  etait  au  Luxembourg  qui  promenait  CoJistant 
(Bourget,  Mensonges,  XIX.) 

Toutefois,  les  industriels  n^en  usent  pas  autrement,  qui, 
ayant  conquis  la  fortune,  sont  enclhis  a  devenir  senateurs,  (Ernest- 
Charles,  La  litterature  d'aujourd'hui,  p.  48.) 

M.  le  comte  de  Foyanne  est  la,  qui  attend  Madame  la  mar- 
quise.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IL) 
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M.  le  comte  de  Foyanne  est  lä  qui  demande  si  Mme  la 
niarquise  peut  le  recevoir.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XL) 

Le  coupe  avait  disparu  depuis  mi  instant  que  Desforges 
etait  encore  lä,  qui  tiraillait  sa  moustache.  (Bourget,  Mensonges, 
XVIII.) 

. . .  quand  le  fantome  etait  lä  qui  nCappelait.  (Bourget, 
Andre  Cornelis,  p.  12.) 

Votre  soeur  et  Mr.  Doucin  sortent  d'ici,  qui  venaient  vous 
voir,    (Marivaux,  Paysan  parvenu,  III.) 

Statt  eines  Substantivs  kann  aucli  ein  Personalpronomen 
Subjekt  sein: 

Tetais  encore  lä  qui  essayais  d'y  voir  clair.  (Bourget, 
Andre  Cornelis,  p.  222.) 

Vous  etiez  lä,  ä  deux  pas  de  moi,  qui  ne  vouliez  pas  me 
recevoir  . . .    (Bourget,  Mensonges,  XYIII.) 

Elle  etait  assise  ä  Ventree  de  sa  houtique  qui  sHmpatientait, 
(Marivaux,  Marianne.) 

§  231.  Alle  diese  Fälle  sind  nur  in  solchen  Sätzen  möglich, 
in  denen  das  Prädikat  ein  direktes  Objekt  nicht  hat.  Wenn  das 
Prädikat  ein  solches  hat,  so  bezieht  sich  ein  nachfolgender  Eelativ- 
satz  auf  dieses.  Besonders  häufig  ist  diese  Konstruktion  nach 
solchen  Verben,  deren  Objekt  eine  prädikative  Bestimmung  an- 
nehmen kann,  und  unter  diesen  besonders  häufig  nach  den  Verben 
des  Sehens  und  Hörens;  es  findet  sich  aber  auch  diese  Ausdrucks- 
weise nach  anderen  Verben,  doch  immer  nur  nach  solchen,  nach 
denen  statt  des  Eelativsatzes  in  gleicher  syntaktischer  Funktion 
ein  Partizip  stehen  kann: 

Je  la  vis  qui  soulevait  son  hras  demeure  libre.  (Bourget, 
Cornelis,  p.  90.) 

, . ,  ä  Videe  qvJun  passant  pouvait  la  voir  qui  descendait 
furtivement  d^un  fiacre  ä  la  porte.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IIL) 

.  . .  que  fai  eu  un  hon  mo^nent . . .  ä  le  voir  qui  arrivait 
entre  deux  gendarmes,    (Bourget,  Disciple,  VI.) 

Je  la  contemplai  qui  montait  Vescalier.  (Bourget,  Disciple 
IV,  5.) 

II  Ventendit  qui  disait  des  phrases  comme  celle-ci.  (Bourget, 
Coeur  de  Femme  IV.) 
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Claude  se  rappelait  Vavoir  entendue  qui,  pour  vanter  Var- 
deur  au  trone  de  Rene,  disait: .  .  .  (Bourget,  Mensonges  I.) 

Je  la  trouvai  lä,  qui  causait  avec  lux,  (Bourget,  Disciple  IV,  5.) 

Je  la  trouvai  hier  chez  moi  qui  venait  d'arriver  de  vingt 
Heues  d'ici.    (Marivaiix,  Marianne.) 

. . ,  et  eile  Va  laissee  qui  se  mettait  seulement  a  ecrire. 
(Choderlos  de  Laclos  Liaisons  dangereuses,  CVII.) 

Jai  meme  gagne;  mais  lien  moins  que  je  n^y  avais  droit, 
puisque  je  faime  qui  m'aimes,  et .  .  ,  (Hervieu,  Peints  par  eux- 
memes  IIL) 

Ein  indirektes  pronominales  Objekt  hat  diese  Konstruktion 
nicht  nach  sich.  Dabei  gilt  en,  das  statt  eines  Substantivs  mit 
dem  unbestimmten  Artikel  der  Mehrzahl  steht,  für  ein  direktes 
Objekt,  oder  es  vertritt  das  psychologische  Prädikat  (s.  §  57.) 

S^il  s^en  rencontre  qui  lisent  ce  recit  d'une  longue  et  cruelle 
tragedie  .  . .    (Bourget.) 

§  232.  Wie  das  Eelativpronomen  Objekt  eines  vom  Verbum 
des  Relativsatzes  abhängigen  Infinitivs  sein  kann: 

L^espoir  de  payer  ce  que  je  reste  devoir  . . .   (Bz.  Etr.  II,  346.) 

.  ,  .la  cause  qu'il  etait  ne  pour  servir  . . .  (Hermant,  Souvenirs 
du  Vicomte  de  Courpiere,  III.) 

so  kann  es  auch  Subjekt  eines  solchen  Infinitivs  sein;  doch  ist 
diese  Konstruktion  auf  solche  Fälle  beschränkt,  in  denen  der 
Infinitiv  im  Relativsatz  von  einem  Verbum  des  Sagens  oder 
Denkens  abhängig  ist: 

. .  .  une  Serie  d'actions  qu^elle  savait  deplaire  ä  Poyanne  . . . 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

...  les  aspirations  du  pere  du  mar  qui  s  que  je  savais  avoir 
ete  Vami  de  Lamartine  . .  .    (Bourget,  Disciple,  IV,  4.) 

. . .  c^etait . . .  la  lettre  .  . .  que  le  comte  croyait  devoir  plaire 
ä  sa  maitresse.    (Bourget,  Cceur  de  Femme,  VI.) 

.  . .  pendant  un  temps  que  j^ai  compris  avoir  du  etre  hien 
court.    (Bourget,  Disciple,  IV,  4.) 

In  diesen  Fällen  schwebt  in  Verbindung  mit  der  Vorstellung, 
deren  Korrelat  der  Infinitiv  ist,  sowohl  die  Vorstellung  des  Relativ- 
pronomens als  des  Subjekts  der  in  dem  Infinitiv  liegenden  Verbal- 
vorstellung   als    auch    das    Bewusstsein   der   Abhängigkeit   des 
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Infinitivs  von  dem  dem  Infinitiv  vorhergehenden  Verbum  des 
Kelativsatzes.  Beides  wird  nun  auch  dadurch  zum  Ausdruck 
gebracht,  dass  das  abhängige  Verbum  persönlich  konstruiert  mit 
dem  Relativpronomen  gebraucht  wird,  das  nach  dem  regierenden 
Verbum  des  Relativsatzes  wiederholt  wird.  Das  zweitletzte,  eben 
angeführte  Beispiel  könnte  also  auch  lauten: 

c^etait  la  lettre  que  le  comte  croyait  qiii  devait  plaire  ä  sa 
maitresse, 

und  zwar  ist  die  Funktion  des  Relativs  qui  hier  eine  doppelte,  ein- 
mal die  subordinierende  Verknüpfung  mit  dem  regierenden  Verbum, 
zweitens  die  Beziehung  mit  der  Gegenstands  Vorstellung,  die  in 
dem  vorhergehenden  Relativum  que  schon  zum  Ausdruck  gebracht 
ist.  Diese  Konstruktion  findet  sich  nicht  nur  nach  Verben  des 
Sagens  und  Denkens.  Im  Grunde  unterscheidet  sie  sich  nicht 
von  der  Konstruktion,  die  im  vorhergehenden  Paragraphen  be- 
sprochen worden  ist;  wenn  es  z.  B.  heisst: 

je  le  vois  qui  fait  quelque  chose, 
so  kann  das  von  voir  abhängige  Pronomen  in  enger  Beziehung 
zu  einem  vorhergehenden  Substantiv  steht,  statt  des  Personal- 
pronomens ein  Relativum  sein: 

L'enfant  que  je  vois  qui  fait  quelque  chose; 
das  eigentümliche  ist  dabei,  dass  ein  Relativum  sich  dann  zu- 
nächst auf  ein  anderes  Relativpronomen,  und  erst  indirekt  durch 
Vermittlung  dieses  letzteren  auf  das  Substantiv  bezieht: 

Ils  disent,  d^une  fagon  generale,  le  mot  de  Hoyer-Collard, 
que  nous  avons  vu  qui  est  une  pensee  de  Montesquieu:  11  rüy  a 
pas  de  souverainete.    (Faguet,  Politique  comparee,  p.  285.) 

Uune  (demande)  que  j'espere  qui  sera  sollicitee  par  votre 
justice  est  de  vouloir . . .  (Choderlos  de  Laclos,  Liaisons  dange- 
reuses,  XLII.) 

Quelle  est  donc  cette  amitie  que  vous  consentez  qui  subsiste  en 
710US?    (Ibid.  XXVIII.) 

Schon  in  letzterem  Falle  ist  eine  Erweiterung  des  Gebrauchs 
dieser  Konstruktion  wahrzunehmen  auf  solche  Fälle,  in  denen 
das  einleitende  Relativum,  auf  welches  in  den  ersten  Fällen  das 
zweite  zunächst  sich  bezieht,  nicht  mehr  direktes  Objekt  zu  dem 
Verbum  ist,  das  es  mit  dem  Hauptsatz  verbindet.  Es  liegt  hier 
ein  Übergang  des  Relativums  zur  Konjunktion;  que  bezieht  sich 
noch  deutlich  auf  eine  Gegenstandsvorstellung  des  regierenden 
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Satzes,  aber  es  fügt  sich  nicht  mehr  in  das  grammatische  System 
des  Satzes,  den  es  einleitet.  Noch  deutlicher  ist  dieses  Verhältnis 
in  folgendem  Beispiel: 

J^ai .  . .  entendu  . .  .  un  komme  que  je  suis  süre  qui  parlait 
de  moi.    (Chaderlos  de  Laclos,  Liaisons  dangereuses,  III.) 

des  presents  que  je  me  suis  hien  doutee  qui  n^etaient  pas 
honnetes.    (Marivaux,  Marianne.) 

Vollständig  Konjunktion  ist  que  in  folgendem  Beispiel,  wo 
es  sogar  schon  kausale  Bedeutung  hat: 

.  . .  je  donnerais  hien  vingt  ans  de  la  vie  de  la  proprietaire 
pouv  savoir  ce  que  la  justice  peut  vouloir  a  ce  pauvre  M,  Sixte, 
quHl  est  la  qui  devale  ä  cette  heure-ci  comme  un  abohifou  .  . . 
(Bourget,  Disciple,  L)    (s.  §  233.) 

Das  zweite  Relativum  kann  auch  Objekt  seines  Prädikats  sein: 

Tirai  tout  doucement  jusqu'ä  son  couvent  que  vous  remar- 
queres  qu'il  m^avait  enseigne  . . .    (Marivaux,  Marianne.) 

. .  .  une  amie  qui  nüen  a  pas  meme  le  nom  et  que  vous 
n^apprenez  que  vous  aimiez  que  lorsque  vous  ne  Vaves  plus. 
(Marivaux,  Marianne.) 

Anders  sind  die  Fälle  zu  beurteilen,  in  denen  das  erste 
Relativ  sich  als  indirektes  Objekt  zum  Prädikat  des  Relativ- 
satzes darstellt,  der  einen  Dassatz  als  direktes  Objekt  hat: 

.  . .  une  jeune  personne  dont  tu  ajouteras  que  je  fai  conte 
Vhistoire.    (Marivaux,  Marianne.) 

Ein  Relativum  kann  sich  auch  auf  ein  fragendes  Pronomen 
beziehen;  in  der  Umgangssprache  sind  Sätze  wie: 

Q.ui  croyez-vous  qui  vienne? 
nicht  selten.    Daher  findet  sich: 

Qui  voudriez-vous  qu'il  enträt?  (Hervieu,  L'Enigme,  I,  10.) 
eine  Konstruktion,  die  gleich  der  ist,  die  man  hat  in: 

il  entre  quelqu'un, 
wobei  das  Subjekt  als  psychologisches  Prädikat  aus  dem  Frage- 
wort dem  Sprechenden  vorschwebt. 

§  233.  In  der  Volkssprache  findet  sich  eine  Erscheinung, 
die  auch  schon  früher  stattgefunden  haben  muss,  nämlich,  dass 
die  beiden  Funktionen  des  Relativums  getrennt  werden,  und  dass 
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ausser  der  Subordinationspartikel,  die  durch  ein  unveränderliches 
que  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  das  Korrelat  der  Gegenstands- 
vorstellmig  durch  ein  in  das  System  des  Eelativsatzes  sich  ein- 
fügendes Personalpronomen  wiedergegeben  wird.  Statt  eines 
relativen  Subjekts,  z.  B. : 

C^est  moi  Blavin  que  je  seduis  les  helles.  (Zola,  Assommoir, 
p.  284.) 

C^est  moi  que  fcueilV  les  houts  de  cigares.  (Eichepin,  La 
Chanson  des  Gueux,  p.  166.) 

Souvent  c^est  nous  que  fsons  pleins.    (Ibid.  p.  36.) 

C'est  moi  que  je  plonge  la  vaisselle  .  . .  (Moinaux  Le  Bureau 
du  Commissaire,  p.  80.) 

Nous  sommes  lä  que  nous  perdo7is  un  temps  precieux. 
(Gaboriau,  Mr.  Lecoq  I,  256.) 

JRense  ä  ta  daronne  qu^al  faime  tant.  (Eichepin  Chanson 
des  Gueux,  p.  190.) 

Statt  des  Personalpronomens  findet  sich  auch  das  neutrale 
Demonstrativpronomen : 

C'est  ga  qu'c'etait  hen  mon  affaire.  (Bruant,  Dans  la  Eue 
II,  p.  14.) 

Auch  statt  eines  Eelativobjekts  findet  sich  que  +  Personal- 
pronomen : 

. .  .  un  savant  qui  a  tout  mange  et  que  je  suis  ohlige  de  le 
nourrir.    (Bz.  XI,  541.) 

Des  sous!  Des  sous!  Ou  nous  volons  les  heaux pHiots  hlonds, 
les  heaux  amours,  qu'on  les  vend  eher  aux  faiseux  dHours.  (Eiche- 
pin, Chanson  des  Gueux,  p.  11.) 

Auch  statt  eines  indirekten  relativen  Objekts  findet  sich 
diese  Form  des  Eelativpronomens : 

Et  j'soutiens  qules  gens  vraiment  sales  c'est  ceuss  que  pour 
laver  leurs  balles  il  leurs  en  faut  cinque  d' Bully.    (Ibid.  p.  173.) 

Ebenso  wird  que  in  Verbindung  mit  einem  Pronomen 
possessivum  statt  dont  oder  duquel  gebraucht: 

Un  komme  que  fai  ete  ä  sa  noce.  (Moinaux,  Bureau  du 
commissaire,  p.  39.) 

J'ai  löge  un  prote  d'imprimerie,  que  son  imprimerie  etait 
rue  de  Vaugirard.    (Bz.  XII,  708.) 
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Et  c'est  eux  qu^  leu^  venf  se  serre.  (Richepin,  Chanson  des 
Gueux,  p.  36.) 

Die  Umgangssprache  hat  auch  einzelne  Fälle  aufzuweisen: 

Je  ne  faisais  pas  un  pas  qui  ne  füt  eclaire;  je  ne  disais 
pas  un  mot  qu^on  ne  le  pesät.    (Diderot  V,  48.) 

Comment,  excepte  moi,  qu^ il  avait  bien  fallu  me  faire  venir, 
personne  n^avaü-il  vu  ce  que  favais  vu  . , .  (Barbey  d'Aurevilly, 
Diaboliques.  Bonheur  dans  le  crime.) 

In  dieser  Eigentümlichkeit  des  Relativpronomens  liegt  die 
ursprüngliche  psychologische  Radix  für  die  Entstehung  der  Kon- 
junktion que,  der  allgemeinen  Subordinationspartikel. 

Diese  Möglichkeit  der  Zerlegung  der  beiden  Funktionen 
des  Relativums  hat  dann  zu  Kontaminationen- Veranlassung  ge- 
geben, die  nicht  häufig,  aber  doch  zuweilen  in  der  Volkssprache 
sich  finden;  es  wird  sowohl  das  Relativpronomen  als  auch  das 
entsprechende  Personalpronomen  gebraucht: 

.  .  .le  chemin  de  Vincennes  oü  fy  demeure.  (Moinaux,  Bureau 
du  commissaire,  p.  90.)  (aus  oü  je  demeure  und  que  fy  demaure.) 

Mais  tiens!  C^est  monsieur  Leblanc,  dontje  suis  sa  pratique 
pour  la  cannelle,  qu'il  est  la  mienne  pour  les  homiets,  (Bz.  XXI,  501.) 

Dann  findet  sich  dagegen  que  als  unbestimmte  nota  relationis 
ohne  Flexionszeichen  auch  als  indirektes  Objekt: 

A :  . . .  Dites  qu'elle  n'est  point  coquette,  et  avenante,  ma 
devanture?  —  B:  Four  ce  que  ga  sert!  (Lavedan  Journal  18. 
III.  1905.) 

§  234.  Der  Relativsatz  als  Merkmalsbestimmung  der  Gegen- 
standsvorstellung wird  mit  jeder  anderen  Merkmalsbestimmung 
der  Gegenstandsvorstellung  in  gleichwertiger  Weise  verbunden, 
sowohl  mit  Adjektiven: 

Mle  venait  de  subir,  avec  une  force  terrifiante,  et  qui  avait 
permis  de  se  comprendre  enfin  tout  entiere  la  dictature.    (Bourget, 
Coeur  de  Femme  VIII.) 
als  auch  mit  Partizipien: 

. . .  ce  je  ne  sais  quoi  repandu  dans  Vair  et  qui  grise  . . . 
(Bz.  V,  406.) 
oder  anderen  attributiv  oder  prädikativ  gebrauchten  Ausdrücken : 

Verville  retourna  souper  avec  le  seigneur  du  hourg,  vieil 
komme,  son  patron,  et  dont  il  pensoit  heriter.  (Scarron,  Rom. 
Com.  II,  XII.) 
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Cette  maison  avait  ete  somme  un  couvent  plus  la  liberte^ 
moins  la  priere  ordonnee,  et  oü  eile  avait  vecu  sous  les  yeux  ä'une 
vieille  pieuse  .  . .  (Bz.  XVI,  64.) 

Die  Zugehörigkeit  des  Relativsatzes  ist  ähnlich  der  des  Ad- 
jektivs, sowohl  attributiv  als  auch  prädikativ;  eine  äussere  Unter- 
scheidung gibt  es  nicht;  diese  äussert  sich  lediglich  in  den 
Bewusstseinsvorgängen,  die  in  dem  Sprechenden  die  Aussage 
veranlassen,  und  die  in  den  ton-  und  rhytmischen  Verhältnissen 
ihren  Ausdruck  finden  können.  Doch  bedingt  die  Natur  des 
Relativpronomens,  dass  der  Relativsatz,  obwohl  zuweilen  vor, 
durchweg  nachdem  Substantiv  steht,  und  zwar  vor  diesem  höchstens 
durch  syntaktisch  gleichartige  Satzteile  getrennt  wird. 

Es  kann  also  ein  Relativsatz  in  enger  Verbindung  mit 
einem  vorgesetzten  Adjektiv  stehen: 

Vous  avez  le  grand  avantage  et  que  je  vous  envie  de  savoir, 
(Aus  einem  Privatbrief.) 

Es  kann  auch  der  Relativsatz,  der  nachgesetzten  Adjektiven 
folgt,  in  engerer  apperzeptiver  Verbindung  zum  Substantiv  stehen, 
als  die  Adjektive: 

Mais  il  y  avait  dans  toute  Vattitude  du  jeune  komme  . , . 
la  Sorte  de  confiance  tendre,  candide  et  desarmee  qui  impose  la 
sincerite  ä  toute  äme  . . .  (Bourget,  Cruelle  Enigme,  p.  20.) 

In  diesem  Satze  steht  der  Apperzeptionsgruppe  tendre  — 
candide  —  desarmee,  die  aus  drei  gleichwertigen  Elementen  be- 
steht, die  einheitliche  gegenüber,  la  sorte  de  confiance  qui  impose 
la  sincerite  ä  toute  äme. 

Selten  ist  die  Voranstellung  des  Relativsatzes: 
Elle  a  toujours  qui  la  suivent  six  enormes  molosses  hlancs. 
(Mirbeau,  Les  21  jours  d'un  neurasthenique,  p.  160.) 

Die  Eigenartigkeit  der  französischen  Interpunktion,  die 
einen  Teil  der  Relativsätze  anders  behandelt  als  andere,  beruht 
auf  einem  unklaren  Bedürfnis  nach  Unterscheidung  derjenigen 
Relativsätze,  die  mit  dem  Beziehungswort  eine  apperzeptive  Ein- 
heit bilden,  von  denen,  die  als  eine  der  näher  bestimmten  Vor- 
stellung gegenüber  selbständige  Einheit  apperzipiert  sind. 

§  235.  Als  Prädikatsnomen  hat  das  Relativpronomen  eine 
beschränkte  Anwendung.    Sie  erstreckt  sich  nur  auf  solche  Fälle, 
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in  denen  einem  erwähnten  Substantiv  eine  durch  ein  Adjektiv 
oder  durch  ein  Substantiv  oder  Partizip  ausgedrückte  Eigen- 
schaft ausdrücklich  zugeschrieben  wird: 

.  .  .  en  confiant  Veducation  de  Venfant  que  j^etais  ä  la  femme 
qu'etait  ma  mere  . . .  (Bourget,  Disciple  IV,  1.) 

.  . .  Vanimdl  de  combat  qu^etait  le  comte.    (Ibid.  IV,  3.) 

.  .  .  c^etait  ime  pauvre  orpheline  que  j^ai  eu  la  honte  de  se- 
courir  en  hon  chretien  que  je  suis  . .  .  (Marivaux,  Marianne.) 

Tavoue  que  je  prenais  le  plus  vif  interet  ä  connaitre  par 
quel  prodige,  prise  qu^elle  etait  entre  l  ^envie  de  revenir  et  le  manque 
complet .  .  .  de  tout  pretexte  ä  rentree,  eile  se  tirerait  de  ce  mauvais 
pas.    (Courteline  Boubouroche.) 

Diese  Eelativsätze  werden  im  Neufranzösischen  oft  zu  einer 
Art  von  Kausalsätzen: 

Mais  est'Ce  que  son  äme  pouvait  former  une  idee,  ahsorhee 
qu'elle  etait  par  cette  union  des  levres?   (Bourget,  Mensonges  XIII.) 

. .  .la  foudre  serait  sur  la  maison  sans  qu'elle  y  prit  garde, 
empörte  quHl  etait  sur  les  ailes  du  puissant  demon  de  Vahstraction. 
(Bourget,  Disciple  IV,  1.) 

Statt  des  Relativs  wird  auch  die  Vergleichungspartikel 
comme  in  gleicher  Weise  und  in  ähnlicher  Bedeutung  gebraucht: 

Lui  toujours  si  poli,  si  doux,  qu^on  ne  se  douterait  pas  que 
c^est  un  komme  instruit  comme  il  est . . ,  (Bourget,  Disciple  V.) 

Persuadee  comme  eile  etait  que  Vamour  de  Poyanne  avait 
diminue.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  VI.) 

§  236.  Die  mit  einem  Relativadverb  eingeleiteten  Sätze 
sind  sowohl  gleich  Gegenstandsvorstellungen  als  auch  gleich 
Merkmalsvorstellungen  verwendet. 

Je  sais  oü  il  faltend. 

Je  connais  Vendroit  oü  il  faltend. 

J'ai  appris  d^oii  il  vient. 

On  m^a  trahi  les  cachettes  d^oii  sont  survenues  ces  attaques. 

Ebenso  sind  auch  quand,  comment  und  pourquoi  zu  achten. 

Die  Sätze  werden  auch  als  Bestimmungen  zu  Verben  ge- 
braucht, gleich  Adverbien,  oder  adverbialen  Bestimmungen  der 
Zeit,  der  Art  und  Weise  oder  des  Grundes,  Bestimmungen,  die 
syntaktisch  gleichwertig  sind. 
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Partizipien. 


§  237.  Aus  dem  Lateinischen  hat  das  Französische  zwei 
Verbaladjektivformen  übernommen,  das  Partizip  des  Präsens  und 
das  Partizip  des  Perfekts.  Beide  haben  von  der  Yerbalnatur  die 
Bedeutung  bewahrt  und  haben  vom  Adjektiv  in  vielen  Fällen 
die  Funktion  übernommen.  Sie  bezeichnen  eine  Merkmalsvor- 
steDung  eines  Gegenstands,  die  aus  einer  Handlung  oder  einem 
Zustand  resultiert.  Die  Partizipia  sind  also  im  Neufranzösischen 
syntaktisch  zunächst  Adjektiven,  und  zwar  prädikativen  Ad- 
jektiven gleich. 

Es  ist  also  von  dem  Partizip  des  Präsens  streng  die  Form 
zu  scheiden,  die  aus  dem  lateinischen  Gerundium  herstammend 
im  Neufranzösischen  nur  noch  mit  der  Präposition  en  komponiert 
eine  Merkmalsvorstellung  zu  einer  Handlung  bildet,  also  Adverb- 
funktion verrichtet.  Das  alte  Gerundium  ist  im  Neufranzösischen 
höchstens  noch  erhalten  in  erstarrten  Eedensarten,  wie:  generale- 
ment  parlant,  humainement  parlant.    (s.  auch  §  206,  p.  238.) 

Litterairement  parlant,  ce  conte  est  d^une  invention  mer- 
veilleuse.    (Bz.  XXII,  254.) 

Jugez:  travailler  comme  un  cheval  pendant  ce  Uenheureux 
mois  d^aoüt:  ne  plus  rien  savoir  de  vous,  ä  cause  de  la  distance 
qui,  epistolairement  parlant,  est  doubleef    (Bz.  Etr.  II,  392.) 

C^est  Selon  . .  .  materiellement  parlant,  il  en  coüte  trente  sous 
de  cahriolet;  politiquement ,  on  depense  quelque  chose  de  plus. 
(Bz.  XI,  323.) 

Dazu  kommen  noch  die  erhaltenen:  ä  son  corps  defandant, 
de  son  vivant,  sur  son  seant  u.  a. 

§  238.  Von  diesen  wenigen  Fällen  abgesehen  findet  sich 
im  Neufranzösischen  das  Gerundium  nur  noch  in  Verbindung  mit 
en;  diese  Verbindung  dient  als  Prädikatsbestimmung,  hat  also 
die  Funktion  eines  Adverbs.  Es  gibt  diese  Verbindung  von  en 
mit   dem  Gerundium,   die  von  dem  Franzosen   heute   als   eine 
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Verbindung  von  en  mit  dem  Partizip  präsens  empfunden  wird, 
zunächst  einen  Umstand  an,  unter  dem  die  Handlung-  des  Haupt- 
satzes stattfindet,  oder  der  diese  Handlung  ganz  äusserlich 
begleitet. 

On  apprend  en  faiUant. 

Je  me  suis  demande  cela  tristement  en  lisant,  cette  nuit, 
votre  derniere  lettre.    (Bz.  Etr.  I,  346.) 

Je  vous  ecris  en  me  levant.    (Bz.  Etr.  I,  396.) 

Je  lui  disais  en  m^emparant  de  ses  paroles  et  en  appuyant 
sur  Vintention  . . .  (Sainte-Beuve,  Volupte  p.  165.) 

Nur  ganz  äusserliche  zeitliche  Zusammengehörigkeit  werden 
durch  die  Gerundialform  bezeichnet: 

II  en  fit  son  regisseur  en  lui  donnant  irois  mille  livres  de 
gages  et  un  interet  dans  les  ventes    (Bz.  XII,  351.) 

Je  me  serais  pourtmit  decide  . .  .  ä  partir  pour  JBlois  sans 
pre  venir  Mme  B.  ä  Vavance,  sans  obtenir  conge  d^elle,  et  en 
ecrivant  simplement  un  soir  que  j'avais  pris  sur  moi  ,\  .  de  me  con- 
damner  ä  un  exil  de  huit  jours  (Sainte-Beuve,  Volupte  XVIII,  250.) 

Peut-etre  passa-t-il  une  partie  de  son  temps  ä  s* installer 
dans  les  chambres  quil  choisit,  en  annongant  devoir  demeurer  im 
certain  temps.    (Bz.  XIII,  60.) 

Ganz  adverbial  sind  darum  gerundivische  Ausdrücke  ge- 
worden, die  kein  Objekt  oder  sonstige  Ergänzung  haben,  wie 
z.  B.  en  attendant,  en  entrant,  en  passant,  en  causant: 

En  attendant,  il  est  Vheure  de  de  se  coucher.  (Guillaumin, 
A,  Manceau,  p.  15.) 

. , .  et  yai  relu  la  lettre  adoree  en  attendant.  (Bz.  Etr. 
II,  32.) 

En  r entrant,  je  vous  dirai  la  decision  .  . .  (Bz.  Etr.  II,  375.) 

In  solchen  Ausdrücken  findet  sich  oft  der  Übergang  von 
der  adverbialen  Funktion  zur  adjektivischen;  die  psychologische 
Voraussetzung  ist,  dass  das  Prädikat,  das  ja  en  +  part.  pres. 
näher  bestimmt,  nie  ohne  das  Subjekt  apperzipiert  wird,  und 
dass  darum  manche  Beziehungen  vom  Hörenden  auf  das  Subjekt 
bezogen  werden  können,  obwohl  sie  vom  Sprechenden  auf  das 
Prädikat  bezogen  werden;  gerade  der  umgekehrte  Vorgang  ist 
die  Voraussetzung  für  die  Verwendung  von  adjektivischen  Wörtern 
oder  Ausdrücken  in  adverbialer  Funktion: 
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Vous  ne  perdrez  rien  sur  la  dos,  monsieur  le  comte,  dit 
Solonet  671  faisant  rougir  Paul.    (Bz.  IV,  474.) 

Lune  rouge  en  se  levant  annonce  du  vent.  (Spr.)  Hier  gehört 
en  se  levant  ursprünglich  zu  rouge,  es  ist  jedoch  heute  die  Mög- 
lichkeit der  Beziehung  von  en  se  levant  und  lune  rouge,  so  dass 
die  Möglichkeit  der  Auffassung  der  Funktion  des  Gerundiums 
als  eines  adjektivischen  Ausdrucks  vorliegt. 

Je  pronongais  .  .  .  le  vceu  , ,  .  de  faire  en  ce  Paris  comme  le 
mousse  indocile,  qui,  arrive  dans  quelque  port  attrayanc,  s'y  cache, 
et  que  le  vaisseau,  en  partant,  ne  ramme  pas.  (Sainte-Beuve, 
Volupte  IX,  p.  120.) 

In  diesem  Beispiel  liegt  die  Möglichkeit  der  doppelten  Be- 
ziehung vor  in  der  Kichtung,  dass  en  partant  sowohl  als  prädi- 
kative Bestimmung  zu  vaisseau,  wie  auch  als  Zeitbestimmung 
zum  Prädikat  amene  gehören  kann;  die  letztere  Auffassung  liegt 
dem  Ausdruck  eigentlich  zu  Grunde.  Das  gleiche  ist  der  Fall  in 
folgendem  Beispiel: 

Manon,  en  venant  avertir  Godefroid  le  matin,  lui  avait  de- 
mande  comment  il  avait  passe  sa  pr emier e  nuit  ä  Vhdtel.  (Bz. 
XII,  597.) 

Monsieur,  dit  la  veuve,  en  continuant  sans  ecouter  Solonet .  . . 
(Bz.  IV,  470.) 

Über  diese  Doppelbeziehung  ist  aber  die  Entwicklung  nicht 
hinausgegangen. 

§  239.  Das  Subjekt  des  gerundiven  Ausdrucks  ist  das  Sub- 
jekt des  regierenden  Satzes;  doch  sind  Abweichungen  sehr  häufig, 
besonders  in  der  Umgangssprache  oder  in  dem  nachlässigeren 
Stil,  wie  im  familiären  Briefstil  u.  dgl.  Doch  ist  das  Subjekt 
immer  ohne  Zweideutigkeit  aus  dem  Zusammenhang  ersichlich; 
z.  B.  kann  es  ein  anderer  Satzteil  sein,  z.  B.  das  Objekt  oder 
auch  in  dem  Possessivpronomen  enthalten  sein: 

Mais  je  vous  prie  de  rabattre  des  eloges  qu^elle  vous  fera 
de  moi,  heaucoup,  en  sachant  que  tout  est  fait  pour  vous.  (Bz. 
Etr.  II,  380.) 

II  m^est  impossible  de  ne  pas  etre  emue  en  pensant  qu^apres 
avoir  toujours  fait  tes  volontes  . .  .  (Bz.  IV,  478.) 

Moi-meme,  en  Ventendant,  une  noble  rougeur  me  gagne. 
(Sainte-Beuve,  Volupte  XII,  p.  147.) 
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Meme  en  vous  obeissant,  il  serait  toujours  dans  mon  coeur. 
(Bz.  II,  300.)    (Subjekt  =  ich.) 

Oder  das  Subjekt  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang: 

En  quittant  la  frontiere  russe,  le  mal  est  devenu  constant. 
(Bz.  Etr.  II,  207.) 

Oder  das  Subjekt  ist  unbestimmt;  auch  in  diesem  Fall  ergibt 
sich  das  Subjekt  aus  dem  Zusammenhang: 

On  peilt  alors  avoir  pour  cinquante  ou  soixante  mille  franes 
comptant  ce  qui,  plus  tard,  vaut  trois  fois  cette  valeur,  et  qu^en 
7i'ayant  pas  des  volontes  absolues  pour  des  places  determinees,  il 
se  faisait  des  mar  dies  surprenants.    (Bz.  Etr.  II,  211.) 

Mais  en  laissant  la  toute  vanterie  et  tout  faste,  en  s'e^i 
tenant  a  ce  qiCon  a  senti,  il  est  constant  que  ses  deux  vices  se 
lient  d^ordinaire  par  un  mouvement  inverse  et  alternatif.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  X,  130.) 

Ce  n^etait  quhm  moyen  perfide  . . .  de  m'amener  plus  vite  ä 
Vattrait  sensuel,  en  m'opposant  la  difformite  en  perspective.  (Ibid. 
I,  p.  13.) 

Jeu,  plaisir  et  vin  friand  fönt  komme  pauvre  tout  en  riant» 

§  240.  AYas  die  Bedeutung  des  Gerundiums  anbetrifft,  so 
ergibt  sie  sich  aus  der  Herkunft;  es  bezeichnet  eine  Handlung, 
die  neben  der  Haupthandlung  hergeht,  wobei  sie  auf  dieser 
letzteren  Zustandekommen  von  Einfluss  sein,  oder  lediglich  zeitlich 
nebenher  gehen  kann.  Die  Beziehung,  in  der  das  Gerundium  zum 
Prädikat  des  Hauptsatzes  steht,  ist  also  ursprünglich  die  zeit- 
liche; da  aber  das  Gerundium  eine  Handlung  bezeichnen  kann, 
durch  die  die  Handlung  des  Hauptsatzes  erst  zustande  kommt, 
so  kann  diese  temporale  Bedeutung  in  die  kausale  übergehen. 
Ausserdem  wird  namentlich  wenn  die  Handlung  des  Hauptsatzes 
der  Zukunft  angehört,  diese  kausale  Bedeutung  leicht  in  die  kon- 
dizionale  übergehen  können.  Anderseits  kann  die  Handlung,  die 
durch  das  Gerundium  ausgedrückt  ist,  das  Gegenteil  der  durch 
das  Prädikat  des  regierenden  Satzes  bezeichneten  Handlung 
erwarten  lassen,  so  dass  das  Gleichzeitigkeits Verhältnis  in  das 
konzessive  übergeht. 

Das  ursprüngliche  Verhältnis  liegt  z.  B.  vor  in: 
Tous  les  jours,  je  me  dis,  en  pensant  ä  vous  trois  , . .  (Bz. 
Etr.  II,  304.) 
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Hier,  en  revenant  le  long  des  quais,  ä  pied,  meditant  des 
corrections  ä  Seraphita;  j^ai  vu  dans  une  voiture  .  .  .  Mme  Kisse- 
le/f.    (Bz.  Etr.  I,  276.) 

II  ressemhle  a  ces  eaux  qui  grossissent  plus  vite  en  se  de- 
plagant.    (Saiiite-Beuve,  Volupte  VII,  p.  85.) 

Kausale  Nebenbedeutung  findet  sich  z.  B.  in: 

Rabourdin  avait  donc  profondement  raison  en  rarefiant  les 
employes.    (Bz.  XI,  157.) 

Je  me  suis  dit  ce  qui  a  ete:  „Elle  est  malade",  en  ne 
recevant  pas  de  lettres,    (Bz.  Etr.  II,  430.) 

Neanmoins,  en  reconnaissant  chez  cette  femme  une  violence 
au  moins  egale  ä  celle  de  mademoiselle  de  Verneuil,  eile  fremit 
en  prevoyant  les  terribles  chocs  qui  devaient  survenir  .  .  .  (Bz. 
XII,  90.) 

Cet  komme,  si  courageux  contre  V adver site,  si  brave  sur  un 
champ  de  hataille,  tremblait  en  pensant  ä  son  entree  dans  le  monde, 
(Bz.  II,  301.) 

Dutoeq  hriguait  Vhonneur  des  secrets  messages  de  des  Lu- 
peaulx  qui  tolerait  cet  komme  immonde  en  pensant  que  le  kasard 
pouvait  le  lui  rendre  utile.    (Bz.  XI,  129.) 

Vorwiegend  kausale  Bedeutung  haben,  wie  schon  das  letzte 
Beispiel,  die  folgenden: 

Tai  accepte  en  sackant  que  je  dinerais  avec  Vatout  (Bz. 
Etr.  II,  381.) 

Car  en  avangant  toujours,  en  perdant  les  points  les  plus 
isoles  qui  me  servaient  de  mesure,  je  suis  ä  peu  pres  comme  sur 
rOcean,  quand  on  a  quitte  le  rivage.  (Sainte-Beuve,  Volupte  IX, 
p.  115.) 

Temporale  Bedeutung  mit  konditionaler  Nebenbedeutung 
findet  sich  in  z.  B.: 

Vous  ne  trouverez  pas  non  plus  cette  douce  egalite  de  senti- 
ment,  .  . .  ew  epousant  un  Canalis,  un  komme  qui  ne  pense  qii'ä 
lui .  .  .  un  amhitieux  du  second  ordre.    (Bz.  I,  552.) 

. . .  p)lus  tard,  en  voyant  ces  deux  ckefs  d^oeuvre  vous  direz 
amen.    (Bz.  Etr.  II,  247.) 

auch  wenn  das  regierende  Verbum  in  einem  anderen   Tempus 
als  das  Futurum  steht: 

En  les  voyant,  on  se  demandait  comment  faisait  la  femme 
d'un  pauvre  employe  ä  1500  frs.  . .  .  (Bz.  XI,  146.) 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  18 
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Daher  findet  sich  auch  kausale  Bedeutung  des  Gerundiums 
mit  konditionaler  Bedeutung: 

Vous  n^aurez  jamais  idee  de  ma  sagesse  . . .  qu''e7i  me  prati- 
quant  pendant  quelques  annees.    (Bz.  Etr.  II,  415.) 

Nicht  selten  ist  aber  die  vorwiegend  konditionale  Bedeutung 
des  Gerundiums: 

C^est  quatre  ans  de  mon  travail,  en  comptant  ma  vie  modeste 
comme  eile  est.    (Bz.  Etr.  II,  418.) 

Dites-vous,  en  voyant  tout  ce  qui  vous  entoure  que  je  yne 
rappelle  ees  choses  avec  Idolatrie  .  . .    (Bz.  Etr.  II,  283.) 

Beispiele  für  konzessive  Bedeutung  zeigen  folgende  Sätze: 
Eh  hien,  a  cause  de  toutes  ces  convenaiices  et  de  ces  merites 

en  reco7inaisant  combien  la  mesure  est  cquitaUe  et  sage,  je  parle 

qu'elle  n'aura  pas  Heu.    (Bz.  XI.  190.) 

Le  coeur  s^engage   en  se   flattant  de  rester  lihre.    (Sainte- 

Beuve,  Volupte  II,  p.  19.) 

Korrelate  von  Beziehungsbedeutungen,  wie  solche  im  §  187 
vor  Adjektiven  angeführt  sind^  finden  sich,  obwohl  sie  vielleicht 
nicht  ganz  unmöglich  sind,  gewöhnlich  nicht  vor  dem  Gerundium; 
Fälle  wie: 

Des  en  arrivant,  deiix  lettres  furent  ecrites  par  madame 
de  Couxxen 

sind  ganz  vereinzelt;  nur  das  zur  grösseren  Intensität  der  Vor- 
stellung der  Gleichzeitigkeit  dienende  tout  ist  sehr  häufig, 
namentlich  wenn  das  Gerundium  konzessive  Bedeutung  hat; 
z.  B.  findet  sich  in  eigentlicher  Bedeutung: 

Tout  en  se  hattant  avec  eux,  tout  en  jouant  ä  sa  vie  pile 
ou  face  pour  eux,  il  ne  semhlait  pas  partager  les  sentiments  qui 
les  animaient.    (Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier  Des  Touches,  IV.) 

Tout  en  marchant,  je  lui  pressais  la  main  et  murmurais  ä 
son  oreille.    (Sainte-Beuve,  Volupte  XI,  p.  141.) 

Tout  en  marchant  le  long  des  huis  qui  etaient  la  principale 
verdure,  et  dont  demain  on  allait  faire  des  rameaux,  tout  en  re- 
vant  ä  Vimage  de  Vabsente  amie,  je  fus  -/rappe  d^un  chapitre  .  . . 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  XV,  p.  215.) 

Tout  en  parlant,  eile  aussi  tournait  vers  le  jeune  homme  ses 
prunelles  . .  .  (Bourget,  Mensonges  XL) 
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übergang'sformen  von  der  temporalen  zur  konzessiven  Be- 
deutung finden  sich: 

Celui-lä  se  complut,  tout  en  defendant  Claude  Larcher,  ä  re- 
prendre  le  detail .  .  .  (Bourget,  Mensonges,  V.) 

ilavie,  une  de  ces  .  .  .  charmantes  Parisiennes  qui  savent 
rendre  leurs  maris  heureux  tout  en  gardant  leur  liberte.  (Bz. 
XI,  146.) 

Die  konzessive  Bedeutung  überwiegt  indessen  in: 

Une  curiosite  egale  a  celle  de  Venfant  qu'on  tient  eutre  les 
genouXj  et  qui  s'ecrie,  et  dont  on  partage  Vallegresse  tout  en 
affectant  Vinsouciance.    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  VI,  p.  82.) 

Elle  en  a  fait  son  ami,  sa  religion,  son  dieu!  tout  en  le 
sachant  marie.    (Bz.  I,  433.) 

Elle  deviyit  pilus  songeuse  e^tcore,  tout  en  s'amusant  (Bourget, 
Coeur  de  Femme,  VI.) 

Wenn  zwei  Gerundia  im  Koordinationsverhältnis  stehen 
und  zwar  sjaidetisch  verbunden  sind,  so  steht  en  oft  nur  bei 
dem  ersten  Gerundium: 

Mais  en  vantant  Baudoyer  et  ne  disant  rien  de  Rahourdin, 
il  satisfaisait  sa  haine  ä  la  maniere  des  petits  esprits,  (Bz. 
XI,  132.) 

II  restait  Vami  des  ministres  dechus  en  se  constituant  leur 
intermediaire  aupres  de  ceux  qui  arrivaient,  emhaumant  ainsi  la 
flatterie  et  parfumant  le  premier  compliment.    (Bz.  XI,  88.) 

Moi,  en  entrant  et  la  voyant  ainsi ^  je  sup)posais  volontier s 
quelque  religieuse  du  Midi  .  . .  immobile  en  sa  cellule  .  . ,  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  IX,  118.) 

Oroin  toi-meme!  s^ecria  Marche-ä-Terre  en  se  reeulant  de 
trois  pas  et  ajustant  son  agresseur,    (Bz.  XII,  39.) 

II  devangait  toujours  les  desirs  de  son  ami  d^enfance  en  lui 
offrant  toujours  tout,  sachant  qu^il  se  contenterait  de  peu.  (Bz. 
XIII,  55.) 

In  einzelnen  dieser  Fälle  kann  man  zweifelhaft  sein,  ob 
eine  Koordination  von  Gerundien  vorliegt,  oder  ob  ein  Partizip 
des  Präsenz  mit  einem  vorhergehenden  Gerundium  verbunden  ist. 
Indessen  ist  auch  sonst  nicht  ausschliesslich  begriffliche  Unter- 
scheidung für  die  Anwendung  des  Gerundiums  massgebend,  sondern 
die  Unterscheidung  ist  oft  die  Anwendung  des  Gerundiums  oder 

18* 
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des  Partizips  des  Präsens  der  subjektiven  Willkür  überlassen; 
stilistische  Gründe  haben  z.  B.  Balzac  in  der  Korrektur  seines 
Komans  Les  Chouans  veranlasst,  zwischen  beiden  Formen  zu 
wechseln : 

Puis-je  accepter  en  conscience,  monsieur  Gudin?  dit-elle  sentant 
interieurement  le  besoin  d'une  approhation,  (Le  dernier  Chouan, 
1829,  I,  p.  136.)  In  der  Ed.  def.  heisst  es:  dit-elle,  en  sentant  . . . 
(XII,  48.) 

Mille  ecus  . .  .  repondit  le  hanquier  d\m  air  piteux  croyant 
ohtenir  une  remise,  (1829,  I,  146)  dag.  Ed.  def.  XII,  52:  en 
croyant  . . . 

§  241.  Wenn  also  auch  aus  dem  in  §  238  angegebenen 
Grunde  Gerundium  und  Partizipium  Präsentis  sich  zuweilen  sehr 
nahe  stehen,  so  ist  doch  im  Neufranzösischen  die  Grund- 
funktion jeder  der  beiden  Formen  streng  geschieden ;  das  Gerundium 
hat,  wie  erwähnt,  Adverbfunktion,  das  Partizip  dagegen  hat 
Adjektivfunktion. 

Es  steht  also  das  Partizip  des  Präsens  dem  Partizip  des 
Perfekts  an  Funktion  gleich,  natürlich  nicht  in  den  Fällen,  in 
denen  das  Partizip  des  Perfekts  mit  einem  Hilfsverb  komponiert 
ist;  hier  hat  das  Partizip  seine  Funktion  als  adjektivische 
Bestimmung  eines  Korrelats  einer  Gegenstandsvorstellung  ein- 
gebüsst.  In  vorfranzösischer  Zeit  ist  die  Funktion  des  heute  mit 
dem  Hilfsverb  vollständig  komponierten  Partizips  des  Perfekts 
eine  prädikativ- ad jektivische  gewesen.  Aus  diesem  Verhältnis 
der  Vorzeit  sind  manche  Übergangsformen  erhalten,  die  sich  als 
die  sogen.  Regeln  der  Übereinstimmung  des  participe  passe  in  der 
Schriftsprache  eines  exzeptionell  begünstigten  grammatischen 
Daseins  erfreuen  und  nur  in  beschränktem  Masstabe  in  der  Um- 
gangssprache lebendig  sind. 

Diese  Eegeln  stellen  eine  Mittelstufe  der  Entstehung  der 
Komposition  dar,  die  dem  heutigen  Stand  der  sprachlichen  Ver- 
hältnisse nicht  mehr  entspricht.  Vielfach  sind  sie  auch  infolge 
der  lautlichen  Entwicklung  nur  noch  orthographische  Besonder- 
heiten. 

Das  mit  etre  verbundene  Partizip  wird  noch  am  meisten 
als  Bestimmung  der  entsprechenden  Gegenstandsvorstellung  emp- 
funden. Es  findet  durchweg  Übereinstimmung  mit  dem  Subjekt 
statt;  Beispiele  sind  überflüssig. 
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Das  participe  passe,  das  mit  avoir  konjugiert  ist,  richtet 
sich  nach  dem  Korrelat  der  von  ihm  ursprünglich  bestimmten 
Gegenstandsvorstellung,  dem  direkten  Objekt,  falls  dieses  dem 
Partizip  vorangeht. 

La  maison  quHl  a  hätie  est  süperbe. 

Hier  sind  einige  Eigentümlichkeiten  zu  erwähnen;  in 
folgendem  Satze  Moliere's 

, , .  et  pour  rrCavoir  trouvee  le  visage  un  peu  decouvert . .  . 
(Le  Sicilien  15) 

ist  le  visage  decouvert  eine  der  noch  zu  erwähnenden  Bestimmungen 
zu  der  durch  me  (Zaide)  angegebenen  Gegenstandsvorstellung; 
infolgedessen  ist  diese  hier  Akkusativobjekt;  es  wäre  aber  auch 
die  Auffassung  möglich,  dass  le  visage  decouvert  Akkusativobjekt 
wäre,  dann  bliebe  natürlich  trouve  unverändert.  Diese  doppelte 
Auffassung  ist  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  möglich, 
wo  die  Pronominalformen  als  direkte  und  indirekte  Objekte 
gleich  sind. 

Als  direktes  Objekt  wird  nicht  betrachtet  das  Pronomen  en, 
das  vor  einem  Zeitwort  für  ein  indeterminiertes  Substantiv  der 
Ein-  oder  Mehrzahl  steht.  Daher  bleibt  ein  Partizip  in  diesem 
Falle  unverändert: 

As-tu  trouve  des  pommes?  —  Oui,  fen  ai  trouve. 

Doch  findet  sich  auch  Übereinstimmung: 

Te7i  ai  connus  qui  rCallaient  nulle  part.  (Leclercq,  L'esprit 
de  desordre,  13.) 

Les  jeunes  filles  sont . . .  honnes.  Ten  ai  guidees  un  grand 
nomhre  dejä  vers  la  perfection.    (Eevue  bleue,  28.  1.  1905,  p.  97.) 

Doch  ist  diese  Übereinstimmung  nur  eine  orthographische; 
denn  ein  Partizip,  dessen  Femininum  von  dem  Maskulinum  laut- 
lich verschieden  wäre,  wird  in  diesem  Falle  nie  verändert. 

Ein  Partizip  aber,  dem  en  vorausgeht,  und  dem  ausserdem 
ein  Ausdruck  der  Menge,  von  dem  dieses  en  abhängig  ist,  voran- 
geht, wird  evtl.  verändert: 

Et  de  ce  peu  de  jours  . . .  combien  fen  ai  dejä  perdus.  (Littre.) 

Die  participes  passes  der  Verba  valoir  und  coüter  gelten  in 
eigentlicher  Bedeutung  als  intransitiv,  und  darum  als  unveränder- 
lich. In  übertragener  Bedeutung  aber  können  sie  verändert 
werden,  nach  den  Eegeln  für  das  mit  avoir  konjugierte  Partizip. 
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Der  gleichen  Regel  folgen  die  reflexiven  Verba.  Es  ist  also, 
wenn  man  diese  orthographische  Vorschrift  beobachten  will,  zu 
beachten,  ob  das  Reflexivpronomen  oder  ein  anderer  Satzteil  direktes 
Objekt  ist.  Als  direktes  Objekt  gilt  das  Reflexivpronomen  der 
stets  reflexiven  Verba.  Von  den  anderen  nur  okkasionell  reflexiven 
Verben  sind  se  plaire,  se  deplaire,  se  complaire,  se  rire,  se  sourire, 
se  parier,  se  succeder,  se  nuire,  immer  intransitiv;  die  Partizipia 
der  anderen  richten  sich  nach  dem  Korrelat  der  durch  das  Partizip 
bestimmten  Gegenstandsvorstellung  (dem  direkten  Objekt),  falls 
dieses  vorausgeht. 

Stets  unveränderlich  ist  das  Partizip  von  faire,  dem  ein 
Infinitiv  nachfolgt.  Die  Verba  laisser,  voir,  entendre  folgen  der 
Regel  der  mit  avoir  konjugierten  Verba;  es  ist  dabei  zu  be- 
achten, dass  das  Bestimmungswort  des  Partizips  auch  wirklich 
direktes  Objekt  der  mit  dem  Partizip  komponierten  Verbalform 
ist,  und  nicht  Objekt  des  Infinitivs. 

Dazu  kommen  noch  eine  Reihe  von  spitzfindigen  Fällen, 
die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  von  den  Grammatikern  gesammelt 
worden  sind.    Eine  ausführliche  Darstellung  gibt 

OirauU-Duviver,  Grammaire  des  Grammaires.    (Art.  XVIII.) 

In  Wirklichkeit  ist  die  sprachliche  Entwicklung  über  diese 
Verhältnisse  hinweg  fortgeschritten.  Das  Partizip  und  das  Hilfs- 
verb bilden  eine  Komposition,  die  einer  Apperzeptionseinheit 
entspricht,  und  in  der  die  Adjektivnatur  des  Partizips  nur  unter 
dem  gelehrten  oder  von  der  Schule  herrührenden  Bewusstsein 
der  einstigen  Funktion  des  Partizipiums  perfekti  vorschwebt. 
Nur  das  mit  etre  zusammengesetzte  Partizip  ist  auch  im  sprach- 
lichen Bewusstsein  des  Volks  gleich  einem  Adjektiv. 

Seit  dem  XVII.  Jahrhundert  ist  das  Bewusstsein  der  Adjektiv- 
natur des  mit  avoir  konjugierten  participe  passe  geschwunden. 
Darum  kommen  seit  dieser  Zeit  sogen,  fehlerhafte  Schreibungen 
vor,  die  ein  Beweis  dafür  sind,  dass  das  Hilfsadverb  avoir  mit 
dem  Partizip  schon  damals  zu  einer  Komposition  verschmolzen 
ist,  und  dass  deshalb  das  Partizip  mit  seinem  ursprünglich  zu- 
gehörigen Substantiv  nicht  mehr  als  zusammengehörig  empfunden 
wird.  Die  Übereinstimmung  mit  der  Einschränkung  der  Voran- 
stellung des  Beziehungsworts  ist  eine  der  Zwischenstufen  im  Ver- 
laufe der  syntaktischen  Komponierung,  aber  es  ist  sehr  schwer 
zu  sagen,  wann  und  wie  lange  sie  auf  wirklichem  Sprachbewusst- 
sein  beruhte.    Der  Tatsache,  dass  für  das  Sprachbewusstsein  des 
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Volkes  eine  adjektivische  Beziehung  zwischen  Substantiv  (Akku- 
sativobjekt) und  Partizip  mit  avoi?-  nicht  mehr  besteht,  trägt 
auch  die  offizielle  Orthographie  Rechnung,  insofern  sie  die  Über- 
einstimmung eines  Partizips  mit  nachfolgendem  Infinitiv  dem 
Ermessen  des  Schreibenden  anheimstellt,  wobei  natürlich  für 
faire  jede  Übereinstimmung  ausgeschlossen  ist,  wenn  ihm  ein 
Infinitiv  folgt. 

§  242.  Weniger  klar  liegen  die  Verhältnisse  in  Bezug  auf 
das  Partizip  des  Präsens.  Seiner  Natur  nach  bezeichnet  das 
Partizip  des  Präsens  ein  Merkmal  einer  Gegenstands  Vorstellung, 
das  sich  aus  einer  Handlung  ergibt.  Wenn  nun  dem  Substantiv 
feynme  die  Eigenschaft  beigelegt  wird,  die  sich  aus  der  Verbal- 
handlung aimer  in  aktiver  Aktionsart  ergibt,  so  ist  zweierlei 
möglich :  entweder  wird  die  Gegenstandsvorstellung  derart  apper- 
zipiert,  dass  dieser  die  Eigenschaft,  die  sich  aus  dem  Verbum 
aimer  ergibt,  nur  im  allgemeinen  zugeschrieben  wird;  oder  es 
wird  die  Gegenstandsvorstellung  derart  apperzipiert,  dass  ihr  die 
Eigenschaft  gerade  anhaftet,  weil  der  apperzipierte  Gegenstand 
die  Handlung  gerade  verrichtet.  Je  nachdem  überwiegt  in 
ersterem  Falle  die  Vorstellung  der  Eigenschaft,  oder  im  zweiten 
Falle  die  des  Verbalbegriffs.  Nach  der  Entscheidung  der  Gramma- 
tiker ist  das  Partizip  des  Präsens  in  ersterer  Funktion  ver- 
änderlich, in  letzterer  Funktion  unveränderlich. 

Die  ziemlich  komplizierten  Verhältnisse  haben  ihre  histo- 
rischen Gründe.  Einmal  kommt  in  Betracht,  dass  das  lateinische 
Partizipium  präsentis  mit  dem  unveränderlichen  Gerundium  zu- 
sammengefallen ist;  ausserdem  hat  das  Partizipium  des  Präsens 
im  Femininum  keine  besondere  Form;  daher  ist  schon  in  alt- 
französischer Zeit  ein  fortwährendes  Schwanken  in  Bezug  auf 
die  Veränderlichkeit  des  Partizips  festzustellen. 

Erst  im  XVII.  Jahrhundert  ist  im  schriftlichen  Gebrauch 
die  oben  dargestellte  Regel  beobachtet  worden;  im  mündlichen 
Sprachgebrauch  scheint  die  analog  dem  Femininum  der  Adjektive 
gebildete  Form  in  umfangreicherem  Masse  gebraucht  worden  zu 
sein.  Dabei  hat  aber  andrerseits  die  Einwirkung  von  stets  un- 
veränderlichen Partizipien  wie  z.  B.  eta7it,  ayant^  sich  in  hemmender 
Weise  geltend  gemacht. 

In  vielen  Fällen  ist  der  subjektiven  Willkür  des  Sprechenden 
oder  Schreibenden  überlassen,  ob  die  Verbal-,  ob  die  Adjektiv- 
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Vorstellung  überwiegt,  d.  h.  die  Möglichkeit  der  doppelten  Auf- 
fassung ist  gegeben.  Auch  die  offizielle  Orthographie  gestattet 
heute  die  doppelte  Auffassung,  sobald  der  Sinn  sie  erlaubt. 

Als  allgemeine  Regel  gilt,  dass  das  Partizip  des  Präsens,  das 
keine  Verbalrektion,  (d.  h.  keine  Objekte  bei  sich)  hat,  als  Adjektiv 
verwendet  wird,  dass  aber  im  anderen  Falle  meist  ein  eigentliches 
Partizip,  das  unverändert  bleibt,  vorliegt.  Doch  ist  dies  nur  ein 
ungefährer  Anhalt,  dem  in  der  Sprache  oft  entgegengehandelt 
wird.  Alle  Spitzfindigkeiten,  die  von  Grammatikern  zusammen- 
getragen worden  sind,  findet,  wer  sich  dafür  interessiert,  in 
Girault-Duvivier's  Grammaire  des  Grammaires,  Artikel  XVII, 
zusammengestellt. 

Mir  scheint  ein  von  der  zugehörigen  Gegenstandsvorstellung 
ganz  selbständig  apperzipiertes  Partizip  immer  unveränderlich, 
während  ein  mit  dem  entsprechenden  Substantiv  in  einer 
Apperzeptionsgruppe  apperzipiertes  Substantiv  wie  ein  Adjektiv 
veränderlich  ist.  Die  Schwankungen  erklären  sich  leicht  aus 
der  Möglichkeit  doppelter  Auffassung,  die  sehr  oft  vorliegt. 

Beispiele  für  solche  Übergangsformen  oder  für  sehr  nahe- 
stehende Fälle  sind  z.  B.: 

. .  .  lois  dependantes  de  leurs  proprieUs  essentielles,  (Holbach, 
Systeme  de  la  nature,  I,  5.) 

. . .  sur  de  vieilles  brochures  appartenantes  ä  Edme  mon 
libraire.    (Restif,  Mr.  Nicolas,  p.  2787.) 

C^est  fondante  en  larmes,  qu'elle  s^est  ehargee  de  tout  mon 
malheur.  (Restif,  Paysan  et  Paysane  pervertis  Haag,  1784, 
II,  p.  143.) 

Pensees  resultantes  de  la  consideration  philosopliique 
d' Alexandre.    (Chateaubriand,  Essai,  ed.  Garnier,  1,  p.  404) 

. ,  .la  perle  pendante  au  nez  . . .    (Ibid.  p.  421.) 

11  avait  trouve  la  premiere  Vendee  expirante  da?is  son  sang, 
et,  reparti  alors  pour  Vislande,  il  n'en  etait  revenu  que  vers  1797, 
amenant  cette  fois  avec  lui  une  jeune  femme  . . .  (Sainte-Beuve, 
Volupte  III,  p.  29.) 

Mr.  Jacques  et  Vinel-Boyal-Äunis  s'etaient,  en  effet,  ohstines 
ä  vouloir  hrüler  cette  porte  epaisse,  resistante  ä  Vaction  du  feu 
(Barbey  d'Aurevilly,  Le  Chevalier  Des  Touches,  V.) 

. .  .le  juge  d^instruction  causait  avec  U7i  ami  dans  une  peilte 
piece  attenante  a  son  cäbinet,    (Bourget,  Disciple,  II.) 
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Le  pretre  . . .  psalmodiait  de  sa  voix  cassee,  chevrotante  de 
vieiUesse,  les  prieres  preparatoires  . . .  (Maupassant,  Maison  Tellier, 
Paris  1893,  p.  41.) 

Mais  des  lors,  il  ne  se  fit  plus  dHllusions  sur  Vintimite  et  la 
solidite  des  rapports  existants  entre  les  deux  puissances.  (Eevue 
Bleue,  21.  4.  98,  p.  654.) 

Genevieve  Oui7i,  . . .  ägee  de  67  ans,  vivante  de  son  revenu 
demeurant  ä   TourneMt . . .    (Lenotre,  Tournebut  1905,  p.  311.) 

UHumanite  tre7nblante  et  te  criant:  ma  fillef  (Hugo,  Chä- 
timents,  p.  32.) 

Mit  Rücksicht  auf  seine  verbale  Natur  können,  wie  das 
Gerundium  mit  en  auch  die  Partizipia  des  Präsens  Objekte 
haben;  sind  es  Pronominalobjekte,  so  haben  sie  die  Stellung,  die 
sie  beim  Verbum  haben: 

Des  hillets  de  lanque  vous  appartenant.  i) 

üne  affaire  me  concernant. 

Aus  früherem  Gebrauch  ist  erstarrt  soi-disant. 

Bei  dem  Partizip  des  Perfekts  steht  nur  ein  indirektes 
Objekt,  dieses  sehr  oft  vor  dem  Partizip: 

JD^ apres  quelques  mots  ironiquement  paternels,  a  moi  adresses, 
sur  mon  talent . . .    (Sainte-Beuve,  Yolupte,  IX.) 

Je  serai  plus  tot  libre,  et  Sandeau,  par  moi  hahitue  ä  gou- 
verner  le  logis  me  permettra  de  voyager.    (Bz.  Etr.  I,  201.) 

Nur  y  steht  vor  einem  Partizip  des  Perfekts: 

. ,  .les  evenements  y  survenus  . . . 

les  personnes  y  nommes. 
Dazu  gehört  die  Komposition  y  compris  (vgl.  ci-inclus,  ci- Joint) 

Diese  Stellung  von  y  findet  sich  offenbar  von  den  Partizipien 
des  Perfekts  aus  übertragen  in  Verbindung  und  in  gleicher  Stellung 
mit  Adjektiven: 

un  hail  y  relatif.    (Robert  Questions  de  gram.  p.  239.) 

les  papiers  y  relatifs. 

Der  Ausdruck  gehört  der  Gerichtssprache  an;  gewöhnlich 
werden  Relativsätze  vorgezogen. 

§  243.  Das  Partizipium  des  Präsens  hat  im  Neufranzösischen 
durchweg  aktive  Bedeutung,  nur  wenige  Fälle  finden  sich,  in 
denen  es  passive  Bedeutung  hat: 

1)  Beispiele  dieses  §  ohne  Citate  aus:  Tobler,  Beitr.,  Bd.  II,  p.  88 ff. 
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un  chemin  hien  roulant,  une  ville  passante,  prix  coütant 
kommen  nur  in  feststehenden  Eedensarten   vor;  vielfach  zieht 
man  andere  Ausdrücke  vor. 

Das  Partizipium  des  Perfekts  hat  dagegen  durchweg  passive 
Bedeutung;  diese  bedingt,  dass  das  Partizipium  Bestimmung  zu 
einem  solchen  Substantiv  wird,  das  zu  einer  aktiven  Form 
des  Zeitworts  direktes  Objekt  wäre.  Doch  finden  sich  auch 
Partizipia  des  Perfekts  auf  solche  Substantive  bezogen,  die 
indirekte  Objekte  zu  dem  aktiven  Zeitwort  wären: 

Quand  eile  vit  Francis  agenouilU  sur  Vestrade,  la  mere 
pardo7tnee  se  criit  le  droit  dHmposer  ses  mains  a  cette  Ute  . . . 
(Bz.  XIV,  231.) 

M  je  suis,  pour  le  ciel,  appris  a  tout  sou/frir,  (Moliere, 
Tartuffe,  V,  7. 

Diese  Fälle,  sowie  je  suis  ohei  können  auch  so  aufgefasst 
werden,  dass  das  Partizipium  des  Perfekts  aktive  Bedeutung  hat; 
diese  findet  sich  noch  in  anderen  Fällen: 

Tu  dois  te  tromper;  fes  cor  un  peu  hu.  (de  Kaulin,  A  bon 
Chat  bon  rat  Journal,  27.  4.  03.) 

Vous  avez  ete  assez  ose  pour  elever  une  eglise.   (Bz.  XXI,  269.) 

Tres  reflechi,  sa  reflexion  s'ctait  toujours  appliquee  ä  des 
choses  extcrieures.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  lY.) 

Von  reflexiven  Verben  wird  das  Partizipium  des  Perfekts 
ohne  Reflexivpronomen  gebraucht: 

Ivre  de  ne  rien  savoh^  defie  et  moque  par  cette  lettre  qui 
ne  le  renseignait  que  sur  une  chose  . .  .  (Barbey  d'Aurevilly, 
Diaboliques,  Un  Diner  d'Athees.) 

Solche  Partizipia  sind  häufig;  sie  haben  meist  die  per- 
fektivische  Bedeutung,  während  das  Reflexivum  die  imperfek- 
tivische  hat: 

eveille  (s'eveiller  und  etre  eveille),  leve  (dgl.),  couche  (dgl.), 
assis  (dgl.),  endormi  (dgl.)  u.  a. 
Dazu: 

Ces  messieurs  en  alles,  il  dit: . . .   (Courteline  Boubouroche.) 

§  244.  Das  Partizipium  präsentis  und  das  Partizipium  des 
Perfekts  beziehen  sich  meist  auf  das  Subjekt  des  Satzes,  wenn 
sie    als    prädikative   Bestimmungen    gebraucht    werden.     Doch 
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kommen  auch  andere  Beziehungen  nicht  selten  vor.  In  Bezug 
auf  das  Objekt  findet  sich  z.  B. : 

Ne  sortant  plus,  ils  ne  m^attraperont  plus  (sortant  zu  me 
gehörig).    (Bz.  Etr.  I,  352.) 

Samedi  dernier,  dtnant  chez  ma  soßur,  le  doctor  N.  m'a  vu 
tres  mal  en  entrant.    (Bz.  Etr.  II,  216.) 

Un  jour,  legerement  indispose  de  la  veille,  et  ayant  plus 
tarde  ce  matin-la  que  d'ordinaire  ä  Valier  trouver  pour  notre 
visite  ä  la  prison,  comme  il  faisait  heau,  eile  me  vint  prendre 
elle-meme.    (Sainte-Beuve,  Volupte  IX,  119.) 

Elles  le  hantaient,  elles  Vobsedaient  de  nouveau,  le  soir  assis 
ä  table  avec  son  inseparaUe  lord  Herbert  (Bourget,  Cceur  de 
Femme,  IX.) 

Auch  zu  einem  indirekten  Objekt,  obwohl  seltener: 
Etant  vertue  m^ouvrir,  je  lui  demandai  (etant  venue  2u  lui- 
petite  fille  gehörig).    (Manon  Lescaut,  Bibl.  rom.,  p.  52.) 

In  einzelnen  Fällen  ist  das  Subjekt  aus  einem  Possessiv- 
pronomen zu  entnehmen: 

Vivant  au  contraire  dans  notre  pure  et  sainte  amitie,  aucun 
des  petits  interets  de  la  vie  ne  pourra  jamais  atteindrc  a  la  hau- 
teur  de  nos  sentiments,    (Stendhal,  Armance,  XIII.) 

oder  die  durch  das  Partizip  näher  bestimmte  Gegenstands- 
vorstellung ist  nur  aus  dem  Zusammenhang  zu  erkennen: 

C^est  pour  cela  que  je  trouvais  le  protege  du  vieux  comte  F., 
un  parti  ä  cojisiderer,  surtout  ayant  une  famille  qui  pouvait  faire 
des  sacrifices.    (Bz.  Etr.  II,  425.) 

II  trouva  le  moyen  d^etre  si  ge7itiment  spirituel,  qu^une  fois 
sortis  de  table,  la  comtesse  s^approcha  de  lui .  .  .  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  IL) 

Tous  trois  venaient  ouvrir  les  bureaux,  les  nettoyaient  entre 
sept  et  huit  heures,  lisaient  les  journaux  ou  politiquaient  ä  leur 
maniere  sur  les  affaires  de  la  division  avec  ä'autres  gargojis 
echangeant  entre  eux  leurs  renseignements  respectifs  (echangeant 
zu  eux  und  gargons  gehörig).    (Bz.  XI,  128.) 

Lis^t  m^a  reclame  jusque  chez  madame  de  Girardin,  et  rece- 
vant  ä  brüle-pourpoint  une  invitation,  il  a  fallu  y  aller,  (Bz, 
Etr.  II,  353.) 
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§  245.  Im  heutigen  Französisch  ist  die  Funktion  des  Parti- 
zips immer  mehr  die  des  Adjektivs  geworden,  besonders  gilt  dies 
von  dem  Partizip  des  Perfekts ;  darum,  aber  auch  um  die  fehlende 
Passivform  des  Partizips  des  Präsens  und  die  fehlende  Aktivform 
des  Partizips  des  Perfekts  zu  ersetzen,  werden  zusammengesetzte 
Partizipia  verwendet,  die  spezifisch  verbalen  Charakter  haben, 
also  immer  in  loser  prädikativer  Verbindung  mit  dem  Substantiv 
gebraucht  werden.    Z.  B.: 

Mais  il  deploya  pour  eile  les  delicatesses  les  plus  ingenieuses, 
et  moiirut  n^ayant  aime  qu^elle  au  monde.     (Bz.  XII,  p.  528.) 

La  veille  de  ce  prompt  depart,  madame  de  Couaen  etant 
occupee  aux  preparatifs,  je  pris  le  chemin  . .  .  de  la  cöte.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  VI,  p.  72.) 

.  . .  je  me  suis  leve  ce  matin  a  huit  heures  et  demie,  etant 
revenu  ä  minuit  de  VOdeon.    (Bz.  Etr.  II,  282.) 

M^ etant  couche  fort  tard,  il  s^ensuit  que  j'ai  la  migraine. 
(Bz.  Etr.  II,  260.) 

Notre  familiarite  avait  cela  d^attrayant  qu'elle  etait  inde- 
fiiiie,  et  que  le  lien  delicat  qui  ßottait  entre  nous,  n^ayant  jamais 
ete  presse,  pouvait  indiffcremment  se  laisser  ignorer  ou  sentir. 
(Sainte-Beuve,  Volupte  II,  p.  20.) 

So  dient  das  Partizip  des  Präsens  von  devoir  mit  einem 
folgenden  Infinitiv  zur  Bildung  eines  Partizips  des  Futurs: 

Je  ne  veux  pas,  devant  m'ahsenter,  prendre  cette  procuration. 
(Bz.  Etr.  II,  380),  während  devoir  sonst  die  Bedeutung  des  Futurums 
nur  mit  der  Bedeutung  der  Verpflichtung  zu  der  im  Infinitiv 
ausgedrückten  Handlung  hat. 

§  246.  Unter  den  Fällen  der  Beziehung  des  Partizips  auf 
ein  Objekt  ist  der  häufigste  der  eines  von  einem  Verb  der  sinn- 
lichen Wahrnehmung  abhängigen  Objekts,  sowie  auch  von  solchen 
Verben  die  zu  dem  Objekt  eine  prädikative  Ergänzung  an- 
nehmen; z.  B.: 

Je  te  vois  hondissant  et  liurlant  en  apprenant  que  ta  femme 
aime  ä  la  folie  F.  de  Vandenesse.    (Bz.  IV,  513.) 

La  ville  quHl  voyait  elevant  ses  dömes  et  ses  clochers  dans 
le  ciel  gris  lui  paraissait  une  ville  etrangere,  (France  L'anneau 
d'amethyste  XXV.) 
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Elle  yii'a  vue  angoissee  et  pleurant.  Donnay  L'autre  danger 
IV,  1.) 

Me  voilä  revenu  gardant  une  hlessure  dont  la  cicairice  se 
verra  toujours.    (Bz.  Etr.  I,  342.) 

Je  lui  ai  ouvert  la  porte,  il  est  entre  et  m^a  trouvee  Veeri- 
vant    (Bz.  I,  140.) 

Entre  furtivement  la  veille  dans  le  cäbinet . . .  il  Vavait  sur- 
pris  copiant  un  travail  pour  Rahourdin.    (Bz.  XI,  158.) 

Auch  nach  solchen  Verben,  die  einer  Vergleichungspartikel 
bedürfen : 

Faul  fut  si  attentif  aupres  de  Natalie,  que  le  monde  ce  con- 
sidera  comme  lui  faisant  la  cour.    (Bz.  IV,  417.) 

Madame  Nourisson  se  posa  comme  ayant  perdu  plusieurs 
pretendus,    (Bz.  XI,  298.) 

Auch  die  entsprechende  Passivkonstruktion  ist  üblich: 

Comment  avoir  pu  condamner  un  jeune  komme  par  qui  eile 
s'etait  vue  aimee.    (Bz.  I,  395.) 

Besonders  nach  den  Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung, 
voir,  apercevoir,  entendre  u.  s.  w.  findet  sich  oft  mit  nahezu 
gleicher  Bedeutung  statt  des  Partizips  der  Infinitiv;  nur  tritt 
weniger  die  Eigenschaft  als  die  Handlung  in  den  Mittelpunkt 
des  Bewusstseins ;  wenn  das  Verb  der  sinnlichen  AVahrnehmung 
selbst  im  Partizip  steht,  so  steht  danach  der  Infinitiv: 

Et,  pourtant,  la  pile  de  linge  a  la  meme  2^^cice  et  les  ciseaux 
et  Vetuiy  et  le  de,  sur  le  hord  de  la  fenetre,  disaient  qu^elle  de^ 
vait  toujours  travaUler  la,  sur  cette  chaise  vide  et  tiede  peut- 
etre  qu^elle  avait  quitt ee,  m^ejitendant  venir.  (Barbey  d'Aurevilly, 
Diaboliques.    Le  bonheur  dans  le  crime.) 

§  247.  In  diesen  Anwendungen  des  Partizips  nach  den 
Verben  der  sinnlichen  Wahrnehmung  liegt  die  eigentliche  Be- 
deutung vor,  d.  h.  die  Bedeutung  der  adjektivischen  Verbalform, 
die  eine  durch  die  Bedeutung  des  Zeitworts  angegebene  und  aus 
Handlung  desselben  sich  ergebende  Eigenschaft  bezeichnet;  diese 
Bedeutung  liegt  auch  oft  vor,  wenn  das  Partizip  in  loser  prädi- 
kativer Verbindung  zu  einem  Substantiv  gehört,  sei  es  dass  es 
als  Prädikatsnomen  auftritt,  wie  z.  B.  in : 

Je  la  retrouvai  plus  tard,  marie  moi-meme,  et  aimant  ma 
femme  comme  eile  aimait  son  mari    (Augier,  Contagion  V,  5.) 
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.  .  .  vous  n^aves  ^^rcVw  ni  le  cas  oü  M.  de  Meiner ville  dece- 
derait  sans  eyifants,  ni  celui  oü  il  mourrait  ne  laissant  que  des 
filles  . .  .  (Bz.  IV,  471.) 

Et  moi  qui  restais  Va,  interpretant  le  tabJeau,  jKissant  toiir 
ä  tour  ä  chaque  personnage,  qu^etais-je  ...  (Sainte-Beuve,  Vo- 
lupte  XIV.) 

.  .  .j^allais,  j^errais,  j^usais  ma  dispositio7i  du  moment,  et  je 
rentrais  plus  calme  et  me  croyant  insensible  ä  ses  pieds.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  X,  135.) 

. . .  ^^ci'^^f^ß  Q.u^'i^  ^^(^'^^  ^(^  P'^'^s  d^elle,  la  regardant  travailler, 
(Bz.  II,  286.) 

. ,  .  le  caporal  Boivin,  de  la  cinquieme  escouade,  etant  de 
sema'me,  chercha  des  liommes  pour  la  corvee  du  'soir.  (Guillaumin, 
A.  Manceau,  p.  48.) 

Ce  Souvenir  lui  fit  mal,  ä  revoir  la  figure  connue  de  la 
piece  et,  assise  dans  son  fauteuil  prefere,  Gabrielle  qui  n'ctait  pas 
seule.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  IX.) 

Da  die  Partizipia  als  prädikative  Substantivbestimmungen 
eine  mehr  oder  weniger  selbständige  Aussage  zu  diesen  angeben, 
so  liegt  dieser  Aussage  neben  der  begrifflichen  Bedeutung  oft 
noch  eine  andere  Beziehungsbedeutung  zu  Grunde,  genau  wie  es 
bei  einem  prädikativen  Adjektiv  der  Fall  ist;  dabei  kann  die 
Beziehung  durch  ein  besonderes  Korrelat  angegeben  werden 
oder  nicht. 

Am  nächsten  der  Grundbedeutung  steht  die  temporale  Be- 
deutung, die  infolgedessen  nicht  immer  leicht  von  der  anderen 
zu  unterscheiden  ist;  sie  findet  sich  mit  einiger  Deutlichkeit 
z.  B.  in  folgenden  Fällen: 

Ell  deux  honds,  j^avais  glisse  au  bas  de  Vescalier, . .  .  et  je 
sortais,  enfermant  tout  derriere  moi  avee  une  clef . . .  (Sainte-Beuve, 
Volupte  IX,  p.  114.) 

Je  suis  revenu  par  le  Simplon,  ayant  pour  eompagnon  de 
voyage  une  amie  de  Mme  Carraud.    (Bz.  Etr.  I,  341.) 

Ausserordentlich  häufig  ist  das  Partizip  des  Perfekts  mit 
den  Ausdrücken  une  fois,  aussitot,  sitot,  ä  peine,  u.  a.: 

Je  saurai  vous  la  faire  tenir,  tine  fois  finie.  (Bourget,  Disci- 
ple  IV.) 

, .  .  et  ä  peine  tombee  plutot  qu'assise  sur  le  fauteuil,  eile 
dit .  . .  (Bourget,  ibid.  III.) 
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Certaiyies  phrases,  sitot  prononcees,  emportent  avec  elles  lant 
d^ irreparable.    (Boiirget,  Coeur  de  Femme  XI.) 

Le  poete  s'en  allait  de  la  maison,  aussitot  leve,  poiir  n^y 
rentrer  .  .  .  (Id.  Mensonges  X.) 

Weit  deutliclier  ist  die  kausale  Bezieliung,  indem  die  dem 
Subjekt  zugeschriebene  Eigenschaft  den  Grund  der  von  diesem 
ausgesagten  Handlung  angibt: 

Je  suis  arrive  le  25,  apres  avoir  voyage  jour  et  nuit; . .  Ae 
26,  me  sentant  mieux,  je  me  suis  embarque  pour  Cologne.  (Bz. 
Etr.  II,  206.) 

Depuis  deux  jours,  j^ai  tellement  souffert  du  prurigo  de  la 
peau  que  fai  lu  Ciarisse  Harlowe  tout  entiere,  ne  pouvant  rien 
faire  autre  cJiose.    (Bz.  Etr.  II,  357.) 

Äjypuyes  ainsi,  qu^avons-nous  ä  craindre?   (Bz.  IV,  523.) 

Ta  future  m^a  dit  que  tu  avais  1200  frs.;  je  te  les  ferai 
cracher,  tes  1200  francs,  et  eile  ne  voudra  plus  de  toi,  comme 
n'ayant  plus  le  sou.    (Moinaux  Bureau  du  commissaire,  p.  28.) 

Elle  montra,  comme  etant  Celles  de  ses  plus  helles  valeurs, 
des  reconnaissances  du  mo?it-de-piete.    (Bz.  XI,  298.) 

Daher  bezeichnet  das  Partizip  auch  eine  angenommene 
Ursache : 

Dans  un  an^  j' esper e  ne  rien  devoir,  et,  ne  devant  rien,  je 
ne  crains  rien.    (Bz.  Etr.  II,  232.) 

C^etait  une  piece  ä  conviction,  qui pouvait  perdre  de  sa  valeur, 
touchee  par  une  main  maladroite.  (Maupassant,  La  petite  Roque, 
Paris  1886,  p.  6.); 

Halevy  et  Coppee,  ayant  presente  ä  Vesprit  cette  conside- 
ration  n'auraiejit  voulu  chagriner  personjie  (ayant  presente  = 
sHls  avaient  eu  presente.)    (Harduin,  Matin  26.  V.  1908.) 

Sehr  häufig  ist  auch  zwischen  Partizip  und  Yerbum  des 
regierenden  Satzes  die  konzessive  Beziehung: 

Et  je  ne  ferai  jamais  rien,  meme  croyant  avoir  raison,  pour 
les  detruire,    (Bz.  Etr.  I,  417.) 

Quoique  se  sentant  sans  moyens  pour  occuper  la  place  supe- 
rieure,  Dutocq  connaissait  assez  les  bureaux  pour  savoir  que  Vin- 
capacite  n^empeche  pas  d^emarger.    (Bz.  XI,  129.) 

Quoique  tres  admire  par  les  meres  de  famille,  ce  jeune  komme 
modele  etait  meprise  par  les  ouvrieres  de  sa  soeur,   (Bz.  XI,  132.) 
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Diese  Ausdrücke  sind  dem  logischen  Verhältnis  nach  Be- 
stimmungen zum  Hauptsatz;  das  hindert  aber  nicht,  dass  sie 
ihrer  grammatischen  Beziehung  nach  als  zu  einem  Substantiv 
gehörig  betrachtet  werden,  und  dieses  Substantiv  ist  meist  das 
Subjekt  des  regierenden  Satzes.  Diese  Beziehung  trennt  für  das 
heutige  Sprachempfinden  diese  Konstruktion  des  Partizips  des 
Präsens  von  dem  Gerundium,  der  Form  mit  en  (§  238  f). 

Eine  Art  Mittelding  findet  sich  auch  im  Neufranzösischen 
zwischen  diesen  beiden  Konstruktionen,  nämlich  das  Partizip  von 
solchen  Ausdrücken,  die  die  unpersönliche  Konstruktion  haben, 
in  der  das  Subjekt  zum  psychologischen  Prädikat  und  das  Prädikat 
zum  psychologischen  Subjekt  wird  (§  57) : 

N et ant pas  probable  que  nous  echappions  Jamals  a  la  necessite 
de  mourir,  nous  sommes  en  presence  ici  d^une  cause  de  pessimisme. 

On  ne  s^explique  pas  d^abord  pourquoi  on  a  fait  ainsi 
commencer  cette  pagination,  etant  d/ailleurs  certain  qu'il  n'y  a 
aucune  lacune  .  . . 

Les  aveugles  sont  gais,  on  Va  remarque.  Ils  le  sont  —  en 
general,  n'etant  pas  tous  coules  au  meme  moule  et  s'en  pouvant 
reiicontrer  d'humeur  taciturne  et  renfermee. 

Genau  so  zu  beurteilen  sind  die  Fälle  mit  dem  Partizip 
des  Präsens  von  il  y  a  (§  57): 

La  femme  est  presque  toiijours  conservatrice,  ce  dont  je  ne 
songe  pas  ä  la  blämer,  n^y  ayant  rien  de  plus  natiirel  que  ceci .  .  . 
(Beispiele  sämtlich  aus  Tobler,  Beitr.  IV,  53  ff.) 

In  früherer  Zeit  waren  diese  Konstruktionen  verbreiteter; 
heute  ist  es  eine  rein  literarische  Konstruktion,  die  der  Umgangs- 
sprache vollständig  fremd  ist. 

§  248.  Neben  den  erwähnten  Anwendungen  des  Partizips 
als  Bestimmung  zu  einem  ausgesprochenen  oder  dem  Sprechenden 
vorschwebenden  Substantiv  ist  noch  eine  andere  Konstruktion 
sehr  häufig,  die  als  Fortsetzung  des  lateinischen  Ablativus  Ab- 
solutus  erscheint,  obwohl  sie  auch  spontan  im  Französischen  ent- 
standen sein  könnte.  Diese  Konstruktion  besteht  darin,  dass  ein 
Partizip  als  Bestimmung  zu  einem  Substantiv  erscheint,  so  dass 
beide  gegenüber  der  Gesamtvorstellung  als  Einheit  erscheinen, 
und  zu  ihr  eine  Bestimmung  bilden;  diese  drückt  dann  ausser 
ihrem  Begriffsinhalt  noch  eine  Beziehungsvorstellung  aus  zu  der 
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Prädikatsvorstellung  oder  auch  zu  einer  Gegenstandsvorstellung 
der  Gesamtvorstellung,  die  als  Hauptsatz  erscheint.  Im  ersteren 
Fall  gibt  die  sogenannte  absolute  Partizipalkonstruktion  entweder 
eine  temporale,  kausale,  konditionale  oder  konzessive  Bestimmung 
ab;  im  zweiten  dagegen  ist  sie  eine  Eigenschaft  zum  Subjekt 
oder  zu  dem  Substantiv,  zu  der  sie  gehört. 

Temporal  ist  sie  z.  B.  in: 

Äinsi  se  passereyit  cette  journee  et  les  suivantes,  madame  de 
Couaen  7ie  nie  faisant  aucune  mention  des  lettres  regues,  pas  plus 
de  Ja  derniere  que  des  autres,  et  moi,  froisse.  et  nCinterdisant  de 
Ja  rappieler  ä  ce  qui  m'eüt  d^abord  ete  si  dur.  (Sainte-Beuve, 
Volupte  XV,  p.  220.) 

Parfois  aussi  quelqu^un  monologuait  en  revant,  des  mots 
sa7is  suite  ne  formant  pas  ph^ase,  le  meme  revenant  toujours 
comme  la  Synthese  d'une  pensee  . .  .  (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  38.) 

Auch  mit  den  Zeitadverbien  sitot,  aussitot,  une  fois  etc. 

Ä  la  reflcxion  et  mie  fois  son  premier  mouvement  de  colere 
passe,  peut-etre  Interpreter ait-elle  .  .  .  (Bourget,  Disciple  IV,  5.) 

Ma  mere  .  .  .  ne  resta  pas  longtemps,  sitot  les  premieres 
lieures  de  decouragement  passees  .  .  .  (Bourget,  ibid.  IV,  1.) 

I^lle  eut  la  gräce  de  s'adresser  ä  lui,  aussitot  son  histoire 
eo7itee.    (Id.  Mensonges  III.) 

Aussitot  Emilie  partie  et  tout  en  s'habillant,  Rene  se  laissa 
entrainer.    (Ibid.  V.) 

Von  solchen  Fällen  aus  werden  dann  aussitot,  sitot,  une 
fois  zu  Präpositionen,  indem  der  ganze  Vorstellungskomplex 
(Substantiv  +  Partizip)  als  abhängig  von  diesen  Wörtern,  die 
ursprünglich  Adverbia  sind;  dann  treten  statt  dieser  auch  Verbal- 
substantive ein,  zu  denen  das  Subjekt  als  Possessivpronomen 
oder  durch  Vermittlung  einer  Präposition  tritt: 

aussitot  notre  sortie  du  College,  sitot  le  serrement  de  mains, 
U7ie  fois  le  depart  des  premier s  co7ivois;  dann  auch  mit  anderen 
Substantiven: 

sitot  ces  tristes  paroles,  sitot  la  catastrophe,  (Beispiele  aus 
Tobler,  Beiträge  III,  62  f.) 

Madame  Delphine  rrCa  proTiiis  de  tout  faire  aupres  d^ Emile 
de  Oirardin  aussitot  son  retour,    (Bz.  Etr.  I,  67.) 

Sehr  häufig  ist  die  kausale  Bedeutung: 

Je  vous  comprends  .  . ,  les  femmes  aima7it  les  hijoux^  beaucoup 

Haas,   Neufranz.  Syntax.  1 9 
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(Tenfmits  Jiaitraient  avec  des  saj^hirs,  des  emeraudes,  des  ruhis 
aux  doigts.    (France  L'orme  du  mail  XIL) 

Seulement  il  avait  garde  confre  le  spiritualiste  une  inex- 
pidble  rancmie  de  savant,  et  d'autant  plus  forte  qu'il  pouvait  la 
mettre  sur  le  compte  du  mepris  pour  un  triste  caractere,  Dumoulin 
ayant  compromis  la  sincerite  de  ses  doctrines  par  de  hasses 
amhitions  d  ^honneurs  academiques  et  de  grosses  places.  (Bourget, 
Disciple  III.) 

Oder  die  absolute  Partizipalkonstruktion  drückt  eine  Be- 
dingung aus: 

Meme  vous  n^etant  plus  la  meme  pour  moi,  vous  etes  encore 
tout  pour  moi.    (Bz.  Etr.  II,  47.) 

Oder  sie  drückt  ein  konzessives  Verhältnis  aus: 

Si  je  suis  condaymte,  lui  me  sachant  imiocent,  lui  en  ayant 
la  preuve,  lui  se  taisant,  eh  hienl  les  Jussat-Bandon  n^auront  rien 
ä  7ne  reprocher.    (Bourget,  Disciple  IV,  7.) 

Wie  aus  den  eben  angeführten  Beispielen  sich  ergibt,  kann 
statt  eines  Substantivs  auch  ein  betontes  Personalpromen  Subjekt 
des  Partizips  sein,  wie  auch  jedes  andere  substantivische  Pro- 
nomen : 

Lä-dessus,  eile  pleurant,  lui  somiant,  moi  jappant,  nous 
e7itrons  chez  le  voisin.    (Bz.  XXI,  412.) 

Mais  elles  retirees  et  les  enfants  endormis,  7ious  demeurions 
tres  tard.    (Sainte-Beuve,  Volupte  IX,  p.  114.) 

Daneben  finden  sich  Übergangsformen  von  der  absoluten 
Partizipalkonstruktion  zum  sogenannten  Partizipium  conjunctum: 

On  les  avait  maries  peu  apres,  lui  ayant  vingt  a7is,  eile 
dix-huit . .  .  (Guillaumin,  Rose  et  sa  Parisienne,  p.  61.) 

Tous  les  rois  Vadoraient,  lui,  marchant  sur  leurs  tetes  eux, 
baisant  son  talon.    (Hugo  Chätiments,  p.  21.) 

Statt  ceci  oder  cela  findet  sich  auch  archaisch,  namentlich 
in  der  Gerichtssprache  als  Subjekt  des  Partizips  das  neutrale  ce: 

Ceci  dit  a  ptropos  de  cette  piq^ure  qu'il  y  a  dans  votre  lettre 
ä  propos  de  Beatrix.    (Bz.  Etr.  II,  428.) 

Ce  judicieusement  decide,  .  .  .  (Bz.  XXI,  251.) 

§  249.  Die  absolute  Partizipialkonstruktion ,  die  zur  Be- 
stimmung des  Subjektes  des  Satzes  dient,  ist  das  Korrelat  einer 
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ZU  diesem  Subjekt  g-ehörigen  Gegenstandsvorstellung;  sie  ist  also 
eine  prädikative  Bestimmung  zum  Subjekte: 

Mais  quand  Charlotte  parut,  toute  blanche  . . .  pretextant 
nne  migraine  .  . .  les  yeux  hrüles  de  fievre  entre  leurs  paupieres 
dessechees  et  xwesque  fanees,  je  compris  , .  .  (Bourget,  Disciple, 
IV,  5.) 

Je  dinais,  la  bouche  dessechee  par  Vardeur  de  sensualite, 
(Ibid.  IV,  2.) 

Elle  Vavait  ecoute,  les  yeux  fixes  devant  eile,  absorbee  tou- 
iours  . . .    (Bourget,  Mensonges,  XL) 

.  . .  ils  se  resignereyit  le  co2ur  navre.    (Bourget,  Disciple  I.) 

Manchmal  gehört  eine  solche  Bestimmung  zu  mehreren 
Substantiven,  von  denen  eines  das  Subjekt  des  Satzes  ist: 

Quand  eile  se  taisait  serree  ä  moi,  absorbee  en  moi,  nos 
bouches  unies,  nos  bras  lies,  nous  pouvions  entendre  le  vent 
(Ibid.  IV,  5.) 

Elle  se  reveillait  enlacee  a  moi,  nos  levres  unies,  nos  corps 
lies  . .  .    (Ibid.  IV,  4.) 

§  250.  Einige  absolute  Parti zipia  sind  zu  Kompositionen 
geworden;  sie  werden  als  Adverbia  verwendet: 

Si  je  vous  disais  .  . .  que  je  suis  monte  dies  vous,  le  coeur 
battant . . .   (Bourget,  Mensonges,  XI.) 

. .  .  U72e  monnaie  avec  laquelle  on  paye  argeiit  comjjtant . . . 
(Bz.  XXII,  170.) 

Portant  la  culotte  et  menant  le  benet  tambour  battant,  eile  se 
passait  a  domicile  les  fa7itaisies  d'un  temperament  de  feu  .  .  . 
(Richepin.  Journal,  22.  5.  1908.) 

Une  circonstance  qui  determina  ma  tante  a  le  mettre  seance 
te7iante  ä  execution.    (Courteline,  Boubouroche,  p.  85.) 

In  ähnlicher  Weise:  Somme  totale,  malgre  toutes  les  beautes 
de  detail  , . .  le  rondo  .  .  .  n^a  pas  repondu  .  . .  (Bz.  XXIII,  297), 
(ebenso:  somme  toute.) 

Zur  Präposition  ist  geworden:  eu  egard  ä  . . .:  Mais  son 
neveu  , . .  a  decline,  eu  cgard  ä  ses  foiidions  absorbantes,  la  respon- 
sabilite.    (Bz.  XI,  423.) 

Et  cependant  rien  de  plus  exact,  eu  egard  a  la  nature  d^esprit 
speciale  . . .   (Bourget,  Disciple,  I.) 

19* 
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Als  Adverb  wird  ferner  das  Partizip  approchant  gebraucht: 

Cetait  une  per  sonne  de  vraie  devotion,   dhme  soixantame 

approchant  (heute  gleich  environ:  Sainte-Beuve,  Volupte,  VI,  p.  82.) 


Kapitel  XIX. 

Nominale  Nebensätze  als  Bestimmungen  zu 
Substantiven. 

§  251.  Den  in  §  248  erwähnten  Partizipialkonstruktionen 
vielfach  ähnlich  sind  die  nominalen  Nebensätze,  die  zur  Be- 
stimmung eines  Substantivs  dienen. 

Es  linden  sich  zunächst  solche  nominale  Nebensätze,  die 
gegliedert  sind  und  aus  einem  Substantiv  als  Subjekt  und  einer 
Ortsbestimmung,  zuweilen  auch  einer  Zeitbestimmung,  als  Prädikat 
bestehen. 

JElle  savait  toujours  apparaUre  le  sourire  sur  les  Uvres  et 
les  yeux  rayonnants.     (Bz.  I,  319.) 

La  piece  entre  nos  maiiis,  le  gouvernement  n^a  eu  qu^un 
souci:  faire  coyidamner  un  traitre  . .  .    (Temps,  21.  7.  06,  p.  3.) 

Les  yeux  vers  Voucst,  devant  moi  VOcean  et  ses  sillons  ari- 
des, mo7i  regard  s^arretait  volontiers  a  une  petite  tle  . . .  (Sainte- 
Beuve,  V,  p.  67.) 

Elle  a  man  hras,  on  m^eüt  ahsorhe  en  un  doux  soin  et  favais 
tout  vu  alentour.    (Saint.e-Beuve,  Volupte,  VII,  p.  86.) 

Audi  in  Koordination  mit  absoluten  Partizipien,  die  in 
prädikativer  Funktion  stehen: 

.  .  .  je  Vapergus  lui-meme  de  loin,  qui  marchait  a  jpas  lents 
et  s^arretait  jmr  xiauses  frequentes,  les  mains  enfoncees  jusqu^au 
coude  dans  ses  poches  de  derriere,  et  la  tele  sur  sa  poitrine, 
comme  quelqu'un  d' ahsorhe  qui  s^ouhlie,  (Sainte-Beuve,  Volupte, 
VI,  p.  73.) 

Les  deux  vieillards  trouverent  Tallyerand  ahsorhe  dans  la 
contemp)lation  de  son  feu,  les  pieds  en  avafit,  la  tele  appuyce  sur 
sa  main,  le  coude  sur  la  tahle,  le  Journal  a  terre.    (Bz.  XII,  518.) 

Sätze  dieser  Form  können  auch  als  Bestimmungen  zum 
Prädikat  dienen: 
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Deux  amis  a  wie  hourse,  Fun  chantc  et  Vautre  grogne. 
DeU'X  mendiants  ä  ime  porte,  Tun  demande  et  Vautre  empörte, 
Acier  contre  acier,   nous  verrons   quel  coeur  sera   le  plus 

tramsant.    (Bz.  VIII,  199.) 

Diamant  contre  diamant,  Vun  coupe  Vautre, 

BrouÜlard  en  mars,  hientöt  il  pleut;  gelee  en  maiy  plus  qiCon 

ne  veut. 

§  252.  Diese  Ausdrücke  zeigen  jedoch  Neigung  zu  synthe- 
tischen Einheiten  zu  werden;  in  vielen  Fällen  kann  man  im 
Zweifel  sein,  ob  man  einen  gegliederten  nominalen  Nebensatz 
vor  sich  hat,  oder  einen  eingliedrigen  Ausdruck,  der  aus  einem 
Substantiv  und  einer  mehr  oder  weniger  innig  zu  ihm  gehörigen 
Bestimmung  besteht;  so  z.  B.: 

Elle  haussa  les  epaules  d''mi  air  mecontent,  tandis  que  la 
comtesse  se  taisait,  le  regard  au  loin  et  la  pensee  tendre.  (Mau- 
passant, Fort  comme  la  Mort,  II,  5.) 

Tai  lu  Baronius,  la  plume  a  la  main,  (France  L'orme  du 
mail,  XIII.) 

Cette  lettre  fatale  a  la  main,  eile  courut  ä  ma  chamhre  sans 
m'y  trouver.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  V,  p.  71.) 

Auch  ein  Substantiv  mit  einem  Präpositionalausdruck  nähert 
sich  oft  einem  eingliedrigen  Ausdruck  und  bietet  die  Möglichkeit 
doppelter  Auffassung: 

Eh  hien,  occupation  pour  occupation,  je  prefererais  wie  femme 
qui  parlerait  ouvertement  .  .  .    (Leclercq,  Une  revolution,  1.) 

Maitre  pour  maUre,  je  voulais  un  komme  grand.  (Bz.  VIII,  209.) 

Puis  ecrivez-moi,  courrier  par  courrier,  en  m'envoyant  . . . 
(Bz.  Etr.  I,  272.) 

Daher  finden  sich  eingliedrige  Ausdrücke  der  gleichen  Form, 
wie  die  erwähnten  zweigliedrigen;  namentlich  sind  Substantive 
mit  einem  prädikativen  Adjektiv  oft  Korrelate  einer  apperzeptiven 
Einheit.    So  z.  B.: 

.  .  .  je  les  eniportais]  dans  ma  chair  palpitante^  courant, 
rebroussant  comme  un  cerf  aux  abois,  le  front  en  eau,  les  pieds 
hrisees,  les  levres  arides  .    (Sainte-Beuve,  Volupte,  VII,  p.  87.) 

.  .  .  les  tables  les  quatre  fers  en  Vair,  les  fauteuils  rongvs 
ont  des  tournures  effrayantes.     (Bz.  XXI,  332.) 

C^etait  un  komme  d^une  quarantaine  d'annees  grand  et  blond, 
Visage  allonge,  menton  en  galocke.    (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  9.) 


294       Kap.  XrX.    Nominale  Nebensätze  als  Bestimmung,  zu  Substantiv. 

Ausdrücke  dieser  Form  sind  infolgedessen  syntaktisch  den 
ungegliederten  Sätzen  gleich  zu  achten,  die  in  §  187  und  §  21 
erwähnt  sind.  Nahe  verwandt  sind  auch  Appositionen,  die  je 
nach  dem  Grad  der  Selbständigkeit  der  Teile  auch  ungegliederte 
Sätze  sein  können.  Über  diese  Selbständigkeit  gibt  nur  der  Ton, 
nicht  aber  die  geschriebene  Sprache  einen  Anhalt. 

§  253.  Den  ungegliederten  Nebensätzen  gleich  sind  auch 
solche  eingliedrige  Ausdrücke,  die  nur  als  Merkmalsbestimmung 
eines  Substantivs  dienen,  dabei  aber  nicht  in  enger  Zugehörigkeit 
zum  Beziehungswort  ausgesprochen  werden;  auch  diese  Ausdrücke 
nähern  sich  den  prädikativ  Adjektiven,  die  im  Satze  selbständig 
oder  doch  nicht  in  engerer  Verbindung  mit  ihrem  Bestimmungs- 
substantiv stehen;  z.  B.: 

Lidoire,  meme  tenue,  est  debout,2)res  de  la  porte.  (Courteline, 
Marionnettes,  p.  3.) 

Homme  de  00  ans,  ayant  des  cheveux  blcmcs  tailles  cn  hrosse, 
trapu,  replet,  le  cou  d''un  apoplectique,  un  visagc  commun,  et 
bourgeomic,  des  yeux  gris,  une  houche  de  iwele,  tel  est  le  profil 
d'Antoine  . . .    (Bz.  XI,  127.) 

Briiel,  Vair  d\tn  condamne  qui  marclie  ä  Vechafaud,  por- 
tait  Je  sien  . . .  (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  81.) 

So  werden  auch  Präpositionalausdrücke  gebraucht: 

A  cheval  sur  la  forme,  Dumay  fit  signer  a  son  patron 
un  hau  de  dorne  ans  . . .  (Bz.  I,  366.) 

Apeine  en  route  et  seuls,  sonpremier  fiU  de  nie  demander  , . . 

Sans  cesse  au  coeur  de  sa  mere,  Natalie  ri'avait  regu  ,  . . 
qu'ww  insiruetion  purement  religieuse  . .  .    (Bz.  IV,  420.) 

In  einzelnen  Fällen  ist  die  Zugehörigkeit  zum  Prädikat 
oder  zum  Subjekt  zweifelhaft: 

Ah,  soupira-t-elle,  heureuse  Vepouse  au  hras  de  Vepoiix  . . . 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  V.) 

Andere  gehören  unzweifelhaft  zum  Prädikat: 

Stricte  convenance  ou  non  dans  ce  röle  de  conducteur  ä  mon 
äge,  il  n'y  avait  pas  a  hesiter.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  VII,  108.) 
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Kapitel  XX. 

Durch  Präpositionen  eingeleitete  Bestimmungen 

zu  den  Korrelaten  der  Gegenstands-  und  der 

Prädikatsvorstellungen. 


b 


§  254.  Wenn  man  erwägt,  welche  Rolle  die  Präposition 
spielt  in  einem  Satze,  wie  z.  B.:  II  vient  de  Paris,  oder:  II  est 
de  haute  condition,  oder:  C'est  un  homme  de  grand  talent,  oder: 
Cest  Ja  maison  de  mon  repe  u.  s.  f.,  so  ergibt  sich  zweierlei; 
erstens  verknüpt  die  Präposition  de  jeweils  den  ihr  nachfolgen- 
den Begriff,  der  in  den  gegebenen  Beispielen  stets  ein  Sub- 
stantiv ist,  mit  einem  vorhergehenden,  der  nicht  Substantiv  zu 
sein  braucht,  mit  dem  aber  der  folgende  derart  verknüpft  ist, 
dass  er  als  mit  dem  vorhergehenden  eng  zusammengehörig  apper- 
zipiert  und  vom  Hörenden  empfunden  wird,  d.  h.  zum  vorher- 
gehenden Begriff  in  dem  Verhältnis  grammatischer  Abhängigkeit 
steht.  Zweitens  drückt  ausser  der  grammatischen  Abhängigkeit 
die  Präposition  de  eine  Beziehung  der  beiden  Begriffe  zueinander 
aus.  Mag  es  das  eine  Mal  Herkunft,  das  andere  Mal  Ort  oder 
sonst  eine  Beziehung  sein,  die  aus  einer  ursprünglichen  gemein- 
samen ableitbar  sein  mag,  eine  Beziehung  ist  ausser  der  ver- 
knüpfenden Funktion  durch  die  Präposition  ausgedrückt. 

So  ist  das  Kennzeichen  der  Präposition  eine  Doppelfunktion 
der  Verknüpfung  eines  grammatisch  abhängigen  Begriffs  von 
einem  anderen,  unter  gleichzeitiger  Angabe  der  Beziehung,  unter 
der  die  beiden  Begriffe  ins  Auge  gefasst  werden.  Diese  Bedeutung, 
die  in  Sprachen,  die  noch  eine  Deklination  haben,  kaum  ohne 
Bedeutung  sein  kann,  ist  im  Neufranzösischen  syntaktisch  voll- 
ständig irrelevant.  Gerade  wie  es  syntaktisch  durchaus  gleich  ist, 
ob  ich  sage:  11  tonibe  de  Veau,  oder:  II  tombe  de  la  pluie,  oder: 
11  tojnbe  de  la  neige ,  so  ist  es  syntaktisch  ganz  gleich,  ob  ich 
sage:  11  est  ä  Paris,  oder:  II  est  de  Paris.  Diese  Bedeutungen 
zu  rubrizieren,  ist  Aufgabe  des  Wörterbuchs. 

Selbst  wo  es  sich  um  generell  gemeinsame  Dinge  handelt, 
wie  z.  B.  die  Angabe  der  örtlichen  Beziehungen  vor  Städtenamen 
auf  die  Frage  Wo?  und  Wohin?,  ist  es  Sache  des  Wörterbuchs 
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ZU  verzeiclmen,  wann  Abweichungen  wie:  Quand  je  me  suis  vit 
dcms  Paris  .  .  .  je  voulus  assurer  le  sort  de  Pas  .  . .  (Bz.  II,  480) 
oder:  Bernard  retrouva  dant  Saint- Omer  le  cajntaine  .  .  .  (Revue 
de  Paris  1898,  V,  p.  161)  angewendet  werden,  oder  welches  ihre 
besondei'e  Bedeutung  ist. 

Anders  ist  es,  wo  praktische  Ziele  in  erster  Linie  verfolgt 
werden;  da  mag  es  angezeigt  sein,  sow^eit  möglich,  allgemeine 
Gesichtspunkte  für  die  Anwendung  der  Präpositionen  anzugeben, 
sowie  die  Bedeutungsentwicklung  der  häufigsten  zu  skizzieren. 
Diese  Aufgabe  ist  jedoch  hier  nicht  gestellt.  Es  wird  also  im 
folgenden  von  den  Bedeutungen  der  Präpositionen  abgesehen 
werden,  ausser  wo  sie  mit  syntaktischen  Erscheinungen  in  Zu- 
sammenhang steht. 

§  255.  Charakteristisch  für  die  Präposition  ist,  dass  sie 
im  Satze  unbetont  ist.  Die  Beziehung,  die  sie  ausdrückt,  ergibt 
sich  aus  dem  Verhältnis  der  beiden  durch  Vermittlung  der 
Präposition  im  Abhängigkeitsverhältnis  stehenden  Begriffe;  sie 
ist  also  für  den  Sprechenden  ohne  weiteres  verständlich,  und  tritt 
in  dessen  Bewusstsein  an  Wichtigkeit  gegenüber  den  beiden  Be- 
griffen, die  ausgesagt  werden  sollen,  an  Bedeutung  zurück.  Dar- 
aus ergibt  sich,  dass  die  Bedeutung  der  Präpositionen  keine 
deutliche  oder  klare  ist,  sondern  verschwommen  und  nnklar  ist, 
und  dass  die  Bedeutungsverschiebung  ausserordentlich  häufig  und 
leicht  stattfindet.  Es  haben  auch  diejenigen  Präpositionen  die 
grösste  Zahl  von  Bedeutungen,  die  den  geringsten  Lautw^ert  haben; 
besonders  sind  dahin  zu  rechnen  de  und  ä. 

§  256.  Die  durch  die  Präpositionen  angliederten  Begriffe 
sind  Substantive  oder  Infinitive,  d.  h.  substantivierte  Verbalformen, 
selten  Adjektive,  und  diese  nur  in  ganz  wenigen  Verbindungen. 
Wenngleich  ursprünglich  keinerlei  Unterschied  in  syntaktischer 
Hinsicht  zwischen  diesen  verschiedenen  Verbindungen  besteht,  so 
ist  docli  einige  Verschiedenheit  in  der  syntaktischen  Gliederung 
eingetreten,  so  dass  es  sich  empfiehlt,  diese  Verbindungen  einzeln 
zu  betrachten. 

§  257.  AVenn  die  Präpositionen  ein  Substantiv  regieren, 
so  gibt  dieses  Substantiv  dem  regierenden  Begriff  ein  Merkmal, 
dieses  steht  in  dem  durch  die  Bedeutung  der  Präposition  bedingten 
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begriftliclien  Verliältnis.  Aus  stilistisclien  Gründen  Avird  die  Ver- 
bindung von  Substantiv  mit  einem  Substantiv  durch  Vermittlung 
einer  Präposition  in  zalilreichen  Fällen  vermieden,  und  es  ge- 
schieht diese  Verknüpfung  durch  Vermittlung  eines  Verbums. 
Doch  sind  auch  die  Fälle  nicht  selten,  in  denen  die  Präposition 
zur  Verknüpfung  zweier  substantivischer  Begriffe  dient.  Die  in 
diesem  Falle  am  meisten  verwendeten  Präpositionen  sind  de  und  ä; 
de  ist  noch  weit  häufiger  als  ä. 

Die  Bedeutungen,  die  durch  de  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  können,  gibt  das  Wörterbuch  an.  Doch  sind  gerade  die 
Beziehungsbedeutungen  dieser  Präposition  oft  so  allgemein  und 
unklar,  dass  sie  nicht  deutlich  in  Verbindung  mit  diesem  Wort 
apperzipiert  werden.  Darum  ist  gerade  diese  Präposition  die- 
jenige geworden,  die  am  häufigsten  als  Verbindungsglied  zur 
Komposition  von  substantivischen  Begriffen  verwendet  wird;  in 
diesen  Kompositionen  ist  eine  Bedeutung  von  de  oft  überhaupt 
nicht  wahrzunelimen,  so  dass  de  nur  als  Kompositionsglied  zwischen 
Substantiven  erscheint.  Es  liegen  freilich  in  Ausdrücken  wie: 
inluence  d''imitation,  rire  d^enfant,  societe  de  mensonges,  duplieite 
de  ca'ur,  phrases  de  romcms,  Beispiele,  die  sich  leicht  beliebig 
vermehren  Hessen,  (Bourget,  Disciple)  nur  sj^itak tische  Kom- 
positionen vor,  in  denen  die  Glieder  im  Französischen  als  selb- 
ständig empfunden  werden;  aber  es  sind  immerhin  Korrelate 
einer,  wenngleich  komplexen  Vorstellung,  und  zwar  liegt  dem 
Ausdruck  eine  Gegenstands  Vorstellung  zugrunde,  der  ein  Merk- 
mal beigelegt  ist,  das  eben  durch  das  zweite  Kompositionsglied 
ausgedrückt  wird.  Da  ausserdem  dieses  Kompositionsglied  eine 
gewisse  Selbständigkeit  hat,  so  wird  es,  wenn  die  Aufmerk- 
samkeit des  Sprechenden  sich  darauf  lenkt,  als  das  Korrelat 
einer  Merkmals  Vorstellung  aufgefasst,  die  in  gewöhnlichen  Fällen 
die  Gegenstands  Vorstellung  modifiziert  und  mit  ihr  eine  einzige 
Vorstellung  bildet. 

Darum  kann  sowohl  das  Grundwort  der  Komposition  als 
auch  das  charakterisierende  Wort  ein  weiteres  Merkmal,  ein 
adjektivisches,  bei  sich  haben: 

...  chaudes  journecs  d'ete.    (Bourget,  Disciple,  IV,  2.) 

.  . .  commeilretroiwaitcontrecettedetestableaumdnedepitieses 
revoUes  d'amant  toiijoursamoureux . . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme  X.) 

Je  tombais  du  haut  de  mes  songes  de  justicier  imaginaire  en 
pleine  frivolite  parisienyie.    (Bourget,  Cornelis  ed  Lemerre,  p.  149.) 
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. . .  une  phrase  de  samr  de  charite  laique.  (Bourget,  Men- 
songes,  XL) 

. . .  crise  de  sensihilite  imaginative.  (Boiirget,  Disciple,  IV,  4.) 

Es  werden  sogar  mit  de  Ausdrücke  verbunden,  die  gar  nicht 
von  einem  anderen  abhängig  sind,  und  von  denen  man  erwarten 
sollte,  dass  sie  mit  dem  Wort,  zu  dem  sie  gehören,  in  Juxtaposition 
stünden.  Es  sind  dies  Eigennamen,  oder  wie  Eigennamen  ver- 
wendete Substantiva,  die  nach  dem  zugehörigen  Appellativum 
stehen. 

Es  liegt  eine  Übertragung  der  Anknüpfung  von  nominalen 
Begriffen  vor,  von  solchen  Fällen  aus,  in  denen  eine  Abhängig- 
keit vorhanden  ist,  ohne  dass  das  Wort,  das  diese  Abhängigkeit 
bezeichnet,  eine  Beziehungsbedeutung  ausdrückt,  oder  in  denen 
die  Beziehungsbedeutung  sehr  verblasst  ist. 

In  Fällen,  in  denen  eine  Doppelauffassung  möglich  ist,  ist 
die  Übertragung  ohne  weiteres  ersichtlich;  z.  B.: 

Le  volume  de  la  Legende  des  Siecles  etait  demeure  sur  la 
chaise  (Maupassant,  Fort  comme  la  mort  II,  IV),  wo  la  Legende 
des  Siecles  sowohl  das  aus  mehreren  Bänden  bestehende  Werk 
bezeichnen  kann  als  auch  den  Titel  des  Werkes. 

Dass  Eigennamen  von  Städten  und  Ländern  mit  ihren  Appel- 
lativen durch  de  verbunden  werden,  ist  ausnahmslos: 

La  ville  de  Paris,  le  royaume  de  France,  Vempire  de  Bussie, 
le  heau  paijs  de  France. 

Aber  auch  in  vielen  anderen  Fällen  ist  diese  Verbindung 
üblich  geworden: 

Cet  inexact  mot  d^envie  qui  sert  d^etiquette  ä  des  hostilites 
irraisonnees  .  . .  (Bourget,  Disciple  IV,  3.) 

Le  mot  d^inco mp l e t  me  parait  seul  resumer  la  singuliere 
defaveur  que  la  soudaine  comparaison  .  . .  (Ibid.) 

.  . .  parmi  ces  phenomenes,  celui  qui  est  etiquete  sous  le  nom 
d^äme  .  .  .  (Bourget,  Disciple  I.) 

II  wCappellerait  perfide,  et  celui  de  perfide  m^a  toujours 
fait  plaisir;  c^est,  apres  celui  de  cruelle,  le  plus  doux  ä  Voreille 
d^une  femme.    (Liais.  dang.  V.) 

II  y  a  dans  ce  phenomene  de  la  pitie  un  element  physique. 
(Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

Le  parc  de  Monceau  est  a  deux  xms.    (Bz.  XXI,  192.) 
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Wo  de  als  Adelspartikel  zum  Namen  gehört,  ist  das  Ein- 
treten dieser  Partikel  selbstverständlich: 

Vous  serez  iwes  de  Vhotel  de  Candale.  (Bourget,  Coeur  de 
Femme  IV.)  Doch  kommen  auch  Juxtapositionen  häufig  genug 
vor;  daher  findet  man  neben  dem  offiziellen  Namen:  Bue  de 
Eichelieu,  auch:    Eue  Richelieu  u.  ähnl.. 

Auch  in  vielen  anderen  Fällen  finden  sich  noch  Juxtapo- 
sitionen; z.  B.: 

Le  psychologiie  nihiliste  n^avait  pas  pu  ecrire  les  mots  droit 
et  devoir  .  .  .  (Bourget,  Disciple  V.) 

,  .  ,le  mot  misere  est  une  plaisanterie.    (Bz.  XIII,  204.) 

Depuis  ce  projet  de  ma  premiere  jeunesse,  je  n^entends  point 
saus  une  emotion  pleine  d^amertume  ce  mot  Chartreuse. 

Mais  le  bien-etre  Grippard  periclitait  considerablement 
(Bz.  XXIIL  219.) 

L^expedition  La  Fayette,    (Ibid.) 

Vous  serez  obcie  a  Varticle  voyage  (Bz.  Etr.  II,  117),  wo 
ä  Varticle  geradezu  zur  Präposition  =  quant  ä  geworden  ist. 

11  fallt  en  finir  avcc  la  question  argcnt  qid  m'etrangle. 
(Bz.  Etr.  I,  271.) 

. . .  mais  ahordons  .  .  .  la  question  argent.  (Becque,  Les 
Corbeaux  IV,  6.) 

Les  Deux  Freres  . . .  est  un  ouvrage  fait  sans  V element 
amour  . . .  (Bz.  Etr.  II,  76.) 

Ils  aiment  la  stahilite,  parce  qu'ils  possedent,  soutiennent  le 
principe  roi .  . .  (Bz.  XXIII,  198.) 

au  point  de  vue  speculation.    (Bz.  Etr.  II,  247.) 

La  conversatio7i,  partie  sur  le  chapitre  femmes,  rotda  d^a- 
necdotes  en  Souvenirs  .  . .  (Maupassant,  Fort  comme  la  Mort  I,  IIL) 

Je  ne  vois  pas  comment  vous  arrangerez  cette  affaire,  au 
point  de  vue  affaire.    (Bz.  Etr.  II,  425.) 

Fncore  une  fois,  qui  veut  trop  prouver,  ne  prouve  ricn!  As- 
suremeiit,  il  est  heau,  au  point  de  vue  virtuosite  pure,  d^entendre 
un  ami  comme  Gourd  se  justifier.    (Rev.  Bleue  7.  IV.  1904.  P.  Fiat.) 

La  chambre  Frangois  Icr,  la  chambre  Louis  XV.  (Mirbeau, 
Les  Affaires  sont  les  Affaires  I,  5.) 

Eine  w^eitere,  sehr  häufige  Verknüpfung  durch  de  ohne 
Beziehungsbedeutung  ist  die  sehr  alte  Ausdrucksweise,  nach 
der  ein  substantiviertes  Adjektiv  oder  ein  Substantiv  mit  dem 
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ZU  cliarakterisierenden  Substantiv  derart  verbunden  ist,  dass 
das  Korrelat  der  Merkmalsvorstellung  vorangeht  und  das  Korrelat 
der  Gegenstandsvorstellung  an  das  erstere  durch  die  nominale 
Verbindungspartikel  de  angeschlossen  wird.  Solche  Ausdrücke 
sind  ausserordentlich  zahlreich: 

Chien  de  pays. 

Ce  chien  de  metier. 

Ce  diable  d^homme. 

Cette  coquine  de  femme. 

Son  musicien  de  mari.    (A.  France.) 

Cette  Canaille  de  Porcellet.    (0.  Mirbeau.) 

Son  prince  de  mari.    (Hervieu,  L'armature  IL) 

Cette  corvee  de  lecture.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

Courageux  aussi,  ce  mauvais  singe  de  Hoppe,   (Margueritte, 

Desastre,  p.  158.) 

uAdieii,  eher  esprit  de  soeur,  toi  dont  Vaffection  . . .  (Bz.  I,  322.) 
Un  hrace  homme  de  mari.  (Bourget,  Cceur  de  Femme  IV.) 
ün  excellent  homme  de  depute.    (Ernest- Charles,  Samedis 

litt.  I,  p.  101.) 

IJhormete   homme  de  phre.    (Regnard,    Le  Joueur  III,  4.) 

(Vgl.  §  141.) 

In  neuerer  Zeit  hat,  wie  es  scheint,  diese  Konstruktion 
eine  gewisse  Ausdehnung  erfahren',  die  zwei  Ursachen  haben 
kann.  Es  werden  nämlich  da  und  dort  statt  substantivierter 
Adjektive  auch  solche  verwendet,  deren  Adjektivnatur  in  der 
Konstruktion  deutlich  erkennbar  ist.    Z.  B.: 

.  . .  et  si  gä  pouvait  etre  la  derniere,  de  promeyiade,  celle  dans 
le  corbillard,  vous  danseriez  une  ronde  de  joie.  (Rev.  de  Par. 
1898,  IV,  p.  35.) 

Je  n^etais  plus  que  seid  dliomme!  seul  d^omme  dans  un 
grand  doynaine  . .  .  (Guillaumin,  Vie  d'un  Simple,  p.  211.) 

Une  douzaine  de  femmes  . . .  s'etaient  prises  de  Vdee  singu- 
liere  de  lui  o/frir  ä  souper  —  ä  lui  seul  d  'hornme.  (Barbey  d' Aure- 
villy,  Diaboliques.   Le  plus  bei  amour  de  Don  Juan  IL) 

Le  hasard  et  l^ennui  du  jeu  me  laisserent  seule  de  femme 
entre  lui  et  Veveque.    (Liais.  dang.  LXXXVII.) 

Pauvre  de  moil  (Daudet,  Lettres  de  mon  moulin,  Paris 
1891,  p.  33.) 
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Entweder  ist  diese  Ausdrucksweise  darauf  zurückzuführen, 
dass  Ausdrücke  wie  seul^  dernier  und  ähnliche,  die  ein  partitives 
de  häufig  nach  sich  haben,  dieses  de  auch  da  zur  Anknüpfung 
von  nachfolgenden  Substantiven  angenommen  haben,  wo  ein  par- 
titives Verhältnis  nicht  vorlag,  sondern  wo  eine  lose,  prädikative 
Verbindung  von  Adjektiv  mit  Substantiv  vorlag.  Oder  es  liegt 
eine  einfache  Erweiterung  des  oben  dargestellten  Gebrauchs  vor 
(chien  de  metier),  die  darum  eintreten  konnte,  weil  Wörter,  die 
gewöhnlich  Adjektive  oder  doch  häufig  Adjektive  sind,  in  dieser 
Form  angewendet  worden  sind;  z.  B.: 

ce  ruse  de  Cromtvell.    (RddM.  15.  V.  1903,  p.  380.) 

ce  maladroit  d'Aime.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  I.) 

ce  sauvage  d' Henry  de  Poyanne.    (Ibid.  VI.) 

Quelle  drole  de  petite  fille  tu  faisf  (Donnay,  L'autre  danger 

II,  3.) 

Comment  faire  pour  le  renvoyer  dans  ses  sales  montagnes, 

dans  son   savoyard  de  Puy-de-Doyne.    (Labiche  Misanthrope   et 

Auvergnat  15.) 

Moi,  il  me  suffit,  pour  etre  fixee,  dhm  coup  d'oeil  sur  ses 
grands  hetes  d'yeux  que  Gehre  appelle  des  yeux  de  gaselle. 
(Hervieu,  L'Armature  IL) 

Unklar  bleibt  mir  de  seiner  Herkunft  nach  in: 

Tout  de  hon. 

pour  sür  de  sur.    (Bourget,  Disciple  IIL) 

Ce  n  'est  pas  pour  de  hon  que  tu  dis  gä,  je  pense  ?  —  Mais 
si,  maman,  c'est  pour  de  hon  (Guillaumin,  Robe  blanche);  dieser 
letztere  Ausdruck  kommt  zwar  nur  in  der  Umgangssprache  vor; 
aber  er  ist  da  ebenso  häufig  als  die  beiden  ersteren. 


§  258.  Anderseits  wird  zuweilen  der  präpositionale  Aus- 
druck als  einheitliches  Merkmal  zu  dem  bestimmten  Bestandteil 
der  Komposition  aufgefasst,  und  alsdann  treten  zu  diesem  präpo- 
sitionalen  Ausdruck  solche  Bestimmungen,  wie  sie  das  Adjektivum 
hat,  d.  h.  Adverbien: 

II  ne  se  trouvait  dans  la  salle  .  . .  que  les  gens  ahsolument 
de  Service.    (Bz.  XVI,  520.) 

.  . .  une  petite  heaute  sensement  de  race.  (Hervieu,  Peints 
par  eux-memes  IX.) 
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Solche  Ausdrücke  werden  dann  aucli  prädikativ  angewendet, 
wie  Adjektive,  auch  mit  konjunktiven  Partikeln: 

J'ai  ete  tente  un  moment  de  lui  envoyer  un  coup  de  fusil, 
qui,  quoique  de  petit  plonih  seulement,  lui  aurait  donne  une 
legon  süffisante  sur  les  dangers,  de  la  curiosite.    (Liais.  dang.  XXI.) 

Quoique  de  tonne  guerre,  cet  espionnage  m''a  fait  rougir, 
(Bz.  I,  424.) 

Doch  sind  diese  Ausdrücke  die  Regel  nicht,  sondern  sie  setzen 
voraus,  dass  der  präpositionale  i^usdruck  häufiger  gebraucht  wird. 

Adjektivische  Funktion  kann  die  Verbindung  von  de  mit 
Adverbien  haben: 

Des  affolements  d'auparavant.    (Bourget,  Disciple  IV,  5.) 

Des  coutumes  d'autrefois. 

Des  personnes  d^ici,  de  la-has. 

Des  gens  d'ailleurs. 

La  parte  de  devant,  de  derriere. 

Une  nouvelle  d'aujourdlmi,  d  liier,  de  demain  . .  . 

Un  hahit  de  dessous,  de  dessus. 

Diese  Ausdrucksweise  ist  besonders  der  Umgangssprache 
eigen,  doch  kommen  manche  Verbindungen  auch  in  der  Schrift- 
sprache nicht  selten  vor. 

§  259.  Dagegen  sind  adjektivische  Verwendungen  von  Sub- 
stantiven nach  Präpositionen  durchaus  gewöhnlich,  und  es  finden 
sich  so  auch  eine  Reihe  anderer  Präpositionen,  wohl  auch  die  meisten, 
verv/endet;  und  zwar  werden  sie  sowohl  in  Koordination  mit 
Adjektiven  verwendet,  als  auch  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
Substantiven,  freilich  immer  in  der  loseren  Verbindung  der  Nach- 
stellung. 

une  femme  ä  principes.    (Liais.  dang.  XXXIII.) 

mie  hotte  ä  couleurs.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

un  cahier  ä  serrure.    (Ibid.) 

des  hommes  ä  talejit.    (Bz.  XXIII,  780.) 

des  danseuses  ä  pretentions.    (Bz.  I,  97.) 

les  grands  ministres  ä  petites  idees  .  .  .  (Bz.  XX,  602.) 

une  lettre  ä  son  adresse  Ic  frappa.   (Sainte-Beuve,  Volupte  V.) 

une  promenade  ä  pas  lents.    (Ibid.  IV.) 

il  m'offrit  une  promenade  aux  jardins.    (Ibid.  III.) 
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On  rencontrait  dans  Je  Jmreau  JBaudoyer  des  employes  a  front 
chauve  frileux,  bardes  de  fianelle  .  .  .  (Bz.  XI,  156.) 

U7i  jeune  homme  au  front  vierge.     (Bz.  XX,  347.) 

.  .  .  cet  employe  a  Ja  figure  terriUe  .  .  .  (Bz.  XXI,  349.) 

Oyi  voit  tous  les  jours  les  plus  helles  femmes  et  les  plus  ä 
la  mode  se  rendre  ä  des  gens  dojit  vous  .  .  .  ne  vous  mefieriez 
jamais.    (Merimee,  Vase  Etrusque.) 

sept  ou  huit  femmes  fort  ä  la  mode,   (Stendhal,  Armance  XV.) 

Dazu  ist  dann  folgende  Ausdruckform  zu  ziehen: 

.  .  .  unprofil  ä  la  Frangois  I^"^   (Bourget,  Coeur  de  Femme  VI.) 

des  mines  ä  la  Chatterton.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

Und  mit  etwas  grösserer  Selbständigkeit,  als  Apposition  zu 
einem  Adjektiv: 

Une  figure  immobile ,  a  la  Talleyrand,  les  eüt  fait  rom.pre 
avec  le  Provengal .  .  .  (Bz.  XI,  446.) 

Dann  auch: 

.  . .  ynon  efitree  en  laboratoire.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

la  mise  en  muvre. 

Ventrce  en  matiere. 

Les  portteres  .  .  .  ouvraient  au  regard  dcux  magnifiques  salons 
Vmi  blanc  et  or,  comparable  ä  celui  de  llidtel  Forbin- Janson^ 
Vautre  en  style  de  la  renaissance.    (Bz.  II,  475.) 

Une  tour  en  brique. 

Une  montre  en  or  . . . 

N^etais-je  pas  le  seul  de  tes  amis  en  position  de  res- 
pecter  ta  femme?    (Bz.  IV,  512.) 

Fji  petit  7iombre  et  confifics  dans  leurs  terres,  les  nobles 
deploraient  cette  affaire  entre  eux.    (Bz.  XII,  484.) 

Ouvert  a  tous  imiants, . .  AI  demeura  desert,  en  proie  aux 
herbes  folles,    (Zola,  Fortune  des  Eougon,  p.  5.) 

Sans  peur,  sans  pitie,  vrai,  formidable  et  sinccre  . . . 
(Hugo,  Chätiments,  p.  32.) 

. . .  un  malheur  affreux  et  sans  espoir.  (Stendhal,  Ar- 
mance XVI.) 

.  .  .  vous  calomniez  votre  ami  sans  fard  et  votre  amie 
fardee  , .  .  (Bz.  Etr.  II,  341.) 

C'est  pour  vous  montrer  ami  que  vous  n^avez  pas  encore 
connUy  l^homme-enfant,  sans  soucis,  sans  enjiuis  qui  rongent 
le  coPMr  .  .  .  (Bz.  Etr.  I,  315.) 
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C'est  ime  af faire  entre  amis.     (Bz.  L  561.) 
Une  fois  renvoyes  et  sous   Je  poids  des  imputations  les 
plus  graves,  comment  vous   marierez-vous  ?     (Bz.  Ecole  des  Me- 
li ages  T,  3.) 

A  tout  instant,  eile  etonnait  la  cour  de  Dresde,  cour  de 
vieiUes  personnes,  grave,  severe,  im  peu  devote,  trcs  sur  V eti- 
quette  . .  .  (Temps  26.  12.  09.) 


§  260.  Ähnlich  ist  die  Entwicklung  vor  sich  gegangen, 
wenn  der  Präpositionalaiisdruck  von  einem  Yerbum  abhängig  ist. 
Auch  hier  bezeichnet  er  zunächst  diejenige  Beziehung,  die  durch 
die  Bedeutung  der  Präposition  angegeben  wird,  und  die  durch 
das  Verhältnis  von  Yerbum  und  Substantiv  bedingt  ist. 

Mle  se  leva  du  plus  loin  qu'elle  m^apereut.  (Marivaux, 
Marianne.) 

Ce  salon  loue  de  la  veille.    (Bourget,  Disciple  VI.) 

Cet  komme  est  de  mes  amis. 

II  tremhla  de  frayeur. 

Tu  ne  les  vois  pas  se  prenant  de  querelle.  (Bourget,  Coeur 
de  Femme  X.) 

Ä  tout  vent,  le  roseaii  plie. 

A  long  chemin  paille  pese. 

Au  lesoin  on  connait  Vami. 

Vous  irez  en  une  autre  maison,  puis  en  une  troisieme.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  VIII,  p.  102.) 

//  se  conyiait  en  hommes. 

Mais  mettez-vous  do7ic  hien  dans  1  ^esprit .  .  .  que,  sans  Elise, 
il  y  a  longtemps  que  je  n'irais  plus  nulle  part.  .  .  .  (Leclercq, 
Le  Bai  2.) 

II  travaille  pour  le  Eoi  de  Frusse,  u.  s.  f.  Beispiele  finden 
sich  in  jedem  Satze. 

Wie  nun  nach  dem  Substantiv  zum  Adjektiv,  so  wird  oft 
nach  dem  Verbum  aus  der  Merkmalsbestimmung  ein  Adverbium, 
indem  sie  zu  einer  Komposition  wird,  die  gleich  einem  Adverb 
aufgefasst  wird  und  die  gleichen  Bestimmungen  bekommt,  wie 
die  Adverbia  der  Art  und  Weise;  anderseits  wird  diese  Form 
der  Merkmalsvorstellung  gleich  einem  Adjektiv  auch  als  Prädikats- 
nomen verwendet: 
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J^ai  lä-dessus  des  idees  ä  ce  point  arretees  et  si  nettes, 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  56.) 

Je  filai  ä  Vanglaise.    (Ibid.  p.  46.) 

Et  le  comte,  ä  moitie  convaincu,  fache  d^avoir  repete  ä  la 
legere  une  chose  douteuse  . .  .  (Maupassant  Fort  comme  la  Mort 

I,  iir.) 

.  .  .  c'est  avoir  achete  jadis  leur  sang  ä  hon  marche.  (Bz. 
XXIII,  185.) 

La  vie  y  est  a  hon  marche.    (Bz.  XXII,  110) 

Des  chevaux  ferres  ä  glace. 

SHl  fait  heau  ä  S^^Eulalie^  il  y  aura  culre  ä  folie. 

II  est  vrai  qu'une  fois  ä  Vair  je  n^eus  que  le  temps  de  prendre 
mon  mouchoir.    (Courteline,  Boubouroclie,  p.  90.) 

Je  suis  tres  ä  cheval  sur  ce  principe.    (Bz.  Etr.  I,  422.) 

, . .  si  fai  pris  si  au  serieux  cette  maladie  .  .  .  (Bz.  Etr. 
II,  359.) 

.  . .  votre  maison  oü  je  suis  si  ä  charge  ä  madame  Dorvah 
(Leclercq,  L'esprit  de  desordre,  15.) 

. , .  le  caractere  d^Ernest  ne  lui  permet  pas  de  reconnaitre 
la  faussete  de  sa  position  assez  ä  temps  pour  y  remedier.  (Bz. 
I,  500.) 

La  comtesse  etait  glaciale,  et  moi,  dans  Vapprehension 
d'un  malheur,  (Bz.  La  Peau  de  Chagrin,  1831,  I,  323);  dass  Balzac 
diese  Stelle  später  folgendermassen  geändert  hat:  . . .  et  moi  j'ap- 
prehendais  un  malheur,  zeigt,  dass  gegen  eine  solche  Verbindung 
stilistische  Bedenken  vorliegen  können. 

J^ai  devant  moi  et  payes  trente  diners.  (Flaubert, 
Corr.  16,  XI,  1842.) 

Ne  voila-t-il  pas  que  M.  et  Mme  Jinker  se  sont  ingeres  de 
nous  faire  comprendre  —  oh!  tres  en  douceur  .  .  .  (Hervieu, 
Peints  par  eux-memes,  XXV.) 

La  halance  sera  tres  en  ma  faveur.    (Bz.  I,  291.) 

§  261.  Wie  die  Präposition  de  gewöhnlich  dazu  dient,  ein 
Substantiv  einem  anderen  unterzuoidnen,  so  ist  auch  diese  Prä- 
position die  bei  weitem  häufigste  zur  Verknüpfung  eines  Infinitivs 
mit  einem  vorausgehenden  Substantiv;  nur  da,  wo  es  sich  um 
durchaus  eigenartige  Beziehungsbedeutungen  handelt,  wird  eine 
andere  Präposition  angewendet,  die  einen  engeren  Bedeutungs- 
inhalt hat.    Eine  Ausnahme  macht  nur  die  Präposition  a,  die, 

Haas,  Neufranz,  Syntax.  20 
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wenngleich  weniger  häufig  als  de^  so  doch  noch  recht  häufig  zur 
Verknüpfung  eines  Infinitivs  mit  einem  vorhergehenden  Substantiv 
verwendet  wird.  Ebensowenig  wie  sich  immer  aus  der  Grund- 
bedeutung der  Präposition  de  ihre  Anwendung  begründen  lässt, 
ebensowenig  ist  dies  mit  der  Präposition  a  der  Fall.  In  manchen 
Fällen  ist  freilich  die  Bedeutungsentwicklung  erkennbar.  Soweit 
eine  allgemeine  Aufstellung  bei  so  verschwommenen  Beziehungen 
möglich  ist,  kann  man  sagen,  dass  de  die  gewöhnliche  Ergänzung 
zum  Substantiv  einleitet,  bei  der  lediglich  dem  Sprechenden  der 
Verbalbegriff  vorschwebt.  Dagegen  nähert  sich  der  Infinitiv 
nach  der  Präposition  a  der  Bedeutung  des  Gerundiums;  z.  B.: 

Ils  Vont  mis  dans  Vimpuissance  de  nuire; 
hier  drückt  de  nuire  nichts  als  den  Verbalbegriff  aus,  der,  durch 
de   mit   impuissance   verknüpft,   lediglich  angibt,   worauf   diese 
impuissance  sich  erstreckt. 

Es  liegt  hier  eine  enge  Komposition  vor;  so  eng  sind  solche 
Kompositionen  nicht  immer: 

J^ai  eu  le  plaisir  de  le  voir, 
ist  ebenso  aufzufassen,  obwohl  die  Komposition  des  Ausdrucks 
viel  loser  ist.    Dass  nicht  die  Vergangenheit  in  der  Anwendung 
der  Präposition  von  Einfluss  ist,  zeigt,  dass  z.  B.  in: 

Tu  auras  le  plaisir  de  le  voir, 
die  Konstruktion  die  gleiche  ist. 

Dagegen  sagt  man: 

J'ai  eu  plaisir  ä  le  voir;  oder: 

.  . .  une  personne  que  vous  aurez  plaisir  a  voir.  (Bz.  II,  301.) 

In  diesen  Fällen  hat  der  Infinitiv  eine  grössere  verbale 
Geltung;  es  schwebt  dem  Sprechenden  ein  Subjekt  des  Infinitivs 
vor,  während  im  ersteren  Falle  dieses  Subjekt  nicht  unmittelbar 
dem  Bewusstsein  vorschwebt,  sondern  in  den  dunkleren  Regionen 
des  Bewusstseins  bleibt.    Ebenso: 

J^ai  eprouve  la  douceur  de  te  voir.    Dagegen: 

Fourtant  f  eprouve  une  douceur  ä  me  dire  qu^  ä  cette  epoque, 
fai  sincerement  aime  celle  qui  n^est  plus,  (Bourget,  Disciple, 
IV,  4.) 

Diese  Auffassung  aber  kommt  darauf  hinaus,  dass  das  eine 
Mal  der  Verbalbegriff,  der  ausser  als  reiner  Wortbegriff,  ohne 
Subjekt  nicht  vorstellbar  ist,  mit  den  etwa  zugehörigen  Objekten 
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oder  sonstigen  Ergänzungen  eine  selbständige  Apperzeptions- 
gruppe bildet,  wenn  er  von  der  Präposition  a  abhängig  ist, 
während  in  Abhängigkeit  der  Präposition  de  der  Infinitiv  mit 
den  zu  ihm  gehörigen  Wörtern  einerseits  und  mit  dem  regierenden 
Substantiv  anderseits  das  Korrelat  einer  komplexen  Vorstellung 
bildet.    Daher  ist  z.  B.: 

Tai  eu  le  plaisir  de  le  voir 
das  Resultat  eines  einfacheren  Gliederungsprozesses  als  z.  B.: 

Tai  eu  plaisir  ä  le  voir, 
denn  in  ersterem  Falle  ist  der  Satz  das  Resultat  einer  einfachen 
Analyse,  während  in  letzterem  Satze  eine  Gliederung  in  zwei 
Gruppen  fai  eu  plaisir  (dass  avoir  plaisir  eine  syntaktische 
Komposition  darstellt,  ist  früher  auseinandergesetzt  worden  §  116), 
und  a  le  voir  eine  zweite  der  ersteren  gleichwertigen  Analyse  ist. 

Es  ist  also  da,  wo  nach  einem  Substantiv  der  Infinitiv  mit 
de  oder  mit  a  stehen  kann,  zwischen  den  beiden  Ausdrücken  der 
Unterschied  der,  dass  mit  de  ein  mit  dem  Substantiv  eine  Apper- 
zeptionsgruppe bildender  Infinitiv  eingeleitet  wird,  dagegen  wird 
mit  a  ein  von  seinem  regierenden  Substantiv  selbständig  apper- 
zipierter  Infinitiv  eingeleitet.  Da  nun  in  diesem  Falle  die  Verbal- 
natur des  Infinitivs  stärker  hervortritt,  so  nähert  sich  die  Be- 
deutung des  Infinitivs  oft  der  des  Gerundiums,  wie  z.  B.  in  dem 
eben  zitierten: 

J^eprouve  une  douceur  ä  me  dire  .  . . 
Dies  ist  jedoch  durchaus  nicht  immer  der  Fall. 

Sehr  oft  ist  die  Entscheidung  der  Anwendung  von  ä  oder 
de  in  das  Ermessen  des  Sprechenden  gegeben,  d.  h.  die  Gründe, 
die  ihn  veranlassen,  den  Infinitiv  als  selbständige  Bestimmung 
seines  regierenden  Wortes  sind  nicht  zwingend.  So  findet  man 
gegenüber  dem  oben  zitierten:  Ils  Vont  mis  dans  Vimpuissance 
de  nuire  bei  Bourget  z.  B.: 

Cela  me  peinait  toujours  profondement  de  constater  cette 
faihlesse,  et  ma  constante  impuissance  ä  y  voir  juste^  precis  et 
net.    (Cornelis,  XI), 

wo  zwei  Umstände  die  Anwendung  der  Präposition  ä  veranlasst 
haben  mögen,  erstens,  dass  impuissance  von  einem  Infinitiv  ab- 
hängt, der  die  Präposition  de  hat,  anderseits  die  Betonung  der 
dem  Infinitiv  beigegebenen  Bestimmungen  juste,  precis  et  net, 

20* 
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Es  sind  das  aber  Unterschiede  stilistischer  Art,  es  wäre  de  nicht 
unmöglich.    Ebenso  in: 

II  ne  Vetait  pas  (sauve),  et  son  impuissanee  ä  suivre  dans 
sa  pleine  riguer  le  consril  donne  par  Claude  aurait  dii  lui  en 
etre  la  preuve, 

wo  de  auch  nicht  unmöglich  wäre,  wenngleich  die  beiden  Satz- 
teile eher  als  selbständige  Gruppen  sich  darstellen. 

Dieser  Unterschied  hat  aber  nur  Geltung,  wenn  nach  einem 
Substantiv  die  Möglichkeit  beider  Konstruktionen  vorhanden 
ist.  Da,  wo  de  oder  ä  eine  Beziehungsbedeutung  haben,  können  sie 
nicht  eines  statt  des  anderen  eintreten,  insbesondere  steht  aus- 
schliesslich nach  den  Substantiven  der  Gemütsbewegung  de.  Im 
übrigen  sind  die  Bedeutungen  von  de  nach  einem  Substantiv  vor 
einem  Infinitiv  ebenso  allgemein  als  seine  Anwendung  häufig  ist. 

Die  Anwendung  von  ä  ist  weniger  häufig,  aber  doch  nicht 
selten.  Es  bezeichnet  mit  dem  Infinitiv  eine  Eigenschaft  zu  dem 
Substantiv,  die  durch  den  Verbalbegriff  bestimmt  wird. 

La  seule  attention  a  avoir,  est  de  prendre  garde  aux  taches 
qid  deposeraient  contre  vous.    (Liais.  dang.  LXXXIV.) 

Si  je  croyais  .  , .  quHl  füt  d'humeur  a  tres  dien  vivre  avec 
moi . . .   (Prevost,  Manon  Lescaut,  Bibl.  rom.,  p.  167.) 

Im  XVIII.  Jahrhundert  konnte  in  manchen  Fällen  auch  a 
gebraucht  werden,  in  denen  heute  de  angewendet  wird: 

II  y  a  hien  de  la  mechante  humeur  ä  vous  ä  nous  quitter. 
(Marivaux,  Marianne.) 

In  den  meisten  Fällen  ist  aber  der  Gebrswich  noch  der 
gleiche  wie  früher. 

Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  entweder  das  unbestimmte 
Fürwort  (on)  oder  es  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang,  am 
klarsten,  wenn  es  mit  dem  Subjekt  des  Zeitwortes  des  regierenden 
Satzes  übereinstimmt;  der  Infinitiv  kann  aktiven  Sinn  haben: 

C^est  un  homme  ä  jamais  7ie  me  le  pardonner.  (Moliere, 
Mis.  II,  3.) 

II  serait  homme  ä  ne  pas  approuver  notre  renouvellement 
de  hail  et  ä  ne  rien  trouver  de  plus  plaisant  dans  votre  folle  idee. 
(Liais.  dang.  XX.) 

Etes-vous  homme  a  rendre  un  vrai  service  ä  Mme  de  T, 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  VII.) 


Kap.  XX.   Durch  Präpositionen  eingeleitete  Bestimmungen  etc. 


309 


Je  serais  femme  ä  vous  enchainer  de  nouveau,  ä  vous  faire 
ouhlier  votre  Presidente.    (Lias.  dang.  XX.) 

B  y  a  sur  la  terre  des  deserts  ä  lasser  le  pied  des  chevaitx. 
(Flaubert,  Corr.  I,  p.  52.) 

In  allen  diesen  Fällen  bezeichnet  die  dem  Substantiv  bei- 
gefügte Bestimmung  eine  Eigenschaft,  die  durch  den  Verbal- 
begriff bedingt  ist,  derart,  dass  die  Handlung  nicht  etwa  geschehen 
ist,  sondern  nur  möglich,  und  die  Möglichkeit  dieser  Handlung 
bezeichnet  nur  die  Eigenart  des  Substantivs,  ist  also  bedeutungs- 
verwandt mit  einem  Relativsatz,  dessen  Handlung  hypothetisch 
wäre.  Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  das  Substantiv  Korrelat  einer 
Gegenstandsvorstellung  ist,  oder  ob  es  in  Adjektivfunktion 
Korrelat  einer  Merkmalsvorstellung  ist. 

Wenn  der  Infinitiv  passive  Bedeutung  hat,  so  hat  er  ausser- 
dem statt  der  hypothetischen  Bedeutung  die  Bedeutung  der 
Forderung,  der  Notwendigkeit: 

. . ,  le  condudeur  qui  etait  un  komme  ä  menager,  (Prevost, 
Manon  Lescaut,  Bibl.  roman.  p.  47.) 

C^est  une  inconsequence  de  plus  ä  ajouter  ä  mille  autres  qui 
gouvernent  la  societe.    (Liais.  dang.  XXXII.) 

C^est  une  justice  a  nous  rendre.  (Daudet,  Secret  de  Maitre 
Cornille.) 

Wenn  keine  enge  Verbindung  mit  dem  Substantiv  vorliegt, 
so  wird  zuweilen  der  Infinitiv  mit  ä  nicht  mehr  allein  als  Be- 
stimmung zum  Substantiv  empfunden,  sondern  als  Bestimmung 
zum  ganzen  Satzkomplex;  er  drückt  dann  eine  Eigenschaft  zum 
Substantiv  aus,  die  sich  als  die  mögliche  Folge  des  ausgesagten 
Sachverhalts  darstellt : 

Nous  ne  sommes  pas  dans  U7ie  Situation  ä  risquer  tout, 
(Rev.  de  Paris  1898,  Bd.  IV,  p.  767.) 

Ce  fut  une  intuition  soudaine,  irraisonnee,  invinciblej  ä  me 
faire  croire  que  les  theories  sur  la  double  vue  .  . .  so7it  äbsolument 
vraies.    (Bourget,  Disciple,  IV,  5.) 

C'est  alors  des  decouragements  d^dme  ä  desirer  en  mourir  . .  • 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  IV.) 

Ä  riiiterieur  . .  .  Vaudition  obligatoire  de  toutes  les  varietes 
de  grotesquesj  ä  rendre  fou  Vhomme  le  plus  placide,  (Moinaux, 
Bureau  du  Commissaire,  XXI.) 
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Auch  als  Prädikatsnomen  kommt  dieser  Infinitiv  mit  ä  vor: 

Je  suis  . . .  tres  fache  de  cet  occident;  on  en  parle  trop,  on 
7ie  parle  que  de  gä.  C^est  ä  faire  vomir  les  honnetes  gens. 
(Flaubert,  Corr.  I,  p.  59.) 

3Iais,  quand  il  a  pris  les  jupes  et  le  visage  d^une  Sapho, 
noyi,  c'äait  ä  en  mourir.    (Bourget,  Mensonges,  XIV.) 

Quand  on  est  encore  malhabile  et  non  2^(^s  hdbituc  ä  Veffort 
soutenu,  c'est  ä  devenir  enrage.  (Guillaumin,  Yie  d'un  Simple, 
p.  56.) 

Aus  dieser  Verwendung  erklären  sich  Kompositionen  wie: 
de  maniere  ä,  de  fagon  ä,  de  sorte  ä  (dieses  seltener),  de 
yiature  ä  . . ,  u.  a.,  die  ganz  die  Bedeutung  von  Konsekutivsätzen 
haben: 

Ce  changement  se  hasait  sur  des  co7isiderations  de  nature  ä 
faire  reflechir  les  porteurs  d\me  gloire  quelconque.     (Bz.  I,  545.) 

Aus  den  Beispielen,  in  denen  der  Infinitiv  aktive  Bedeutung 
hat,  und  in  denen  die  hypothetische  Bedeutung  zum  Vorschein 
kommt,  ergibt  sich,  dass  wenn  die  Selbständigkeit  des  Infinitiv- 
ausdrucks grösser  ist,  dieser  Ausdruck  bedeutungs-  und  funktions- 
verwandt ist  mit  einem  Bedingungssatze: 

Vous  ne  Courier:  aucun  risque  ä  etre  franehe.  (Marivaux, 
Marianne.) 

11  aurait  senti  de  la  douceur  ä  pleurer.  (France,  Mannequin 
d'Osier,  VI.) 

§  262.  Wie  Substantive,  so  werden  auch  Adjektive  mit 
dem  Infinitiv  verbunden,  und  zwar  sind  die  häufigsten  Präpositionen 
auch  in  diesem  Falle  de  und  ä.  Auch  hier  bezeichnet  de  ent- 
weder die  Ursache: 

Äny  est  stupide  de  m^avoir  dit  ga.  (Maupassant,  Fort  comme 
la  Mort,  II,  IV.) 

.  . .  des  yeux  malades  d'avoir  trop  lu  (Bourget,  Disciple,  I.) 
öder  es  dient,  da  es  oft  eine  Beziehungsbedeutung  nicht  mehr  hat, 
de  zur  Verknüpfung  des  Infinitivs  mit  dem  regierenden  Adjektiv; 
diese  Fälle  sind  sehr  häufig;  z.  B.: 

Vous  serez  hientot  lihre  de  vous  aimer  tous  deux.  (Marivaux, 
Marianne.) 
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Eine  ganze  Eeihe  von  xAdjektiven  hat  den  Infinitiv  mit  «;*) 
aus  der  örtlichen  Bedeutung  dieser  Präposition  erklärt  es  sich, 
dass  es  Adjektive  sind,  deren  Bedeutung  die  Geneigtheit,  Bereit- 
schaft, Bequemlichkeit,  Leichtigkeit  etwas  zu  tun  enthält,  so  dass 
der  Infinitiv  mit  dieser  Präposition  die  Bedeutung  der  zu  ver- 
richtenden Handlung  enthält. 

tPetais  pret  ä  tout  entreprendre. 

II  y  a  gros  ä  parier  qu^elle  denoncera  le  voleur.  (Moinaux, 
Bureau  du  Commissaire,  p.  83.) 

Sehr  häufig  ist  die  Verwendung  des  Infinitivs  mit  dieser 
Präposition  in  der  Bedeutung  eines  Korrelats  einer  Eigenschafts- 
vorstellung nach  den  Adjektiven  premier,  dernier,  seul  sowie 
nach  allen  Ordinalzahlen  oder  nach  Ortsadverbien,  so  dass  Prä- 
position +  Infinitiv  gleichbedeutend  werden  mit  einem  Relativ- 
satz, d.  h.  dass  sie  Korrelate  einer  Merkmalsvorstellung  sind, 
die  dem  Subjekt  des  regierenden  Satzes  beigelegt  wird,  und  die 
in  der  Vornahme  der  durch  den  Infinitiv  bezeichneten  Hand- 
lung besteht: 

II  fut  le  premier  ä  me  trouver  redicule. 

Je  serai  le  dernier  ä  te  hlämer. 

Geux  qui  nous  voient  constamment  so7it  les  dernicrs  ä  s^a- 
percevoir  des  choses  qui  sauteraient  aux  yeux  du  premier  etranger 
venu.    (Bourget,  Mensonges,  XIII.) 

Comme  il  etait  le  seul  a  s'etre  servi  ä'un  couteau,  la  mare- 
chal-des-logis  Vinterrogea  plus  longuement.  Guillaumin,  Vie  d'un 
Simple,  p.  96.) 

II  en  etait  la,  apres  trois  mois,  ä  n^avoir  pas  pris  parti. 
(Bourget,  Disciple,  VI.) 

Eine  ganz  ähnliche  Konstruktion  findet  sich  auch  als  Prä- 
dikatsnomen nach  Verben  wie  etre,  rester,  demeurer  u.  a. 


*)  admirdble,  adroit,  agreaUe,  aise,  cäerte,  amusant,  apre,  apte,  ardent, 
assidu,  attentif,  atroce,  audacieux,  avise,  heau,  hon,  bizarre,  hon,  circonspect, 
commode,  consolant,  curieux,  dangereux,  desagreahle,  dispose,  dur,  difficile, 
enclin,  essentiel,  exact,  facile,  fidele,  hahile,  hardi,  ignohle,  impossihle,  impropre, 
impuissant,  inapte,  inefficace,  infatigahle,  ingenieux,  inhahite,  interessant, 
intrepide,  inutilc,  lent,  long,  malaise,  mauvais,  necessaire,  patient,  penible, 
possible,  pret,  prodigue,  prompt,  propre,  remarqiiable,  sage,  severe,  sourd,  sujet, 
tenace,  utile,  vif  u.  a. 
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Celui  qui  pourrait  me  voir  .  . .  quand  je  suis  ä  mHnoculer 
tout  le  frangais  du  code  civil  dans  le  cerveau  et  ä  savourer  la 
poesie  du  code  de  procedure  . . .    (Flaubert,  Corr.  I,  p.  52.) 

J^etais  ä  griff onner  sur  ce  cahier  ä  serrure.  (Bourget,  Dis- 
ciple,  IV,  4.) 

La  veille  meme  de  celui^que  je  devois  quitter  cette  ville,  etcmt 
ä  me  promener  avec  mon  ami,  iious  vimes  le  coche  d^A^Tas. 
(Prevost,  Manon  Lescaut,  Bibl.  rom.,  p.  44.) 

Elle  en  etait,  quand  eile  posa  sa  tele  blonde  sur  son  oreil- 
ler, . . .  a  me  dire  . .  .  (Bourget,  Mensonges,  VIII.) 

Je  suis  encore  a  comprendre  qu^il  y  ait  des  komme s  dont 
Väme  devienne  aussi  cavaliere  que  je  le  dis-lä.^  (Marivaiix,  Mari- 
anne, IV.) 

Je  suis  encore  ä  savoir  si  cette  crainte  n^a  pas  cause  .  .  . 
(Prevost,  Manon  Lescaut,  p.  185.) 

II  restait  au  lit  assez  tard  dans  la  matince  ä  rever  . . . 
(Bourget,  Mensonges  XIV.) 

Elle  resta  une  minute  ...  ä  en  savourer  Veffet . .  .  (Ibid.  XI.) 

In  einigen  Fällen  wird  der  Infinitiv  mit  ä  vollständig 
gleichbedeutend  mit  einem  Adjektiv: 

.  . .  plus  grande,  peut-etre,  qu'il  n'eüt  ete  a  desirer.  (Courteline, 
Ronds-de-Cuir,  II,  1.) 

Etats- je  ä  craindre?    (Bz.  IV,  512.) 

.  . .  qui  fönt  hien  voir  que  mademoiselle  est  a  plaindre  . . . 
(Marivaux,  Marianne.) 

Die  Anwendung  dieser  Konstruktion  erklärt  sich  ohne 
weiteres  aus  der  örtlichen  Bedeutung  der  Präposition  ä  auf  die 
Frage  Wo? 

Ebenso  erklärt  sich  aus  der  Ortsbedeutung  der  Präposition  ä 
auf  die  Frage  Wohin?  die  auch  nach  Substantiven  konstatierte 
Bedeutung  von  ä  mit  dem  Infinitiv,  in  der  diese  Gruppe  das 
Korrelat  einer  Merkmalsvorstellung  hier  zu  einer  anderen  adjek- 
tivisch ausgedrückten  Merkmals  Vorstellung  ist,  derart,  dass  durch 
Präposition  -{-  Infinitiv  eine  Gradangabe  zu  dem  adjektivischen 
Korrelat  der  Merkmalsvorstellung  angeben;  der  Infinitiv  mit  ä 
bekommt  so  eine  ähnliche  Bedeutung  wie  ein  Konsekutivsatz: 

Javais  la  gorge  serree  ä  ne  plus  laisser  passer  mon  souffle, 
(Maupassant,  Fort  comme  la  Mort,  II,  1.) 
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.  . .  Je  coup  de  pineeau  donne  ä  petites  touchers  par  cette 
main  vigoureuse  ä  hriser  une  piece  de  5  francs,  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  VII.) 

Dans  un  mois,  dans  un  an,  tu  seras  lasse  ä  mourir  de 
Nangay.    (Ibid.  XI.) 

. .  .  dans  le  premier  moment  d^une  trahison,  je  serais  folle  ä 
faire  des  folies,  ä  me  venger,  ä  nous  deshonorer  tous  . . .  (Bz.  X,  219.) 

Tu  dois  me  trouver  bete  ä  faire  pitie.  (Flaubert,  Corr.  22. 
IV.  1840.) 

Je  suis  triste  ä  faire  peur.    (Ibid.) 

§  263.  Über  die  Verbindung  von  Verben  mit  Infinitiven 
ist  in  den  §§  87 ff.  schon  gesprochen  worden;  es  ist  dort  dar- 
gestellt, dass,  einVerbum,  dem  ein  Infinitiv  ohne  Verknüpfungs- 
partikel nachfolgt,  mit  diesem  ein  Korrelat  einer  komplexen 
Vorstellung  ist,  falls  nicht  besondere  Gründe  eine  besondere 
Apperzeption  der  jedem  einzelnen  Infinitiv  zu  gründe  liegenden 
Vorstellung  verursachen.  Dagegen  liegen  den  mit  de  oder  a  an- 
geknüpften Infinitiven  besondere  Vorstellungen  zu  grundB,  falls 
die  Verbindungen  nicht  derart  geläufig  geworden  sind,  dass  sie  zu 
Kompositionen  geworden  sind. 

Der  Gebrauch  von  de  oder  ä  bei  einem  Infinitiv  nach  einem 
Verbum,  das  gewöhnlich  keine  Präposition  hat,  ist  zuweilen  ein 
äusseres  Kriterium  für  einen  Bedeutungswandel,  der  eine  inten- 
sivere Apperzeption  des  regierenden  Verbalbegriffs  bewirkt,  so 
dass  dieses  Verbum  Korrelat  einer  besonderen  Vorstellung  und 
der  Infinitiv  dies  auch  ist.    So  ist  z.  B.  in : 

II  doit  venir  ce  soir,  devoir  venir  Korrelat  einer  Vor- 
stellung, oder  devoir  Hilfsverb,  dagegen  ist  in: 

II  y  saura  garder  .  .  .la  figure  interieure  qiCil  se  doit  de 
faire  (Hervieu,  Peints  par  eux-memes  XIV)  se  doit  eine  neben 
faire  ganz  selbständige  Vorstellung;  oder  in: 

B  voit  travailler  les  ouvriers,  voit  travailler  ein  Vorstellungs- 
komplex, anders  in: 

Elle  me  confessa  que  si  je  voyais  quelque  jour  ä  la  pou- 
voir  mettre  en  liberte,  eile  croirait  m^etre  redevable.  (Manon 
Lescaut,  p.  46.) 

Im  allgemeinen  sind  die  Präpositionen  ziemlich  fest,  doch, 
sind  auch  einige  Schwankungen  vorhanden;  die  Bemühungen 
eine  Gesetzmässigkeit  im  Gebrauch  von  de  und  ä  zu  finden,  sind 
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gescheitert;  nur  so  viel  lässt  sich  sagen,  dass,  wo  de  und  ä  ein- 
treten können,  die  Verbindung  mit  de  enger  ist,  als  die  mit  äA) 

§  264.  Ausser  den  Infinitiven,  die  als  notwendige  Satz- 
ergänzugen,  als  Objekte,  zum  verbalen  Prädikat  treten,  oder 
überhaupt  als  Ergänzung  zu  einem  Verbum  treten,  zu  dem  sie 
in  enger  Verbindung  stehen,  finden  sich  in  ziemlich  häufiger  Zahl 
Infinitive  nach  Präpositionen,  die  eine  Bestimmung  zum  ganzen 
Satz,  d.  h.  einen  Teil  der  Gesamtvorstellung  bilden,  der  zu  Sub- 
jekt und  Prädikat  in  irgend  einem  Beziehungsverhältnis  steht, 
das  durch  die  Bedeutung  der  Präposition  bezeichnet  wird.  Diese 
ist  aber  in  den  wenigsten  Fällen  eindeutig,  denn  der  Bedeutungs- 
wandel in  den  Präpositionen  ist  aus  den  dargestellten  Gründen 
häufig;  ausserdem  sind  die  Bedeutungen  der  Präpositionen  nie 
ganz  klar,  sondern  in  den  meisten  Fällen  verschwommen.  Wenn 
sie  zur  Anknüpfung  von  Nominalbegriffen  dienen,  so  sind  die 
Beziehungen,  die  die  Präpositionen  zum  Ausdruck  bringen,  meist 
deutlicher;  sind  aber  Verbalbegriffe  von  Präpositionen  verknüpft. 


^)  Den  Infinitiv  mit  ä  oder  meist  mit  ä  haben  u.  a. : 
ahoutir,  s'abandonner,  s'acharner,  admeUre,  s'adonner,  s'aguerrir,  aider, 
aimer,  amener,  animer,  appeler,  appliquer,  s'appreter,  arriver,  aspwer,  assigner, 
astreindre,  s'assujettir,  s'attacher,  s'attendre,  attraper,  mitoriser,  aviser,  avoir, 
se  borner,  chercher,  quitter,  se  complaire,  concourir,  condamner,  conduire, 
consacrer,  contribuer,  destiner,  desapprendre ,  devouer,  se  divertir,  disposer, 
donner,  elever,  employer,  encourager,  entrainer,  eprouver,  epuiser,  s'enrichir, 
enseigner,  s^entendre,  s'enteter,  s'essayer,  s'etudier,  s^ exalter,  exceller,  exciter, 
exercer,  exposer,  se  fatiguer,  inciter,  incliner,  induire,  sHngenier,  insister, 
s'instruire,  inviter,  mettre,  montrer,  s''offrir,  s^ opiniätrer,  s'opposer,  parvenir, 
passer,  pencher,  penser,  perseverer,  persister,  se  plaire,  se  plier,  se  porter, 
pousser,  se  prendre,  preparer,  provoquer,  reduire,  se  remettre,  rencontrer, 
renoncer,  se  reprendre,  repugner,  se  reserver,  se  resigner,  reussir,  se  ruiner, 
servir,  songer,  se  soumettre,  sufßre,  surprendre,  percer,  tendre,  tenir,  s^en  tenir, 
se  tourmenter,  travailler,  trouver,  viser. 

Den  Infinitiv  mit  ä  oder  de  haben: 

accoutumer,  s^amuser,  apprendre,  s^arrete'r,  s'attendre,  sUiventurer,  aviser, 
balancer,  commencer,  conclure,  consentir,  continuer,  contraindre,  convenir,  de- 
cider,  deßer,  se  delasser,  se  delecter,  demander,  determi/ner,  differer,  s'embarrasser, 
s'efforcer,  s^empresser,  s'engager,  enhardir,  s'ennuyer,  essayer,  s^evertuer,  exliorter, 
forcer,  habituer,  se  häter,  hesiter,  sHngerer,  se  lasser,  manqiier,  obliger,  s'obstiner, 
s'occuper,  oublier,  prier,  recommencer. 

Den  Infinitiv  mit  de  ohne  Reflexivpronomen,  mit  ä  als  Eeflexiva  haben: 
accorder,  arreter,  decider,  detenniner,  ecliapper,  essayer,  hasarder,  off'rir, 
oublier,  refuser,  resoudre,  risquer. 
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SO  sind  die  zum  Ausdruck  gebrachten  Beziehungen  selten  ein- 
deutig; aus  der  Grundbedeutung,  meist  einer  lokalen,  lässt  sich 
freilich  die  Bedeutung  erschliessen. 

Aus  der  örtlichen  Bedeutung  der  Präposition  de  ergibt  sich 
leicht  die  kausale  Bedeutung  des  Präpositionalausdrucks  in  fol- 
genden Beispielen: 

Je  retrouvai  hientot  assez  de  force  pour  remercier  le  ciel  de 
nCavoir  rendu  la  connaissance  et  le  raison.   (Manon,  Lescaut  187.) 

Madame  de  Langeais  est  une  femme  hero'ique,  de  s^afficher 
ainsi  franchement  elle-meme.    (Bz.  VIII,  222.) 

Je  Vaimais  d^etre  ainsL    (Bourget,  Cornelis,  p.  132.) 

De  la  voir  rougir^  il  ressentit  une  homie  gaiete.  (Rev.  de 
Paris  1898,  IV,  p.  734.) 

Jamals  renard  n'eut  gorge  emplumee  d^avoir  dormi  la  matinee. 

De  vivre  en  contact  quotidien  avec  les  troupiers,  eile  avait 
pris  un  ton  de  camarederie.    (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  34.) 

Pauvrette,  de  se  voir  si  haut  perchee,  eile  se  croyait  au  moins 
aussi  grande  que  le  monde.    (Daudet,  Chevre  de  M.  Seguin.) 

L'on  ame^ide  pas  de  vieillir. 

Trotz  entgegengesetzter  Grundbedeutung  hat  ä  mit  dem 
Infinitiv  zuweilen  ähnliche  Bedeutung  wie  de: 

A  vieillir,  tout  change. 

A  vieillir^  la  mousse  pousse. 

J^eprouvai,  a  ne  Vavoir  plus  la,  je  ne  sais  quel  sentiment 
complexe  .  . .  (Courteline,  Boubouroche,  p.  37.) 

Die  kausale  Bedeutung  von  ä  ergibt  sich  ohne  weiteres  aus 
der  lokalen  Bedeutung  von  ä. 

Doch  ist  weit  häufiger  die  sich  unmittelbar  aus  der  lokalen 
Bedeutung  von  ä  sich  ergebende  Bedeutung  der  die  Aussage 
begleitenden  Nebenhandlung  als  eines  Merkmals  des  Subjekts: 

Est-ce  que  vous  allez  etre  comme  Monsieur^  a  vous  hrüler 
le  sang?    (Bourget,  Mensonges  XVII.) 

. . .  Uli  disait  Carhonnet,  quand  la  honne  du  philosophe  s'ar- 
retait  une  minute  ä  causer  avec  son  interlocuteur.  (Bourget, 
Disciple  I.) 

Diese  Konstruktion,  die  ein  Merkmal  des  Subjekts  ausdrückt, 
wird  dann  auch  als  Prädikat  eines  Nominalsatzes  verwendet; 
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Ähl  general,  je  vous  haise  les  mains.  Toujours  ä  regarder 
par  la  fenetre,  depuis  que  je  vous  ai  quitte?  (Merime,  Espagnols 
en  Danemark  I,  2.) 

Diese  Ausdrucksweise  ist  der  sehr  nahe,  die  in  §§  261  und 
262  dargestellt  ist.  Wenn  aber  ä  mit  dem  Infinitiv  nicht  ein 
Merkmal  des  Subjekts  bezeichnet,  sondern  zu  dem  Prädikat  eine 
Bestimmung  bildet,  so  hat  es  vollständig  die  Bedeutung  des  Ge- 
rundiums, oder  es  bezeichnet  eine  Handlung,  welche  die  Haupt- 
handlung begleitet,  sie  herbeiführt,  sie  bedingt,  mit  anderen  Worten 
der  Infinitiv  mit  ä  hat  sehr  oft  die  Bedeutung  einer  Zeitbestimmung, 
oder  einer  kausalen,  oder  einer  konditionalen  Bestimmung;  zu- 
weilen gehen  diese  Beziehungen  ineinander  über: 

Ils  ont  fait  quelque  chose  d^aussi  sec,  d^aussi  dur  que  les 
hancs  de  bois  de  l  'ecole  oü  on  va  se  durcir  les  fesses  a  en  entendre 
Vexplication.    (Flaubert,  Corr.  I,  p.  42.) 

Ganz  ähnlich  dem  Gerundium  ist  in  seiner  Bedeutung  a  mit 
Infinitiv  in  folgenden  Fällen: 

Si  tu  crois  ä  lire  mes  lettres  que  je  m^ennuie  . .  .  (Flaubert, 
Corr.  I,  49.) 

...  je  me  reeree  ä  lire  le  sieur  de  Montaigne  . . .  (Ibid.  I,  30.) 

Haben  schon  diese  Sätze  eine  temporale  Nebenbedeutung, 
so  tritt  diese  noch  deutlicher  hervor,  wenn  das  durch  den  In- 
finitiv bestimmte  Verbum  in  der  Vergangenheit  steht: 

Elle  eprouvait  une  impression  de  rmicune  satisfaite  ä  se 
moquer  ainsi  de  lui  devant  Salvange  et  ä  se  dire  que  le  naif 
Rene  repeterait  ces  phrases  ä  son  ami.    (Bourget,  Mensonges  IV.) 

Helas,  mon  pauvre  ami,  ä  salir  ainsi  Vimage  de  celle  que 
j^ai  tant  aimee,  ä  tramer  dans  la  fange  Vidole  paree  autrefois 
des  plus  fraiches  roses,  ä  deshonorer  mon  plus  eher  passe  de  toute 
la  force  de  mon  coeur,  si  j^avais  du  moins  gagne  la  paixl  (Ibid.  XV.) 

Noch  deutlicher  tritt  sie  hervor  in  anderen  Fällen: 

Ä  Uanchir  U7i  negre,  on  perd  son  savon. 

A  frequenter  gens  de  hien  on  7ie  perd  rien. 

Ä  e7itendre  un  des  plus  doux  repuUicains  de  ce  temps-ci, 
le  meilleur  des  etres  serait  encore  cruel  envers  quelque  chose,  (Bz. 
XII,  609.) 

,    Überwiegend  ist  die  zeitliche  Beziehung  sehr  häufig: 
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TJne  legende  . . .  veut  que  les  hourgeois  de  .  . .  aient  devine 
qu'un  evenement  prodigieuz  bouleversait  Vunivers  civilise  ä  voir 
simplement  le  philo sophe  Emmanuel  Kant  modifier  le  direction 
de  se  promenade  quotidienne,    (Bourget,  Disciple  I.) 

A  la  voir  si  pale,  si  fremissante  d^une  emotion  que  mainte- 
nant  eile  ne  pouvait  plus  cacher,  il  comprit  qu'elle  savait  tout . . . 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  X.) 

Cette  helle  idee  lui  etait  venue  apres  le  dejeuner,  ä  rencon- 
trer  daris  un  Journal  une  chronique  .  .  .  (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

//  se  sentit  pälir  ä  rencontrer  deux  yeux  qui  se  posaient 
sur  lui  indifferemment    (Bourget,  Mensonges  III.) 

Die  temporale  Beziehung  steht  der  kausalen  sehr  nahe,  es 
finden  sich  darum  auch  Konstruktionen  dieser  Form,  die  eine 
kausale  Nebenbedeutung  haben: 

A  le  voir  päli  par  une  angoisse  de  trois  jours,  perdu  d^ emotion, 
eile  aurait  tant  voulu  faire  arreter  cette  voiture  . .  .  (Bourget, 
Mensonges  XIII.) 

A  le  voir  affronter  Velan  des  Imperiaux  qui  grandirent, 
les  dragons  cesserent  de  craindre  .  .  .  (Rev.  de  Paris  1898,  IV,  557.) 

Ebenso  ist  mit  der  temporalen,  wie  mit  der  kausalen,  die 
konditionale  Beziehung  verwandt;  darum  finden  sich  auch  In- 
finitive mit  ä,  die  neben  der  temporalen  Bedeutung  auch  eine 
konditionale  Auffassung  zulassen: 

le  mariage,  a  ne  le  considerer  .  . .  que  comme  une  union  civile, 
est  un  contrat . .  .  (Rev.  Bleue,  15.  XI.  1902,  p.  627,  B.) 

On  ne  risque  rien  ä  se  taire. 

A  vouloir  trop,  on  obtient  peu. 

A  mieux  connaitre  le  mecanisme  de  cette  lorgnette,  il  sera 
possiUe  d'en  faire  ...un  meilleur  usage.  (Gaultier,  Bovarysme,p.  55.) 

A  croire  meme  que  ce  n' etait  qu^un  jeu,  c^est  toujours  fort 
triste,    (Leclercq,  Une  Revolution  20.) 

Dahin  sind  die  häufigen  Ausdrücke  zu  rechnen:  ä  parier 
franchement,  ä  vous  dire  la  verite,  ä  le  voir,  u.  a.  Die  beiden 
ersten  Ausdrücke  haben  oft  finale  Nebenbedeutung,  die  auch  sonst 
sich  findet: 

A  nouvelles  omr,  oreilles  ouvrir. 

Qui  m' aurait  vue,  m^ aurait  crue  triste;  et  dans  le  fond  je  ne 
Vetais  pas,  je  n^avais  que  Vair  de  Vetre,  et  ä  me  definir,  je 
n'etais  qu'attendrie,    (Marivaux,  Marianne.) 
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Das  Subjekt  des  Infinitivs  ist  gewöhnlich  das  des  Zeitworts 
des  regierenden  Satzes;  doch  ist  dies  nur  darum  die  Regel,  weil 
in  diesem  Fall  eine  Zweideutigkeit  ausgeschlossen  ist;  wenn  die 
Deulichkeit  es  zulässt,  so  kann  auch  der  Infinitiv  ein  anderes 
Subjekt  haben,  was  gewöhnlich  nicht,  aber  doch  immerhin  hin 
und  wieder  der  Fall  ist: 

A  entendre  feu  Vahbe  Chapeloud,  aucim  de  tous  les  pretres 
qui  habitaient,  la  ville,  ne  pouvait  etre  .  .  .  Vobjet  de  soins  aussi 
delicats.    (Bz.  VI,  7.) 

La  forme  actuelle  de  la  terre,  ä  V entendre,  dependant  uni- 
quement  de  la  degradation  des  eaux  pluviales.  (Sainte  -  Beuve, 
Volupte  XI,  p.  137.) 

A  hien  faire,  le  temps  passe  vite. 

A  haut  monter,  le  fardeau  pese. 

Sind  auch  alle  diese  Beziehungsbedeutungen  in  ihrer  ab- 
geleiteten Form  verschieden,  so  ergeben  sie  sich  doch  alle  aus 
der  lokalen  Bedeutung  der  Präposition  ä,  die  auf  die  Frage  wo? 
antwortet;  diese  führt  zunächst  zur  gerundialen  Bedeutung;  aus 
dieser  spezialisiert  sich  die  Beziehungsbedeutung  unter  Einfiuss 
der  begrifflichen  Bedeutung  der  Verba,  des  bestimmenden  Infinitivs 
und  des  bestimmten  Verbums,  des  Prädikats  der  Aussage. 

Auf  die  Grundbedeutung  der  Präposition  ä,  die  auf  die 
Frage  wohin?  antwortet,  geht  die  sich  sonst  nicht  vorfindende 
konsekutive  Bedeutung  von  ä  mit  dem  Infinitiv,  gleich  der  in 
§  262  angeführten  zurück: 

C'est  ainsi  que  madame  de  Corcieux  lui  etait  apparue,  teile 
qu^elle  Vavait  rencontree  ä  Vepoque  de  la  rupture  avec  Casal 
consternee  de  melancolie  et  changee  ä  ne  pas  la  reco7inaitre. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  IL) 

.  .  .  un  monstre  avec  qui  eile  s'est  liee  intimement,  en  quelques 
jours,  ä  neplus  la  quitter,  cette  Aline  B .. ,  (Bourget,  Mensoges  XIV.) 

Ten  vois  qui  sont  faites  ä  pouvoir  inspirer  de  tendres  sen- 
timents.    (Moliere,  Misanthrope  III,  5.) 

§  265.  Deutlicher,  wenn  auch  uicht  immer  eindeutig,  sind 
die  von  den  anderen  Präpositionen  bezeichneten  Beziehungen. 
Besonders  häufig  mit  dem  Infinitiv  findet  sich  pour,  das  nie  ohne 
Beziehungsbedeutung  zur  einfachen  Verknüpfung  gebraucht  wird. 
Die  Beziehungsbedeutungen  dieser  Präposition  schliessen  sich  an 


Kap.  XX.    Durch  Präpositionen  eingeleitete  Bestimmungen  etc.      319 

den  Gebrauch  der  Präposition  vor   Substantiven;   die  finale  ist 
die  üblichste: 

II  faut  tout  mon  courage  pour  etre  sorti  aujourdliuL  (Lec- 
lercq,  La  repetition  d'un  proverbe,  5.) 

Alors  je  te  l^ai  amene  pour  le  mettre  au  courant,  (Subjekt 
zu  mettre  au  courant  ist  das  Objekt  des  bestimmten  Verbs  te.) 
(Donnay,  L'autre  Danger,  III,  4.) 

II  7ie  faut  pas  tuer  la  poule  pour  avoir  Voeuf.  (Vgl.:  C^est 
un  honheur  pour  moi.) 

Sehr  häufig  ist  aber  auch  kausale  Beziehung  des  Infinitivs 
zum  näher  bestimmten  Prädikat;  eine  Übergangsform  ist  z.  B.: 

Lorsque  notre  eminent  collohorateur  , , .  A,  8.  fut  elu  membre 
de  VAcademie  Frangaise  . . . ,  le  Temps  retraga  de  sa  personnalite 
morale  et  physique  un  portrait  qui  pour  etre  flatteur  n^avait 
pas  hesoin  d^etre  flatte.  (Temps  30.  6.  1906),  (wo  finale  Bedeutung 
näherliegend  ist,  kausale  aber  nicht  unmöglich  ist.) 

Rein  kausale  Bedeutung  findet  sich  meist  mit  dem  Infinitiv 
perfekt! ;  die  finale  Bedeutung  ist  ja  nur  eine  kausale,  zu  der 
die  Vorstellung  des  Wollens  hinzutritt ;  wenn  also  bei  einer  Aus- 
sage diese  ausscheidet,  so  ist  zwischen  den  beiden  Verben  (Infinitiv 
und  bestimmtes  Verbum)  nur  das  Verhältnis  der  Kausalität  vor- 
handen; das  ist  natürlich  am  häufigsten  der  Fall,  wenn  die  be- 
stimmende Handlung  (Infinitiv)  der  Vergangenheit  angehört;  doch 
sind  auch  Infinitive  Präsentis  nicht  allzuselten: 

II  ne  ressemhlait  pas  davantage  ä  l'image  deplaisante  qu^elle 
en  avait  gardee,  pour  V avoir  apergu  autrefois,  accoude  sur  la  balus- 
trade,    (Bourget,  Coeur  de  Femme  II.) 

On  devient  perfide  pour  avoir  ete  trop  tendre.   (Ibid.  III.) 

.  ,  .la  mere  Girard  que  je  connaissais  hien,  pour  lui  acheter 
au  printemps  de  petits  hätons  auxquels  quatre  ou  cinq  eerises 
pendaient,    (Bourget,  Disciple,  IV,  1.) 

On  ne  perd  rien  pour  attendre, 

On  n^est  pas  malheureux  pour  etre  pauvre.  (Leclercq,  Le 
savetier  et  le  financier,  9.) 

Les  mignardises,  les  cajoleries  semblaient  lui  puer  maintenant 
pour  etre  surannees  et  fanees,  (Bourges,  Crepuscule  des  dieux, 
p.  189.) 


320      Kap.  XX.   Durch  Präpositionen  eingeleitete  Bestimmungen  etc. 

Mais  si,  pour  etre  inspecteur  primaire,  on  ne  devient  pas 
un  Saint,  on  7ie  devient  pas  un  monstre  ?ion  plus.  (Frapie, 
Institutrice  de  province,  p.  211.) 

(Vgl.:  faire  quelque  chose  pour  Vamour  de  Dien.) 

Wenn  das  bestimmte  Verbum  negativ  ist,  so  wird  das 
kausale  Verhältnis  zum  konzessiven,  während  die  kausale  Neben- 
bedeutung oft  vorhanden  ist: 

Mais  il  faut  que  cette  perfedion  soit  doublee  de  celle  de 
Tamburini  qui . .  .  pour  avoir  moins  de  reputation,  n^en  est  pas 
moins  un  artiste  aussi  grayid  que  Rubini.    (Bz.  Etr.  II,  135.) 

. .  .  c?e  toutes  les  vanites  masculines,  la  vanite  physique,  pour 
etre  la  moins  avouee,  n'en  est  que  plus  passionnee  et  plus  jalouse. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  IL) 

Mais  comme  toutes  les  femmes  ne  sont  pas^  assises  sur  un 
trone,  eile  se  vouent,  pour  la  plupart,  ä  des  malheurs  domestiques 
qui,  pour  etre  obseurs,  n^en  sont  pas  moins  terribles.  (Bz.  III.  554.) 

Sa  signature  etait  ce  qu^il  y  avait  de  plus  rare;  mais,  pour 
demeurer  anonyme,  la  personnalite  qui  presidait  ä  ces  sortes 
d^inscriptions  chi/frees,  n^en  etait  pas  moins  evidente.  (Fromentin, 
Dominique,  II,  p.  32.) 

Als  Partikel  zur  Anknüpfung  eines  Prädikatsnomens  wird 
pour  nach  denjenigen  Verben  verwendet,  nach  denen  es  eine  prädi- 
kative nominale  Ergänzung,  sei  es  zum  Subjekt,  sei  es  zum  Objekt, 
anknüpft;  eine  eigentliche  Präposition  liegt  nicht  mehr  vor; 
eine  Beziehungsbedeutung  liegt  dem  Worte  in  diesem  Falle  nicht 
zu  Grunde. 

(Vgl:  Täche  de  voir  les  choses  pour  ce  qu^elles  sont  (Cour- 
teline,  Boubouroche,  p.  73.) 

Ils  furent  pour  etre  ses  amis. 

. . .  vous  n^aurez  pas  oublie  la  gentille  petite  dame  . . .  que 
vous  avez  cru  reconnaitre  pour  etre  une  actrice.  (Hervieu,  Peints 
par  euxmemes,  VIII.) 

Wie  ausserdem  pour  als  Partikel  zur  Betonung  eines 
nominalen  Satzteiles  verwendet  wird,  so  auch  zur  Betonung  eines 
Infinitivs: 

Vgl.:  Mais  il  y  mit  la  patience  d^un  komme  patient,  qui 
m'etonne  toujours  beaucoup,  moi,  et  il  y  ajouta  celle  d^un  horloger, 
qui  m^est,  pour  celle -lä,  tout-ä-fait  incomprehensible.  (Barbey 
d'Aurevüly,  Chevalier  Des  Touches,  VIII.) 
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II  est  agreable,  tres  agreaUe;  oh!  pour  agreahle,  il  Vest  sans 
contredit    (Bz.  VIII,  226.) 

Aiyisi  vous  n'etes  pas  assassine;  car  pour  vole  vous  savons 
que  vous  Vetes!    (Merimee,  Carmen  1879,  p.  33.) 

En  effetj  on  est  lä  ä  cinq  minutes  de  la  harriere,  et  pour 
demeurer  dans  les  Champs-Elysees,  autant  demeurer  lä.    (Bz.  Etr. 

II,  p.  383.) 

§  266.  Eindeutig-  in  der  Bedeutung-,  jedoch  syntaktisch  er- 
wähnenswert sind  die  beiden  Präpositionen  apres  und  ava^it  vor 
einem  Infinitiv.  Während  apres  mit  dem  Infinitiv  genau  wie 
mit  einem  Substantiv  verbunden  wird,  so  wird  avant  nicht  un- 
mittelbar mit  dem  Infinitiv  verbunden,  sondern  durch  Vermittlung 
von  de.  Die  Verbindung  von  ava^it  mit  dem  Infinitiv  ist  ver- 
hältnismässig jung.  Vor  dem  XVI.  Jahrhundert  kommt  sie  nicht 
vor.  Im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  entsteht  sie  dann  gleich- 
zeitig mit  oder  nach  der  Konjunktion  avant  que.  Dabei  hat  apres 
seiner  Bedeutung  entsprechend  meist  den  Infinitiv  perfekt!  nach 
sich,  dass  heisst  einen  Infinitiv,  der  ein  Hilfsverb  enthält;  es 
ist  also  ein  Wort  vorhanden,  das  u.  a.  zur  Verknüpfung  der  Zeit- 
partikel mit  dem  Verbalbegriff  dient.  Nach  avant,  das  an  sich  nicht 
Verknüpfungsfunktion  verrichtet,  da  es  ursprünglich  und  auch 
später  ausser  Präposition  noch  Adverb  ist,  wurde  offenbar  das 
Bedürfnis  nach  einer  solchen  Verknüpfungspartikel  empfunden,  und 
sie  wurde  in  der  Konjunktion  gefunden,  die  aus  dem  Adverb  avant 
und  der  Subordinations-  also  auch  Verknüpfungspartikel  que  be- 
stand. Daher  findet  man  im  XVI.  Jahrhundert  vor  dem  Infinitiv 
durchweg  avant  que  (oder  devant  que,  das  ja  noch  im  XVII.  Jahr- 
hundert nicht  streng  von  avant  seiner  Bedeutung  nach  geschieden 
ist).  Noch  im  ganzen  XVII.  Jahrhundert  ist  der  Doppelgebrauch 
von  avant  que  und  avant  que  de  zu  konstatieren: 

Avant  que  nous  Her,  il  faut  nous  mieux  connaitre.  (Mol. 
Mis.  I,  2.) 

Avant  que  de  parier,  prenez-moi  ce  mouchoir.    (Mol.  Tart. 

III,  2.) 

Erst  vom  XVIII.  Jahrhundert  ab  überwiegt  der  Gebrauch 
von  avaiit  de,  der  von  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts 
ab,  allgemein  wird,  von  da  ab  ist  avant  que  de  nur  eine  Form 
der  Schriftsprache. 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  21 
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Nach  avant  que  ist  aber  de  eingetreten,  weil  die  Verbindung 
que  mit  einem  verbum  finitum  eine  durchaus  ungewöhnliche  war, 
Während  anderseits  die  Verbindung  qiie  de  eine  durchaus  geläufige 
war»  Wenn  que  später  fiel,  so  ergibt  sich  dies  daraus,  dass  que 
in  der  Verbindung  que  de  vor  dem  Infinitiv  als  zweites  Glied 
der  Vergleichungspartikel  eine  begriffliche  Bedeutung  hat,  die 
es  aber  in  avant  que  de  nicht  hat;  sondern  que  sowohl  wie  de 
verrichten  hier  beide  gleiche  Funktion  begriffsloser  Verknüpfung. 

Es  findet  sich  übrigens  auch  in  früherer  neufranzösischer 
Zeit  avant  mit  dem  Infinitiv: 

Avant  partir  et  chemin  faisani,  Villers  fit  Vamour  ä  rnade- 
moiselle  de  Guilleragues  et  lui  plut.  (Saint -Simon,  Memoires 
Grands  Ecr.  III,  199. 

Diese  Ausdrucksweise  ist  noch  in  einigen  F^ällen  üblich,  wie 
avant  dejeu7ier,  in  denen  aber  auch  Verbindungen  von  Präposition 
mit  Substantiv  vorliegen  können. 

§  267.  Die  meisten  anderen  Präpositionen  geben  entweder 
keinen  Anlass  zu  Bemerkungen  oder  haben  keinen  Infinitiv  nach 
sich;  anderseits  sind  eine  Eeihe  von  Zusammensetzungen,  die 
zu  Präpositionen  geworden  sind,  vor  Infinitiven  verwendbar.  So 
kommen  mit  dem  Infinitiv  folgende  Präpositionen  und  präpositio- 
nale  Ausdrücke  mit  dem  Infinitiv  vor: 

ä  moins  de,  sans,  faute  de,  afin  de,  en  vue  de,  ä  dessein  de, 
histoire  de,  rapport  ä,  hin  de,  au  poi?it  de,  ä  condition  de,  en 
train  de,  depuis  u.  a. 

Mais  ce  qui  parait  etrange,  est  que,  depuis  avoi?'  conclu 
avec  le  Boy,  il  a  maintcnu  qiCil  n'avait  poifit  sorti.  (Rev.  Bleue 
18.  X.  1902,  p.  489,  B.) 

Lui,  qui  avait  cte  Vhomme  imiqiie  et  hon  ä  tout  depuis 
vider  le  pot  de  chamhre  de  So?i  Altesse  . .  .  (Boui'ges,  Crep.  des 
Dieux,  p.  154.) 

II  est  alle  jusqu^ä  le  fouiller, 

En  train  de  travailler,  il  fut  derange  par  une  visiie.  (Be- 
deutungsverwandt mit  pendant  que.) 

II  est  p>arti  sans  avoir  mange, 

A  moins  d^etre  de  ccux  qui  pleurent ...  on  a  hientot  franchi 
la  limite  . . .    (Sainte-Beuve,  Vol.  XL) 
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C^est  que,  faute  de  savoir  ce  qui  est  mit  lä-haid,  on  ne  sait  ni 
ce  qu'on  veut,  ni  ce  qu'on  fait . .  .   (Diderot,  VI,  19.) 

Je  me  suis  arrete  aßi  de  liii  permettre  de  parier. 

A^^res  quoi,  il  dedouhlait  avec  fracas  Ja  petite  echelle  qui, 
pendant  des  heures  et  des  heitres,  fait  Je  tintamarre  au  flanc  de 
Ja  voiture,  et  montait  ä  Vimperiale,  histoire  de  refaire  un  peu 
d' ordre  lä-haut.    (Le  Journal  pourtous  21.  IV.  1903.) 

Rapport  ä:  . . .  va  falloir  se  rificer  le  canal,  rapport  ä  faire 
passer  tout  ga.    (Journal  27.  IV.  1903.) 

§  268.  In  §  266  ist  schon  erwähnt,  dass  seit  dem  XVII. 
Jahrhundert  die  Vergleichungspartikel  que,  der  ein  Infinitiv 
folgt,  diesen  mit  de  einleitet.  Dieses  de,  das  keinerlei  begriffliche 
sondern  nur  eine  syntaktische  Bedeutung  hat,  ist  von  den 
häufigen  Verbindungen  des  Infinitivs  mit  de  nach  Substantiven 
übertragen,  in  denen  de  keine  begriffliche  Bedeutung  hat.  Durch 
die  Häufigkeit  dieser  Verbindungen  erscheint  de  als  Korrelat  der 
Anknüpfung  eines  Infinitivs  an  ein  vorhergehendes  nominales 
oder  verbales  Wort,  wenn  diesem  Wort  nicht  eine  andere  Ver- 
knüpfungspartikel zur  Anfügung  eines  folgenden  Infinitivs  eigen  ist. 

Da  nach  der  Vergleichungspartikel  que  das  Bewusstsein  der 
syntaktischen  Abhängighkeit  dem  Sprechenden  vorschwebt,  ohne 
dass  das  regierende  Wort  unmittelbar  voranginge,  lag  es  nahe, 
das  häufige  in  ähnlichem  Falle  verwendete  de  anzuwenden.  Die 
Beispiele  sind  zahllos: 

Taime  mieux  etre  conime  je  suis  que  d^avoir  tout  ce  que 
mademoiselle  a  de  plus  que  moi.    (Marivaux,  Marianne.) 

Mieux  vaut  payer  et  peu  avoir  que  d'etre  riche  et  tout 
devoir. 

. .  .  qui  ne  fait  eneore  rien  que  d'etre  au  maillot.  (Marivaux, 
Paysan  Parvenü,  IL) 

Un  mariage  qui  n^a  poiiit  d^autre  defaut  que  d'etre  ridicule. 
(Ibid.  III.) 

Comment  voulais-tu  que  je  fasse  autrement  que  de  rire.  (Konv.) 

Auch  nach  dem  que,  das,  durch  Übertragung  entstanden, 
ein  sogenanntes  logisches  Subjekt  einleitet,  ist  dieses  de  einge- 
treten (§§58  und  147): 

Ce  n'est  pas  y  etre  que  de  Veprouver  a  Vage  de  deux  ans. 
(Marivaux,  Marianne.) 

21* 
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Es  finden  sich  aber  vereinzelt  Fälle,  in  denen  de  weg- 
gelassen ist: 

Rien  ne  vaiit  qu^etre  fort.    (Spr.) 

Qu'ai-je  fait,  apres  tont,  que  ne  pas  resister  au  tourhillon 
dans  lequel  favais  ete  jete.    (Liais.  dang.  III.) 

Si  Vemploye  7ie  sait  faire  autre  cliose  que  paperasser  . . . 
(Bz.  XXI,  318.) 

Mieux  vaut  lui  laisser  Ja  certitude  du  malheur  que  Vexposer 
a  un  mecompte.    (E.  Gaboriau,  Mr.  Lecoq,  II,  142.) 

De  ist  im  allgemeinen  nach  einem  vergleichenden  que  so 
üblich  geworden,  dass  es  auch  dann  angewendet  wird,  wenn  der 
Infinitiv  von  einem  Yerbum  abhängt,  das  eine  andere  Präposition 
regiert  als  de;  z.  B.: 

.  .  .  il  se  resolut  ä  mourir  plutot  que  de  suppforter  plus 
longtemps  ces  tortures.  (Maupassant,  Petite  Roque,  Paris  1886, 
p.  69.) 

§  269.  Der  Infinitiv  wird  im  Neufranzösischen  so  häufig 
mit  de  eingeleitetet,  dass  sich  die  Verwendung  dieser  Partikel 
auch  in  Fällen  eingestellt  hat,  wo  de  nicht  nur  keine  ßeziehungs- 
bedeutung  ausdrückt,  sondern  wo  der  Infinitiv  gar  nicht  ab- 
hängig ist.  So  wird  der  Infinitiv  als  Subjekt  häufig  mit  de  ver- 
bunden, ebenso  der  Infinitiv  als  Prädikatsnomen;  doch  ist  eine 
allgemeine  Anwendung:  der  Präposition  nicht  erfolgt;  durch  Über- 
tragung entstandene  syntaktische  Erscheinungen  sind  ja  meistens 
nicht  ausnahmslos.    (§  148—145.) 

Ohne  de  findet  sich  der  Infinitiv  in  Sätzen,  die  gegliedert 
oder  ungegliedert  als  affektivische  Aussageform  schon  in  §  10 
und  §  44  angeführt  sind : 

0  malheureux  Lehelf  recueillir  des  huces,  p^erdre  les  honnes 
gräces  du  public,  la  confiance  de  ces  demoiselles,  ton  manteau  .  .  . 
friser  Ste-Pelagie,  et  taut  cela  dans  une  soiree.   (Bz.  XXI,  519.) 

I'aire  faire  ta  chamhre  par  Jeaii!  y  penses-tu?  (Bz.  XII,  718.) 

Voir  le  visage  de  Vetre  qui  vgus  est  si  eher  pälir . , .! 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  X.) 

In  Nominalsätzen,  deren  Subjekt  ein  Infinitiv  und  deren 
Prädikat  ein  vorangestelltes  Substantiv  ist,  hat  der  Infinitiv 
durchweg  de: 


I 
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Quelle  idee,  quand  ils  doivent  aller  quelque  pari,  d^y  aller 
tous  le  meme  jour.    (Figaro  3.  IX.  1902.) 

Es  braucht  also  der  Infinitiv  nicht  dem  nominalen  Substantiv 
unmittelbar  nachzufolgen. 

In  Yerbalsätzen,  in  denen  ein  Infinitiv  Subjekt  ist,  wird, 
wenn  dieser  Infinitiv  seinem  Prädikat  nachfolgt,  der  Infinitiv 
geAvöhnlich  mit  de  eingeleitet;  auf  das  Subjekt  wird  dann  durch  ein 
Pronomen  (ce,  cela)  oder  durch  das  unpersönliche  ü  hingewiesen: 

Ce  n'etait  pas  la  peiiie  de  me  dema^ider  mon  dessein.  (Mari- 
vaux,  Marianne.) 

. .  .  comme  c^etait  son  hahitude  de  convier  ses  fideles  tres 
exactement  ä  des  rendez-vous  .  . .    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IV.) 

Qä  lui  va  dliaUter  ici.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IV.) 

Ce  sera  lä  ma  vejtgeance,  de  Vinsulter  camme  claude  insulte 
Colette.    (Bourget,  Mensonges,  XIX.) 

II  7i'avait  tenu  qu'ä  lui  de  se  sauver.  (Marivaux,  Paysan 
parvenu,  IV.) 

H'  est  hon  en  pareille  occasion  de  plaire  un  peu  aux  yeux. 
(Marivaux,  Marianne.) 

tous  les  moralistes  n^aiiraient  pas  reussi  ä  lui  faire  croire 
quHl  etait  mal  d'aimer  Rara,  (France,  L'Anneau  d' Ame- 
thyste, III.) 

II  faut,  il  vaut  niieiix  {autant)  haben  keine  Verknüpfungs- 
partikel. 

Auch  wenn  der  Infinitiv  vorangeht,  hat  der  Infinitiv  de: 

De  retourner  ä  Paris,  c'estoit  quitter  eutierement  la  partie 
. .  .  et  de  poursuivre  mon  chemin^  c^estoit  s^emharquer  sans  hiscuits. 
(Dassoucy,  Aventures,  VI.) 

De  retourner  ä  mon  village,  c' etait  ime  folie,  (Marivaux, 
MariJinne.) 

Dapprendre  que  le  comte  n'avait  aucune  maitresse  connue  . .  . 
n^etait-ce  pas  assez  pour  provoquer  une  autre  crise  d^imagination 
jalouse?    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IX.) 

Mais  songez  donc  que  je  la  voyais  sans  cesse;  alors  de  vivre 
aupres  d'elle,  c^ etait  une  epreuve  danger euse.  (Donnay,  L'autre 
danger,  IV,  6.) 

Tant  d'empressement  de  sa  part  n^ etait  pas  de  mon  goüt; 
mais  de  dire  pourquoi  je  le  desapprouvais  c^est  ce  que  je  n'aurais  pu 
faire.    (Marivaux,  Marianne.) 
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Car  de  lui  faire  Vhonrieur  de  la  fuir,  il  n^cn  vaut  pas  la 
peine.    (Ibid.) 

Doch  fehlt  in  diesem  Falle  de  sehr  häufig: 

II  ap^iela  sa  femme;  on  ne  lui  repondit  point.  Ävoir  quel- 
que  soiipgo7t,  se  mettre  en  colere,  se  lever  de  furie,  ce  ne  fut  qü'une 
meme  chose.    (Scarron,  Eoman  Comique,  I,  4.) 

Cette  applicaüon  de  la  lorgiiette  ä  la  vue  morale  est  le 
secret  de  nos  conversations  et  tout  Vart  du  courtisan.  N^en  pas 
user,  c'est  vouloir  combattre  sans  armes  des  gens  hardes  de  fer  .  . . 
(Bz.  XV,  126.) 

S^en  aller  du  Havre  a  Paris  dans  cette  incertitude,  n^est-ce 
pas  etre  pmii  d'aimer  autant  que  si  Von  avait  commis  un  crime? 
(Bz.  I,  475.) 

Hais  se  mtpriser,  mais  se  tordre  dans  le '  remords,  mais 
verser  des  larmes  d^agonie,  de  ccs  larmes  oii  Von  se  pleure  soi- 
meme  ä  la  maniere  des  mourants,  c'est  expier,  ce  n'est  pas 
effacer.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XL) 

Elle  comprenait  qu\ipres  sa  faiUesse  au  cours  de  leur  der- 
niere  entrevue,  se  retrouver  seule  avec  lui,  c'etait  se  mettre  ä  sa 
merci.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  X.) 

Ein  unmittelbar  seinem  Prädikat  vorangehendes  infinitivisches 
Subjekt  wird  meistens  mit  de  gebraucht: 

II  me  semble  que  d'en  parier  seulement,  altere  la  tranquillite. 
(Liais.  dang.  L.) 

Elle  se  sentit  si  triste  ä  riouveau  quHl  lui  fut  odieux  de 
penser  seulement  ä  cette  corvee  d'un  essayage  et  que  de  vaquer 
aux  menus  acliats  lui  parut  au-dcssus  de  ses  forces,  (Bourget, 
Coeur  de  Femme,  VIII.) 

II  se  rendait  bien  compte  que  d'avoir  detourne  la  tete  dQ  son 
baiser  n'etait  qu'une  taquinerie.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  III.) 

J'y  resistais,  en  sachant  que  fy  succomberais ,  comme  si  de 
lutter  contre  mon  obscur  desir  m'en  faisait  davantage  sentir  la 
force  et  Vacuite.    (Bourget,  Disciple,  IV,  2.) 

HelasI  Uavoir  cause  avec  Moraines  lui  avait  suffi  pour  le 
jeter  de  7iouveau  dans  le  pire  abtme  du  deute.  (Bourget,  Men- 
songes,  XVI.) 

B  les  mene  a  Vobjet  de  leur  epouvante,  et  de  toucher  cet 
objet  guerit  cette  panique.    (Bourget,  Crime  d'amour,  p.  343.) 
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Uavoir  ete  eleve  par  ma  mere  m^avait  donne  des  manieres 
douces.    (Bourget,  Disciple,  IV,  4.) 

Auch  in  der  Frage: 

Mais  pourquoi,  de  voir  ce  vieux  heau  parier  famüierement 
ä  Suzanne,  ä  demi  retournee  et  qui  s'eventait,  tandis  que  Moraines 
lorgnait  les  loges  avec  une  jumelle,  fit-il  du  mal  ä  Rene  . . . 
(Bourget,  Mensonges  XVI.) 

Doch  ist  die  Anwendung  von  de  nicht  allgemein: 

II  me  repondit  que  se  casser  la  tete  etait  la  ressource  des 
sots.    (Manon  Lescaut,  Bibl.  rom.,  p.  78.) 

, . ,  oü  mo7i  cceur  cojitinvxiit  tant  de  larmes  . . .  que  meplamdre 
ä  eile  cüt  ete  un  soulagement  supreme  .  .  .  (Bourget,  Cornelis, 
p.  170.) 

Ne  pas  la  voir  lui  donna  un  petit  acces  de  doute  . . .  (Bourget, 
Mensonges  X.) 

Auch  als  Prädikatsnomen  hat  der  Infinitiv  durchweg  de: 

Mon  devoir  est  d^eviter  meme  ces  cinq  minutes  de  demi-tete- 
ä-tete.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  V.) 

Ce  qui  ni'inquietait  le  plus  etait  de  ne  pas  savoir  ce  qu'on 
pensait . .  .  (Liais.  dang.  III.) 

Tout  Vhoyineur  que  je  veux  c^est  de  venger  mon  sang.  (Volt. 
Merope  II,  6.) 

Voilä  ce  qui  te  fait  si  mal,  c'est  de  V exalter  de  la  sorte  pour 
des  scrupules  d'enfant . . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme  VI.) 

Ce  quHl  te  faut,  c'est  d' attaquer  tout  de  suite  . , ,  et  de  te 
montrer  categorique.    (M.  Provins  Journal,  18.  V.  1903.) 

La  moindre  chose,  c'est  de  mourir,  (Leclercq,  La  repetition 
d'un  proverbe  4.) 

§  270.    Sowohl  ä  als  de  werden  vor  dem  Infinitiv  gebraucht 

in  Sätzen  der  Form:  C'est  ä  lui  ä  faire  qqe  ch,  bez.  de  faire  q.  c. 

Dieses  Schwanken  ist  schon  älter: 

C'est  hien  ä  moi  d'avoir  de  l'amour,   (Marivaux,  Marianne.) 
Cest  ä  vous  de  voir  si  je  me  mets  ä  un  prix  trop  haut, 

(Liais.  dang.  XX.) 

C'est  hien  honnete  ä  eile  de  me  l'avoir  dit.    (Ibid.  XIV.) 
II  est  hien  honnete  ä  vous  de  ne  pas  m'dbandomier.    (Liais. 

dang.  XV.) 

Ce  n'est  pas  ä  l'aveugle  ä  juger  des  couleurs. 
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C^est  bien  ä  vous  . .  .  ä  me  parier  de  fidelite.  (Marivaux, 
Paysan  parvenu  V.) 

.  .  .  de  peiir  quJon  ne  demelät  dans  mon  pcu  d\issurance  que 
ce  7i^etait  pas  moi  ä  avoir  Vho^ineur  .  . .  (Ibid.) 

C^est  donc  ä  moi  ä  parier  ä  prcsent    (Ibid.  III.) 

Ton  pere  est  ton  pere  . . .  Ce  n^est  pas  ä  toi  ä  le  juger. 
(Mirbeau,  Les  Affaires  sont  les  Affaires  I,  1.) 

§  271.  Als  präpositionale  Ausdrücke  sind  wohl  solche  Aus- 
driicke  zu  fassen,  die  dazu  dienen,  einen  Satzteil  ausserhalb  des 
Satzrahmens  herauszugreifen,  um  die  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  ihn  zu  lenken: 

Quant  ä  mon  ami,  je  ne  le  reverrai  plus. 

Tant  qu^ä  se  noyer,  il  faut  se  noyer  en  helle  eau. 

So  wird  auch  pour  verwendet: 

. .  AI  faut  en  conve^iir,  pour  im  brave  komme,  Monsieur  est 
un  brave  komme.    (Bourget,  Disciple  I)  (§  265). 

Dahin  gehört  vielleicht  auch  ä  in  z.  B.: 

La  France  a  fait  ä  eile  seule  les  frais  de  rhistoire  moderne. 
(Bz.  XXIII,  572.) 

II  fait  ä  lui  seul  tout  le  travail. 

§  272.  In  der  Volkssprache  findet  sich  da  und  dort  der 
eigenartige  Gebrauch,  dass  ein  Nebensatz,  der  von  einer  Kon- 
junktion abhängig  ist,  von  einer  Präposition  abhängig  werden 
kann : 

Elle  envoie  les  journaux  ä  madame  la  vicomtesse,  pour  si 
madame  la  vicomtesse  veut  attendre?  . . .  (Gyp  Professional  Lover, 
p.  159.) 

Jeanne,  tu  sais  qu'il  me  faut  une  femme  pour  quand  je  vais 
dans  la  boutique.    (Guillaumin,  Eose  et  sa  Parisienne,  p.  301.) 

II  te  faut  bien  une  femme  pour  quand  tu  prendras  la  boutique 
ä  ton  compte!    (Ibid.,  p.  2921) 

§  273.  Ausser  den  auch  anderweitig  schon  gesammelten 
und  erwähnten  Präpositionalausdrücken  finden  sich  noch  folgende 
Ausdrücke  in  präpositionaler  Funktion: 

J^avais  souci  de  ne  pas  effaroucker  cette  äme  en  train  de  se 
prendre  . .  .  (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 
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. . .  s'installe  dans  un  fauteuil  face  ä  la  fenetre. 

La  maison  bourgeoise,  etahlie  face  ä  la  riielle  .  . .  (Guillaumin, 
Rose  et  sa  Parisienne,  p.  57.) 

.  . .  puis  face  au  piiblic,  wie  haute  croisee  ä  vitres  exigues 
derriere  laqueUe  on  voit  la  cour  du  quartier j . . .  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  3.) 

Depuis  loiigtemps  je  pensais  Uen  ä  pari  moi  que  . . .  (Nodier, 
Therese  Aubert.  Cliarpentier  1840,  p.  369.) 

ä  pari  quelques  exceptions.    (Bz.  I,  506.) 

Disons  d'ailleurs,  qu^ä  pari  tout  interet,  Cerizet  eüt  encore 
essaye  de  gvappiller  sur  son  ami.    (Bz.  XI,  523.) 

Ils  etaient  la  80  en  un  cercle  tasse,  grands  enfants  sages 
aux physionomies  attentives,  apart  une  dcmi-douzame  de  loustics  . . . 
(Guillaumin,  A.  Manceau.) 

Ell  deux  honds,  j^avais  glisse  au  las  de  Vescalier,  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  IX,  p,  114.) 

Ell  haut  de  Vescalier. 

8 es  yeux  ä  fieur  de  tete  semUaient  tout  voir.    (Bz.  VIII,  224.) 

C'est  seulement  pour  ne  pas  remuer  le  perc,  rapport  ä  la 
fievre.    (Margueritte,  Commune,  p.  432.) 

Tu  sais,  Lucie  est  avec  le  gros  Arthur,  c'est  degoütant,  rap- 
port ä  Laure.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  IV.) 

Madame  avant  la  chasse,  pendant  la  chasse,  retour  de  la 
chasse  et  prete  ä  se  mettre  en  seile.    (RddM.  15.  VIII.  1907,  p.  837.) 

Le  reste  se  casa  oii  il  put,  les  femnies  sur  les  genoux  des 
hommes  et  les  hommes  au  petit  bonheur,  au  hasard  des  angles  de 
tables  et  des  bouts  de  bancs.    (Courteline,  Ronds-de-Cuir  VI,  3.) 

. . .  il  employait  ses  nuits  ä  errer  au  hasard  des  rues  . . . 
(Ibid.  V,  1.) 

Ä  force  de  fagons,  il  assomme  le  mofide.   (Mol.,  Mis.  II,  5.) 

. . .  La  pluie  saline  qui  me  frappe  en  2^1  ein  le  visage.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  V,  p.  m.) 

Ä  compter  de  ce  jour, 

A  partir  de  ce  jour. 

Notre  principale  illustration  est  un  cardinal  du  temps  oii  les 
cardinaux  marchaient  presque  les  egaux  des  rois.    (Bz.  I,  420.) 

. .  .  la  chaudiere  posee  ä  nieme  le  dallage.  (Guillaumin, 
Manceau,  p.  1.) 

.  .  .un  trau  infect,  creuse  ä  meme  la  muraille,  (Courteline, 
Ronds-de-Cuir  I,  2.) 
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Besonderer  Erwähnung  bedarf  die  Verschiebung  der  Funktion 
von  n'etait,  das  zur  Präposition  geworden  und  dem  smis  sj^nonym 
geworden  ist,  wenn  es  gleich  einem  negierten  Bedingungssatz  ist : 

Madame  Aubain  eüt  tout  de  suite  repris  sa  fille  ä  la  maison 
saus  le  climat  de  Pont  VEveque.  (Flaubert,  Trois  Contes,  Paris 
1890,  p.  49.) 

Tu  m^attendrirais,  n'etait  mon  äge.  (Bz.  VIII,  234.)  Dass 
vor  einem  abhängigen  Substantiv  der  Mehrzahl  n^etaient  ge- 
schrieben wird,  ist  lediglich  orthographische  Eigenheit;  es  hat 
keine  Verbalfunktion  mehr. 

Ausserdem  ist  das  Adverb  eyicore  im  Begriff,  eine  Präpo- 
sition zu  werden;  folgende  Beispiele  zeigen  die  Übergangsformen : 

Encore  un  sacrifice!    (Bz.  Etr.  II,  373.) 

Quant  ä  lady  EIL!  Encore  une  de  ces  accusations  qui  me 
fo7it  rire.    (Bz.  Etr.  II,  141.) 

Encore  un  roulantl  Un  hier,  un  aujourd^hui  il  n^y  a  pas 
de  fin.    (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  2.) 

Encore  une  de  passee,  et  le  pr emier  octohre,  en  route!  (Bz. 
Etr.  II,  420.) 

Encore  un  mot,  car  je  ne  saurais  souscrire  froidement  ä  son 
abdicatiom    (Bz.  IV,  409.) 

Ma  mere,  ma  pauvre  mere  se  meurt  de  la  poitrine;  encore 
un  peil  de  temps,  et  je  devrai  la  suivre.    (Stendhal,  Armance  II.) 

Encore  une  faveur  comme  celle-lä  . .  ,  et  je  suis  perdu.  (Bz. 
X,.264.) 

Je  sens  qu'encore  quelques  jours  semblables  aux  derniers,  je 
suis  vaincu.    (Bz.  Etr.  I,  409.) 

Mon  pauvre  Cibot  aussi  va  bien  mal,  et  encore  une  journee 
comme  celle  dliier,  il  n^y  aura  plus  de  ressources.    (Bz.  X,  630.) 

§  274.  Da  die  Beziehungen,  die  zwischen  den  durch  Sub- 
stantive und  Infinitive  bezeichneten  Begriffen  stattfinden,  meist 
eindeutig,  wenn  auch  nicht  ganz  klar  sind,  so  ist  die  Anwendung 
einer  Präposition  als  Verknüpfungsmittel  die  Regel.  Doch  finden 
sich  zuweilen,  in  der  Umgangssprache  häufiger  als  in  der  Schrift- 
sprache, zwei  Präpositionen;  natürlich  darf  man  nicht  als  zwei 
Präpositionen  die  Verbindung  von  z.  B.  ä  mit  dem  aus  dem  parti- 
tiven  de  entstandenen  unbestimmten  Artikel  ansehen: 
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Je  n^aurai  plus  ä  penser  ä  de  Vargent  pour  la  maison,  (Bz. 
Etr.  II,  423.) 

Auch  ist  eigentlich  keine  Doppelpräposition  vorhanden  in: 

Celui  ä  qui  eile  appartenait  de  par  son  libre  choix.  (Bourget, 
Coeur  de  Femme  VIII.) 

Nur  wenige  Doppelpräpositionen  sind  häufiger  üblich: 

Ufi  d'entre  eux. 

D^ apres  ses  ordres. 

Nicht  selten  ist  de  chez;  obwohl  ursprünglich  auch  keine 
Doppelpräposition,  so  ist  die  Verbindung  nicht  vergleichbar  mit 
de  par,  das  eine  ständige  Verbindung  ist,  sondern  es  liegt  in 
de  cliez  eine  neuere  Verbindung  zum  Ausdruck  einer  komplexen 
Beziehungsvorstellung  vor : 

.  , .  de  chez  Mr  le  President.   (Marivaux,  Paysan  parvenu  III.) 

Je  sors  de  chez  le  jage.    (Bourget,  Disciple  III.) 

Andere  Verbindungen  der  Umgangssprache  sind: 

Pendant  les  pr  emier  es  sept  annees  de  sa  Separation  d'avec 
sa  maitresse.    (Flaubert,  Corr.  I,  p.  146.) 

Mr  de  LaniarcJc  separait  la  vie  d^avec  la  nature.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  XI,  p.  137.) 

Des  avant  le  levcr  du  rideaii  . . .  (Rev.  Bleue  16.  V.  1903, 
p.  634.) 

ce  que  Son  Ältesse  accorda,  pour  s^öter  V Italien  de  devant 
les  yeux  . . .  (Bourges,  Crepuscule  des  Dieux,  p.  179.) 

Uni,  beni,  lie,  escamote  par  devant  notre  sainte  mere  Veglise. 
(Ibid.,  p.  199.) 

Die  meisten  dieser  Doppelpräpositionen  werden  von  der 
Stilistik  verworfen.    Jusque  wird  selten  allein  gebraucht: 

. . .  puis  s'etageant  jusque  tres  haut . , .  (Guillamin,  A.  Man- 
ceau,  p.  46.)  Meistens  steht  es  mit  ä,  doch  auch  mit  anderen 
Präpositionen: 

Encore  que  Von  en  eüt  excepte  ces  deux  chanibres  de  locatiofi, 
jusqu' apres  la  v&nte  . . .  (Bourges,  Crepuscule  des  dieux,  p.  225.) 

Infolge  einer  Verschiebung  der  lokalen  oder  temporalen 
Bedeutung  zu  derjenigen,  die  jusqu'ä  z.  B.  hat  in: 

J^eus  soin  d  Hnsister  sur  ma  pauvrete,  jusqu^ä  laisser  entendre 
que  . . .  (Bourget,  Disciple  IV,  4)  ist  diese  Präposition  zu  einem 
Adverb  geworden,  das  sogar  vor  einem  Subjekt  stehen  kann: 
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In :  Et  Olivier  .  .  .  qui  avait  descendu  tous  les  dcgres  de 
Vamoiir  secret . . .  jusquhiu  foyer  de  la  souff'rance  humame  (Mau- 
passant, Fort  comme  la  Mort  II,  VI)  liegt  eine  Übergangsform 
vor  zu  Fällen  wie: 

Ü7ie  lettre  redouhla  tellement  sa  tristesse  qii'il  fuyait  jiisqu'ä 
ses  vieux  amis.    (Chateaubriand,  Rene.) 

.  . .  Vaideur  de  Sigishee  avait  negligc  jusqiCaux  plus  elemen- 
tairs  devoirs  de  la  politesse.    (Bourget,  Mensonges  XIV.) 

Uhomme  seid  est  expose  ä  Ja  famme,  et  jusqu^aux  insectes 
regorgent  de  Mens.    (St. -Pierre  Etudes  I.) 

Auch  avec  Avird  als  Adverb  gebraucht,  und  zwar  als  Verbal- 
bestimmung : 

Perds  ton  mouchoir,  il  le  xwendra  et  il  coiichera  avec.  (Flau- 
bert, Corr.  I,  p.  130.) 

Durtal  avait  essaye  des  sahots,  mais  il  se  tordait  le  pied  et 
ne  pouvait  j^cis  mar  eher  avec.    (Huysmans,  L'Oblat,  p.  173.) 

Bientöt  il  pourra  jouer  avec.  (Renard,  Poil  de  Carotte. 
L'Aveugle.) 

§  275.  Erwähnt  sei  noch,  dass  eine  grosse  Anzahl  von 
Präpositionen  aus  Partizipien  entstanden  sind;  einige  sind  schon 
im  §  188  erwähnt;  sie  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  scheiden. 

Erstens  sind  es  solche  Präpositionen,  die  von  Partizipien 
entstanden  sind,  deren  Verbalnatur  noch  deutlich  fühlbar  war, 
und  die  diese  aufgegeben  haben;  sie  regieren  als  Präpositionen 
diejenigen  Wörter,  die  ursprünglich  ihre  Objekte  waren;  so  sui- 
vant,  touchant,  concernant. 

Die  zweite  Gruppe  bilden  diejenigen  Partizipia,  die  als 
Präpositionen  das  Wort  regieren,  zu  dem  sie  als  Partizipia  eine 
Bestimmung  bildeten:  excepte,  compris  (y  compris,  non  compris), 
suppose,  entendu,  attendu,  vu  u.  a.  (Über  die  Femininumbildung 
hat  die  Formenlehre  Auskunft  zu  geben.) 

Viele  andere  Partizipia  sind  schon  lange  zu  reinen  Präpo- 
sitionen geworden. 

Zur  Präposition  ist  auch  geworden  il  y  a  zur  Angabe  eines 
verflossenen  Zeitpunkts:  II  y  a  dix  ans,  fetais  ici;  daneben  findet 
sich  auch:  il  y  a  dix  ans  que  j^etais  ici,  wo  die  verbale  Bedeutung 
von  il  y  a  noch  lebendig  ist. 
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Kapitel  XXL 

Konjunktionale  Prädikatsbestimmungen. 


§  276.  Wie  die  Präposition  die  grammatische  Abliäiig-ig- 
keit  eines  Nomens  als  Korrelats  einer  Gegenstandsvorstellung 
(Substantiv  oder  Infinitiv)  vermittelt,  so  die  Konjunktion  die 
grammatische  Abhängigkeit  einer  Gesamtvoi'stellung,  die  im  Be- 
wusstsein  des  Sprechenden  ihren  selbständigen  Wert  eingebüsst 
hat  und  darum  nur  dazu  dient,  einen  Tatbestand  näher  zu  be- 
stimmen, so  dass  sie  einen  Teil  der  Gesamtvorstellung  bildet, 
unter  der  der  Tatbestand  dem  Sprechenden  erscheint.  Eine 
solche  zu  einem  Einzelglied  einer  Gesamtvorstellung  gewordene 
komplexe  Vorstellung,  die  an  sich  selbständigen  Wert  haben 
könnte,  heisst  Nebensatz,  während  dem  gegenüber  der  Haupt- 
satz genau  genommen  den  Nebensatz,  falls  ein  solcher  überhaupt 
vorhanden  ist,  in  sich  enthält,  d.  h.  der  iVusdruck  einer,  wenn 
auch  noch  so  komplexen  Gesamtvorstellung  ist.  Aus  praktischen 
Gründen  nennt  man  jedoch  den  Hauptsatz  den  Teil  der  Gesamt- 
vorstellung mit  Ausschluss  des  Nebensatzes,  und  aus  rein  äusser- 
lichen  praktischen  Gründen  wird  im  folgenden  Hauptsatz  und 
Nebensatz  in  diesem  Sinne  gefasst  werden,  und  das  Korrelat 
der  Gesamtvorstellung  wird  als  Satzperiode  bezeichnet  werden. 

§  277.  Wie  die  nominale  Subordination  in  den  häufigsten 
Fällen,  besonders  in  der  Neubildung  von  Präpositional ausdrücken 
durch  de  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  so  ist,  nur  noch  in  allge- 
meinerer Weise,  das  Ausdruck^mittel  für  die  Subordination  eines 
Satzes  que.  Der  Ursprung  dieser  Subordinationspartikel  liegt 
in  dem  Kelativpronomen,  das  die  Funktion  der  Abhängigkeit  ja 
verrichtet.  Doch  ist  in  dem  Relativpronomen  ein  grosser  Unter- 
schied gegenüber  der  Konjunktion  que,  da  ersteres  ausser  der 
syntaktischen  Funktion  noch  das  Korrelat  einer  auch  im  Haupt- 
satz enthaltenen  Vorstellung  ist,  an  die  sich  der  Relativsatz 
anschliesst.  Solche  Dassätze,  die  schon  im  Latein  vorhanden 
waren,  haben  im  Französischen  an  Ausdehnung  ausserordentlich 
zugenommen.    Nicht  allein  die  sich  unmittelbar  an  ein  Verbum 
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oder  an  einen  anderen  Satzteil  anschliessenden  Sätze,  die  nur 
mit  que  eingeleitet  werden,  also  Subjekt-  und  Objektsätze,  sind 
von  solcher  Foi'm,  sondern  auch  die  grosse  Mehrzahl  derjenigen 
Nebensätze,  die  irgend  eine  Beziehungsbestimmung  zum  Haupt- 
satz ausdrücken  und  mit  einer  Konjunktion  eingeleitet  werden. 
Die  Vorgänge  lassen  sich  teilweise  noch  heute  in  ihrem  Entstehen 
verfolgen;  und  wenn  auch  andere  Wandlungen  die  Ausdehung 
der  Sätze  mit  que  im  Französischen  verursacht  haben,  oder  mit 
verursacht  haben,  so  dürfte  §in  Analogieschluss  wenigstens  in  Bezug 
auf  die  Wandlungen  in  den  Funktionen  der  Relativpronomina 
nicht  unrichtig  sein. 

In  §  233  ist  die  Ursache  schon  berührt,  die  zu  der  Wandlung 
des  Relativpronomens  zur  Konjunktion  geführt  haben;  sie  findet 
noch  in  der  heutigen  Sprache  Belege,  z.  B.  in: 

II  nhj  avait  j^oint  cVhomme  si  souille  qu^elle  n^admit  au 
repentir.    (Chautebriand,  Genie,  I.  VI.  2.)  und  in: 

Que  peux-tu  vouloir  que  par  cette  raison  meme  je  ne  le 
veuille  aussi.    (Liaisons  dangereuses,  CL.) 

finden  sich  Doppelformen  des  Dassatzes  und  des  Relativsatzes 
nebeneinander;  die  Auflösung  der  Doppelfunktion  ist  die  unmittel- 
bare Ursache  der  Entstehung  des  Dassatzes. 

§  278.  Daneben  kann  man  aber  auch  heute  noch  die  Ent- 
stehung von  Konjunktionen  verfolgen,  die  mit  que  als  zweiten 
Bestandteil  zusammengesetzt  sind  und  irgend  eine  Beziehungs- 
bedeutung bezeichnen,  die  zwischen  dem  Nebensatz  und  dem 
Hauptsatz  besteht.    Wenn  man  z.  B.  Sätze  der  Form  findet: 

C'est  une  plaisante  Jiistoire  que  la  maniere  que  fai  connu 
cette  gentille  Äurore.  (Restif,  Paysan  et  paysane  pervertis,  Haag 
1784,  Brief  330.) 

Je  travaillai  vivement  jusqiCa  on^e  heures  et  demie  que  je 
sortis.    (Restif,  Mr.  Nicolas,  p.  1126.) 

Les  jours  qiCil  faisait  trop  chaud,  ils  ne  sortaient  pas. 
(Flaubert,  Trois  contes,  Paris  1890,  p.  26.) 

Comme  le  jour  qu'elles  eiitrerent  dans  Varche  de  Noah .  . . 
(Ibid.  p.  129), 

so  ist  zunächst  festzustellen,  dass  man  in  dem  Hauptsatz  eine 
Bestimmung  der  Zeit,  der  Art  und  Weise  u.  ä.  hat,  die  in  dem 
Relativsatze  durch  das  Relativpronomen   aufgenommen   ist,   so 
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dass  jeder  dieser  Satzteile  jeweils  in  seinem  Satze  ein  selbständiges 
Dasein,  ein  Korrelat  einer  besonderen,  wenn  auch  identischen 
Vorstellung  darstellt;  es  ist  also  das  eine  Mal  Ja  maiiiere,  das 
andere  Mal  ome  heures  et  demie,  das  dritte  Mal  les  jouvs,  und 
im  letzte  Satz  le  jour  ein  Glied  des  Hauptsatzes,  und  zwar  kann 
es  ein  beliebiger  Satzteil  sein;  que  dagegen  ist  jeweils  das  Kor- 
relat des  zugehörigen  Wortes,  welches  es  in  dem  Eelativsatze 
vertritt,  ausserdem  verknüpft  es  den  Relativsatz  mit  dem  Haupt- 
satz, und  bezeichnet  diejenige  grammatische  Funktion,  welche 
das  Wort,  das  es  vertritt,  in  dem  Satze  hätte,  wenn  es  ein 
Hauptsatz  wäre.  Es  ist  also  das  Beziehungswort  das  Korrelat 
einer  besonderen,  das  Relativpronomen  einer  ebenfalls  besonderen 
Vorstellung,  die  höchstens  begrifflich,  nicht  aber  ihrer  Funktion 
nach  mit  der  Vorstellung  identisch  ist,  deren  Korrelat  das  Be- 
ziehungswort ist. 

Eine  solche  Übergangsform  liegt  z.  B.  für  parce  que  vor  in: 

Elle  rrCetait  revenue  insensihlement  par  la  simple  predo- 
ninance  de  mon  activite  . . .  par  Vatmosphere  de  ces  lieux  nouveaux 
,  .  .  et  aussi  par  ce  que  favais  cru  entrevoir  chez  madame  de 
Couaen  de  son  indifference  . .  .  (Sainte-Beuve,  Volupte,  IX.) 

Es  kann  aber  unter  Umständen  die  syntaktische  Funktion 
der  beiden  Satzglieder  in  dem  Haupt-  und  in  dem  Nebensatze 
identisch  sein.  So  ist  in  einem  der  obigen  Sätze  z.  B.  (Les  jours 
qiCil  faisait  trop  chaud,  ils  7ie  sortaient  pas)  les  jours  eine  Zeit- 
bestimmung auf  die  Frage  wann?,  wie  que  dies  im  Relativsatze 
ist.  Da  ausserdem  begriffliche  Identität  zwischen  beiden  vor- 
handen ist,  so  entsteht  leicht  aus  einer  solchen  Gruppe  eine 
Komposition,  so  dass  nur  das  Korrelat  einer  einzigen  Vorstellung 
vorliegt,  die  zu  dem  Nebensatze  gehört;  es  hat  dann  que  nur 
noch  Verknüpfungsfunktion,  es  ist  also  im  eigentlichen  Sinne 
Konjunktion;  da  aber  die  Beziehungs Vorstellung  mit  durch  das, 
was  ursprünglich  Beziehungswort  war,  ausgedrückt  wird,  und 
beide  Elemente  so  Korrelat  einer  komplexen  Vorstellung  sind, 
so  wird  gewöhnlich  der  ganze  Komplex  als  Konjunktion  auf- 
gefasst. 

Diese  Vorgänge  haben  zur  Bildung  der  Konjunktionen  de 
maniere  que,  de  fagon  que,  de  sorte  que,  geführt,  ferner  von  2)(^'^ce 
que^  de  ce  que,  du  moment  que,  ä  dessein  que,  jusqu'ä  ce  que, 
malgrc  que,  u.  v.  a.    In  dieser  letzteren  kann  man  sagen,  dass 
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eine  vollständige  Verschmelzung*  eingetreten  ist,  etwa  wie  in 
lorsque. 

Es  finden  sich  recht  interessante  Yertanschungen  von  ynalgre 
que  mit  sinnverwandten  Konjunktionen.  Die  Schriftsprache  des 
XVIII.  und  die  akademische  Sprache  der  ersten  Hälfte  des  XIX. 
Jahrhunderts  kennt  nur  ynalgre  qu'il  en  ait,  wo  que  noch  deutlich 
Eelativpronomen  ist.  Im  XIX.  Jahrhundert  findet  sich  die  Kom- 
position von  malgre  que  als  Konzessivkonjunktion  gleich  quoique 
oder  bleu  que;  erstere  entstanden  durch  Wandel  des  Pronomens 
quoique  zur  Konjunktion^  letztere  durch  Synthese  eines  Kon- 
junktivs mit  que  nach  einem  ursprünglich  selbständigen  bien 
oder  in  ähnlicher  Weise  wie  malgre  que.  Die  drei  Konjunktionen 
werden  nun  ganz  gleichbedeutend,  die  eine  statt  der  anderen 
gebraucht,  auch  wo  dies  genau  genommen  nicht  statthaft  wäre, 
wie  z.  B.  Bourget,  Mensonges  XVI  sagt: 

Malgre  qu'elle  en  eüt,  ce  silence  la  tourmentait .  . . 
so  sagt  er  auch: 

Comme  la  reiyonse  affirmative  la  bouleversa  tout  entiere,  quoi 
qu^elle  en  eüt!  Elle  hesita  malgre  la  resolution  j;n.9e  .  . .  (Bourget, 
Crime  d'Amour,  p.  295), 

wobei  zu  beachten  ist,  dass  Bourget  das  Pronomen  quoi  que 
Akkusativs  anzuwenden  glaubt.  Ebenso  sagt  er  (Cruelle 
Enigme,  p.  38): 

Tu  ne  me  dis  pas  toute  la  verite,  repliqioa  Scillg,  adouci, 
bien  quHl  en  eüt,  par  Vevidente  douleur  du  jeune  komme. 

Umgekehrt  verwendet  Maupassant  (Fort  comme  la  Mort,  1. 1.) 
bien  que  statt  des  Pronomens  quoi  que: 

II  lui  plaisait  aussi,  parce  qiCil  etait  beau,  fort  et  celebre; 
auemie  fenime,  bien  qu'elles  pretendent,  n'etant  indifferente  ä  la 
beaute  physique  et  a  la  gloire. 

Von  weniger  häufigen  Konjunktionen,  die  aus  so  entstandenen 
Kompositionen  bestehen,  seien  als  Beispiele  erwähnt: 

Pourquoi  me  eo7ifesserais-je  du  moment  que  vous  ne  daignez 
pas  me  traiter  en  bon  camarade  ?    (G.  Sand,  Elle  et  Lui,  I,  2.) 

Car,  une  fois  que  nous  aurons  mesure  nos  griffes,  ta  belle- 
7nere  et  moi,  nous  verrons  . . .  (Bz.  IV,  523.) 

De  ce  qu'il  etait  en  grand  travail  de  mastication,  sa  diffi- 
cidte  de  prononciatio7i  s'accentuait.  (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  36.) 
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Im  übrigen  sind  die  Kompositionsvorgänge  bei  der  Ent- 
stehung der  meisten  Konjunktionen  recht  kompliziert;  und  sie 
im  einzelnen  klarzustellen,  würde  eine  bosondere  Untersuchung 
erfordern,  die  ausserhalb  des  Eahmens  der  Syntax  liegt.  Eine 
grosse  Zahl,  z.  B.  Uen  que,  suppose  que,  sind  durch  Synthese 
entstanden.  Möge  obiges  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  que  vom 
üelativum  zum  rein  subordinierenden  Partikel  wird. 

§  279.  Diese  Subordinationsfunktion  ist  que  so  eigen  ge- 
worden, dass  es  oft  als  Verknüpfungspartikel  dient,  für  Sätze, 
die  in  einem  bestimmten  Beziehungsverhältnis  zueinander  stehen, 
ohne  dass  die  Beziehungsbedeutung  einen  Ausdruck  fände,  sie 
ergibt  sich  lediglich  aus  der  Bedeutung  der  beiden  Sätze;  so 
werden  Finalsätze,  statt  mit  pour  que  oder  mit  aßi  que,  nur  mit 
que  eingeleitet: 

Oh,  cria  Floris],  se  tordant  les  mains,  une  planche,  un 
morceau  de  hois,  que  je  traverse  ces  flots!  (Bourges,  Les  Oiseaux 
s'envolent . . .  IL) 

So  werden  Adversativverhältnisse  eingeleitet: 

II  aime  quelquefois  sans  quHl  le  sache  hien  et  croit  aimer 
aussi  parfois,  qvCil  nÜen  est  rien.    (Moliere,  Mis.  IV,  1) 

Konsekutivverhältnisse : 

Ils  crottent  leurs  tapis  . .  .  que  c^est  une  pitie'.  (Bz.  XXI,  488.) 

Dieti  de  Dieu,  si  vous  alliez  ä  la  cour  d'assises,  ou,  ce  qui 
me  fait  fremir  de  la  tete  aux  pieds,  que  fen  tremble  rien  d^en 
parier,  ä  la  correctionnelle  .  . .  (Bz.  II,  499.) 

Tu  veux  donc  que  je  me  meprise,  que  tu  prends  toujours 
plaisir  ä  me  ravaler  dans  le  parallele  que  tu  fais  incessament 
entre  nous.    (Flaubert,  Corr.  I,  p.  149.) 

Dieser  letzte  Satz  hat  schon  eine  kausale  Nebenbedeutung; 
diese  ist  noch  deutlicher  in: 

Mais,  on  vous  admire  donc,  qu^on  vous  dessine  ainsi?  (Bz. 
Etr.  II,  110.) 

Est-il  riche,  quHl  fait  de  la  poesie?    (Bz.  VII,  383.) 

Zum  Ausdruck  von  Konditionalverhältnissen  wird  diese 
Verbindung  auch  angewendet: 

Je  serais  condamne  ä  mort  dans  six  semaijies  pour  ce  crime 
dont  je  suis  innocent  et  dont  je  ne  piuis  me  justifier,  que  jHrais 
ä  Vechafaud  sans  tremUer,    (Bourget,  Disciple,  IV.) 

Haas,   Neufranz.  Syntax.  22 
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C^en  est  faiti .  .  .  tout  est  fini  . .  .  je  suis  perdu  .  .  .  damne  . .  . 
Taurais  fornique  avec  eile  que  je  ne  serais  pas  plus  reprouve! . . . 
(Merimee,  Une  femme  est  un  diable,  II.) 

Jiiliette  eüt  imagine  de  lui  servir  hielt  d^autres  pretextes  . . . 
que  cet  micien  amant  de  Mme  de  Corcieux  . .  .  n^aurait  pas  meme 
eu  Vombre  d'une  defiance.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IX.) 

Häufig  steht  que  gleichbedeutend  mit  sajis  que: 

11 .  .  .  ne  voyait  jamais  ma  mere  quHl  ne  lui  demandät  des 
nouvelles  de  M. . . .  (Marivaux,  Marianne.) 

Au  contraire,  je  veux  faire  comme  tout  le  monde  et  ne  di7ier 
nulle  p>art  qu^on  ne  m^nvite.    (Leclercq,  L'Humoriste,  4.) 

II  ne  pouvait  voir  U7i  oiseau,  quHl  Jie  füt  pris  du  desir 
etrange  de  le  detruire.    (Mirbeau,  Calvaire,  p.  5.) 

11  en  est  une  (histoire)  qui  fit  sur  mon  esprit  une  teile  im- 
pression  que  .  .  .  p)as  un  jour  ne  se  passe,  que  je  n^y  songe. 
(Ibid.  p.  6.) 

'  Besonders  häufig  wird  so  ein  temporales  Verhältnis  zum 
Ausdruck  gebracht,  indem  die  als  abhängig  erscheinende  Handlung 
beim  Staltfinden  der  Handlung  des  Hauptsatzes  entweder  als  ein- 
tretend oder  schon  vorhanden  ausgesagt  wird. 

II  n^y  fut  pas  plus  d^un  demi-quart  d^heure  que  la  Rap- 
piniere  revint  de  la  ville.    (Scarron,  Roman  Comique,  I,  6.) 

Ellenore  obtint,  des  son  arrivee,  d^etre  retablie  dans  la  jouis- 
sance  des  biens  qu^on  lui  disputait,  en  s''engageant  ä  n^en  pas 
disposer  que  son  proces  ne  füt  decide.    (B.  Constant,  Adolphe,  YII.) 

Äulus  fi'avait  pas  fini  de  se  faire  vomir  quHl  voulut  remanger, 
(Flaubert,  Trois  Contes,  p.  230.) 

Mais  les  vaisseaux  manquaient,  et  le  soleil  parut  qu^on 
n'avait  rien  decide.    (Flaubert,  Salammbo,  p,  282.) 

Le  peintre  n'etait  pas  assis  que  Regimbart  lui  demanda  pour- 
quoi  on  ne  le  voyait  plus  .  . .  (Flaubert,  Educ.  sent.  p.  51.) 

Ce  mätin-lä  digerait  encore  les  Coupeau  qu'il  mayigeait  les 
Poisson.    (Zola,  Assommoir,  p.  408.) 

11  avait  disparu  avec  le  vieil  ouvrier.    (Zola,  Eeve,  p.  109.) 

Car  je  n'avais  pas  seulemeiit  pose  la  tete  sur  Voreiller  que 
fetais  profondement  endormie.    (Rev.  Bleue,  1.  X.  1896,  p.  139  A.) 

Dieses  rein  äusserliche  Zeitverhältnis  nähert  die  beiden 
Sätze  dem  Verhältnis  der  Koordination: 
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Toute  la  communaute  en  etait  instruite  que  je  Vignorais. 
(Diderot,  V,  89.) 

II  etait  delivre  de  la  pierre  qu'il  Vignorait.    (Ibid,  II,  167.) 

Tetais  ä  son  cote  quHl  ne  m^avait  point  entendu  encore. 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  VI,  p.  73.) 

Midi  et  demi  sonnait  que  le  cafe  n' etait  paspret.  (Zola,  Assom- 
moir,  p.  229.) 

La  porte  de  Vappartement  s' etait  refermee  sur  eile  quHl 
n'avaitpas  trouve  Väter gie  de  la  suivre.  (Bourget,  Crime  d'Amour,  IX.) 

Im  Zusammenhang  damit  mag  die  Erscheinung  stehen,  dass 
que  in  der  Umgangs-  und  Volkssprache  zur  engen  Anknüpfung 
eines  koordinierten  Satzes  verwendet  wird: 

Sauf  votre  respect,  les  dames  de  la  ville  ont  cree  la  une 
Institution  qui  empechera  hien  des  pauvres  creatures  de  detruire 
leurs  enfants,  qu^on  en  a  fait  mourir  une  ä  Mortagne,  voilä  de 
cela  trois  ans,  la  helle  Faustine  d'Argentaii.    (Bz.  VI,  568.) 

8i  personne  y  va,  je  suis  rase,  qu'elle  prendra  pour  sur  im 
artilleur.    (Maupassant,  Mlle  Fifi  1893,  p.  312.) 

T'es  j;as  delicat  dans  tes  proeedes,  pour  im  dragon;  que  tu 
deeonsideres  V uniforme.    (Ibid.,  p.  313.) 

Folgender  Fall  weist  auf  die  Möglichkeit  einer  direkt  von 
dem  Relativpronomen  herrührenden  Anwendung  der  Partikel  que 
zur  Anknüpfung  eines  koordinierten  Satzes: 

Älors  je  fais  demander  Paumelle,  que  nous  sommes  pays. 
(Ibid.  312.)    (§  232.) 

§  280.  Wichtiger  als  diese,  erst  in  neuerer  oder  neuester 
Zeit  auftretende  Erscheinung,  ist  eine  andere,  die  eine  gleiche 
Ursache  hat.  Wenn  nämlich  mehrere  Nebensätze,  die  im  Ver- 
hältnis der  Koordination  zueinander  stehen,  im  gleichen  Beziehungs- 
verhältnis zu  dem  Hauptsatze  stehn,  so  wird  die  Konjunktion, 
die  dieses  Beziehungsverhältnis  bezeichnet,  nur  zur  Einleitung 
des  ersten  Nebensatzes  angewendet,  die  folgenden  dagegen  durch 
que  eingeleitet,  wenn  die  ganze  Satzperiode  das  Resultat  einer 
einfachen  Analyse  einer  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  apper- 
zipierten  Gesamtvorstellung  ist;  dagegen  findet  eine  Wiederholung 
der  Konjunktion  statt,  wenn  die  Nebensätze  sich  als  selbständige 
Apperzeptionsgruppen  gegenüber  stehen.  Es  ergibt  sich  daraus, 
dass  ein  grosser  Spielraum  dem  Sprechenden  gegeben  ist,  und 
dass,  ohne  begriffliche  Unterschiede  konstatieren  zu  können,  nicht 
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nur  Doppelkonstruktionen  sondern  auch  gemischte  Konstruktionen 
sich  vorfinden  können  und  vorfinden.  Dass  natürlich  eine  Wieder- 
hohmg  der  Konjunktion  dann  stattfindet,  wenn  die  Beziehungs- 
verhältnisse der  Nebensätze  zum  Hauptsatze  verschieden  sind,  ist 
selbstverständlich.  Diese  Verschiedenheit  der  Beziehungen  kann 
dabei  wohl  durch  die  gleiche  Konjunktion  wiedergegeben  werden, 
sowohl  weil  die  Bedeutungen  der  Konjunktionen,  wie  später  noch 
zu  erwähnen  sein  wird,  an  sich  sehr  unbestimmt  sein  können, 
als  auch  weil  z.  B.  eine  ein  Zeitverhältnis  bezeichnende  Kon- 
junktion auch  zur  Verwendung  einer  quantitativ  verschiedenen 
Zeit  verwendet  werden  kann;  letzteres  ist  z.  B.  der  Fall  in: 

Quand  fetais  jeune  et  quand  ma  blanchisseuse  ecrivait  ä  la 
craie  sur  la  porte  de  ma  chambre:  „Je  suis  Venus  avec  le  linge", 
faimais  cette  touchaiite  naivete,  (Coppee,  Franc  Parier,  110, 
Tobler,  IV,  14), 

wo  die  beiden  quand  begrifflich  verschieden  sind.  Die  Wieder- 
holung hat  hier  stattgefunden,  weil  hier  ganz  selbständige 
Vorstellungskomplexe  als  Bestimmungen  zum  Hauptsatze  dem 
Sprechenden  vorschweben,  und  weil  diese  noch  dazu  ganz  ver- 
schiedene Zeitverhältnisse  bezeichnen.  Q.ue  aber  ist  eigentlich 
der  Konjunktion,  die  es  vertritt,  begrifflich  identisch.  Doch  sind 
Fälle  nicht  selten,  wo  bei  Wiederholung  der  Konjunktion  die  Be- 
deutung nicht  genau  die  gleiche  ist;  es  sind  äussere  Gründe 
im  Bewusstsein  des  Sprechenden  massgebend,  die  sich  der  gram- 
matischen Betrachtung  entziehen  und  psychologischer  Natur  sind, 
oder  es  liegen  Fälle  von  syntaktischer  Analogie  vor. 

Zunächst  einige  Beispiele  für  den  Ersatz  von  einigen  Kon- 
junktionen durch  que: 

Quand  il  fait  heau,  que  les  fleurs  sentent  hon,  que  je  suis 
lä-bas  sur  mon  banc,  sous  les  chevrefeuilles  et  les  jasmhis,  il 
s^eleve  en  moi  comme  des  vagues  qui  se  brisent  contre  mon  im- 
mobilite.    (Bz.  XVI,  70.) 

Le  plus  souvent,  lorsque  farrivais  et  que  fetais  assis,  eile 
nous  laissait  sous  quelque  pretexte  apres  un  instajit.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  XII,  p.  145.) 

De  17  ä  18  ans,  lorsque  fentamai  un  genre  de  vie  un  peu 
different;  que  je  me  mis  ä  eultiver  davantage,  et  pour  mo7i  propre 
compte,  plusieurs  de  nos  voisins  de  campagne,  et  ä  faire  des 
courses  frequentes,   des  kaltes  de  quelques  jours  a  la  ville  cette 
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idce  fixe,  toicchant  Je  cöte  voluptueux  des  choses,  ne  me  quitta  pas. 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  I,  p.  12.) 

Et  commc,  dans  Veclair  paisible  des  moments  que  je  vous 
raconte,  nous  emhrassions  ä'avanee  un  reflet  de  ces  profondeurs 
et  que  nous  nous  en  figurions  un  cote  realisahle  des  ici-has,  les  pro- 
jcts  attachants  se  pn'essaient  sur  nos  levres  .  .  .  (Ibid.  XIII,  p.  169.) 

Et  si  cela  nous  affede  ainsi,  parce  qu''tme  douleur  purifiante 
nous  visite  et  que  nous  assistons  a  la  mort  des  autres,  demandons-nous 
souve7it:  Que  sera-ce  donc  aux  dbords  de  la  notre?    (Ibid.  YII,  95.) 

Mais  quoique  je  sortisse  peu  seul  et  que  j^accompagnasse 
d'ordinaire  madame  de  Couaen,  mon  regard  fut  prompt  ä  tout 
construire.    (Ibid.  VII,  86.) 

8i  le  notaire  veut  la  maison  et  que  nous  la  lui  soufflions,  il 
a  la  ressource  pour  nous  la  reprendre  . .  .    (Bz.  XI,  437.) 

Dass  que,  das  für  si  steht,  den  Konjunktiv  nach  sich  hat, 
während  alle  anderen  Konjunktionen  durch  que  in  gleicher  Kon- 
struktion fortgeführt  werden,  wie  die,  die  nach  der  vollen  Kon- 
junktion steht,  ändert  nichts  an  der  Tatsache,  dass  que  mit  dem 
Konjunktiv  genau  die  gleiche  Bedeutung  hat,  wie  si,  mag  ihm 
der  Indikativ,  Konditionalis  oder  Konjunktiv  folgen,  (s.  §  341.) 

Mais,  si  VEglise  a  raison,  et  que  tout  le  monde  fut  bon 
catholique,  le  genre  humain  finirait  donc.    (Bz.  VI,  604.) 

Depuis  ce  moment,  Therese  ne  me  regardait  plus  qu^avec 
un  ceil  inquiet,  comme  si  eile  avait  craint  de  trouver  en  moi  un 
ennemi,  et  qu^elle  se  defiät  des  sentiments  que  je  pouvais  lui 
inspirer.    (Nodier,  Therese  Aubert.    Charpentier,  1840,  p.  355.) 

Auch  in  Verbindungen,  die  loser  sind  als  die  Konjunktionen 
es  gewöhnlich  sind,  wird  ein  an  den  vorhergehenden  sich  an- 
knüpfender Nebensatz  durch  que  fortgeführt,  wenn  eine  einfache 
Analyse  einer  Gesamt  Vorstellung  vorliegt: 

Au  moment  oü  eile  se  crut  sur  le  point  d^accoucher,  seule,  sans 
secours,  et  qu^ä  ses  terreurs  se  joignit  la  crainte  des  accidents 
auxquels  son  inexperience  Vexposait,  le  comte  arriva.  (Bz.  XVI,  19.) 

Es  finden  sich  sogar  zuweilen  Koordinationspartikeln,  die 
durch  que  fortgeführt  werden: 

Le  jeune  komme  tua  donc,  car  il  a  dix-huit  ans,  et  que,  ä 
cet  äge  tendre,  Vhomme  pense  encore  avec  le  cerveau  des  autres. 
(Harduin,  Matin.  26.  VI.  1907.) 

Doch  sind  diese  Fälle  recht  selten. 
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Dagegen  wird  die  Konjunktion,  ohne  dass  in  der  Bedeutung 
der  Nebensätze  und  in  ihrem  Verhältnis  zum  Hauptsatz  liegende 
Gründe  es  bedingten,  wiederholt,  z.  B.  in: 

Si  la  paix  est  faite,  si  je  suis  pas  ä  la  tete  de  cette  armee 
que  je  me  suis  attachee,  il  me  faut  renoncer  a  ce  pouvoir  . .  .  pour 
aller  faire  ma  cour  ä  des  avocats.    (Taine,  Nap.  Bon.) 

. .  .  et  quand  cette  espece  d^hysterie  morale,  .  . .  fut  dissipee, 
quand  je  reconnus,  en  riant  aux  eclats,  que  favais  cru  en  dupe 
ä  ma  seule  fantaisie,  mon  coura^it  d'idees  n^etait  dejä  plus  le 
meme.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  I,  p.  15.) 

Ha  hien!  si  mon  chat  est  mort,  s'il  nous  a  quittes,  je  . . , 
(Bz.  IV,  188.) 

Si  mon  pere  ne  me  quitta  jamais,  si,  jusqu^ä  Vage  de  vingt 
ans,  il  ne  laissa  pas  dix  francs  ä  ma  disposition  \ . .  en  revanche, 
il  me  promettait  de  yn^introduire  dans  le  monde.    (Bz.  XV,  66.) 

Findet  sich  die  Wiederholung  der  Konjunktion  meist  in 
asyndetischen  Verbindungen,  so  sind  doch  auch  solche  syndetische 
Verbindungen  nicht  selten: 

Ainsi  Vamour  brutal  et  despotique,  si  on  le  laissait  agir 
d''apres  Vinstinct,  s'il  restait  harhare  en  scs  jalousies,  et  si  le 
Christanisme  ne  le  touchait  pas,  egorgerait  voloiitiers  pour  la 
dedicace  de  so7i  autel  tous  les  autres  amours.  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  XIII,  p.  166.) 

Si  je  vous  poussais  et  si  vous  tomhies,  mon  pays,  reprit-elle 
en  basque,  ce  ne  seraient  pas  ces  deux  conscrits  de  Castillans  qui 
me  retiendraient . .  .    (Merimee,  Carmen  1879,  p.  47.) 

Auch  lautliche  Gründe  mögen  zuweilen  die  Veranlassung 
für  die  Anwendung  der  einen  oder  der  anderen  Konstruktion 
sein;  z.  B.  hier  für  die  Wiederholung  der  Konjunktion: 

Ces  deux  demoiselles  de  T  .  .  .  auraient  pu  tres  bien  passer 
pour  des  ornements  sculptes  de  cette  cheminee,  si  leurs  yeux 
n'avaient  p)as  remue  et  si  ce  que  venait  de  dire  Väbbe  n^avait 
terriblement  derange  la  solennelle  economic  de  leur  figure  et  de 
leur  pose.    (Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier  Des  Touches,  I.) 

Im  folgenden  Beispiel  haben  ästhetische  Gründe  der  Dar- 
stellung —  nicht  solche  stilistischer  Natur  —  Balzac  veranlasst, 
die  Konjunktion  zu  wiederholen,  um  jeden  Zug  des  Ausseren 
des  Balthazar  Claes  in  seiner  Voll  Wertigkeit  erscheinen  zu  lassen: 


Kap.  XXL    Konjunktionale  Pjädikatsbestiramungen.  343 

Mrilgre  son  continuel  oiibli  du  present,  si  Balthasar  Claes 
qiuttait  ses  mysUrieuses  contemplations,  si  quelque  Intention  douce 
et  sociaUe  ranimait  ce  visage  penseur,  si  ses  yeux  fixes  perdaient 
leur  eclat  rigide  pour  peindre  un  sentiment,  et  s'il  regardait  autour 
de  lui,  en  revenant  a  la  vie  reelle  et  vulgaire,  il  etait  diffieile  de 
ne  pas  rendre  hommage  a  la  heaute  seduisante  de  ce  visage.  (Bz. 
Sceiies  de  la  Vie  privee,  1834,  III,  p.  36.) 

Der  gleiche  Grund,  der  Balzac  veranlasst  hat,  die  Prä- 
position zu  wiederholen,  mag  ihn  veranlasst  haben,  in  der  Ed. 
def.  et  zu  streichen  (. . .  pour  peiyidre  un  sentiment,  s'il  regar- 
dait ...  XV,  484.) 

Nebeneinander  finden  sich  beide  Konstruktionen: 

Certes,  si  Settina  s^apercevait  que  ses  feuilles  tomhent  sur 
du  granit,  et  si  eile  avait  eu  des  rages,  des  desespoirs,  eile  eüt 
füit  im  ijoeme.  Mais  non,  comme  eile  n^aime  point  elle-meme 
Goethe,  que  Goethe  n^est  qu'un  pretexte  ä  lettres,  eile  continue, 
eile  ccrit  son  Journal  de  petite  fille.   (Bz.  Etr.  II,  189.) 

In  der  gleichen  Satzperiode: 

Mais  quand  un  komme  est  de  amis,  quand  nous  avons  regu 
ensemhle  le  hapteme  du  Champagne,  communie  ensemble  ä  l'autel 
de  la  Vmus  Commode,  quand  nous  nous  sommes  fait  confirmer 
par  les  doigts  crochus  du  Jeu,  et  que  mon  ami  se  trouve  dans  une 
Position  fausse,  je  hriserais  vingt  familles  pour  le  remettre  droit. 
(Bz.  IV,  518.) 

Eh  hie^i,  quand  fai  fait  un  houquet  oü  les  couleurs  sont 
nmmcees  comme  sur  une  tapisserie,  oü  le  rouge  mord  le  hlanc, 
oü  le  vert  et  le  hrun  se  croisent,  quand  tout  y  abonde,  que  Vair 
s'y  joue,  que  les  fleurs  se  heurtent,  quHl  y  a  une  melee  de  parfums 
et  de  calices  entrechoquees ,  je  suis  comme  heureuse  en  reconnais- 
sant  ce  qui  se  passe  en  moi-meme.    (Bz.  XVI,  70.) 

Quand  je  fus  rentre  aupres  de  madame  de  Couacn,  que  je 
la  revis  pale,  ayant  pleure  et  tout  entiere  encore  ä  Vincident  du 
matin,  quand  eile  me  dit:  C'est  singulier . .  .  (Sainte-Beuve, 
Volupte,  VIII,  p.  90.) 

Lorsque  je  fus  assis  devant  la  monumentale  table  de  bois 
qui  constitue  Vunique  meuble  de  notre  salle  de  mairie,  et  que  le 
secretaire  eut  pose  devaiit  moi  les  feuilles,  vierges  encore,  du  bud- 
get  primitif  pour  Vannee  suivante,  Celles  du  budget  additionel  de 
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Vannee  en  cours,  lorsque  feus  parcouru  les  colonnes  . . .  de  Vexer- 
cicc  ecouU,  le  compte  de  gestion  du  percepteur,  le  hudget  des  che- 
mins  vicinaux,  ceux  de  la  fahrique  et  du  hureau  de  Uenfaisance, 
je  fis  ime  grimace  comme  Noe  dut  en  faire  une  en  recevant  sur 
le  dos  les  premüres  gouttes  d^eau  du  deluge  (Leroux - Cesbron 
Souvenirs  d'un  maire  de  village  ed.  Weidmann,  p.  21).  Hier 
kann,  wie  in  manchen  anderen  Fällen,  die  Länge  der  Periode 
durch  eine  Art  von  Anakoluth  die  Wiederholung  der  Konjunktion 
veranlasst  haben. 

Das  Weglassen  von  que,  wenn  die  Konjunktion  nicht  wieder- 
holt ist,  der  zweite  Nebensatz  im  übrigen  vollständig  ist,  ist 
recht  selten: 

car,  qiiand  on  me  dit  et  on  me  sait  cn  voyage,  tout  le  monde 
attend.    (Bz.  Etr.  I,  449.) 

Erwähnt  sei,  dass  ein  Nebensatz,  der  mit  einem  Präpo- 
sitionalausdriick  koordiniert  ist,  der  die  gleiche  Beziehung  aus- 
drückt wie  der  Nebensatz,  immer  die  vollständige  Konjunktion  hat: 

Malgre  ces  raisonnements  et  quoique  cette  hypothhse,  apres 
tout,  entre  la  jetme  veuve  et  Eayfnond  continuät  de  flotter  dans 
sa  pensee,  la  comtesse  n'etait  pas  absolument  rassuree  lorsqu'elle 
dit  ä  son  amie  . . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme  V.) 

§  281.  Wie  die  Präposition  im  Satzgefüge  unbetont  ist, 
weil  nicht  im  Mittelpunkt  der  Aufmerksamkeit,  so  auch  die  Kon- 
junktion. Auch  hier  ist  die  Bedeutung  nicht  immer  eindeutig, 
sondern  oft  unklar.  Die  meist  aufgestellten  Kategorien  von  Kon- 
junktionen nach  ihren  Beziehungsbedeutungen  sind  Sache  des 
Wörterbuchs;  anderseits  muss  doch  erwähnt  werden,  dass  ausser 
komparativen,  temporalen,  kausalen  und  deren  Umkehrung  (kon- 
sekutiven), sowie  dem  Gegenteil  der  kausalen,  konzessiven  Be- 
ziehungen, die  gemachten  Unterschiede  recht  willkürliche  Unter- 
scheidungen sind.  Finale,  kondizionale  Beziehungen  sind  doch  nur 
besondere  Formen  der  kausalen  Beziehung,  die  eine  angenommene 
Ursache,  die  andere  gewollte  Ursache  bezeichnend.  Auch  aus 
diesem  Grunde  könnte  einer  gewissenhaften  Untersuchung  der  in 
den  französischen  Nebensätzen  ausgedrückten  Beziehungen  eine 
strenge  Einteilung  nicht  gelingen.  Ohne  auf  Vollständigkeit 
Anspruch  zu  machen,  seien  einige  Beispiele  für  Konjunktionen 
angeführt,  die  Doppelbeziehungen  bezeichnen;  am  meisten  kommt 
die  Doppelbeziehung  von  Temporal-  und  Kausal  Verhältnis  vor: 
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. .  .  quand  j^ai  peut-etre  depasse  pour  vous  les  bonies  de  la 
fijiesse,  comptez-vous  paycr  nion  devoiiement  par  un  semblahle  mot. 
(Bz.  IV,  470.) 

II  se  renferme  dans  un  silence  dbsolu,  maintenant  qae  ses 
mensonges  ont  ete  confondus.     (Boiirget,  Disciple  II.) 

Dame!  Je  Vavoue,  des  quHl  jiarlait  mariage,  je  fi'ai  pas  cru 
devoir  par  trop  Veffaroucher.  (Leclercq,  Le  desoeuvrement  des 
comediens  2.) 

Un  pareil  accident  se  produit  quelquefois,  alors  qu^on  desire 
exactement  le  contraire.  Pourquoi  ne  se  produirait-il  pas,  alors 
qu^on  le  desire»    (Bourget,  Mensonges  XII.) 

.  . .  et  c'est  pourquoi  je  viens  vous  dire,  des  Vinstant  que 
vous  avez  ete  Vamant  de  ma  mere,  pour  quelle  cause  vous  avez 
aujourd'hui  cesse  de  Vetre.    (Courteline  Boubouroclie,  p.  99.) 

Ce  qii^elle  a  peine,  la  pauvre,  pour  eleaer  son  gars  toute 
seule  et  ce  qti^elle  ne  sort  plus  que  pour  aller  a  Veglise,  il  n^y  a  que 
le  hon  Dieu  qui  le  sait    (Maupassant,  Maison  Tellier  1893,  p.  225.) 

Mais  du  moment  qu^elle  etait  a  quelqu^un,  il  ne  regrettait 
plus  de  Vavoir  respectee.    (G.  Sand,  Elle  et  Lui  I,  II.) 

Ausserdem  mit  kondizionaler  Nebenbedeutung: 

Pourquoi  me  confesserais -je  du  moment  que  vous  ne  daignez 
pas  me  traiter  en  bo7i  camarade?    (Ibid.) 

Tu  peux  hien  ccrire  des  memo ir es  historiques,  ceuvres  d\irt^ 
si  jamais  il  en  fut,  lorsque  Diderot  a  fait  six  scrmons  pour  cent 
ecus.  (Balzac,  Peau  de  Chagrin  1831,  I,  356.)  (Die  Ed.  def.  XV, 
111,  schreibt  statt  lorsque:  quxind) 

Voltaire  avait  demande  (et  c^ etait  logique,  aussitöt  que  Von 
croyait  lui  devoir  une  reparation)  que  cette  retractation  parüt 
dans  Vun  des  numeros  des  Observations.  (Desnoiresterr es,  Voltaire 
ä  Girey  II,  219.) 

Temporal  und  konzessiv  kann  quand  (alors  que)  gefasst 
werden  in  z.  B.: 

Le  Bulletin,  dans  son  numero  du  10  juin,  publia  une  lettre 
de  M,  Lesseps  dayis  laquelle  il  disait  que  les  travaux  etaient  en 
avance  sur  les  previsions,  alors  quHls  se  trouvaient  considerablement 
en  retard,  et  que  le  canal  serait  acheve  en  1890.  (Chiche,  Panama, 
p.  174.) 

Temporal  und  konditional  ist: 


346  Kap.  XXL    Konjunktionale  Prädikatsbestimranngen. 

, . .  et,  quand  eile  ftit  im  peu  rassuree  le  second  jour,  ses 
questions  fixes,  si  nous  nous  trouvions  seuls,  portaient  uniquement 
sur  les  dangers  .  . .  (Sainte-Beuve,  Volupte  XY,  p.  220.) 

Final  und  konsekutiv  kann  folgender  Satz  mit  pour  quc 
aufgefasst  werden: 

Que  SB  passe-t-il,  pour  que  le  caissier  se  leve  en  meme  temps 
qiie  la  cuisiniere?    (Balzac,  Ecole  des  Mönages  I,  1.) 

Folgender  Finalsatz  kann  auch  als  Konditionalsatz  ange- 
sehen werden: 

Four  que  celui-lä  ne  sache  quoi  dire,  ga  doit  etre  qu'il  i{y 
a  pas  grmid'  chose.    (Zola,  Joie  de  vivre,  p.  212.) 

Dass  blosses  que  Sätze  verbindet,  die  Doppelbeziehung^n 
bezeichnen  können,  ist  selbstverständlich: 

Paris  etait-il  donc  completement  investi,  qu\ils  ne  recevaient 
plus  de  nouvelles?    (Zola,  Debäcle.  p.  492.) 

Qa  ne  va  donc  pas  que  vous  rentrez  chcz  vous  ?  (Margueritte, 
La  Commune,  p.  28);  beide  Sätze  lassen  neben  der  kausalen  Auf- 
fassung auch  eine  konsekutive  Deutung  zu. 

§  282.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Konjunktionen  sind  im 
Französischen  mit  der  Subordinationspartikel  que  zusammen- 
gesetzt; das  hat  dazu  geführt,  dass  in  der  Volkssprache  auch 
diejenigen  que  als  zweiten  Bestandteil  erhalten,  die  etymologisch 
an  sich  schon  subordinierend  sind: 

C^est  comme  si  que  je  lui  disais  rien.    (Bz.  XX,  486.) 

Que  qvC  ga  fait  qu^on  n^ait  pas  d^chemise,  Quand  qu'oii  a 
du  coßur  sous  la  peau.    (Richepin,  Chanson  des  Gueux,  p.  173.) 

Et  quand  qu'on  a  sue,  ga  ch'lipote.    (Ibid.,  p.  172.) 

Si  qiCon  cognerait  au  2,  insinua  un  artificier,  an  aurait  des 
chances  de  faire  grogner  la  patronne  et  tout  le  serail.  (Supple- 
ment. Lanterne  6.  VIII.  1903.) 

Tout  d'mem',  si  qu'y  r'viendrait,  (Rictus,  Soliloques  du  Pauvre 
1903,  p.  98.) 

J'  te  vois  .  .  .  y  te  cause  . . .  tout  haut . . .  souvent  Comm^  si 
qu'tu  s'rais  encore  vivant.    (Rictus,  Cantilenes  du  malheur,  p.  9.) 

Tpense  a  toi,  et  tout  Vjour,  je  pleure  MerrC  quand  que  j' 
suis  a  ma  cuisine.    (Ibid.) 

§  283.  Gleiche  Funktion  wie  konjunktionale  Nebensätze 
haben  Relativsätze,  die  mit  Substantiven  verbunden  sind,  derart 
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jedoch,  dass  das  Substantiv  in  den  Relativsatz  einbezogen  wird; 
diese  Relativa  sind  quel  quo  und  quelque  . . .  qui  (que)  mit  ihren 
verschiedenen  Varianten,  deren  Orthographie  durch  die  folgenden 
Beispiele  illustriert  wird. 

Quelques  peines  que  vous  ayez  eues,  il  ne  vous  sera  jamais 
reconnaissant 

Quels  que  soient  les  malheurs  qui  Vont  accahle,  jamais  il  ne 
flechit. 

Quelque  terrihle  qu'ait  ete  ce  chätiment,  il  n^a  effraye  personne. 

Quelque  difficiles  qu'aient  ete  nos  negociations,  nous  avons 
pu  les  mener  a  bonne  fin. 

Statt  dieses  letzteren  quelque,  das  Adverb  ist,  wird  auch 
si  (aussi),  tout,  tant,  pour  angewendet: 

Si  malheureux  qu'il  ait  ete,  il  n'a  jamais  perdu  eourage. 

Äussi  patient  qu'on  soit,  on  finit  par  se  lasser  . . .  (Robert, 
p.  190.) 

La  Grece,  tonte  polie  et  toute  sage  qu^elle  ctait,  avait  regue 
ces  mysferes  abominables.    (Bossuet,  Hist.  Univ.,  II,  15.) 

Tont  enfant  que  je  fusse,  je  me  rendais  compte  de  la  terrihle 
signification  .  . .  (Bourget,  Cornelis   p.  7.) 

La  maternite  de  Marie  toute  glorieuse  et  pure  qu^ellc  se 
revclät . . .  (Zola,  Faute  de  l'abbe  Mouret,  I,  XIV.) 

Mais  ce  double  intervalle,  tant  monstrueux  soit-il,  . . .  mesure 
mon  trajet  passe.    (Sully,  Prudhonime  La  Justice,  IX.) 

Dites  ensuite  si  Venvie  7i'est  pas  aux  portes  de  cette  äme 
de  femme  isolee,  pour  genereuse  qu'elle  soit.  (Bourget,  Coeur  de 
Femme  V.) 

Son  agitation  perpetuelle,  pour  utile  qu'elle  parüt,  ne  plaisait 
pas  a  tous.    (Rev.  de  Paris  1898,  IV,  p.  728.) 

Pour  absolu  qu'ait  ete  votre  bonheur,  votre  bonheur  vous  a 
constituee  ma  dupe.     (Ibid.,  1903,  1.  April,  p.  486.) 

Tous  les  moyens,  eile  les  trouvait  bons,  pour  execrables  qu^ils 
pussent  etre.    (Bourges,  Crep.  des  dieux,  p.  73.) 

Four  invraisemblahle  qu'elle  nous  paraisse  aujourd'  hui, 
cette  Vision  des  choses  . . .  (Rev.  de  Paris,  1.  April  1903,  p.  680.) 

Es  findet  sich  eine  Verschmelzung  von  pour  und  si: 
Pour  si  revoltes  contre  leurs  patro7is  que  soient  les  ouvriers 

ils  ne  soumettent  pas  le  public  au  regime  des  Omelettes  au  verre 

pile,    (Matin  2.  IV.  1907,  p.  1.  A.) 
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Mit  dem  Adverb  peu  ist  pour,  das  hier  in  der  in  §  271 
erwähnten  Verbindung  sich  findet,  mit  der  Subordinationspartikel 
que  zu  einer  Komposition  verschmolzen,  so  dass  pour  peu  que  als 
Konjunktion  empfunden  wird: 

, . .  et  pour  peu  que  cVÄvangon  ait  continue  son  travail  de 
demolition,  je  suis  perdu  . . .    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  V.) 

Die  ursprüngliche  Selbständigkeit,  die  immer  noch  gefühlt 
wird,  kommt  z.  B.  in  folgendem  Fall  zum  Ausdruck : 

Je  ne  sais  si  dans  le  temps  oü  nous  sommes,  le  Diahle  boiteux 
et  Gil  Blas  ont  autant  de  lecteurs  qu'ils  devraiejit  en  avoir;  mais 
pour  aussi  peu  qu'ils  en  aient,  j^oserais  hien  repondre  quHls  en 
ont  encore  plus  que  la  Vie  de  Marianne  et  le  Paysan  parvenu. 
(Brunetiere,  Essais  critiques  3e  Serie,  p.  121.) 

Vereinzelt  findet  sich  statt  quelque,  si,  tout,  pour  auch  tel: 

Je  n^ai  jamais  passe  devant  la  sacro-sainte  boutique  d'un 
epicier,  tel  chctif,  tel  rebutant,  tel  erasseux,  tel  mal  casquete  qu^il 
put  etre,  sans  .  . .  (Bz.  XXI,  201.) 

§  284.  Die  Subordination  ist  jedoch  nicht  auf  die  Fälle 
beschränkt,  in  denen  der  Nebensatz  durch  ein  die  Subordination 
äusserlich  andeutendes  Wort,  Eelativpronomen  oder  Konjunktion, 
eingeleitet  ist.  Es  liegt  in  der  Eigentümlichkeit  jeder  Sprach- 
entwicklung, dass  Sätze,  die  in  einem  bestimmten  Verhältnis  zu 
einem  anderen  Satze  stehen,  auch  wenn  sie  ursprünglich  durchaus 
selbständig  sind,  nach  und  nach  infolge  häufigen  Gebrauchs  der 
betreffenden  Satzform,  in  ein  Abhängigkeitsverhältnis  zueinander 
kommen,  so  dass  man  in  ihnen  Nebensätze  zu  erblicken  hat.  Es 
gehen  damit  Hand  in  Hand  morphologische  Veränderungen  vor, 
die  zwar  meist  nicht  sowohl  in  der  Form  der  einzelnen  Laute  sich 
zeigen,  als  in  dem  Gefüge  des  gesamten  Lautbildes,  des  ganzen 
Satzes,  d.  h.  es  findet  eine  Verschiebung  der  Betonung  statt;  so 
haben  oft  Sätze,  die  der  Form  nach  Hauptsätze  sind,  nur  den 
Wert  einer  Bestimmung  zu  einem  anderen  Satze,  und  sind  nur 
als  solche  apperzipiert,  nicht  als  für  sich  abgeschlossene  Laut- 
gebilde : 

Les  yiobles  sentiments  sont  si  feconds;  pourquoi  aller  cher- 
cher  les  mauvais?    (Bz.  Etr.  I,  202.) 

Et  il  vous  faudrait  une  vingtaine  de  mille  francs,  je  vous 
les  preterais.    (Bz.  II,  64.) 
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Charlotte  n^eüt  pas  ete  Ja  creature  credule,  Ja  romanesque  qu^elle 
etait  demeuree  .  .  .  eile  eüt  reconnu  que  je  liii  debitais  un  recit 
prepare  d'avance.    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

On  Vappelait  pour  soigner  une  maladie,  il  voulait  d'ahord 
soigner  le  ragoüt.    (Frapie,  Institutrice  de  province,  p.  94.) 

Dahin  gehören  auch  Sätze  der  Form:  Plus  il  est  malade  et 
moms  il  se  soigne;  z.  B.: 

Plus  il  vient  d^obstacles  et  plus  tu  m^es  eher.  (Marivaux, 
Paysan  parvenu  III.) 

Plus  on  me  chicane  et  plus  je  vous  aime.    (Ibid.) 

En  verite,  puls  ga  va  et  plus  j^en  perds  la  tete.  (Leclercq, 
Le  Savetier  et  le  Financier  3.) 

Plus  vous  etes  doue  vivement,  et  plus  ce  sera  ainsi,  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  VIII,  p.  102.) 

Moiiis  durera  le  voyage  et  plus  longtemps  je  vous  verrais. 
(Bz.  Etr.  I,  147.) 

II  y  a  des  fautes  aussi  gro ssier ement  que  ceUe-ci:  Plus 
il  s'est  eloigne  du  saint  et  plus  il  a  obei  ä  ses  gaietes.  (Bz. 
XXIII,  655.) 

Es  kommen  da  allerlei  Übergangsformen  vor;  besonders 
häufig  wird  die  Redensart  avoir  beau  ...  in  Sätzen  gebraucht, 
die  formell  Hauptsätze  sind,  aber  als  Nebensätze  (konzessive 
Verhältnisse  bezeichnend)  apperzipiert  werden,  und  auch  ihrer 
Betonung  nach  erscheinen;  auf  diese  Erscheinung  ist  schon  in 
§  208  hingewiesen  worden: 

On  a  beau  etre  lasse,  on  ne  laisse  pas  draller. 

Elle  avait  eu  beau  me  parier  de  sa  mort,  je  n'avais  point 
imagine  que  sa  maladie  la  conduisit  jusque-lä.  (Marivaux,  Mari- 
anne I.) 

Ces  dames  Offarel  ont  beau  dire,  ta  place  n'est  pas  dans 
notre  pauvre  monde  .  . .  (Bourget,  Mensonges  V.) 

Elle  avait  beau  se  la  dire  et  se  la  redire,  cette  formule  de 
conscience,  et  s^y  rattacher  en  esprit . . .  eile  retrouvait  toujours 
en  eile  ce  jeu  contradictoire.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  XL) 

Je  parie  que  des  fois  vous  sentez  une  espece  de  toile  sur 
vos  yeux.  Et  vous  avez  beau  frotter,  eile  reste.  (Renard,  Poil  de 
Carotte.  Honorine.) 

Auch  ungegliederte  Nominalsätze  finden  sich  in  solcher 
V^eise  subordiniert: 
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Trahison,  rapt,  calomnie,  assassinat,  ils  pretent  ä  V instant 
leur  main,  leur  langue,  leur  approbation  . . .  (Taine,  Nouveaux 
Essais,  p.  187.) 

§  285.  Auch  Gefühlsätze  (Aiisrufsätze  und  Wunschsätze) 
finden  sich  als  Nebensätze,  die  der  Form  nach  Hauptsätze  sind: 

Aide 'toi,  le  ciel  Vaidera. 

Pincez  Voreille,  V komme  s'eveille. 

Chasses  le  naturel,  il  revient  au  galop. 

Ausser  solchen  Imperativischen  Befelilsätzen  werden  auch 
solche  zu  Nebensätzen,  die  durch  ein  Determinativadverb  ein- 
geleitet werden: 

J'etais  ä  son  cote  qu'il  ne  m'avait  point  entendu  encore, 
tant  son  attention  etait  forte,  tant  aussi  le  vent  de  mer  soufflait 
contre  fious  et  chassait  les  bruits,  et  tant  Vherbe  fine  de  la  bru- 
yere  assoupissait  mes  pas.    (Sainte-Beuve,  VolupteVI,  p.  73.) 

.  . .  et  faurais  presque  pu  vous  Je  dire,  si  vous-meme  aiiez 
pu  m'entendre,  tant  il  y  avait  de  rcspect  dans  Vintention  de  ce 
regard.  (Ibid.  V,  p.  61.) 

Le  pere  tremblait,  tant  il  avait  peiir  d^une  catastrophe.  (Bz. 
XVI,  p.  72.) 

II  lui  donnait  dorne  ans,  tellement  eile  lui  semblait  freie. 
(Zola,  Germinal,  p.  43.) 

Aiitant  j^evitais  de  la  regarder  auparavant,  autant  fetais 
devenu  avide  de  la  contempler  alors.  (Sainte-Beuve,  Volupte  Y, 
p.  61.) 

Die  Determinativadverbia  sind  hier  gleich  Relativadverbien. 

Auch  Fragesätze  sind  zu  abhängigen  Sätzen  geworden: 

Restaient-ils  ensemble  im  moment,  la  contrainte  du  Duo 
sautait  aux  yeux  . . .  (Bourges,  Crepuscule  des  dieux,  p.  189.) 

...  ou  bien  s^endormaient-ils  enfin,  il  leur  venait  des  tour- 
ments  cruels.    (Ibid.,  p.  133.) 

D'ailleurs  n^eüi-elle  pas  donne  cette  preuve  contre  eile,  eile 
n^aurait  plus  trouve  la  force  de  lui  mentir  . . .  (ßourget,  Coeur  de 
Femme  XL) 

Vous  n^en  serez  jamais,  no7i  p^lus  que  moi,  non  plus  qu'aucim 
artiste,  eüt-il  du  genie,  parce  que  vous  n^y  etes  pas  iw  .  .  .  (Id. 
Mensonges  III.) 
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Vous  savez  comme  dans  ces  moments  oü  tout  en  nous  est 
tendu,  le  moindre  choc,  vint-il  d^affection  eprouvee  ou  de  maladresse, 
fait  tomber  . . .  (Bz.  Etr.  I,  282.) 

§  286.  Umgekehrt  kommt  häufig  der  Übergang  von  Sub- 
ordiuationsverhältnissen  zu  Koordinationen  vor.  Es  sind  ver- 
schiedene Wege  möglich,  auf  denen  ein  Nebensatz  zum  Haupt- 
satz werden  kann.  Zunächst  kann  das  eine  Folge  von  Rede  und 
Gegenrede  sein.  Dem  Sprechenden  schwebt  ein  von  dem  Vor- 
redner ausgesprochener  Gedanke  vor,  der  in  dem  Bewusstsein 
des  Sprechenden  durch  einen  Satz  bestimmt  wird;  dieser  kann 
dann  durch  einen  Satz  ausgedrückt  werden,  der  der  Form  nacli 
abhängig  ist,  aber  da  er  allein  ausgesprochen  ist,  so  kann  er 
solche  Betonung  erhalten,  dass  der  Hörende  ihn  als  selbständige 
Aussage  apperzipiert.  Von  hier  aus  kann  dann  weiterhin  in  der 
Umgangssprache  die  Subordinationsfunktion  der  subordinierenden 
Konjunktion  sich  verlieren  und  nur  die  Beziehungsbedeutung  er- 
halten bleiben,  die  sich  auch  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  des 
Bedeutungswandels  mehr  oder  weniger  verschieben  kann;  einen 
solchen  Ausgangspunkt  findet  man  z.  B.  in: 

Vous  en  parier:  hien  leger ement.  Fuisque  je  Vai  pleure! . . . 
(Augier,  Le  Fils  de  Giboyer,  I,  2.) 

Et  d'un  autre  cote,  cependant,  contmua  Vavocat,  vous  ne 
voiidreg  pas  garder  par  devers  vous  cet  argent?  —  Pour  que  mon 
maitre  le  trouve  et  quHl  s'en  emparel    (Bz.  XI,  543.) 

Auf  diesem  Wege  sind  wohl  die  vielen  Hauptsätze  zu  er- 
klären, die  von  Wörtern  eingeleitet  sind,  die  gewöhnlich  Sub- 
ordinationsverhältnisse enthalten : 

On  feclaterait  au  7ies.  A  moins  que,  par  hasard,  tu  ne  te 
moques  de  ton  pere.    (Renard,  Poil  de  Carotte.    En  chasse.) 

D'ahord,  il  n^y  a  que  les  ouvriers  qui  manifestent  le  premier 
mal,  et  puis  le  premier  est  un  jour  triste  et  serieux,  oii,  sur  un 
pave  prealahlement  sable  par  les  soins  de  M.  Lepine,  le  gouverne- 
ment  bouscule  ä  Vordiriaire  les  Revendicatious  sociales  qui  ont  ose 
sortir,  comme  disait  Oambetta,  de  leur  repaire.  Tajidis  que  le 
premir  avril,  comme  disait  Sapeck,  est  un  jour  de  rigolade  oii  Von 
Ji^osera  housculer  personne;  il  y  aura  trop  de  monde  dans  les 
nies  ...    (G.  Leroux,  Matin.  1.  IV.  1907,  1.  A.) 

Je  te  parle  d^un  reve,  imhecile!  Quand  tu  r esteras  lä  immobile 
au  Heu  de  me  donner  ä  boire!   (Vigny,  Cinq-Mars,  VI.) 
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. . .  eile  a  peut-etre  un  mal  moral  dont  il  faudrait  rechercher 
Ja  cause,  Quand  tu  repeteras  toujours  gal  (Domiay,  L'autre 
danger,  IV,  1.) 

Pourvu  que  ton  pere  revienne  ä  temps.    (Bz.  I,  446.) 

Besonders  häufig  in  der  Umgangsspraclie  ist:  quaiid  oder 
puisque  je  te  dis  que  .  . .  zur  Bekräftigung  einer  Aussage: 

Quand  je  te  dis  qu'il  est  partil 

Puisque  je  te  dis  qu'il  ne  viendra  pas! 

Hier  sind  meme  que  und  d'autant  que  zu  erwähnen,  die  als 
subordinierende  Konjunktionen  auftreten,  und  auch  daneben  Haupt- 
sätze einleiten;  es  sind  freilich  Ausdrücke  der  Umgangssprache: 

Olli,  fas  decroche  wi  enfayit  a  la  fruitiere,  meme  que  je  vais 
aller  chez  le  commissaire.    (Zola,  Assommoir,  p.  232.) 

. .  .  et  je  crois  que  cette  enfant-lä  finira  par.me  domier  hien 
de  la  satisfaction,  meme  qu'il  y  a  quelque  chose  sur  quoi  je  vou- 
lais  consulter,    (Bz.  XI,  537.) 

Fas  soif!  si,  vieux  frere  .  .  .  meme  quHl  y  a  au  moins  huit 
oours  que  je  n'ai  rien  hu.  (Guillaumin,  Rose  et  sa  Parisienne, 
p.  53.) 

Mais  non,  je  te  jure! .  . .  II  n'y  a  pas  ga  entre  nous.  Des 
fois,  il  faut  rire.  Meme  qu'il  n'est  pas  d'icL  (Zola,  Germinal, 
P-52.) 

Tapprehende  meme  qiCil  ne  m^ohlige  , .  .  ä  rester  au  moins 
quinze  jours  dans  cette  hastille.  Uautant  qu^il  y  a  ici  son  Jean 
de  N,  avec  qui  il  peut  faire  de  Vexercice.  (Hervieu,  Peints  par 
eux-memes,  I.)  (Subordinierend  in:  Ceci  d'autant  qu'il  sait  tres 
hien  tenir  compte  des  faits.    (Harduin.  Matin.  1.  VT.  1906.) 

Uautant  que  votre  charmant  fils  de  prince  n'apporte,  de  son 
cote,  que  les  plus  hrillantes.   (Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  IX.) 

D'autant  quHl  me  semble  qu'ils  ne  nous  serviraient  ä  rien. 
(Ibid.  VIII.) 

§  287.  Nicht  sehr  verschieden  davon  ist  der  Gebrauch  von 
Formen,  die  der  indirekten  Rede  eigentümlich  sind,  als  unabhängige 
Sätze;  so  z.  B.: 

La,  ce  trouhle  qui  vous  empechait  de  faire  coynme  vous 
disiez,  qui  vous  faisait  trouver  si  difficile  de  se  defendre,  qui  vous 
rendait  comme  fächee,  quand  Valmond  s'en  etait  alle,  etait-ce  hien 
la  honte  qui  le  causait  ou  si  c' etait  le  plaisir?  (Liaisons  dange- 
reuses,  CV.) 
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Mon  coeur  court-ilau  change  ou  si  vous  Vy  pousses?  (Moliere, 
P^emmes  savantes,  IV,  2.) 

Auch  ohne  Wechsel  mit  der  direkten  Rede: 

D'autres  hommes  pouvaient  me  demander  compte  de  ma  vie* 
Pourquoi  favais  mange  des  puddings  ä  la  chiptolata,  pourquoi  je 
huvais  a  la  glace?  Pourquoi  je^  dormais,  je  marchais,  je  pensais, 
je  m^amusais,  sans  les  payer?    (Bz.  XV,  146.) 

Doch  schwebt  dem  Sprechenden  fast  durchweg  die  Ab- 
hängigkeit von  einem  regierenden  Verbum  vor,  so  dass  man  nicht 
im  eigentlichen  Sinne  von  einem  Hauptsatz  sprechen  kann. 

Dazu  kommen  häufige  Ausdrücke  des  Ausrufs: 

Comme  les  amities  humaines  sont  petites,  si  Dieu  ne  s'y  mele! 
Comme  elles  s^excluent  Vune  Vautre!  (Sainte-Beuve,  Volupte,  VIII.) 

Comme  tu  dois  avoir  souffert!    (Bz.  X,  401.) 

§  288.  Zwei  Konjunktionen  que  und  si  werden  zur  Ein- 
leitung von  Hauptsätzen  häufig  gebraucht,  abgesehen  von  den  in 
§§  270  und  280  angeführten  Fällen.  Da  que  den  zweiten  Be- 
standteil der  meisten  Konjunktionen  bildet  und  sämtliche  Dassätze 
einleitet,  anderseits  der  Konjunktiv  in  Nebensätzen  viel  häufiger 
ist  als  in  Hauptätzen,  da  ausserdem  von  den  meisten  Zeitwörtern 
die  Indikativ-  und  die  Konjunktivformen  gleichlautend  sind,  so 
wird  im  Neufranzösischen  der  Konjunktiv  in  Hauptsätzen  mit 
der  Konjunktion  que  komponiert,  so  dass  diese  der  Träger  der 
Bedeutung  dieses  Modus  ist,  oder  doch  als  zu  dem  Verb  nötige 
Ergänzung  erscheint.  Beispiele  sind  überflüssig;  die  Bedeutung 
der  Verbindung  von  que  mit  dem  Konjunktiv  in  Hauptsätzen 
ist  hauptsächlich  die  des  Wunsches  oder  Einräumung,  nicht  selten 
ist  auch  das  finale  Verhältnis  durch  den  Konjunktiv  mit  que 
ausgedrückt: 

Qu^il  il  vienne. 

QuHl  me  laisse  tranquille, 

.  .  .  Oui,  Vetoile  . . .  notre  etoile  en  diamanty  notre  plus  belle 
piece!  Une  idee  . . .  qu'on  la  vendel . .  ,  et  hien!  c'est  trois  mille 
francs  qui  tomhent.    (Lavedan,  Magasins.  Journal,  18.  III.  1905.) 

Papa,  que  je  vous  emhrasse!   (De  Curel,  Le  coup  d'aile,  I.  5.) 

Qu'il  revint  vite!    (Rddm.  1.  XL  1900.) 

Ahl  qu'il  put  seulement  lui  parier  ä  cette  seconde,  il  saurait 
hien  vraiment  si  eile  s'etait  reprise.  (ßourget,  Cceur  de  Femme,  V.) 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  23 


.^54  Kap.  XXI.    Konjunktionale  Prädikatsbestimmungen. 

Rcpetez-lui  mes  impertinences,  comme  vous  dites,  mais  devant 
moi,  que  je  piiisse  me  defendre.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Die  von  manchen  Seiten  angezweifelte  Selbständigkeit  von 
solchen  Sätzen  wird  durch  folgende  Fälle  erwiesen,  wo  die 
Koordinationspartikel  et  zwei  als  selbständig  empfundene  Sätze 
verbindet: 

Que  ceux-lä  fument,  c^est  tres  hien\  qu'ils  guerisserit  meme, 
si  c'est  2^ossible,  et  ce  sera  mieux  encore.    (Bz.  XX,  548.) 

Mais  que  vienne  Ja  tempeie,  ou  seulemeyit  ime  houffce  trop 
hardie  du  printemps  .  .  .  et  voilä  la  nuce  dissoute  et  halayee. 
(Sainte-Beuve,  Volupte,  XVI,  p.  231.) 

Que  je  vous  entrevoie  ou  je  quitte  la  partie.    (Bz.  I,  439.) 

Que  cette  mode  n^cüt  pas  existe,  et  Ja  vicille  ne  iiiourait 
jamais.    (Bz.  XXI,  584.) 

Qu^elle  epouse  ce  sauvage  d'Henry  de  Poyanne  et  je  la  perds. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

QuHl  lui  restät  un  soupron,  un  seul  et  eile  ctait  perdue. 
(Bourget,  Mensonges,  XIX.) 

Que  Ladmiraut  .  .  .  sans  Msitation  ni  retard,  dchorde  la 
gauche  prussienne,  qu^il  s'avance  au-delä  du  grand  chemin,  et,  s'il 
est  soutenu  par  Le  Boeuf  et  Canrohert,  il  met  en  deroute  les  deux 
Corps  d' Alvenslel)e7i , . .  (La  Guerre  de  70/71,  Weidmann,  p.  26.) 

Eine  äusserlich  erkennbare  unbedingt  giltige  Unterscheidung 
solcher  Haupt-  und  Nebensätze  lässt  sich  also  im  Französischen 
nicht  feststellen.  Im  letzten  Grunde  ist  immer  nur  massgebend  die 
Form,  in  der  der  Sprechende  den  Sachverhalt  apperzipiert  hat, 
und  lautlich  ist  diese  nur  durch  den  Satzton  erkennbar,  nicht 
aber  durch  die  Schrift.  Tatsache  aber  ist,  dass  Sätze  der  er- 
wähnten Form  Hauptsätze  sein  können,  und  dass  sie  aus  ursprüng- 
lichen Nebensätzen  hervorgegangen  sind. 

§  289.  Sehr  häufig  sind  Sätze  mit  si  Hauptsätze.  Sie 
können  auf  zwei  Arten  entstanden  sein.  Wenn  nämlich  der 
Bedingungssatz  eines  hypothetischen  Gefüges  eine  nicht  erfüllte, 
wohl  aber  erfüllbare  und  auch  erwünschte  Bedingung  enthält,  so 
kann  unter  dem  Einfluss  der  Intensität  des  Wunsches  ein  An- 
akoluth  eintreten,  das  dann  zum  Ausdruck  eines  Wunsches  in 
einem  Hauptsatz  geführt  haben  mag,  der  die  Form  eines  Neben- 
satzes hat;    eine  Übergangsform  dieser  Konstruktion  wäre  z.  B.: 
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Oh!  si  cette  grosse  souche  d^Älsacien  mourait,  si  sa  goutte 
avait  Vesprit  de  remonter  dans  Vestomac!  Ma  pauvre  fille  serait- 
elle  heureuse!  (Bz.  Pere  Goriot,  1835,  II,  p.  95.  —  In  der  Ed. 
(lef.  hat  Balzac  interpungiert :  .  .  .  da?is  Vestomac,  ma  pauvre 
fille  . . .,  was  anzudeuten  erscheint,  dass  ihm  später  die  Sätze  mit 
si  als  dem  letzten  Satze  subordiniert  erschienen.) 

Oder  der  Bedingungssatz  ist  das  Korrelat  einer  gegliederten 
Vorstellung,  die  nicht  als  selbständige  Vorstellung  apperzipiert 
ist,  sondern  als  Bestimmung  zu  einer  anderen,  die  aus  irgend 
einem  Grunde  (der  Affektlage  oder  weil  der  Sprechende  in  seinem 
Gedankengange  gestört  worden  ist)  nicht  zur  Analyse  gelangt, 
aber  durch  einen  ungegliederten  Satz,  (einem  Satzäquivalent  nach 
Wundt),  ausgedrückt  wird;  z.  B.: 

En  verite,  si  je  devine  commeyit  je  vais  passer  ma  soiree. 
(Leclercq,  L'Humoriste,  5.) 

Encore  s'il  ne  manquait  ä  Balzac  que  le  tact  et  le  se^itiment 
des  eUgances  ou  des  convenances  mondairies!  II  lui  manque  hien 
autre  chose  . . .    (Le  Breton,  Balzac,  p.  131.) 

Diese  beiden  Vorgänge  können  dazu  geführt  haben,  dass  si 
Hauptsätze  einleitet;  der  erste  wird  vornehmlich  zur  Bildung  von 
AVunschsätzen  geführt  haben;  doch  ist  hierbei  auch  der  zweite 
Vorgang  nicht  ohne  Einfluss  gewesen: 

Mon  Dieu!  si  je  Vavais  connu!  (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XT.) 

Äfi!  s'il  pouvait  lui  dire:  „Ne  soyons  plus  qu'amis!  .  .  ." 
(Id.  Mensonges,  X.) 

Helas!  mon  pauvre  ami,  ä  salir  ainsi  Vimage  de  celle  que 
j'ai  tant  aimee,  ä  trainer  dans  la  fange  Vidole  paree  autrefois 
des  plus  fraiches  roses,  ä  deshonorer  mon  plus  eher  passe  de  tonte 
la  force  de  mon  cceur,  si  favais  du  moins  gagne  la  paix!  (Bourget, 
Mensonges,  XV.) 

Si  seulement  ces  reehutes  affreuses  de  V Ideal  dans  le  Becl 
s'accomplissaient  par  une  gradation  menagee!  (Bourget,  Coeur  de 
Femme,  XL) 

Ah! . .  .  si  vous  Vaviez  vu,  comme  nous,  tuer  ses  grouses  dkif- 
filee.,,   (Ibid.  IL) 

S'il  pouvait  me  le  reveler!  (Rev.  de  Paris,  1906,  II,  p.  253.) 

Ah!  dit  Floris,  en  gringant  des  dents,  si  mon  souffle  pouvait 
consumer  cette  terre,  ne  laisser  sous  les  päles  ctoiles  que  deux 
creatures,  eile  et  ynoi!    (Bourges,  Oiseaux,  IL) 

23* 
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Wesentlich  auf  den  zweiten  Vorgang  ist  die  Selbständigkeit 
von  Sätzen  mit  si  zurückzuführen,  die  Fragen  oder  —  oft 
ironische  —  Ausrufe  ausdrücken: 

Si  je  la  prenais  pourtcmt,  cette  petite  main,  si  je  la  serrais 
doucement,  longuement,  dans  la  mienne  .  . .  (Bourget,  Disciple, 
IV,  4.) 

Si  cependant  eile  ne  revoyait  jamais  Raymond?  Si  quittant 
Paris  et  pour  toujours  .  .  .  eile  allait  se  refugier  dans  son  asile 
d'enfance  , .  .?   (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XI.) 

.  .  .  et  sHl  cherche  ä  te  revoir,  maintenant  quHl  saura  votre 
rupture?    (Ibid.  XL) 

Madame  sera  cliez  eile  aujourd^hui .  . .  sij^y  allais?  (Bourget, 
Mensonges,  VI.) 

Si  f  allais,  pensa-t-il,  etre  un  receleurl    (Bz.  XI,  545.) 

Tiens,  il  y  a  doJic  musique  aujourd^hui  au  Cercle,  dit  Rodia 
ne.  Oui,  repondit  Bertin,  si  nous  y  passions  dix  minutes  avant 
de  sortir?    (Maupassant,  Fort  comme  la  Mort,  I,  3.) 

Ma  foi,  si  je  m^aftendais  ä  ce  que  le  fameux  Ädrien  Sixte 
ressemblät  ä  ga  . . .  C'est  inconcevable!    (Bourget,  Disciple,  II.) 

Dieu!  si  eile  allait  s'eteindre!  (Bourget,  Coeur  de  Femme,  X.) 

S'il  n'allait  pas  mourir! .  . .  (Rev.  de  Paris  1898,  V,  p.  210.) 

Si  fosaisl    (Bz.  XI,  543.) 

Si  c'est  2jas  une  horreur,  une  degoütation!  (Bz.  XI,  537.) 

Ahl  si  favions  jamais  cru  que  j'avio7is  marie  un  saligaud 
comme  toue.    (Rosny,  Journal,  29.  V.  1903.) 

Si  vous  saviez  combien  je  m'en  fous  de  votre  theorie  . .  . 
(Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  60.) 

Vous  les  prendrez  oü  vous  voudrez.  Si  vous  croyez  que  ga 
me  touchel    (Courteline,  Marionnettes,  p.  7.) 

Dahin  gehören  auch  die  mit  ä  peine  si  eingeleiteten  Sätze: 

Äu  temps  Oll  nous  nous  voyions  chez  Pauline  de  Corcieux,  a 
j)eine  si  nous  nous  adressions  la  parole  et  si  j^avais  Fair  d'exister 
pour  lui . . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme,  IX.) 

Ä  peine  sHl  se  hasardait  ä  la  regarder.  (Bourget,  Men- 
songes, XI.) 

A  peine  si  eile  repondait  a  son  salut.  (Bourget,  Disciple,  IL) 

A  peirie  s'il  avait  le  temps  de  penser.  (Margueritte,  Commune, 
p.  399.) 
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§  290.  Ein  Wandel  von  einem  Nebensatz  zu  einem  Haupt- 
satz hat  stattgefunden  in  den  mit  peut-etre  eingeleiteten  Sätzen. 
In  zwei  Formen  wurde  ursprünglich  dieses  zum  Adverb  gewor- 
dene Wort  gebraucht.  Einmal  wurde  dem  unpersönlichen  peut-etre 
ein  Dassatz  angefügt,  der  das  Subjekt  zu  dem  vorangehenden 
Prädikat  war:  peut-etre  qu'il  vicndra?  Zweitens  es  wurde  peut-e- 
tre als  selbständige  Frage  ausgesprochen  und  das  Korrelat  der 
Vorstellung,  deren  Möglichkeit  bezweifelt  wird,  als  zweite  selb- 
ständige Frage  ausgesprochen  und  das  Korrelat  der  Vorstellung, 
deren  Möglichkeit  bezweifelt  wird,  als  zweite  selbständige  Frage 
hinzugefügt:  peut-etre?  viendra-t-il? 

In  beiden  Fällen  ist  peut-etre  zu  einer  Bestimmung  der 
folgenden  Aussage,  zu  einem  Adverb  geworden.  In  dem  ersten 
Fall  ist  peut-etre  nach  und  nach  in  seinem  Vorstellungswert 
gegenüber  der  wesentlichen  Aussage  gesunken,  so  dass  es  auch 
in  seiner  Tonstärke  gegenüber  dem  folgenden  Satze  verlor,  bis 
schliesslich  der  abhängige  Satz  als  Hauptsatz  gefühlt  wurde,  der 
mit  dem  vorhergehenden  Adverb  peut-etre  durch  que  verbunden 
wurde.  Das  zweite  Mal  fand  eine  synthetische  Verschmelzung 
beider  selbständiger  Fragen  statt;  diese  ging  auch  in  der  Weise 
vor  sich,  dass  peut-etre  an  Vorstellungsintensität  verlor,  dass 
die  Tonstärke  infolgedessen  geringer  wurde,  bis  schliesslich 
peut-etre  als  Teil  der  zweiten  Frage  d.  h.  als  Adverb  ge- 
fühlt wurde. 

Daher  hat  man  im  Französischen  heute  zwei  Formen  des 
Zweifels  an  einer  Aussage,  die  mit  peut-etre  eingeleitet  wird: 
Peut-etre  viendra-t-il  und  peut-etre  quHl  viendra.  Die  letztere 
Form  ist  der  Umgangssprache  geläufiger,  die  erstere  der  Schrift- 
sprache, im  gewählten  Stil  ist  diese  allein  üblich.  Im  XVIII. 
Jahrhundert  findet  man  freilich  auch: 

Peut-etre  qu'elles  croyent  etre  assez  lien  avec  Dieu  . . .  (Ma- 
rivaux  Paysan  parvenu  III.) 

Peut-etre  qu'en  ce  moment  vom  me  savez  hon  gre  de  ma 
diligence,    (Marivaux,  Marianne.) 

Im  XVIII.  Jahrhundert  wurde  d'oü  vient  (=pourquoi?) 
verwendet: 

D'oü  vient  est-ce  qu'il  uous  a  fait .  . .  (Marivaux,  Paysan 
parvenu  IIL) 

D 'ow  vient  est-ce  que  votre  mari  a  eu  des  malheurs ?  (Ibid.  IV.) 
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Daneben: 

D  'oü  vient  quHl  est  si  souvent  malade  ?  (Ibid.  IV.)  Restif 
hat  in  seinem  Briefroman  Le  Paysan  et  Ja  2^^ysane  pervertis 
(Haag  1784)  oft  Sätze  der  Form:  D'oü  vient  est-il  si  souvent 
malade  ? 

Diese  Doppelkonstruktionen  haben  zunächst  auf  die  Frage- 
relativa  eingewirkt  und  darum  findet  man  in  der  Umgangsprache 
nach  diesen  statt  der  Fragestellung  des  Pronomens  auch  que  mit 
der  Stellung  der  Aussage: 

Oü  donc  que  vous  pensez  vous  loger?  (Guillaumin,  Rose  et 
sa  Parisienne,  p.  50.) 

Fourquoi  que  Vas  quitte  la  houtique?  (P.  Adam,  La  Force  V.) 

Pourquoi  qu^ils  ne  les  laissent  pas  tranquilles?  (Mirbeau, 
Les  21  jours  d'un  neurasthenique,  p.  247  f.) 

De  quoi  qu'il  est  mort,  M.  Decrin?    (Temps  23,  V.  1905.) 

Jusqu'oü  qvü  tu  veux  que  j^me  debille?  (Maupassant,  Une 
Vente,  Le  Rosier  de  Mme  Husson,  1902,  p.  136.) 

Ausserdem  findet  sich  in  den  verallgemeinernden  Relativ- 
sätzen mit  si .  . .  que,  statt  que  die  Nachstellung  des  Pronomens : 

Si  maitre  de  lui  füt-il,  jamais  je  n'ai  fixe  ainsi  mes  yeux 
sur  lui . . .  (Bourget,  Cornelis,  p.  67.) 

II  y  a  une  distance  infinie  entre  nos  imaginations,  si  pre- 
cises  soient-elles.    (Ibid.,  p.  168.) 

Une  de  ces  indicatioiis,  si  douteuse  füt-elle  .  . .  (Ibid.,  p.  138.) 

Mle  adorait  en  lui  .  . .  Vamant  physique;  mais,  si  corroynpue 
füt-elle  par  sa  vie  et  son  milieu,  la  noblesse  d^'äme  du  poete  ne 
la  laissait  pas  indifferente.    (Bourget,  Mensonges  XVI.) 

Vereinzelt  findet  sich  diese  Konstruktion  statt  des  que,  das 
als  Fortsetzung  einer  Konjunktion  dient: 

QuoiquHl  füt  vieux  et  semblät-il  par  la  tenue  un  persomiage 
de  comedie,  on  voyait  que  le  pere  avait  du  etre  digne  de  procreer 
cette  geniture  . .  .  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques.  A  un  Diner 
d'athees.) 

Durch  Einfluss  von  peut-etre  und  d'oii  vient  kommt  es  wohl 
auch,  dass  Adverbia,  nach  denen  im  Altfranzösischen  das  Sub- 
jekt nach  dem  Verbum  stehen  konnte,  auch  que  nach  sich  haben 
können: 

.  .  .  et  apparemment  que  tu  Vaimes,  (Marivaux,  Paysan  par- 
venu  I.)  (Daneben:  Ax^paremment  on  vous  en  informera,  Marianne.) 
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Äpparemment  que  fai  le  goüt  etrange.  Leclercq,  L'esprit 
de  desordre,  11.) 

Heureusement  que  faurai  hientot  fini  de  me  faire  du  mau- 
vais  sang.    (Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XVIII.) 

Heureusement  que  poiir  couper  court  ä  eette  Situation  genante 
survint  Arthur  Saffre  qui  etait  a  la  poursuite  de  son  pere.  (Her- 
vieii,  L'Armature,  I.) 

Sans  doute  que  ma  lettre  fut  exactement  rendue  ä  Valville. 
(Marivaux,  Marianne). 

In  diesen  Sätzen  wird  der  Dassatz  nicht  mehr  als  sub- 
ordiniert gefühlt,  sondern  als  Hauptsatz  empfunden,  das  mit  einer 
adverbialen  Bestimmung  durch  que  verbunden  ist  (s.  §  9). 

Möglicherweise  ist  die  Doppelstellung,  die  in  eingeschobenen 
Sätzen  sich  findet,  auf  die  Identität  dieser  beiden  Konstruktionen 
(que  je  dis  und  dis-je)  zurückzuführen;  der  Typus  que  je  dis 
gehört  aber  der  Umgangssprache  an: 

II  est  vrai;  mais  vingt  annees  de  moins  pourtant  ne  'me 
fcraient  pont  de  mal,  que  je  crois.    (Moliere,  Avare,  II,  5.) 

Madame  Fritte,  qu'elle  me  dit,  quand  j'y  tiens  ses  onglcs  .  . , 
(Temps,  23.  V.  1905.) 

J^vas  mouri,  que  j'vous  dis.  (Richepin,  Chanson  des 
Gueux,  p.  32.) 

Äh,  ah,  qu'elle  disait,  comm'  c'est  farce!  (Ibid.  p.  82.) 

Hier  ist  noch  eine  Kontamination  aus  ä  ce  qu'il  parait,  il 
viendra  und  aus  probdblement  qu'il  viendra,  die  vereinzelt  sich 
findet  zu  erwähnen: 

Ä  ce  qu'il  parait  que  cela  n'est  pas  de  mode  et  parait  dröle 
et  cruel.  (Flaubert  Corr.,  I,  p.  125),  wo  ä  ce  qu'il  parait  zu  einem 
Adverb  geworden  ist,  und  der  Satz,  der  die  Form  eines  Neben- 
satzes hat  (quHl  viendra),  Hauptsatz  ist. 

§  291.  Nicht  wesentlich  verschieden  von  der  Verschiebung, 
die  in  Sätzen,  die  mit  peut-eti^e  eingeleitet  sind,  stattgefunden 
hat,  ist  diejenige,  die  nach  adverbialen  Ausdrücken  oder  zu  Ad- 
verbien gewordenen  Redensarten  vor  sich  gegangen  ist,  ohne  dass 
eine  Veränderung  in  der  Stellung  mit  der  Verschiebung  ver- 
bunden wäre,  oder  als  Folge  dieser  Verschiebung  möglich  wäre. 

Zunächst  kommen  verbale  Ausdrücke  in  Betracht,  die  eigent- 
lich als  ungegliederte  Sätze  einen  abhängigen  Satz  nach  sich 
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haben,  der  in  der  im  vorhergehenden  Paragraphen  dargestellten 
Weise  zum  Hauptsatz  wird;  z.  B.: 

N\empeche  que  la  vie  est  hien  dure.  (Journal,  18.  IIL  1905.) 

Ses  face'ties  sont,  je  le  veux  hierin  innocentes,  mais  n^empeche 
quey  Vautre  jour,  en  en  entendant  une,  le  pere  zäateur  s'est  fache 
tout  rouge.    (Huysmans,  L'Oblat,  III.) 

Dahin  gehört  auch  der  zum  Ausdruck  des  Wunsches,  also 
zu  einer  Partikel  herabgesunkene  gegliederte  Satz: 

Plaise  ä  Dieu,  plüt  aux  cieux  usw. 

Plaise  ä  Dieu  quHl  vienne. 

Plüt  ä  Dieu  quHl  ne  füt  pas  mort. 

Ähnlich  ist  die  Verschiebung  in  folgendem  Falle,  wenn  das 
Eesultat  des  Vorgangs  auch  nicht  ein  Hauptsatz  ist: 

C^est  toujours  la  meme  chose,  les  sergents  de  ville,  n'importe 
quoi  qu'on  leur  deniande  . . .  (Moinaux,  Bureau  du  Commissaire, 
p.  82.) 

Et  en  effet,  nHmporte  ä  quel  moment  on  touchät  ä  de  cer- 
taines  cordes  . . .  il  s'en  echappait  des  resonances.  (Barbey  d'Aure- 
villy,  Diaboliques.   A  un  diner  d'Athees.) 

Ausserdem  kommen  hier  eine  Reihe  von  Ausdrücken  in 
Betracht,  die  eigentlich  ungegliederte  Nominalsätze  sind,  dann 
aber  im  Verhältnis  eines  Adverbs  zu  dem  abhängigen  Satze 
stehen  können,  der  dadurch  dem  Sprechenden  als  selbständige 
Aussage  vorschwebt: 

Ah  non,  sür  que  ga  ne  doit  pas  etre  commode!  (Guillaumin, 
A,  Manceau,  p.  44.) 

Enfant  de  salaud  qui  dit:  „Si  vous  croyez  que  ga  me 
touche!  ,  ,  ."  Bien  sür  que  ga  devrait  te  toucher.  (Courteline, 
Marionnettes.) 

Si  mademoiselle  Aimee  avait  ete  hrune,  pas  de  doute  que 
dejä,  sur  ces  nobles  tempes  qu'elle  aimait  ä  dccouvrir,  quoiquc  ce 
ne  füt  pas  ä  la  mode  alors  conime  aujourd'hui,  on  eüt  pu  voir 
germer  ses  premieres  fleurs  du  cimetiere,  comme  on  dit  des 
Premier  cheveux  hlancs  .  .  .  (Barbey  d'x^urevilly,  Chevalier  des 
Touches,  III.) 

Le  mögen  que  ce  coeurpuisse  vous  contenter?  (Moliere,  Femmes 
savantes,  V,  1.) 

Ä  preuve  qu'a  Paris  eile  a  eu  des  malheurs.   (Bz.  XIII,  72.) 
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Sacredie,  honne  nuit!  ä  propos  de  gä  que  faiirais  pas  mal 
d'envie  draller  me  coucher.    (Bz.  XXI,  501.) 

Dazu  kommen  noch  die  so  häufigen  Ausdrücke,  die  mit 
avec  cela  (ga)  eingeleitet  werden,  und  die  infolge  ironischer  An- 
wendung in  ihrer  Bedeutung  sehr  mannigfaltig  sind;  der  eigent- 
lichen Bedeutung  nahe  stehen  noch: 

.  . .  C'est  une  rage  que  le  dissequement!  .  . .  Ävec  cela  que  le 
Parlement  a  condamne  deux  eleves  pour  viol  de  tomhe.  (Bz.  XX,  111.) 

VoKS  avouerez  que  pour  une  premiere  visite  ce  n'etait  pas 
tentant.  Avec  cela  que  le  honhomme  m'a  gratifie  d'un  joli  paquet 
de  choses  desgreahles.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  V.) 

C'est  avec  des  idees  comme  celles  de  cette  espece  d'anarchiste 
intellectuell  que  les  jeunes  gens  se  perdent . .  .  Ävec  cela  qu'il  a 
Vair  de  lomie  foi.    (Bourget,  Disciple,  IL) 

In  ironischer  Bedeutung: 

Ävec  ga  qu'elle  voulait  de  vous,  ma  fille!  (Bz.  XI,  537.) 

Ävec  cela  qu'elles  sont  propres,  tes  femmes  du  monde, 
(Bourget,  Mensonges,  VI.) 

Ävec  ga  quon  va  se  gener!  (Margueritte,  Commune,  p.  553.) 

Ävec  ga  que  la  Commune  a  le  droit  de  parier.   (Ibid.  p.  547.) 


Kapitel  XXII. 

Tempora. 


§  292.  Die  Zeitvorstellung  findet,  von  Angaben  bestimmter 
Zeitverhältnisse  durch  besondere,  namentlich  adverbiale,  Be- 
stimmungen abgesehen,  ihr  Korrelat  in  den  Verbalformen;  ihr 
Ausdruck  ist  also  auf  Verbalsätze  beschränkt.  An  sich  ist  die 
Einteilung  der  Verbalformen  von  dem  Gesichtspunkt  der  Zeit- 
vorstellung Sache  der  Formenlehre;  doch  ist  die  Anw^endung  dieser 
Formen,  da  sie  sich  gegenseitig  im  Redezusammenhang  beein- 
flussen, auch  Sache  der  Syntax.  Es  wird  also  nicht  nur  die  Ein- 
teilung der  Verbalformen  in  die  verschiedenen  Zeiten  hier  vor- 
ausgesetzt, sondern  nach  dem  was  in  den  §§  61  ff.  gesagt  ist, 
auch  die  der  zusammengesetzten. 
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§  293.  Was  den  Ausdruck  der  Gegenwart  betrifft,  so  findet 
er  sein  gewöhnliches  Korrelat  in  dem  Präsens  des  Indikativs. 
Es  ist  dabei  wohl  zu  beachten,  dass  die  Vorstellung  der  Gegen- 
wart niemals  die  der  absoluten  Gegenwart  ist;  denn  diese  ist  ja 
nach  unserer  Erkenntnis  unfassbar.  Es  sind  mit  der  Vorstellung 
der  Gegenwart  stets  mehr  oder  minder  grosse  Teile  der  Ver- 
gangenheit, oder  der  Zukunft  oder  beider  verbunden.  Daher  ist 
die  durch  das  Präsens  bezeichnete  Zeit  immer  mit  einer  gewissen 
Dauer,  und  wäre  sie  noch  so  klein,  verbunden.  Der  Sprechende 
kann  nun  diese  Dauer  mit  apperzipiert  haben,  und  diese  Vor- 
stellung dem  Hörenden  zum  Bewusstsein  bringen  wollen  oder 
nicht.  Das  Präsens  des  Indikativs  bezeichnet  beide  Arten  der 
Zeitvorstellung;  z.  B.  kommt  die  Vorstellung  der  Dauer  der 
Handlung  mit  in  Betracht  etwa  in: 

Tecris  une  lettre;  ne  me  derange  pas! 
sie    bleibt    ausserhalb    des   Blicksfelds    des    Bewusstseins    des 
Sprechenden  z.  B.  in: 

Je  dejeune  tous  les  jours  ä  10  heures  pour  etre  pret  ä  onze. 

Wie  in  letzterem  Satze  die  Handlung,  die  durch  das  Präsens 
ausgedrückt  ist,  in  den  meisten  Fällen  überhaupt  nicht  der  Gegen- 
wart angehört,  sondern  nur  als  gegenwärtig  gedacht  ist,  was  hier 
um  so  eher  möglich  ist,  als  die  durch  das  Präsens  bezeichnete 
Summe  von  Einzelhandlungen  teils  in  der  Vergangenheit,  teils  in 
der  Zukunft  liegt,  also  insgesamt  über  einen  Zeitraum  sich  er- 
streckt, der  die  Gegenwart  mit  umfasst,  so  kann  durch  diejenige 
Zeit,  die  gewöhnlich  Korrelat  der  konventionellen  Gegenwarts- 
vorstellung ist,  auch  ein  Zeitpunkt  der  Zukunft  oder  Vergangen- 
heit bezeichnet  werden.  Doch  wird  in  diesen  Fällen  die  bezeichnete 
Handlung  nicht  in  ihrem  Verlaufe  apperzipiert,  sondern  es  ist  die 
Zeitvorstellung,  die  mit  dem  Verbum  verbunden  ist,  lediglich  die 
eines  Zeitpunktes.    Selbst  in  folgendem  Beispiel  ist  dies  der  Fall : 

Mifin,  je  sais  danser!  Demain,  oui,  demain  soir,  je  suis 
presentee.    (Bz.  I,  147.) 

In  Konditionalsätzen,  in  denen  eine  als  möglicherweise  in 
der  Zukunft  eintretende  Bedingung  als  Ursache  einer  anderen 
Handlung  angegeben  wird,  wird  im  Französischen  dieses  Ver- 
hältnis von  Ursache  und  Wirkung  zum  Ausdruck  gebracht,  indem 
im  Bedingungssatz  das  Präsens,  im  Hauptsatz  das  Futurum  steht, 
falls  hier  nicht  die  Handlung,  wie  dies  ja  nach  den  obigen  Aus- 
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fülirungen   möglich  ist,    als   gegenwärtige  vorgestellt  wird;   es 
findet  sich  also: 

S'il  vient,  je  partirai, 
oder: 

SHl  vient,  je  pars. 

Ganz  vereinzelt: 

üne  bonne  fois  pour  toutes,  expliquez-vous ;  cela  vous  fera-t-il, 
cela  ne  vous  fera-t-il  pas  plaisir?  Si  cela  vous  fera  plaisir, 
remettons  la  pa^jsanne  en  Croupe  . .  .  (Diderot  VI,  13.) 

Das  Präsens  des  Indikativs  wird  zur  Bezeichnung  von  ver- 
gangenen Handlungen,  die  als  gegenwärtig  vorgestellt  werden, 
häufig  gebraucht,  besonders  nimmt  der  Gebrauch  des  sogenannten 
historischen  Präsens  in  der  neueren  historischen  Literatur  ausser- 
ordentlich überhand.  Es  kommen  hier  Fälle  der  Anwendung  des 
Präsens  vor,  in  denen  auch  die  Vorstellung  der  Handlung  als 
einer  im  Verlaufe  begriffenen  dem  Sprechenden  vorschwebt: 

Mais  nos  soldats  . . .  dirigent  sur  eux  un  feu  tellement  epoti- 
vantahle  que,  en  moins  de  temps  quHl  ne  fautpour  le  dire,  ces  magni- 
fiques  regiments  sont  aux  trois  qiiarts  detruits.  La  masse  noire 
s'^arrete,  tourhillonne  et  s'eparpille,  tandis  que  le  sol  se  jonche  de 
cadavres,  et  que  des  chevaux  sans  cavaliers  galopent  en  tous  sens 
en  poussant  de  lugubres  hennissements.  (La  Guerre  1870/71  ed. 
Hengesbach,  Weidmann,  p.  37.) 

§  294  Als  Ausdruck  für  die  Vorstellung  des  Zukunfts- 
begriffs dient  das  einfache  Futurum,  das  eine  Handlung  bezeichnet, 
die  der  Sprechende  als  der  Zukunft  ausschliesslich  angehörend 
sich  denkt.  Im  allgemeinen  ist  der  französische  Ausdruck  der 
Zeitbezeichnung  den  tatsächlichen  Verhältnissen  ziemlich  ent- 
sprechend; obwohl  auch  Handlungen  der  Zukunft  als  der  Gegen- 
wart angehörig  vorgestellt  werden,  so  ist  doch  dieser  Gebrauch 
verhältnismässig  nicht  gerade  häufig. 

Neben  dem  Futurum  dient  als  Ausdruck  der  Zukunft  auch 
aller  als  Hilfsadverb  mit  dem  Infinitiv,  doch  ist  diese  Zukunfts- 
bezeichnung weniger  umfangreich  oder  weniger  allgemein  als  die 
des  Futurums;  sie  bezeichnet  durchweg  eine  Zukunft,  die  der 
Sprechende  als  nahe  bevorstehend  sich  denkt.  Aller  ist  so  eng 
mit  dem  Infinitiv  komponiert,  dass  der  Begriff'  der  Bewegung, 
der  ursprünglich  dem  Wort  zu  Grunde  liegt,  oft  gar  nicht  mehr 
apperzipiert  wird  (§66).    Daher  trifft  man  denn  Fälle: 
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Nous  allons  aller  eher  eher  la  duchessc.  (Maupassant,  Fort 
comme  la  Mort  I,  III.) 

Vous  allez  eneore  etre  .  . .  sans  nouveUes  de  moi,  car  je  vais  pro- 
hdblement  aller  m^enfuir  dans  la  vallee  de  Vlndre.  (Bz.  Etr.  I,  332.) 

§  295.  Eine  besondere  Form  der  Zukunftsvorstellimg  ist 
diejenige,  die  durch  das  zweite  Futurum  (futur  anterieur,  fiUur 
passe)  zum  Ausdruck  wird.  Diese  Form  dient  zum  Ausdruck  einer 
Handlung,  die  an  einem  gewissen  Zeitpunkt  der  Zukunft  schon 
geschehen  sein  wird,  an  diesem  Zeitpunkt  also  der  Vergangenheit 
angehören  wird: 

II  sera  parti  a  deux  heures. 

Quand  tu  arriveras,  il  sera  parti, 

Quand  tu  seras  arrive,  il  partira. 

Diese  Zeit  steht  auch  in  Verbindung  mit  einer  als  Ursache 
der  die  entsprechende  Verbalform  bezeichnete  Bedingung,  die 
durch  ein  Präsens  ausgedrückt  wird: 

Si  tu  le  contefites,  tu  auras  hien  nierite  que  je  faccorde  une 
recompense. 

§  296.  Beide  Formen  des  Futurums  werden  in  einer  be- 
sonders zu  erwähnenden  Weise  gebraucht.  Anstatt  eine  Zukunfts- 
bezeichnung anzugeben,  bezeichnet  das  zusammengesetzte  Futurum 
eine  Vergangenheit,  das  einfache  Futurum  eine  Gegenwart,  jedoch 
ist  mit  der  Zeitvorstellung  zugleich  die  Unbestimmtheit,  die  Un- 
gewissheit  über  die  Handlung  mit  ausgedrückt,  insofern  für  den 
Sprechenden  keine  unmittelbare  Erfahrung  vorliegt,  sondern  die 
ausgedrückte  Vorstellung  ist  nur  indirekt  durch  Schlüsse  infolge 
von  irgendwelchen  Indizien  dem  Sprechenden  wahrscheinlich 
gemacht. 

Mr.  A.  n^est  pas  iei;  pourtant  il  ne  manque  Jamals.  II 
sera  malade. 

II  a  froid,  il  fait  pourtant  chaud  iei.    II  aura  la  fievre. 

Lieutenant,  s'ecria  Corentin,  courez  au  pavillon  de  Michii, 
Sachen  ee  qui  s'y  passe!  On  aura  tue  le  hrigadier.  (Bz.  XII, 
p.  431.) 

J^ai  aehete  im  Journal  en  route,  ajoutait  le  hrave  homme  . .  . 
Tiens,  ajoiitait-il  en  fouillant  dans  les  poches  d'ime  serviette  . . . 
je  Vaiirai  egare.    (Bourget,  Mensonges  V.) 


Kap.  XXTI.    Tempora.  365 

Es  liegt  in  dem  Begriff  von  avoir  und  etre  und  in  der 
Übertragung  aus  den  zusammengesetzten  Zeiten,  dass  diese  Verba 
diese  Bedeutung  der  Vermutung  oder  Wahrscheinlichkeit  am 
häufigsten  haben.  Da  in  dem  Fall:  Je  Vaurai  egaree  z.  B.  die 
Handlung  des  egarer  ganz  der  Vergangenheit  angehört,  so  ist 
die  Zukunftsvorstellung  in  solchen  Fällen  dem  Bewusstsein  des 
Sprechenden  ganz  fremd,  und  es  kommt  lediglich  die  mit  der 
Zukunftsvorstellung  meist  verbundene  Vorstellung  des  aleatorischen 
Charakters  der  Handlung  zum  Ausdruck. 

Indessen  finden  sich  auch  andere  Fälle  als  solche  mit  avoir 
und  etre: 

N'as-üi  pas  vu  Henri?  Oü  peut  hien  etre  cet  enfant^  II 
fera  ses  devoirs. 

Doch  ist  die  rein  präsentische  Bedeutung  des  Futurs  recht 
selten;  wenn  ich  z.  B.  ein  Kind  sehe,  das  ein  ungewöhnlich  grosses 
Glas  "Wasser  trinkt  und  meinem  Erstaunen  darüber  Ausdruck 
gebe,  dass  es  möglicherweise  austrinkt: 

Mon  Bieu!  II  hoira  tout!  so  drücke  ich  damit  aus,  dass 
das  Kind  eine  Tätigkeit  verrichtet,  deren  Ende  in  der  Zukunft 
liegt,  die  aber  mit  ihrem  Beginn  in  die  Vergangenheit,  und  mit 
ihrem  Verlaufe  zum  Teil  in  die  Gegenwart  reicht;  damit  ist  aber 
die  Bedeutung  des  Präsens  gegeben,  und  wenn  man  behauptet, 
eine  solche  Ausdrucksweise  sei  die  Bezeichnung  der  Zukunft,  so 
verwechselt  man  eben  die  Zeitvorstellung  und  ihren  Ausdruck 
einerseits  und  den  Zeitbegriff  andererseits.  Andere  Handlungen, 
die  eigentlich  sogenannten  perfektivischen  Charakter  haben  (§  64) 
lassen  die  Zweideutigkeit  noch  klarer  erscheinen;  z.  B.: 

II  est  parti  a  deux  heures;  pour  sür  qu'il  arrivera  trop 
tard,  wo  die  Vorstellung  der  Gegenwart,  die  dem  Sprechenden 
vorschwebt,  dadurch  getrübt  wird,  dass  die  eigentliche  Tätigkeit, 
die  durch  das  Zeitwort  arriver  zum  Ausdruck  gebracht  wird, 
der  Zukunft  angehört. 

Ganz  ähnlich  ist  der  Gebrauch  des  Futurums  in  Fällen  wie: 

Äujourd  'hui  il  vous  saluera  poliment,  demain  il  ne  vous  verra 
meyne  pas. 

Die  hier  ausgesagten  Handlungen  sind  als  Kollektivbegriffe 
ebensogut  durch  das  Präsens  auszudrücken,  doch  kommt  der 
aleatorische  Charakter  der  Aussage  eher  in  dem  Futurum  zum 
Ausdruck. 
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§  297.  Für  die  Vorstellung  der  Vergangeulieit  hat  das 
Französische  drei  Tempora  für  die  einfache  Vergangenheit  und 
zwei  für  die  Vorvergangenheit.  Von  den  drei  Zeiten,  die  zur 
Bezeichnung  der  einfachen  Vergangenheit  dienen,  sind  zwei  aus 
dem  Lateinischen  übernommen,  das  Imparfait  (Imperfektum) 
und  das  Passe  defini  (Perfektum),  während  die  dritte  erst 
französischen  Ursprungs  ist,  das  Passe  indefini,  das  in  alter 
Zeit  einen  Teil  der  Funktionen  des  lateinischen  Perfektums  über- 
nommen hat  und  in  moderner  Zeit  das  Passe  defini  ganz  zu 
verdrängen  beginnt.  Um  die  Anwendung  dieser  Zeiten  klar  zu 
erkennen,  geht  man  am  besten  von  den  beiden  historisch  über- 
lieferten Zeiten  aus. 

Imparfait  und  Passe  defini  dienen  zum  Ausdruck  einer 
Verbal  Vorstellung ,  die  der  Vergangenheit  angehört,  und  zwar 
unterscheiden  sich  die  jeder  dieser  Zeiten  zu  Grunde  liegende 
Vorstellungen  dadurch,  dass  das  Passe  defini  als  Korrelat  einer 
solchen  Verbalvorstellung  dient,  deren  Geschehen  oder  Sein  im 
Vordergrunde  des  Bewusstseins  des  Sprechenden  schwebt,  während 
die  zeitliche  Ausdehnung  ausserhalb  der  Bewusstseinsphäre  bleibt, 
während  umgekehrt  die  zeitliche  Ausdehnung  des  Seins  oder 
Geschehens  in  das  innere  Blickfeld  des  Sprechenden  aufgenommen 
ist,  wenn  eine  Verbalvorstellung  der  Vergangenheit  durch  das 
Imparfait  wiedergegeben  wird.  In  dieser  Definition  ist  der 
Schlüssel  für  alle  Fälle  der  Anwendung  der  beiden  Zeiten  ge- 
geben; zur  vollen  Klarstellung  sind  einige  erklärende  Einzel- 
heiten hinzuzufügen. 

§  298.  Jede  Handlung,  jeder  Zustand  besteht  aus  Anfang, 
Verlauf  und  Ende,  deren  Kontinuität  eben  die  zeitliche  Aus- 
dehnung der  Verbalvorstellung  ist.  Wenn  nun  eine  Verbalvor- 
stellung der  Vergangenheit  durch  das  Passe  defini  ausgedrückt 
wird,  weil  diese  zeitliche  Ausdehnung  nicht  in  den  Kreis  der  Apper- 
zeption gezogen  ist,  so  erscheint  die  Handlung  oder  das  Sein  dem 
Sprechenden  als  ein  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  oder  die  ganze 
Handlung  (der  ganze  Zustand)  wird  von  dem  Sprechenden  apper- 
zipiert;  es  ist  dabei  gleichgültig,  ob  die  Handlung  lange  oder 
noch  so  kurz  gedauert  hat. 

Diese  Form  der  Apperzeption  eines  zeitlichen  Merkmals 
wird  dann  die  nächstliegende  sein,  wenn  der  Sprechende  eine 
Keihe  aufeinanderfolgender  Verbalvorstellungen  der  Vergangenheit 
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zum  sprachlichen  Ausdruck  bringt;  d.  h.  das  Passe  defini  dient 
zur  Erzählung.  Beispiele  anzuführen  ist  überliüssig,  sie  finden 
sich  in  jeder  historischen  Darstellung. 

Es  ist  aber  festzuhalten,  dass  die  eigentliche  Form  der 
durch  das  Passe  defini  zum  Ausdruck  gebrachten  Zeitvor- 
stellung an  sich  nicht  die  Aufeinanderfolge  (Succession)  ist,  son- 
dern dass  diese  Anwendung  des  Passe  defini  eine  der  Formen 
des  sprachlichen  Ausdrucks  ist,  in  denen  die  Grundbedeutung  des 
Passe  defini  dessen  Anwendung  in  der  Eegel  bedingt.  Man 
findet  aber  in  Darstellungen  aufeinanderfolgender  Handlungen 
das  Imparfait,  wenn  die  Form  der  Zeit  Vorstellungen  dies  be- 
dingt, d.  h.  wenn  die  zeitliche  Ausdehnung  der  aufeinanderfol- 
genden Handlungen  (Zustände)  vom  Sprechenden  in  den  Kreis 
des  Bewusstseins  gezogen  wird;  z.  B.: 

Madame  Äuhert  venoit  de  ni'apercevoir;  Therese  se  rapproclia 
d  'eile,  et  lui  parla  ä  demi-voix  avec  heaucoup  de  chaleur.  Fendant 
ce  temps,  madame  Äubert  levoit  les  yeux  au  ciel,  me  regardoit 
d'un  air  aUendri,  prenoit  la  main  de  Therese,  cherchoit  la  mienne  et 
pleuroit.  Je  flechis  le  genou,  je  me  prosternai,  je  Ventendis  me  henir 
et  sa  henediction  ne  m'alarma  point  .  .  .  (Nodier  Therese  Aubert, 
Romans,  Charpentier,  1840,  p.  345.)  Vom  Standpunkt  der  zeit- 
lichen Aufeinanderfolge  sind  die  verschiedenen  Imparfait  und 
Passe  defini  vollkommen  gleich  zu  beurteilen. 

.  .  .  eile  fut  dhine  coquetterie  folle  toute  cette  soirce,  je  ne 
pouvais  mieux  la  comparer  alors  qu'au  malicieux  spJiinx  de  hronse 
fjtie  je  vous  ai  dit.  Je  le  lui  eerivais  ä  elle-meme  le  lendemain; 
je  me  justifiais  de  mes  pleurs,  et  m'attachais  ä  lui  prouver 
que  celui-lä  ne  serait  pas  digne  d'elle,  qui,  en  ma  place,  ne  les 
eilt  pas  sentis  dehorder.  Elle  en  convenait  sans  peine,  et  se 
desarmait,  et  rep>renait  les  molles  couleiirs.  Mais  la  confiance 
vraie  ne  se  retablissait  pas  ä  fond,  ou  plulöt  eile  ne  fut  jamais, 
en  aucun  temps,  etablie  entre  nous.  (Sainte-Beuve,  Volupte  XVII, 
p.  247.) 

Cependant  nous  nous  serrions  la  main,  je  prenais  place  ä 
Vautre  cöte  de  la  cheminee,  j'allumais,  moi,  une  cigarette,  et 
je  lui  disais  afin  d'expliquer  mon  insolite  presence.  (Bourget, 
Cornelis  XL) 

Sur  le  conseil  de  Claude  et  pousse  d'ailleurs  par  Venfantine 
imitation  des  procedes  des  grands  hommes  .  .  .  il  avait   adopte  la 
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methode  pratiquee  aiirefois  par  Balzac.  Couche  avant  Imit  heures 
du  soir,  il  se  levait  avant  quatre  heures  du  matin;  il  allumait 
lui-meme  son  feu  et  sa  lampe  . . .  Le  feu  crepitait,  la  lampe 
gresillait,  Varome  de  la  liqueur  inspiratrice  emplissait  la 
chamhre  close;  il  regardait  pieusement  une Photographie  de  Bosalie, 
et  commengait  de  travailler  . . .  (Bourget,  Mensonges  IV.)  Wenn 
man  diese  Sätze  als  Gewohnheit,  Sitte  u.  dgl.  auffassen  kann, 
und  daraus  die  Nichtanwendung  des  Passe  defini  behaupten  will, 
so  lässt  sich  anderseits  nicht  leugnen,  dass  eine  Aufeinanderfolge 
hier  vorliegt.  Was  es  mit  dem  Imparfait  zur  Bezeichnung  von 
Gewohnheiten  auf  sich  hat,  das  soll  nachher  dargestellt  werden. 
Zur  Bezeichnung  einer  Aufeinanderfolge  von  Handlungen 
dient  das  Passe  defini  also  an  sich  nicht,  sondern  es  enspringt 
diese  Anwendung  der  Bedeutung  des  Tempus  und  ist  nur  die 
Eegel;  andere  Fälle  sind  aber  ausserordentlich  häufig. 


§  299.  Da  ein  Verbum  im  Passe  defini  Korrelat  einer 
solchen  Verbalvorstellung  ist,  die  vom  Sprechenden  ohne  Apper- 
zeption ihrer  zeitlichen  Ausdehnung  im  Bewusstsein  aufgenommen 
ist,  und  darum  als  Ganzes  dem  Bewusstsein  vorschwebt,  so  kann 
unter  Umständen,  die  meist,  wohl  nicht  immer,  in  der  Bedeutung 
des  Verbums  ihre  Ursache  haben,  dem  Sprechenden  ein  Teil 
dieser  Handlung,  doch  immer  ohne  zeitliche  Ausdehnung  vor- 
schweben. Es  kommt  vor,  dass  z.  B.  der  Anfang  oder  das  Ende 
einer  zeitlichen  Merkmalsvorstellung  im  Mittelpunkt  der  Apper- 
zeption steht,  während  der  andere  Teil  der  betreffenden  Vor- 
stellung ausserhalb  des  engeren  Blickfelds  des  Bewusstseins 
bleibt;  darum  hat  das  Passe  defini  der  Verba  avoir  und  savoir, 
sowie  eine  Reihe  von  Zeiten  des  Verbums  etre  einen  Bedeutungs- 
wandel erfahren,  derart,  dass  statt  des  ursprünglichen  Begriffs 
der  Beginn  der  Handlung  Zeitwortbegriff  der  betreffenden  Zeiten 
geworden  ist.  J'eus  de  Vargent  hat  so  eine  ähnliche  Bedeutung 
wie  je  regus  de  Vargent;  ebenso  ist  es  mit  je  sus  la  noiivelle 
avant  lui  und  j'appris  la  nouvelle  avant  lui;  je  fus  siir  la  mon- 
tagne  und  j'allai  sur  la  montagne. 

Aus  der  Bedeutung  des  Imparfait  ergibt  sich  dass  diese 
Zeit  von  etre  (ebenso  wie  auch  aus  demselben  Grunde  das 
Präsens  des  Indikativs  und  des  Konditionalis)  die  Bedeutung 
von  aller  nicht  annimmt. 
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Dass  aber  auch  hier  nicht  die  beginnende  Handlung  die 
eigentliche  Bedeutung  des  Passe  defini  ist,  ergibt  sich  daraus, 
das  Imparfait,  sofern  es  sich  in  dem  betreffenden  Zusammen- 
hang mit  der  Bedeutung  dieser  Zeit  vereinigen  lässt,  auch  zur 
Bezeichnung  einer  beginnenden  Handlung,  und  zwar  unter  be- 
sonderer Apperzeption  des  Anfangs  der  Handlung  verwendet 
wird;  so  z.  B.: 

Elle  aussi  (la  6^  division  de  cavalerie)  devait  pourchasser  le 
2^  Corps  de  Fr  ossär  d  qui  lach  alt  pied  (==  qui  commengait  ä  läeher 
pied).  Wenngleich  dieser  Fall  anders  zu  beurteilen  ist,  als  die  oben 
angebenen  (sus,  eus,  fus),  was  sich  aus  der  verschiedenen  Be- 
deutung von  Imparfait  und  Passe  defini  von  selbst  ergibt,  so 
zeigt  er  doch,  dass  es  an  sich  nicht  die  Eigentümlichkeit  des 
des  Passe  defini  ist,  den  Anfang  der  Handlung  zu  bezeichnen, 
sondern  dass,  wo  dies  der  Fall  ist,  es  sich  nur  um  eine  besondere 
Folge  der  Grundbedeutung  handeln  kann.  Guerre  70/71,  ed. 
Hengesbach  1901,  p.  25f.) 

Anderseits  findet  sich  das  Passe  defini,  nicht  aber  das  Im- 
parfait in  Fällen,  wo  es  dem  Sprechenden  darauf  ankommt,  das 
Vorübersein  der  Handlung  (Zustands)  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Es  steht  das  Ende  dieser  Handlung  (Zustands)  im  Mittelpunkt 
des  Bewusstseins  des  Sprechenden.  Bekannt  ist  der  aus  dem 
Lateinischen  herstammende  Ausdruck:  Nous  fümes  Troyens.  Auch 
andere  Fälle  finden  sich  da  und  dort: 

II  apergut  dans  la  regularite  si  parfaite  des  traits  de  son  visage 
je  ne  sais  quoi  d'arrete  et  de  rigide  qui  lui  rendit  hientöt  ha'issahle 
la  feinte  doiiceur  par  laquelle  il  fut  seduit.  (Bz.  II,  378.  Die 
Ausgabe  von  1830,  Bd.  II,  p.  246,  hat:  il  avait  ete  seduit.) 

§  300.  Aus  der  Verwendung  des  Passe  defini  in  der  Dar- 
stellung zeitlich  aufeinanderfolgender  Ereignisse  ergibt  sich  dass 
die  im  Passe  defini  ausgesagten  Handlungen  (Zustände)  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  zeitlich  lokalisiert  sind,  so 
dass  Ereignisse,  die  nicht  von  einer  bestimmten  Zeit  ausgesagt 
sind,  sondern  in  denen  der  Zeitausdruck  einer  unbestimmten  Vor- 
stellung der  Vergangenheit  entspricht,  durch  das  Imparfait  aus- 
gedrückt werden.  Daher  findet  man  ausserordentlich  häufig  als 
Anfang  einer  Erzählung  das  Imparfait,  und  das  Passe  defini 
tritt  erst  ein,  wenn  ein  zeitlich  lokalisiertes  Ereignis  aus- 
gesagt wird: 

Haas,  Neufranz.  Syntax,  24 
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Un  liomme  etait  tres  riclie.  Un  jonr  il  alla  . .  .  Doch  ist 
auch  diese  Eigentümlichkeit  nur  Eegel;  nur  da  findet  sie  An- 
wendung, wo  diese  Ausdrucksform  der  zeitlichen  Vorstellung 
entspricht,  die  sich  der  Sprechende  von  dem  Sachverhalt  macht, 
dem  er  Ausdruck  geben  will.  Denn  gar  nicht  selten  finden  sich 
Yerba  im  Imparfait,  denen  neben  der  begrift'lichen  Bedeutung 
eine  zeitlich  genau  lokalisierte  Vorstellung  zu  Grunde  liegt;  es 
fehlt  auch  nicht  an  solchen  Fällen,  in  denen  noch  dazu  eine  zeit- 
liche Aufeinanderfolge  vorliegt: 

Le  celehre  phüosoj^he  etait,  en  toute  chose,  d'une  ponctualite 
methodique.  Parmi  les  maximes  adoptees,  ä  Vimitation  de  Des- 
carteSy  dam  Je  dehnt  de  sa  vie,  se  trouvait  celle-ci:  yUordre 
affranchit  la  pensee^'.  II  arrivait  donc  au  Palais  de  Justice  cinq 
minuies  avant  le  moment  fixe  siir  la  cedule.    (Bourget,  Disciple  IL) 

LHugenisiosite  de  ce  pla^i  imrut  si  forte  ä  Casal,  qu'il  resolut 
de  Vexecuter  le  jour  meme,  et  des  les  dcux  heitres ,  il  enirait 
dans  le  salon  de  la  rue  de  Tilsitt.    (Bourget,  Coeur  de  Fem  nie  IX.) 

§  301.  Im  Gegensatz  zu  dem  Passe  defini  bezeichnen 
die  im  Imparfait  verwendeten  Verba  eine  solche  zeitliche  Vor- 
stellung, in  der  die  zeitliche  Ausdehnung  mit  in  das  innere  Blick- 
feld des  Bewusstseins  gezogen  ist,  d.  h.  in  der  der  durch  das 
Geschehen  oder  Sein  bedingte  Zeitraum  mitapperzipiert  wird. 

Es  folgt  daraus  zunächst,  dass  zeitlich  nebeneinander  existie- 
rende oder  stattfindende  Handlungen  oder  Zustände  durch  das 
Imparfait  angegeben  werden,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  das 
Imparfait  die  Zeit  für  Schilderungen  der  Veigang^nheit  ist. 
Genau  aber  wie  in  Bezug  auf  die  Succession  von  Ereignissen  vom 
Passe  defini  gesagt  werden  musste,  so  umgekehrt  in  Bezug  auf 
das  Nebeneinander  von  vergangenen  Handlungen;  wenn  dem 
Sprechenden  die  durch  das  Geschehen  bedingte  Zeit  nicht  vor- 
schwebt, so  findet  man,  —  seltener  als  das  Imparfait  für  auf- 
einanderfolgende Handlungen  freilich  —  das  Passe  defini;  nur 
eiu^Beispiel,  das  besonders  interessant  ist;  (Balzac  hat  es  später 
gestrichen  oder  abgeändert;  es  ist  kein  stilistisches  Musterstück, 
aber  syntaktisch  von  desto  grösserem  Interesse): 

II  la  contempla  auec  une  froide  melancolie.  Elle  s'en  aper- 
gut,  Alors  eile  pencha  la  tele  p^o.^^  de  ces  mouvements  coquets  que 
la  gracieuse  proportion  de  son  col  lui  j^ermettait  d'avoir,   et  qiii 
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donnait  ä  sa  Ute  ces  singulieres  attitudes  dHronie  et  de  dedain, 
de  colcre  et  de  moqiiene,  de  eandeur  et  de  finesse,  si  eloquemment 
comynentees  ^,)ar  ses  regards  et  ses  sonrires.  Ses  yeux  scin- 
tiUerent.  E?i  eile  tont  devint  magie  et  stduetion.  Elle  de])loya 
les  tni/sterieuses  richesses  d\ine  danse  prestigieuse,  imprimant  ä 
sa  voluptueuse  timique  rouge  de  molles  ondidatiojis  et  des  tor- 
sio7is  rapides  qni  aitesterent  Ja  rare  perfedion  da  corps.  Ses 
mouvement  eurent  wie  pctillaiite  vivacite,  iine  gräce  sylplüque  qui 
firent  eroire  qii'elle  se  balangalt  daiis  une  atmospKere  magne- 
tique  . . .  (Balzac,  Le  dernier  Chouaii  1829,  IV,  11.) 

§  302.  Tatsächlich  wird,  Aveiin  die  zeitliche  Ausdehnung 
einer  Yerbalvorstellung-  apperzipiert  wird,  meist  nicht  der  ganze 
Verlauf  dieses  Geschehens  oder  Zustands,  sondern  nur  ein  Teil 
apperzipiert.  Insbesondere  ist  dies  der  Fall,  wenn  eine  Handlung 
derart  aufgefasst  wird,  dass  sie  über  einen  Zeitraum  sich  er- 
streckt, innerhalb  dessen  eine  andere  eintrat  oder  geschah; 
dann  wird  das  Imparfait  angewendet,  denn  die  zeitliche  Aus- 
dehnung ist  natürlich  im  inneren  Blickfeld  des  Bewusstseins  des 
Sprechenden,  was  übrigens  nicht  nur  für  die  eine,  sondern  für 
beide  Handlungen  der  Fall  sein  kann. 

II  ecrivait,  pendant  qne  tu  parlais. 

II  ecrivait,  quand  tu  entras. 

Tu  entras,  pendant  quHl  ecrivait. 

Dieses  Verhältnis  hat  dazu  geführt,  das  Imparfait  als 
dasjenige  Tempus  zu  bezeichnen,  das  die  Zeitdauer  bezeichnet. 
Wenn  nicht  unrichtig,  so  ist  die  Fassung  dieses  Satzes  doch 
mindestens  ungenau;  das  zeigen  Sätze  wie  z.  B.: 

Ces  deux  femynes  furent  quelques  instants  sans  rompre  le 
silence.  (Marivaux,  Marianne.)  Hier  ist  das  Sein  mit  seiner 
Dauer  gewiss  in  den  Kreis  des  Bewusstseins  gezogen,  jedoch 
überwiegt  die  .Mitteilung  des  Geschehens  an  sich,  die  Vorstellung, 
die  durch  den  Verbalbegriff  zum  Ausdruck  gebracht  wird, 
während  die  Vorstellung  der  Dauer  durch  ein  besonderes  Korrelat 
ausgedrückt  wird.    Solche  Sätze  sind  sehr  häufig: 

II  resta  trois  ans  en  France.  Doch  ist  dies  eine  Funktion, 
die  nur  dem  Passe  defini  von  imperfektivischen  Verben  eigen  ist. 
Verba  wie  arriver,  partir  u.  dgl.  lassen  sich  nicht  so  anwenden. 

21* 
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De  Chälons,  les  maries  furent  passer  quelques  jours  ä  leur 
chäteau  de  Villers-Cotterets,    (RdclM.  15.  VIIL  07,  p.  817.) 

Die  Fälle,  in  denen  im  Imparfait  eine  Handlung  ausge- 
drückt wird,  innerhalb  deren  eine  andere  eintrat  oder  geschah, 
haben,  da  sie  sehr  häufig  sind,  zur  Folge,  dass  das  Imparfait 
nicht  als  Korrelat  einer  Zeitvorstellung  an  sich,  sondern  einer 
anderen  gleichzeitigen  Zeitvorstellung  dient.  Das  Passe  defini 
hat  diese  Verwendung  nicht;  immerhin  ist  sie  nur  eine  der  An- 
wendungen jenes  Tempus,  nicht  die  ihm  zu  Grunde  liegende  Vor- 
stellung. Von  grosser  Bedeutung  ist  sie  deshalb,  weil  sie  den 
Ausgangspunkt  für  die  Formen  der  indirekten  Rede  ist,  von  der 
nachher  im  Zusammenhang  mit  den  anderen  Zeiten  des  Zu- 
kunfts-  und  Vergangenheitsausdrucks  dieser  Aussageform  die 
Rede  sein  soll. 

Eine  der  Folgen  dieser  Anwendung  des  Imparfait  ist,  dass 
solche  Handlungen  der  Vergangenheit,  die  nicht  als  zu  einer 
bestimmten  Zeit  geschehend  vorgestellt  werden,  sondern  nur  als 
einem  mehr  oder  minder  grossen  Zeitraum  gehörig  gedacht  sind, 
durch  dieses  Tempus  ausgedrückt  werden;  es  dient  darum  zur 
Angabe  von  Sitten,  Gebräuchen,  Gewohnheiten,  die  einem  Men- 
schen, einer  Familie,  einem  Volke  etc.  eigen  waren.  Diese  haben 
meist  einen  kollektiven  Charakter,  der  vielfach  als  Eigentümlich- 
keit des  Imparfait  bezeichnet  worden  ist;  doch  ist  die  iterative 
Bedeutung,  die  Bezeichnung  der  Wiederholung,  an  sich  keine 
Eigentümlichkeit  des  Imparfait,  da  das  Passe  defini  genau  die 
gleiche  Funktion  haben  kann,  mit  dem  Unterschied  freilich,  dass  eine 
durch  das  Passe  defini  ausgedrückte  Handlung,  auch  eine  wieder- 
holte, zeitlich  stets  lokalisiert  (konkret),  eine  durch  das  Imparfait 
wiedergegebene  Handlung  auch  zeitlich  unbestimmt  (nicht  lokali- 
siert, abstrakt)  sein  kann,  aber  natürlich  nicht  sein  muss;  für 
die  Anwendung  von  Imparfait  und  Passe  defini  zur  Bezeichnung 
der  Wiederholung  ist  folgendes  Beispiel  besonders  lehrreich: 

Äu  bout  de  quelques  amiees,  le  marquis  conwienga  ä  trouver 
la  vie  de  Mme  de  la  Pommeraye  trop  unie.  11  lui  proposa  de 
se  repandre  dans  la  socicte:  eile  y  consentit;  ä  recevoir  quelques 
femmes  et  quelques  hommes:  et  eile  y  consentit.  Peu  ä  peu,  il 
p^assa  un  jour,  deux  jours  sans  la  voir;  peu  a  peu,  il  ahregea 
ses  visites;  il  eut  des  affaires  qui  Vappelaient":  lorsqu^il  arrivait, 
il  disait  un  mot,  s'etalait  dans  un  fauteuil,  prenait  une  Irochure, 
la  jetait,  parlait  ä  son  chien,  ou  s^endortnait.    (Diderot  VI,  112.) 
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Passa,  abregea,  eut  bezeichnen  ebenso  die  Wiederholung  als  die 
folgenden  Imparfaits.  Es  ist  lediglich  die  Auffassung  des 
Sprechenden  von  der  Handlung  ohne,  bezw.  mit  der  Vorstellung 
der  zeitlichen  Ausdehnung  massgebend. 

Beispiele  für  die  Anwendung  des  Imparfait  zur  Angabe  von 
Sitten,  Gebräuchen,  Charaktereigenschaften  finden  sich  überall  in 
grosser  Zahl,  eine  Angabe  ist  hier  überflüssig. 

§  303.  Eine  Erweiterung  des  Gebrauchs  des  Imparfait  er- 
gibt sich  aus  dessen  Verwendung  zur  Bezeichnung  eines  Teiles 
einer  vor  sich  gehenden  Handlung.  Infolge  des  lebhaften  von 
einem  Vorgang  erweckten  Eindrucks  kann  eine  Handlung  als 
schon  begonnen  und  im  Verlauf  begriffen  vom  Sprechenden  apper- 
zipiert  werden ;  es  bezeichnet  das  Imparfait  eigentlich  nicht  eine 
noch  nicht  geschehende  Handlung,  sondern  eine  als  im  Verlauf 
begriffene  vorgestellte  Handlung,  die  dem  Verlauf  der  vorher- 
gehenden Ereignisse  nach  hätte  eintreten  sollen,  deren  Eintreten 
unerwarteter  Weise  nicht  stattfand.  Dieses  Imparfait  (de 
conatu)  ist  oft  ein  stilistisches  Mittel,  um  Lebendigkeit  der  Dar- 
stellung zu  erzielen;  dies  fällt  jedoch  ausserhalb  des  Rahmens 
der  Syntax,  entzieht  sich  also  hier  einer  weiteren  Erörterung: 

Ähf  ah!  Vhomme  de  hien,  vous  vrCon  voulez  donnert  Comme 
aux  tentations  s'abandonne  votre  äme!  T  ous  epousiez  ma  fille,  et 
convoitiez  ma  femme!    (Tartuffe,  IV,  7.) 

Besonders  häufig  ist  dieses  Imparfait,  in  Verbindung  mit 
einem  Konditionalsatz,  der  angibt,  aus  welchem  Grunde  die  schon 
als  geschehend  vorgestellte  Handlung  nicht  eintrat,  in  Sätzen 
des  Typus: 

Je  partais,  sHl  n^etait  pas  venu. 

Dahin  gehört  auch  die  Verwendung  des  Imparfait  der  beiden 
Hilfsverba  devoir  und  pouvoir  in  einer  der  bedingten  Irrealiät 
nahestehenden  Bedeutung: 

Ce  Luden  est  un  petit  sot;  il  pouvait  se  deharrasser  de  sa 
plus  cruelle  ennemie,  madame  de  B.,  en  ne  cessant  ses  attaques 
qvJä  des  conditions  que  toutes  les  femmes  aiment  ä  executer,  vous 
comprenez?  II  est  heau,  il  est  jeune,  il  pouvait  noyer  cette  haine 
dans  des  torrents  d'amour:  il  devenait  alors  comte  de  Bubempre, 
la  seiche  aurait  ohtenu  quelque  ]}lace  dans  la  maison  du  Boi,  des 
sinecures!  Luden  etait  un  tres  joli  lecteur  pour  Louis  XVIII,  il 
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eüt  ete  bibliothecaire  je  ne  sais  oü  . . .  (Bz.  Un  grand  homme  de 
Province  a  Paris.  1839,  II,  277  f.)  (Vgl.  Ed.  def.  VII,  529),  wo 
pouvait  =  aurait  pu  ist,  ebenso  wie  etait  =  aurait  ete,  devenait  = 
serait  devenu. 

Vous  avez  perdu  ahsolument  votre  proces,  que  vous  devicz 
gagiier.   (Femmes  savantes,  V,  4.)    (=  que  vous  auriez  du  gagner.) 

§  304.  In  der  Praxis  ist  es  oft  zufällig,  wie  der  Sprechende 
sich  zur  zeitlichen  Auffassung  stellt.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle 
kann  die  Verbalvorstellung  unbeschadet  des  Sinnes  mit  oder  ohne 
die  Vorstellung  der  zeitlichen  Ausdehnung  apperzipiert  werden. 
Der  gleiche  Sachverhalt  im  gleichen  Zusammenhang  kann  das 
eine  Mal  auf  die  eine,  das  andere  Mal  auf  die  andere  Art  auf- 
gefasst  werden,  und  das  hat  eine  verschiedene  Verbalform  zur 
Folge.  So  finden  sich  folgende  Korrekturen  Balzacs  in  den  ver- 
schiedenen Auflagen  seiner  Werke: 

Son  amour-propre  la  rendait  cwide  de  revelations.  Parlait- 
elle  peinture?  M.  Longueville  repondait  en  connaisseur.  Fit- eile 
de  la  musique?  Le  jeune  homme  prouva  sans  fatuite  quHl  etait 
assez  fort  sur  le  piano.  (Scenes  de  la  Vie  privee  1830,  I,  358. 
In  ;der  Ed.  def.  steht  statt  fit  und  prouva:  faisait  und  |?7-ow- 
vait.   I,  110.) 

Luigi  Porta  venait  2^ttsser  ses  journees  aux  pieds  de  sa 
fiancee.  (Bz.  Scenes  de  la  Vie  privee  1830,  I,  126.)  In  der  Ed. 
def.  (II,  311)  heisst  die  Stelle:  Le  fils  des  Porta  vint  passer 
toutes  ses  journees  aux  pieds  de  sa  fiancee. 

Enfin,  le  hien-etre  que  desire  toute  creature  et  qu'il  avait  si 
souvent  reve,  lui  etait  echu.  (Bz.  Scenes  de  la  Vie  privee  1832, 
III,  296.)    In  der  Ed.  def.  heisst  es  (VI,  p.  8)  .  . .  lui  fut  echu. 

§  305.  Da  die  Ausdehnung  der  Zeitvorstellung  nicht  auf 
irgend  ein  Mass  beschränkt  ist  oder  sich  nicht  über  irgend  ein 
Zeitmass  erstrecken  muss,  da  anderseits  jede  Handlung  (Zustand) 
sich  über  irgend  eine  Zeit  hin,  und  wäre  sie  auch  noch  so  kurz, 
ausdehnt,  so  ergibt  sich,  dass  jede  Handlung  im  Imparfait  oder 
Passe  defini  ausgesagt  werden  kann,  wenn  natürlich  dies  mor- 
phologisch möglich  ist,  oder  wenn  dies  der  Bedeutung  des  Ver- 
bums nicht  durchaus  widerspricht.  Dies  ist  nur  bei  Kompositionen 
der  Fall;  erstens  kann,  wie  oben  bemerkt  worden  ist,  das  Im- 
parfait   von    etre    die    Bedeutung   von   aller    nicht    annehmen. 
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Zweitens  kann  venir  in  Verbindung  mit  de  und  einem  Infinitiv 
umgekelirt  nicht  im  Passe  defini  angewendet  werden,  da  die 
Vorstellung  der  zeitlichen  Ausdehnung  immer  mit  der  Vorstellung 
verbunden  ist,  deren  Korrelat  die  Komposition  ist;  es  bezeichnet 
diese  Komposition  denjenigen  Zeit  räum,  der  auf  das  Verrichten 
einer  im  Infinitiv  angegebenen  Handlung  folgt. 


§  306.  Historisch  betrachtet  hat  eine  wesentliche  Ein- 
schränkung im  Gebrauch  des  Passe  defini  im  Neufranzösischen 
stattgefunden,  und  zwar  erst  im  XIX.  Jahrhundert  in  weiterem 
Masse.  Diese  Einschränkung  hat  stattgefunden  zugunsten  des 
Passe  indefini,  das  in  einer  Menge  von  Fällen  heute  statt  des 
Passe  defini  verwendet  wird. 

Das  Passe  indefini  bezeichnet  eine  in  der  Gegenwart  eben 
abgeschlossene  Handlung,  die  ursprünglich  teilweise  der  Be- 
deutung von  avoir  entsprechend  imperfektivisch,  teilweise,  da 
nämlich  wo  das  Hilfsverb  etre  angewendet  wird,  perfektivisch 
gewesen  sein  muss.  Als  dann  im  Laufe  der  Entwicklung  die 
Komposition  der  Hilfsverba  mit  dem  Partizip  sich  allmählich 
enger  gestaltete,  verschob  sich  die  Bedeutung  meistens  zur  per- 
fektivisch en ,  auch  da  wo  die  imperfektivische  Auffassung  des 
Partizips  des  Perfekts  die  Anwendung  des  Zeitworts  avoir  statt 
etre  zur  Folge  hatte;  so  hat  fai  descendu  les  escaliers  trotz  im- 
perfektivischer  Auffassung  des  Partizips  die  Bedeutung  der  eben 
vollendeten  Handlung,  wobei  die  imperfektivische  Bedeutung 
der  sich  vorher  vollziehenden  Handlung  als  Nebenbedeutung 
vorschwebt. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Form  in  der  Alltags- 
sprache eine  ausserordentlich  häufige  Anwendung  finden  musste. 
Nicht  nur  fand  sie  Anwendung  auf  gerade  geschehene  Vorgänge, 
sondern  auf  solche,  die  als  eben  geschehen  dargestellt  oder  vor- 
gestellt wurden.  Darum  wurde  nach  und  nach  dieses  Tempus 
für  alle  diejenigen  zu  erzählenden  Vorgänge  gebraucht,  an  denen 
der  Sprechende  direkt  oder  indirekt  beteiligt  war.  Es  wurde 
darum  das  Passe  indefini  zum  erzählenden  Tempus  der  Alltags- 
sprache. Nach  und  nach  dehnte  sich  dieser  Gebrauch  auf  den 
Briefstil  aus,  wo  heute,  ausser  wenn  es  sich  etwa  um  objektive 
Erzählung  handelt,  das  Passe  defini  ganz  ungewöhnlich  ist.  Mit 
dem  Passe  defini,  von  dem  nur  die  beiden  dritten  Personen  recht 


376  Kap.  XXII.    Tempora. 

lebendig  sind,  wird  eine  erzählte  Begebenheit  als  ausserhalb  der 
Zeit  dargestellt,  in  der  der  Sprechende  lebt;  interessant  ist 
folgende  Stelle  A.  de  Vigny's: 

Hierj  j^eus  lavisitede  mon  cousin,  M.  de  la  Riviere.  Et  je 
fais  ici  Ja  meme  faute  de  frangais,  si  chere  ä  Iladame  de  Sevigne, 
qui  recule  tout  jusqu^aux  temps  fdbuleux,  je  ne  sais  pourquoi. 
(Brief  vom  19.  IV.  1862,  EddM.  1897,  Bd.  I,  p.  116.) 

Heute  lässt  sich  schon  eine  Nachwirkung  dieser  Ein- 
schränkung des  Passe  defini  in  der  geschichtlichen  Darstellung 
in  zweierlei  Hinsicht  spüren,  obwohl  es  immer  noch  als  Tempus 
dieser  Darstellung  zu  erachten  ist.  Erstens  ist  der  Gebrauch 
des  historischen  Präsens  ausserordentlich  häufig,  viel  häufiger  als 
früher.  Zweitens  ist  eine  zunehmende  Neigung  der  Historiker 
zu  beobachten,  Vorgänge  durativ  aufzufassen,  die  ^  eigentlich  eine 
Aufeinanderfolge  und  darum  eine  faktitive  (perfektivische)  Auf- 
fassung erwarten  Hessen.  In  der  folgenden  Darstellung  der 
Flucht  des  geschlagenen  Heeres  nach  Sedan  hätte  100  Jahre  früher 
ein  Historiker  in  manchen  Fällen  zweifellos  das  Passe  defini 
angewendet,  und  könnte  es  auch  heute  ein  Historiker  ganz 
gut  tun: 

Ä  cinq  heures  et  demie,  Wimpffen  rentrait  ä  Sedan  oü  se 
pressaient,  s' accumulaient  les  fuyards,  criant  quHls  etaient  trahis 
se  bousculant  et  sHujuriant,  pietinant  sur  les  morts  et  les  blesses, 
Fa7itassins,  cavaliers,  voitures,  caissons,  canons,  encomhraient  la 
ville  et  rendaient  la  circulation  impossihle.  Pour  alle}'  d^une  nie 
dans  une  autre,  le  payeur  de  Varmee  dut  se  mettre  ä  quatre 
pattes  et  passer  sous  le  ventre  des  chevaux.  De  toutes  parts 
retentissait  la  sonnerie  de  cesser  le  feu.  La  drapeau  hlanc 
flottait  de  nouveau  sur  la  citadelle.  Du  rempart,  des  soldats 
agitaient  leurs  mouchoirs.  Les  braves  qui  venaient  de  brüler  leur 
derniere  cartouche  aux  abords  de  la  place  dans  les  bouquets  de  bois 
et  ä  Vabri  des  enclos,  regagnaient  Sedan  et  occujmient  les  chemins 
couverts.  Devant  les  2)alissades,  PrussienSy  Bavarois,  Saxons,  sans 
distinction  de  rang  et  de  grade,  se  serraient  les  mains  avec 
emotion  et  chantaient  le  lied  ^  Chere  patrie,  tu  peux  etre  tranquille'. 
ün  parlementaire ,  le  colonel  B.,  sommait  Varmee  frangaise  de 
capituler,  et  repartait  accompagne  du  gmeral  Reille  qui  portait 
au  roi  Ouillaume  la  lettre  celebre  de  Napoleon.  ^Wayant  pas 
pu  mourir  . .  .,  il  ne  me  reste  qu^ä  reyidre  mon  epee  . .  /.  Le  roi 
repondait  quHl  acceptait  Vepee  de  Napoleon  et  demandait  qu'un 
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officier  generdl . . .  lijit  traiter  avec  Moltlce  . . .  (La  Guerre  70/71, 
ed.  Hengesbacli,  p.  62.) 

Diese  Mischung  von  Erzählung  und  Schilderung  —  denn 
als  solche  ist  das  Imparfait  in  den  oben  erwähnten  Fällen  zu 
betrachten  —  ist  ein  Beispiel  für  eine  Art  von  sprachlichem 
Bovarysmus,  indem  aus  stilistischen  Gründen  diejenige  Zeit  an- 
gewendet wird,  die  noch  gebräuchlich  ist,  während  eine  un- 
bewusste  Abneigung  gegen  die  Form  vorhanden  ist,  die  sich  dem 
Gebrauch  entfremdet.  Das  Passe  defini,  heute  schon  nur  noch 
eine  literarische  Zeit,  ist,  wenn  die  sprachliche  Entwicklung  sich 
nicht  ändert,  dem  Untergang  verfallen. 

§  307.  Die  Verdrängung  des  Passe  anterieur  zum  Ausdruck 
der  Vorvergangenheit  hat  schon  wesentlich  früher  begonnen,  und 
zwar  datiert  sie  vom  XIV.  Jahrhundert  ab;  doch  ist  diese  wesentlich 
anders  vor  sich  gegangen,  als  die  Verengerung  des  Gebrauchs  des 
Passe  defini.  Während  hier  der  Gebrauch  einer  in  der  Umgangs- 
sprache häufigen  Form,  welcher  gleiche  temporale  Auffassung 
(faktitive  oder  perfektivische,  nicht  aber  durative,  imperfektivische) 
zu  Grunde  lag,  eine  andere  Form  verdrängte,  so  dass  der  Vor- 
gang an  sich  eine  syntaktische  Erscheinung,  in  seinem  Resultat 
aber  nur  eine  morphologische  ist,  weil  der  Gegensatz  von  durativ 
und  faktitiv  erhalten  blieb  und  nur  einen  anderen  Ausdruck  fand, 
so  ist  in  Bezug  auf  die  Vorvergangenheit  die  Ursache  der  Ver- 
drängung der  ursprünglichen  faktitiven  Zeitbezeichnung  zugunsten 
der  ursprünglich  durativen  geschehen. 

Die  Ursache  dazu  liegt  in  dem  Begriff  der  Vorvergangen- 
heit selbst.  Es  ist  oben  dargestellt  worden,  dass  das  Imparfait 
oft  an  sich  eine  Zeitbezeichnung  nicht  in  sich  schliesst,  sondern 
eine  Gegenwart  in  Bezug  auf  einen  vergangenen  Zeitpunkt,  also 
eine  relative  Zeitbezeichnung  angibt.  Dass  dieser  Gebrauch  auf 
das  Plus-que-Parfait  überging,  liegt  auf  der  Hand.  So  bezeichnete 
das  Plus-que-Parfait  oft  eine  Handlung,  die  der  Sprechende  zu 
einem  Zeitpunkt  als  vorhanden  auffasste,  der  an  einem  ver- 
gangenen Zeitpunkt  schon  vergangen  war;  das  Passe  anterieur  da- 
gegen bezeichnete  eine  Handlung,  die  der  Sprechende  als  geschehen, 
d.  h.  ohne  Apperzeption  des  durch  das  Geschehen  bedingten  Zeit- 
raums, aussagte,  und  die  an  einem  vergangenen  Zeitpunkt  schon 
vergangen  war.  Da  nun  die  Relativität  der  Zeit  immer  in  dieser 
Bedeutung  implicite  enthalten  ist,  da  ferner  gerade  die  Relativität 
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der  Zeitaiiffassung  die  durative  Auffassung  bedingt  oder  oft  zur 
Folge  hat,  so  ist  es  leicht  zu  verstehen,  dass  die  faktitive  Form 
der  Vorvergangenheit  der  durativen  gegenüber  an  Häufigkeit 
zurücktrat.  Dieser  Vorgang  hat  so  weit  um  sich  gegriffen,  dass 
das  Passe  anterieur  nur  da  gebraucht  wird,  wo  die  perfektivische 
(faktitive)  Zeitauffassung  trotz  des  Begriffs  der  Vorvergangenheit 
aus  besonderen  Gründen  dem  Sprechenden  sich  aufdrängt. 

§  308.  Dies  ist  zunächst  der  Fall  in  Hauptsätzen,  wenn 
eine  Zeitbestimmung  die  faktitive  Zeitauffassung  bedingt;  solche 
Zeitbestimmungen  sind:  aussitöt,  hieyitot,  pas  plutot . .  .  que  . , ., 
ferner  Zeitbestimmungen  mit  der  Präposition  en: 

Ce  projet  n^eut  pas  plutot  saisi  cette  äme  frenetique  que 
Vaccomplissement  en  devint  inevitaUe.  (Bourget,  Coeur  de  Femme  IX.) 

Elle  louclie  tellement  que  VoJi  ne  sait  Jamals  de  quel  cöte 
eile  regarde:  mais  eile  rCeut  pas  plus  tot  parle  qu^elle  m'eut  con- 
quise.    (Revue  bleue  28.  III.  1896,  p.  399,  B.) 

II  souriait,  d^ores  et  dejä  conquis  .  .  .,  pourvu  qu^on  ii^tttente 
point  a  sa  tranquillite,  mais  le  clief  de  bureaii  n^eut  ptas  ouvert 
la  bouche  et  lache  le  nom  de  Letondu,  qu^il  sursauta.  (Courteline, 
Ronds  de  Cuir,  III,  3.) 

E7i  deux  minutes,  le  cordonnier  roux  eut  etale  la  paiUasse. 
(Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  33.) 

Ces  mots  n'eurent  pas  plus  tot  ete  prononces  que  Vimprudent 
causeur  sentit  leur  indiscretion  .  . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme  II.) 

En  huit  jours,  eile  Veut  conquis  et  seduit  par  cette  honne 
humeur  . . .  (Maupassant,  Fort  comme  la  mort,  I,  1.) 

Sehr  selten  findet  sich  das  Passe  anterieur  in  anderen 
Hauptsätzen: 

Le  lendemain  du  jour  oü  le  vicaire,  persomiage  important 
aux  yeux  du  menage  Sauviat,  eut  parle  de  la  necessite  de  marier 
Veronique  .  .  .,  le  vieillard  se  rasa.     (Bz.  XIV,  16.) 

Umgekehrt  findet  sich  auch  in  Verbindung  mit  Uentot  oder 
aussitöt  die  durative  Form  der  Vorvergangenheit: 

.  . .  car  Iherese,  comme  ce  mari  Vappelait  en  la  tutoyafit, 
avait  aussitöt  exerce  sur  le  jeune  komme  un  attrait  irresistible. 
(Bourget,  Cruelle  Enigme,  HL) 
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Ebenso  ist  es  mit  ä  pcine,  nach  welchem  Plus-que-Parfait 
und  Passe  anterieur  promiscue  stehen;  ein  interessantes  Beispiel 
führt  Plattner  an: 

A  peine  Louis  le  Debonnaire  avait-il  regne  trois  ans  quHl 
sc  häta  de  faire  entre  ses  fils  un  partage  solennel  de  la  plus 
grande  partie  de  ses  Etats,  und  in  dem  gleichen  Schriftsteller: 

Ä  pei7ie  Louis  le  Debonnaire  eut-il  rendu  le  dernier  soupir 
que  ses  trois  fils  et  son  petit-fils  coururent  aux  armes.  (Plattner, 
Grammatik,  1907,  §  246.) 

Der  Unterschied  der  Zeitauffassung  in  beiden  Sätzen  liegt 
auf  der  Hand. 

§  309.  In  Temporalsätzen,  in  denen  der  Indikativ  steht, 
und  deren  Verbum  der  Vergangenheit  angehört,  richtet  sich  das 
Tempus  nach  dem  Gesichtspunkt  der  perfektivischen  und  im- 
pervektivischen  Zeitauffassung;  Sätze  mit  pendant  que  und  mit 
tandis  que  haben  meist  ihrer  Bedeutung  entsprechend  das  Im- 
parfait,  bezw.  Plus-que-Parfait;  Sätze,  die  eingeleitet  sind  mit 
lorsque,  quand,  apres  que,  aussitot  que,  sitdt  que,  des  que,  une 
fois  que,  jusqu'ä  ce  que  soweit  dieses  den  Indikativ  hat,  werden 
mit  dem  Passe  anterieur  konstruiert,  wenn  die  Zeitauffassung 
perfektivisch  ist;  das  Plus-que-Parfait  steht  nach  diesen  Kon- 
junktion-en,  wenn  dem  Verbum  imperfektivische  Zeitauffassung 
zu  Grunde  liegt.  Letzteres  ist  durchweg  der  Fall,  wenn  Hand- 
lungen als  wiederholt  geschehen  ausgesagt  werden;  aber  häufig 
genug  kommen  Handlungen  der  Vergangenheit  (Vorvergangenheit) 
vor,  die  einmalig  sind,  und  doch  mit  imperfektivischer  Zeitauf- 
fassung apperzipiert  werden;  dann  steht  auch  das  Imparfait  oder 
das  Plus-que-Parfait: 

Qand  Mme  de  Ouilleroy,  mariee  depuis  un  mois,  avait  fait 
son  entree  dans  le  monde,  eile  fut  presentee  ä  la  duchesse  de  M . . , 
(Maupassant,  Fort  comme  la  mort,  I,  2.) 

Elle  avait  seize  ans,  quand  nous  en  avions  trente.  (Barbey 
d'Aurevilly,  Chevalier  des  Touches,  IV.) 

Quand,  une  fois  gueri  de  sa  blessure,  il  etait  alle  chez  eile, 
on  lui  avait  dit  son  depart.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XL) 

Quand  Lccoq  avait  tourne  le  cabaret  pour  cerner  le  meurtrier 
il  etait  vertu  se  heurter  contre  cette  barriere  . . .  (Gaboriau,  M.  Lecoq, 
I,  p.  40.) 
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Lorsqii'ü  disait  quelles  demonstrations  avaient  accueilli 
M.  le  duc,  Chaulouineau  restait  au-dessous  de  la  vcritc.  (Ibid. 
II,  p.  59.) 

. .  .  quand  le  hruit  de  ses  pas  ne  retentit  plus  dans  Vescalier, 
eile  couriä  au  balcon  pour  le  voir  montant  dans  le  tilhury,  pour 
lui  en  voir  prendre  les  guides,  pour  recueillir  im  dernier  regard  . . . 
enfin  pour  regarder  longtemps  encore^  apres  que  V angle  noir  de  la 
rue  lui  avait  derohe  cette  vision.    (Bz.  II,  351.) 

Dame,  je  Vavoue,  des  quHl  parlait  mariage,  je  n^ai  pas  cru 
devoir  par  trop  effäroucher  V  , , .  (Leclercq,  Desoeuvrement  des 
Comediens,  2.) 

Zuweilen  lässt  sich  wie  beim  Passe  defini  und  Imparfait 
eine  Anwendung  des  Plus- que -Parfait  konstatieren,  derart  dass 
der  Schriftsteller  aus  stilistischen  Gründen  die,  durative  Aus- 
drucksform anwendet,  wo  dem  Sachverhalt  nach  die  faktitive  zu 
erwarten  wäre;  diese  nicht  seltene  Anwendung  mag  mit  der 
seltenen  Anwendung  des  Passe  anterieur  zusammenhängen: 

Une  2>etite  clochette  tinta  au  milieu  du  grand  silence.  L Of- 
fice divin  commencait.  Le  pretre  eirculait  lentement  devant  le 
tahernacle  d'or,  faisait  des  genufiexions,  psalmodait  de  sa  volx 
cassee,  chevrotante  de  vieillesse,  les  prieres  preparatoires.  Äussitöt 
qu'il  s^etait  tu,  tous  les  chantres  et  le  serpent  eclataient  d'un  seul 
coup.    (Maupassant,  Maison  Tellier,  1893,  p.  41.) 

Im  allgemeinen  ist  der  Unterschied  zwischen  durativer  und 
faktitiver  Zeitauffassung  in  diesen  Temporalsätzen  noch  recht 
lebendig;  sogar  nebeneinander  kommen  beide  Formen  vor: 

Lorsque  Varmee  de  Conde  avait  ete  licenciee  et  qu'il  n^y  eut 
plus  rien  dans  la  poire  ä  poudre  de  ce  dernier  . . .,  le  baron  de 
Fierdrap  etait  passe  en  Angleterre  .  .  .  (Barbey  d'Aurevilly, 
Chevalier  des  Touches,  I.) 

Anderseits  ist  die  faktitive  Zeitvorstellung  zuweilen  auch 
bei  wiederholten  Handlungen  vorhanden,  wenn  auch  ausser- 
ordentlich selten: 

Et  chaque  fois  qu'elle  le  devina  jaloux,  apres  Vavoir  fait  un 
peu  souffrir,  eile  lui  menageait  un  triomphe .  . .  (Maupassant, 
Fort  comme  la  Mort,  I,  1.) 

§  310.  Der  Erwähnung  bedarf  hier,  dass  in  der  Volks- 
sprache das  Passe  anterieur  in  ähnlicher  Weise  ersetzt  wird,  wie 
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das  Passe  defini  durch  das  Passe  indefini;  es  scheint  sich  daher 
eine  neue  Zeit  zu  bilden,  die  aber  einstweilen  das  Passe  anterieur 
noch  nicht  definitiv  verdrängt  hat;  diese  Zeit  findet  sich  schon 
im  XVI.  Jahrhundert: 

.  .  .  car  peut-etre  qu^ apres  qn^il  a  eu  trouve  quelque  rare 
medemie  par  le  jiioyen  des  ynetaux  . .  .  (Palissj^,  Oeuvres  1880, 
p.  279.) 

C^est  apres  quHl  a  ete  parti  qiie  Mr  de  Climal  s'est  fache 
de  ce  que  je  refusais  de  yne  retirer  demain  . . .  (Marivaux,  Mari- 
anne IIL) 

Quaiid  eile  s^est  viie  abandonfiee  pour  la  jeime  premiere  . . . 
et  qu'elle  a  eu  perdu  le  pere  Thoul . . .  eile  a  voulu  renoncer  aux 
hommes.    (Bz.  X,  337.) 

Quand  fai  eu  eigne  le  traite  Bechet,  il  a  fallu  .  .  .  (Bz. 
Etr.  I,  415.) 

.  .  .  im  devoiiement  ah  sola  qui  n'a  ete  compris  . .  .  que  quand 
la  terre  a  eu  repris  sa  prose  . , .  (Ibid.  I,  p.  485.) 

Comme  il  m'a  dit  qu^il  avait  fairn  et  que  voilä  deux  nuits 
qiCil  ne  dormait  pas:  Tiens,  mange,  mon  heau  coq  mig7ion,  je  lui 
ai  dit,  et  wie  fois  qu^il  a  eu  mange.  il  s'est  endormi  pres  du 
feu  .  .  .  (Bourges,  Oiseaux  I.) 

In: 

Une  lieure  ptlus  tard,  il  eüt  ete  parti  pour  VAmerique  . . . 
(Bz.  XIY,  448)  ist  eüt  ete  parti  anders  zu  beurteilen. 

§  311.  Besondere  Betrachtung  erfordert  die  indirekte  Eede, 
wegen  der  Form  der  Zeitauffassung  in  dieser  Redeweise  im  Neu- 
französischen. Die  durative  Auffassung  ist  allgemein  für  die  von 
einem  Zeitwort  des  Sagens  und  Denkens  abhängige  oder  abhängig 
gedachte  Aussage;  wenn  nun  das  regierende  Verbum  im  Präsens 
steht,  so  richtet  sich  das  Tempus  lediglich  nach  dem  Zeitbegriff, 
da  für  das  Präsens  eine  besondere  durative  Form  nicht  vor- 
handen ist: 

11  croit  quHl  est  inalade. 

II  croit  quJil  a  ete  malade. 

II  croit  qu'il  avait  ete  malade. 

II  croit  qu'il  sera  malade. 

Die  eigentliche  Form  der  indirekten  Rede  ist  jedoch  die- 
jenige, die  von  einem  Verbum  in  der  Vergangenheit  abhängt; 
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wenn  mm  modale  Verhältnisse  nicht  eine  Verschiebung  verur- 
sachen, so  ist  zunächst  festzuhalten,  dass  einer  von  einem  Verbum 
des  Sagens  oder  Denkens  abhängigen  Handlung,  die  in  ein  zeit- 
liches Verhältnis  zu  diesem  Verbum  gebracht  ist,  durative  Auf- 
fassung zu  Grunde  liegt.    Wenn  ich  z.  B.  sage: 

II  raconta  qu'il  arriva  trop  ianl,  so  ist  die  Zeit,  in  der 
arriver  liegt,  von  raconta  ganz  unabhängig;  arriva  ist  zeitlich 
genau  lokalisiert.  Wenn  dagegen  die  Zeit  des  abhängigen  Zeit- 
wortes die  des  regierenden  Satzes  ist,  so  ist  die  durative  Auf- 
fassung selbstverständlich : 

//  raconta  que  son  ami  etait  malade;  hier  ist  die  verbale 
Aussage  etait  zeitlich  bestimmt  durch  den  Zeitpunkt,  in  den  der 
Sprechende  das  regierende  Verbum  verlegt;  dabei  ist  natürlich 
in  dem  Sprechenden  das  Bewusstseiu  vorhanden,  dass  die  in  dem 
abhängigen  Verbum  ausgesagte  Handlung  im  Vei'hältnis  zu  dem 
regierenden  Verbum  mit  der  Vorstellung  der  räumlichen  Aus- 
dehnung apperzipiert  wird.  Darum  ist  das  Tempus  des  Verbums 
der  indirekten  Rede,  das  seiner  Zeitsphäre  nach  als  gleichzeitig 
mit  dem  Verbum  des  regierenden  Satzes  ausgesagt  wird,  das 
Imparfait  des  Indikativs.  Dabei  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  das 
regierende  Verbum  durativ  oder  faktitiv  aufgefasst  ist: 

II  croyait  qu'il  etait  malade,  ist  ebenso  häufig  als  etwa 

II  pretendit  que  tu  etais  malade. 

Ebenso  ist  das  Tempus  für  diejenige  Handlung,  die  als  der 
Zeit  des  Verbums  des  regierenden  Satzes  vorangehend  ausgesagt 
wird,  das  Plus- que -Parfait: 

II  me  raconta  que  tu  avais  dormi  trois  heures. 

Wird  dagegen  die  Handlung  des  abhängigen  Satzes  als  der 
des  regierenden  Satzes  zeitlich  nachfolgend  ausgesagt,  so  wird 
die  aus  dem  Infinitiv  und  dem  Imperfektum  von  habere  entstandene 
Verbalform  angewendet,  die  als  Imperfektum  Futuri  oder  als 
Conditionnel  bezeichnet  wird: 

II  se  dit  (disait)  que  ccla  ne  pourrait  pas  durer. 

§  312.  In  dieser  Form  der  Rede  hat  also  diese  Verbal- 
form (Conditionnel)  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  einer  vom 
Standpunkt  der  Vergangenheit  bevorstehenden  Handlung  bewahrt. 
Die  Relativität  der  Zeitbezeichnung  und  die  durative  Zeitvor- 
stellung-  sind  dieser  Form  von  Anfang  an  eigen  gewesen.    Aus 
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diesem  Grunde  blieb  diese  Form  in  Korrelation  mit  dem  Impar- 
fait  des  Indikativs,  und  beide  sind  die  Ausdrucksformen  des 
irrealen  Bedingungssatzes  geworden.  Heute  und  schon  seit  langer 
Zeit  findet  man  als  Ausdruck  für  diesen  den  Typus: 

S'il  venait,  je  Im  donnerais  cette  chose,  wobei  vmiait  keine 
Zeit  der  Vergangenheit  mehr  bezeichnet,  ebensowenig  wie  donnerais 
eine  Zukunft  mit  Bezug  auf  einen  vergangenen  Zeitpunkt  be- 
zeichnet. Sondern  es  bezeichnet  venait  zeitlich  entweder  die 
Gegenwart  oder  die  Zukunft,  donnerais  die  gleiche  Zeit  wie 
venait,  nur  mit  dem  Vorbehalt  dass  die  durch  do7inerait  bezeich- 
nete Handlung  derjenigen,  die  durch  das  Imparfait  ausgedrückt 
ist,  zeitlich  insofern  nachfolgt,  als  ihr  Eintreten  durch  die  Eealität 
der  anderen  Handlung  bedingt  ist. 

Eine  Zeitverschiebung  ist  also  eingetreten,  da  das  Imparfait 
keine  Vergangenheit  bezeichnet;  in  Verbindung  damit  ist  aber 
eine  Verschiebung  der  Modalität  eingetreten,  indem  veiiait  dem 
Sprechenden  als  nichtwirkliche  Handlung-  vorschwebt,  während 
die  gleiche  Form  zum  Ausdruck  der  Vergangenheit  gebraucht 
eine  wirklich  in  der  Vergangenheit  existierende  Handlung  be- 
zeichnet. 

Wie  dieser  Übergang  stattgefunden  hat,  lässt  sich  aus  den 
schriftlichen  Denkmälern  nicht  mehr  sicher  belegen;  das  ist  ja 
bei  vielen  syntaktischen  Erscheinungen  der  Fall,  und  diese  Eigen- 
tümlichkeit ist  ja  auch  leicht  zu  erklären.  Denn  die  Voraus- 
setzung für  diese  Vorgänge  ist  in  manchen  Übergängen  oder 
Übergangsformen  der  Rede  zu  suchen,  die  in  der  Schriftsprache 
sich  nicht  vorfinden;  erst  wenn  die  Formen  oder  Verbindungen 
eine  gewisse  Starrheit  erlangt  haben,  bedient  man  sich  ihrer  in 
der  Schriftsprache.  Hier  kann  man  höchstens  als  Vermutung 
aussprechen,  dass  diese  Verschiebung  in  der  temporalen  und 
modalen  Auffassung  auf  Fälle  der  indirekten  Eede  zurückzuführen 
ist;  wenn  z.B.  gesagt  wird: 

II  disait  que  si  tu  venais  tu  lui  donnerais  cet  ohjet,  eine 
Satzform,  die  noch  heute  vorkommt,  so  ist  einerseits  dojinerais 
zeitlich,  im  Vergleich  zu  disait  zukünftig,  anderseits  ist  das 
Eintreten  an  die  Bedingung  des  Kommens  geknüpft.  Wenn 
z.  B.  die  Zeit,  in  die  die  Handlung  des  Hauptsatzes  fällt, 
nicht  so  weit  zurücklag,  dass  diese  Bedingung  eintreten  konnte, 
so  lag  die  Verschiebung  der  modalen  Auffassung  schon  nahe. 
In  diesem  Fall  läge  eine  Verallgemeinerung  des  Gebrauchs  einer 
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von  einer  Bedingung  abhängigen  Handlung  im  Conditionnel 
vor,  die  von  einem  Verbum  des  Sagens  oder  Denkens  in  der  Ver- 
gangenheit abhängt,  auf  solche,  die  diese  letztere  Abhängigkeit 
nicht  haben. 

Es  ist  aber  darauf  zu  achten,  dass  dem  Imparfait  an  sich 
die  Eigentümlichkeit  anhaftet,  dass  es  leicht  in  der  Realität  der 
Handlung  einer  Verschiebung  unterliegt.  Da  es  zum  Ausdruck 
einer  Handlung  dient,  deren  zeitliche  x4LUsdehnung  nicht  apper- 
zipiert  wird,  anderseits  die  Enge  unseres  Bewusstseins  nicht 
gestattet,  dass  wir  den  ganzen  Verlauf  des  Vorgangs  ins  Be- 
wusstsein  aufnehmen,  so  dass  wir  immer  nur  einen  kleinen  Teil 
dieses  Verlaufs  apperzipieren,  so  kann  dieser  apperzipierte  Teil 
je  nach  der  Sachlage  näher  beim  Anfang  oder  beim  Ende  der 
Handlung  liegen.  Es  kann  sogar  ein  solches  Geschehen  als  im 
Verlaufe  begriffen  apperzipiert  worden  sein  oder  werden,  das 
eben  nach  vorangehenden  Umständen  zu  schliessen,  hätte  ein- 
treten können  oder  sollen,  dann  aber  nicht  eingetreten  ist;  damit 
ist  aber  die  Möglichkeit  der  irrealen  Auffassung  gegeben,  so  dass 
in  der  Satzform: 

Si  tu  venais,  je  serais  content,  möglicherweise  eine  spezielle 
Anwendung  von  Fällen  zu  erblicken  ist,  wie: 

, , .  et  vous  alliez  vous  querelJer,  faute  de  vous  entendre. 
(Moliere,  L'Avare  IV,  4.) 

Jedenfalls  liegt  in  dem  Imparfait  leicht  mit  die  Vorstellung 
enthalten,  dass  die  Handlung,  die  im  Verlauf  begriffen  war,  jetzt 
nicht  mehr  ist,  und  auch  hier  liegt  eine  Möglichkeit  der  modalen 
Verschiebung  vor;  aus  der  indirekten  Rede  bliebe  immer  noch 
das  Zeitverhältnis  übrig,  das  im  Unterschied  der  angenommenen 
Ursache  und  der  Wirkung  in  Imparfait  und  Conditionnel  zum 
Ausdruck  kommt.  Aber  es  ist  der  modale  Wandel  des  Imparfait 
nicht  an  die  Verbindung  mit  der  Bedingungspartikel  geknüpft. 
So  ist  in  folgendem  Beispiel,  das  des  Zusammenhangs  halber  in 
voller  Ausführlichkeit  wiedergegeben  sei,  croijais  nicht  Tempus 
der  Vergangenheit,  sondern  Präsens,  mit  der  Bedeutung,  dass 
diese  Realität  nicht  mehr  als  geltend  ausgesagt  wird: 

Vous  n^etes  pas  libre?  . . .  mais  . . .  comment  Vente^idez-vous? 
.  .  .  est  ce  que  vous  vous  considerez  comme  lie  ä  .  .  .  ä  la  duchesse 
d^Epernon?  ...  je  prends  la  duchesse,  parce  que  c'est  de  toutes 
ces  dames  . . .  celle  qui  vous  a  le  plus  affiche  , . ,  ou  mademoiselle 
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de  Gräce,  avec  qui  je  vous  ai  vu,  il  y  a  quinze  jours,  dans  une 
allee  deserte  du  Bois?  .  . . 

Äh! .  . ,  vous  trCaves  vu  avec  ... 

Oh! .  .  .  soyez  tranquille! . .  .  je  ne  Tai  ims  dit  ä  xmpa! . . . 
je  croyais  que  quand  im  Komme  avait  une  .  . .  aventure  avec  des 
femmes  de  ce  genre  . .  .  ga  ne  liait  en  rien  sa  vie  avec  la  lem\ 
(Gyp  Professional -Lover,  p.  268.) 

Hier  ist  croyais  dem  Zusammenhang  nach  für  die  Ver- 
gangenheit Wirklichkeit,  für  die  Gegenwart,  die  Zeit,  in  der  die 
Worte  gesprochen  wurden,  nicht  mehr  unbedingte  Wirklichkeit. 

Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  das  irreale  hypothetische 
Gefüge  in  der  ältesten  Zeit  seines  Auftretens  in  der  typischen 
Form:  Si  tu  venais,  il  serait  heureux,  auftritt,  so  darf  man  sagen, 
zumal  die  irreale  Bedeutung  der  durativen  Form  der  einfachen 
Vergangenheit  schon  im  Lateinischen  sich  findet  (Imperfektum 
de  conatu  und  debebam  etc.),  dass  die  Wandlung  der  temporalen 
Bedeutung  zur  modalen  eine  Eigentümlichkeit  der  durativen 
Form  der  einfachen  Vergangenheit  ist.  Erst  in  Folge  der  Ver- 
bindung des  Konditionalis  mit  dem  Bedingungssatz  zum  Ausdruck 
einer  von  einer  nichtwirklichen  Bedingung  und  darum  auch  nicht- 
wirklichen Handlung,  wobei  die  Bedingung  im  Zusammenhang 
der  Eede  oft  unausgesagt  bleiben  mochte,  ist  die  modale  Ver- 
schiebung dieses  ursprünglichen  Imperfekts  des  Futurums  vor 
sich  gegangen. 

Heute  und  schon  lange  ist  sie  vollzogen.  Es  ist  also  der 
Konditionalis  sowohl  ein  Tempus  des  Indikativs  (Imperfektum 
Futuri)  als  auch  ein  besonderer  Modus  für  sich.  Als  Tempus  ist 
es  auf  die  Anwendung  in  der  indirekten  Rede  beschränkt  zur 
Bezeichnung  einer  von  einem  vergangenen  Zeitpunkt  (dem  Zeit- 
punkt des  ausgesprochenen  oder  gedachten  regierenden  Verbums) 
aus  zukünftigen  Handlung: 

II  a  dit  (dit,  disait,  avait  dit)  quHl  viendrait.  Dazu  ist 
auch  eine  zusammengesetzte  Zeit  vorhanden,  die  sich  in  der 
temporalen  Bedeutung  des  Indikativs  von  der  einfachen  dadurch 
unterscheidet,  dass  die  einfache  Form  an  sich  keine  weitere  zeit- 
liche Bestimmung  angibt,  als  dass  die  im  Conditionnel  ausgesagte 
Handlung  von  dem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  aus  genommen 
künftig  ist;  die  zusammengesetzte  Zeit  aber  schliesst  ausserdem 
in  sich,  dass  die  Handlung  in  einem  Zeitpunkt,  der  der  Zeit  des 
regierenden  Verbums  zeitlich  nachfolgt,  vorüber  sein  werde: 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  25 
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//  a  dit  (jiCil  aurait  eu  le  plaisir  de  te  voir  avant  la  fin 
de  la  journee. 

Diese  Zeit  bildet  so  eine  Parallelform  zum  ziisammengetzten 
Futurum,  das  ja  angibt,  dass  eine  Handlung*,  die  der  Zukunft 
angehört,  an  einem  bestimmten  Zeitpunkt  der  Zukunft  vollendet 
sein  werde: 

II  aura  fini  ses  lettres  a  deux  heiires. 


Kapitel  XXIII. 

Modi. 


1.   Indikativ  und  Kondizionalis. 

§  313.  Die  modale  Form  des  Verbums  gibt  an,  in  welcher 
Weise  der  Sprechende  sich  zur  Wirklichkeit  der  ausgesagten 
Handlung  stellt.  Es  stehen  dem  Französischen  vier  Modi  zur 
Verfügung,  drei  historisch  überlieferte,  Indikativ,  Imperativ,  Sub- 
jonktif  (Konjunktiv),  und  eine  erst  in  französischer  Zeit  ent- 
standene Modalform,  der  Conditionnel. 

Während  im  Indikativ  solche  Handlungen  ausgesagt  werden, 
die  der  Sprechende  dem  Hörenden  als  der  Wirklichkeit  ent- 
sprechend zum  Bewusstsein  bringen  will,  so  dienen  die  anderen 
Modi  zur  Aussage  solcher  Handlungen,  die  der  Sprechende  dem 
Hörenden  als  der  Nichtwirklichkeit  entsprechend  zum  Bewusst- 
sein bringen  will.  Für  die  einfache  Leugnung  eines  Tatbestandes 
dient  eine  besondere  Bezeichnung,  die  Negation,  die  besonders  zu 
behandeln  sein  wird.  Dagegen  erscheint  die  Vorstellung  der 
Nichtwirklichkeit  einer  Handlung  immer  in  Verbindung  mit  einer 
anderen  Vorstellung,  entweder  einer  nicht  eingetretenen  Be- 
dingung, oder  eines  Befehls,  einer  Bitte,  oder  eines  positiven  oder 
negativen  Wunsches  (Wunsch  oder  konzedierter  Tatbestand). 

§  314.  Die  irreale  Form  einer  Aussage,  die  von  einer 
nichtwirklichen  Bedingung  abhängt,  ist  der  Conditionnel.  Da  die 
Bedingung  als  angenommene  Ursache  zeitlich  der  nichtwirklichen 
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Folge  vorangeht,  so  ist  die  Form  des  irrealen  Bedingungssatzes 
schon  in  altfranzösischer,  wenn  auch  noch  nicht  in  ältester  Zeit 
vorhanden: 

S'il  venait,  ^e  lui  donnerais  ce  livre. 

Diese  Form  des  Satzes  hat  möglicherweise,  wie  oben  gesagt 
worden  ist,  die  Veranlassung  gegeben  zu  der  modalen  Funktion 
des  Conditionnel.  Jedenfalls  ist,  von  wenigen  Fällen  in  alt- 
französischer Zeit,  die  noch  nicht  unbedingt  sicher  beglaubigt 
sind,  abgesehen,  der  Unterschied  in  der  Zeit  in  Haupt-  und 
Nebensatz  festgehalten.  In  neufranzösischer  Zeit  ist  dies  in  der 
Schriftsprache  auch  der  Fall ;  doch  ist  dies  in  heutiger  Zeit  nicht 
mehr  für  die  Volkssprache  so.  Die  Vorstellung  der  Irrealität 
findet  vor  allem  ihren  Ausdruck  durch  die  Anwendung  des 
Conditionnel  auch  in  dem  Nebensatz,  unter  Vernachlässigung 
des  zeitlichen  Verhältnisses  von  Ursache  und  Wirkung. 

Eh  hienl  ga  va.  Nous  irons.  Quand?  Te  voilä  dejä  en 
desir.    Voilä  hien  la  jeunesse. 

Si  on  irait  ce  soir?    (Lavedan,  Journal,  24.  V.  1904.) 

Le  dit  pantalon  de  drap  nous  protegerait  du  froid,  si 
des  fois  ce  serait  une  campagne  au  coeur  de  Vhiver.  (Figaro, 
7.  VIIL  1898.) 

Je  viendrai  demain.  Ä  quelle  heure  etes-vous  lä? 

Oh!  toute  la  jouniee  et  si  je  ne  serais  pas  lä,  vous  ii^avez 
qu'ä  sonner  ä  mo7i  logis,  je  demeure  ä  cote.    (Konv.) 

Si  faurais  mange  dla  giUlotte,  Qa  sentirait  meilleur  .  .  . 
(Bruant,  Dans  la  Eue,  p.  206.) 

Si  tu  pourrais  rrCvoir  ä  present,  Tu  m^ donnerais  pus  d^quatre- 
vingts  ans!    (Eictus,  Cantilenes  du  Malheur,  p.  8.) 

Daneben  findet  sich  auch  die  Konstruktion  der  Schrift- 
sprache: 

Non  . , .  si  favais  vu  cHte  salate! ...  (Bruant,  Sur  la  Eoute, 
p.  155.) 

Sogar  nebeneinander  im  gleichen  Gefüge  finden  sich  beide 
Konstruktionen: 

P^tet^  ben  qu^un  jour  grüaura  du  hon  . . .  Pour  VGas  .  . .  qui 
risqiCrait  pHef  un  saVcoup  . .  .  SHl  Vtait  pus  vaillant  su'  ses 
pattes  Et  s'y  n^saurait  pas  qu^en  fin  d'comptes  Pus  ya  d^misere 
. . .  Pus  ya  d^pain  pour  les  magistrats.     (Eictus,  Soliloques  du 
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pauvre,  p.  38),  so  dass  man  von  einem  Promiscuegebrauch 
sprechen  kann. 

Es  findet  sich  nach  si  zum  Ausdruck  der  vorgestellten 
Irrealität  einer  Handlung  der  Conditionnel,  wonn  ein  Verhältnis 
von  Ursache  und  Wirkung  zwischen  dem  Hauptsatz  und  dem 
Nebensatz  nicht  vorhanden  ist;  si  bezeichnet  keine  eigentliche 
Bedingung,  sondern  eine  dem  Hauptsatz  gegenübergestellte  Hand- 
lung wird  als  ein  Zugeständnis  hingestellt,  das  für  den  Sprechen- 
den als  irreal  erscheint: 

Si  Maliyi  les  voudrait  voir  füsilier,  le  premir  consul . . .  veut 
les  arrete)"  sur  le  hord  du  precipice.    (Bz.  XII,  418.) 

Si  Von  pourrait  dire  quHl  y  a  toujours  eu  quelque  chose 
d^un  peu  incoherent  dans  la  fantaisie  de  Müsset^  il  y  a  quelque 
chose  de  trop  artificiel  et  de  trop  convenu,  de  trop  reclierche  dans 
son  dialogue  mondain.    (Brunetiere,  Poesie  lyrique,  I,  p.  283.) 

Et  sHl  serait  aise  de  montrer,  comme  nous  le  montrerons, 
que  c^est  bien  ä  lui,  Balzac,  et  no7i  a  un  autre,  philosophe  ou 
historien,  que  toute  une  moderne  ecole  a  emprunte  cette  coyiception 
de  rhistoire,  n'est-ce  pas  une  preuve  encore,  s'il  en  fallait  une 
derniere,  de  la  profondeur  de  son  sens  historique.  (Id.  Balzac, 
p.  122.) 

Fuis  je  me  disais  que  si  vous  m'en  auriez  su  gre,  vous 
rrCen  auriez  aussi  peut-etre  hläme.    (Bz.  Etr.  I,  225.) 

Elle  (Varmee  hritaniiique)  lui  reproche  d'avoir  induit .  .  .la 
natio7i  anglaise  en  erreur,  pour  des  raisons  que  Von  soupgonne 
fortement,  si  Von  ne  saurait  encore  en  fournir  la  preuve.  (A.  Barine, 
Figaro,  10.  V.  1900.) 

Nicht  selten  findet  sich  auch  der  Conditionnel  nach  si,  wenn 
dieses  eine  irreale  Bedingung  zu  einem  Hauptsatz  angibt,  der 
einen  Fluch,  eine  Beteuerung  enthält: 

Que  le  feu  des  30  batteries  du  nom  de  Dieu  me  hrüle,  si 
j^aimerais  pas  mieux  etre  general  de  fantassins  que  brigadier 
d'idiots  comme  vous.    (Journal,  Supplement,  7.  V.  1903.) 

Je  veux  etre  foiidroye,  si  eile  n'irait  p)Cis  remettre  U7ie  lettre 
d^amour  ä  la  reine,  si  je  Ven  priais.  (Merimee,  Charles,  IX,  1895, 
p.  164.) 

Doch  findet  sich  auch  das  Imparfait  des  Indikativs: 

Pour  moi,  dit  le  sergent,  si  le  roi  me  disait:  Tue-moi  ces 
coquins-lä,  que  je  perde  mon  baudrier,  si  je  me  le  faisais  dire 
deux  fois.    (Merimee,  Charles  IX,  1895,  p.  251.) 
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Eine  dritte  Form  von  Sätzen  mit  si,  in  denen  der  Con- 
ditionnel  angewendet  wird^  ist  der  vergleichende  Bedingungssatz; 
diese  Erscheinung  scheint  erst  der  neuesten  Zeit  anzugehören: 

//  est  arrete  que  Vhomieur  nous  ordonne  de  nous  taire  sur 
ces  femmes-lä,  comme  si  Vhonneiir  veritahle  ne  consisterait  pas  ä 
denoncer  au  mojide  editier  leiir  infamie  . .  .  (Bourget,  Mensonges, 
XVIL) 

Je  me  suis  fait  Vapötre  de  la  paix,  que  le  monde  entier 
redame,  comme  si  ma  circonscription  ne  gagner ait  pas  sa  vie  dans 
les  preparaüfs  de  la  guerre.    (Curel,  Coup  d'Aile,  I,  6.) 

Natürlich  auch  in  der  Volkssprache: 

. . .  que  f  le  r^grette  yiormement  .  .  .  vu  qu^y  mWespectait 
tout  comme  si  qu'  faiirais  ete  d^  son  monde.  (Gyp,  Mme  la  Du- 
chesse,  p.  111.) 

Comm^  si  qu^on  aurait  hesoin  d^nous  .  .  .  (Bruant,  Sur  la 
Route,  p.  10.) 

Doch  ist  in  der  Schrift-  und  Gebildeten- Sprache  das  Impar- 
fait  hier  die  Regel. 

§  315.    In  einem  Satzgefüge: 

S'il  venait,  je  scrais  heureux  de  Je  voir,  ist  die  Zeit,  der  das 
Jmparfait  und  der  Conditionnel  angehören,  die  Gegenwart  oder 
die  Zukunft.  Die  Vergangenheit  wird  durch  die  zusammen- 
gesetzten Zeiten  (Plus- que -Parf ait  und  Conditionnel  passe)  aus- 
gedrückt: 

S^il  etait  venu,  faurais  ete  heureux  de  le  voir. 

Daneben  findet  sich  aber  noch  das  Imparfait  des  Indikativs 
(imperfektum  de  conatu)  in  Haupt-  und  Nebensatz  zur  Bezeichnung 
zweier  Tatbestände  der  Vergangenheit,  von  denen  der  eine  die 
Folge  des  anderen  ist,  wobei  diese  aber  als  nahezu  gleichzeitig 
mit  der  Ursache  apperzipiert  wird,  z.  B. : 

Si  je  ne  Ten  empechais  pas,  il  se  tuait. 

Tetois  hien  etoniie,  s'il  m^ouhlioit  (Mol.,  Fourb.  de  Scap.  1, 4.) 

Diese  xiusdrucksweise  ist  eine  stilistische  Dublette  zu: 

Si  je  ne  Ten  avais  pas  empeche,  il  se  serait  tue. 

Taurais  ete  hien  etonne,  sHl  m^avait  oublie. 

Wenn  die  irreale  Handlung  des  hypothetischen  Satzes,  die 
mit  dem  Imperfekt  des  Indikativs  ausgedrückt  wird,  in  ihren 
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AVirkungen  bis  in  die  Gegenwart  reicht,  so  kann  auch  im  Nach- 
satz das  Präsens  stehen: 

8i  tu  te  jetais  ä  Veau  pour  wie  femme,  pour  mi  protetj  ou 
par  cnnui^  je  te  renie . .  .    (Bz.  XV,  63.) 

Mais  si  le  hasard  vous  rendait  libre,  nous  sommcs  unis. 
(Bz.  VIII,  176.) 

Von  all  diesen  Fällen  sind  natürlich  diejenigen  zu  scheiden, 
in  denen  das  Imperfekt  des  Indikativs  eine  Wirklichkeit  aus- 
drückt : 

. . .  je  vous  domierai  toujours  mon  front  ä  baiser;  si  je  vous 
le  refusais  quelquefois,  c'ctait  pure  coquetterie.    (Bz.  VIII,  176.) 

§  316.  In  ältester  französischer  Zeit  war  der  Modus  des 
irrealen  hypothetischen  Gefüges  der  Konjunktiv,  und  zwar  wurde 
das  Imperfekt  und  Plus -quam -Perfekt  dieses  Modus  angewendet; 
heute  ist  nur  das  Plusquamperfekt  des  Konjunktivs  statt  des 
Conditionnel  passe  üblich.    Statt 

Si  je  ne  Veusse  pas  vu,  il  ne  m^eüt  pas  ap)peU,  wird  in 
der  gesprochenen  Sprache  durchweg,  in  der  Schriftsprache  meist 
die  Form  des  Conditionnel  bevorzugt  (S'il  ne  m'avait  pas  vu,  il 
7ie  m'aiirait  pas  appele). 

Besonders  häufig  ist  der  Konjunktiv  gebräuchlich  in  Kon- 
ditionalsätzen, die  statt  der  Konjunktion  si  die  Frageform  haben; 
hier  ist  der  Conditionnel  nicht  die  gewöhnlichere  Form: 

L'eussc-je  vu,  il  ne  m'aurait  j^;as  salue. 

Aber  auch  sonst  finden  sich  Spuren  des  Konjunktivs  Im- 
perfekti  in  der  Schriftsprache  als  Reste  aus  alter  Zeit: 

Mais  ces  ecarts,  m^aimassiez-vous,  me  rendraient  malheiireuse. 
(Restif,  Paysan  et  paysane  pervertis,  Br,  346.) 

Casimir  Lantherol  n'est  pas  ä  vendre,  Pitt  et  Cohourg  mis- 
sent-ils  ä  cela  toute  la  fortune  de  VAngleterre.  (P.  Adam,  La 
Force,  IX.) 

. . .  car  si,  m'ayant  j^'^^omis  un  temoig^iage  d'amitie,  vous 
V oubliassiez ,  je  souffrirais  dans  tout  ce  qui  est  tendre  au  coeur,  ä 
Väme  et  au  corps.    (Bz.  Etr.  I,  172.) 

Namentlich  werden  die  Imperfekta  des  Konjunktivs  von 
devoir,  pouvoir  und  falloir  nicht  selten  verwendet: 

Düt-elle  aller  sur  le  terraiyi  et  se  jeter  ä  leurs  pieds,  lä 
devant  les  temoins,  eile  le  ferait.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  X.) 
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§  317.  Da  das  hypotlietisclie  Gefüg-e  einen  Vorstellungs- 
komplex zum  Ausdruck  bringt,  in  dem  eine  Folge  zu  einer  an- 
genommenen Ursache  enthalten  ist,  so  kann,  da  das  Französische 
die  Möglichkeit  des  Anschlusses  eines  subordinierten  Satzes  mit 
que  hat,  der  dann  eine  Folge,  manchmal  eine  rein  zeitliche 
Folge,  ausdrückt,  das  hypothetische  Gefüge  die  Form  eines  konse- 
kutiven Satzes  erhalten,  indem  die  angenommene  Ursache  als 
Hauptsatz  apperzipiert  wird,  dem  sich  die  subordinierte  Folge 
anschliesst : 

Le  comte  ri'aurait  pas  existe  que  Simon  serait  ce  qu'il  est. 
(Bz.  XIII,  25.) 

Le  frere  de  Charlotte  aurait  vu  sa  soeur,  lä,  devant  lui, 
vivante,  qu'il  n' aurait  j^as  etc  terrasse  d^un  etonnement  plus 
cffraye.    (Bourget,  Disciple,  VI.) 

Je  serais  condamne  ä  mort  que  firais  ä  Vechafaud  sans 
tremUer.    (Ibid.) 

Oui,  eile  eüt  ete  im  peu  degue  qu'il  n'eüt  pas  essaye  de  se 
rapprocher  d'elle  ainsi.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Diese  Konstruktion  ist  die  Regel,  wenn  der  Nachsatz  zu 
zwei  Vordersätzen  gehört: 

Elle  serait  morte,  qu'elle  Vaurait  refuse,  s'il  en  aimait  une 
autre.    (Zola,  Joie  de  vivre,  p.  305.) 

Daneben  finden  sich  auch  beide  Sätze  in  Juxtaposition  oder 
nur  logischer  Subordination,  die  äusserlich  nicht  zum  Ausdruck 
gebracht  wird: 

Dieu,  dans  son  paradis  terrestre,  aurait  voulu  pour  y  com- 
pleter  les  esp)eces,  mettre  un  hourgeois  de  province,  il  n'aurait  pas 
fait  de  ses  maius  un  type  plus  beau  . . .    (Bz.  XII,  16.) 

Aitch  mit  mehreren  Vordersätzen: 

Elle  aurait  des  millions,  dit  Phellion,  je  les  verrais  lä,  . . . 
je  ne  proposerais  pas  2'huillier,  quand  je  dois  ä  la  memoire  du 
plus  vertueux  des  hommes  de  faire  nommer  Horaa:  Bianchon. 
(Bz.  XI,  413.) 

Pour  dcsirer  incessament  la  mort  de  ce  fils  desavoue,  le  comte 
n'aurait  pas  eu  le  puissant  motif  de  Vavoir  dejä  voulue,  il  aurait 
meme  fait  taire  cette  disposition  que  Vhomme  se  seilt  ä  picrsecuter 
Vetre  auquel  il  a  dejä  nui,  il  ne  se  serait  pas  trouve  dans  V Obligation, 
cruelle  pour  lui  de  feindre  de  Vamour  pour  un  odieux  avorton 
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qu'il  croyait  fils  de  Chaverny,  le  pauvrc  Etienne  n'en  aurait  pas 
moins  cte  Vobjet  de  son  aversmi.    (Bz.  XVI,  28.) 

Da  statt  des  Conditionnel  passe  immer  das  Plus-que-Parfait 
des  Konjunktivs  gebraucht  werden  kann,  so  kommt  es  auch  in 
dieser  Satzform  vor: 

Et  reellement  la  Ute  de  la  legende  pdienne  eüt  ete  lä, 
vivante,  devant  Haute feuille,  il  n'eüt  pas  ete  plus  epouvante  que 
par  les  simples  mots  de  ce  hillet.   (Bourget,  Idylle  tragique,  III.) 

Casal  lui  eüt  dit  en  propres  ternies  qu^il  Vaimait,  eile  n^eüt 
pas  eprouve  mie  emotion  plus  forte.  (Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Mr  de  Ca^idale  aurait  vu  Poyanne  franchement  declare 
eontre  eile,  eette  hostiUte  lui  eüt  moins  deplu  que  la  perpetuelle 
deference  du  comte.    (Ibid.  V.) 

Im  Folgesatz  kann,  wenn  die  Folge  als  unmittelbar  auf 
die  Ursache  folgend  ausgesagt  wird,  auch  das  Imparfait  des 
Indikativs  statt  des  Conditionnel  passe  und  gleichbedeutend  mit 
diesem  stehen: 

II  n'aurait  pas  decampe  que  je  le  saisissais  ä  la  gorge 
(=  que  je  Vaurais  saisi  ä  la  gorge).    (Konv.) 

II  m'aurait  attendu,  je  Vinvitais,    (Konv.) 

Statt  der  äusserlichen  Koordination  kommt  auch  eine  Form 
des  hypothetischen  Satzes  vor,  in  der  äusserlich  nur  untergeordnete 
Sätze  sich  finden: 

Tout  son  avenir  eüt-il  dependu  de  ce  regard,  qu'elle  eüt  ete 
implacable  envers  elle-meme.  (Desnoiresterres  Etapes  d'une  Passion, 
p.  405.)  (Von  Tobler  citiert,  II,  121.)  Tobler  gibt  auch  die 
richtige  Erklärung  für  diese  Konstruktion  als  Kontamination  aus: 

II  aurait  mange  sa  fortune  qu^il  ne  s'en  serait  pas  cmu, 
und  aus: 

Eüt-il  mange  sa  fortune,  il  ne  s^en  serait  pas  emu. 

§  318.  Gleichbedeutend  mit  einem  Konditionalsatz  mit  si 
(meme  si)  mit  konzessiver  Bedeutung  ist  ein  Satz  mit  quaiid  und 
dem  Conditionnel: 

Quand  il  les  chercherait,  il  ne  les  trouverait  pas» 

§  319.  Die  Bedingung  (gesetze  Ursache)  kann  auch  in 
einem  präpositionalen  Ausdruck  enthalten  sein: 
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Sans  lui,  je  ne  vivrais  plus. 

Ä  Je  voir,  on  ne  croirait  pas  qu'il  a  vingt  ans. 

Daher  finden  sich  einzelne  Verba  im  Conditionnel  häufig 
auch  ohne  eine  solche  Bestimmung: 

On  dirait  qu'il  est  malade. 

Je  n^oserais  dire  qu'il  est  h'ave. 

Je  voudrais  quil  vienne,  in  denen  eine  Verschiebung  der 
Bedeutung  stattgefunden  hat,  indem  die  gedachte  Bedingung 
ausserhalb  der  Bewusstseinssphäre  des  Sprechenden  tritt,  so  dass 
der  Conditionnel  gleich  einem  Präsens  wird  (on  dirait  =  il  semble, 
je  n'oscrais  =  je  n^ose,  je  voudrais  =  je  desire). 

Ebenso  serait-il  vrai  =  est-il  vrai? 

Von  der  modalen  Bedeutung  der  Nichtwirklichkeit  bleibt 
hier  nur  eine  Milderung  der  Behauptung,  eine  höfliche  Form  der 
Aussage. 

§  320.  Von  der  Anwendung  des  Conditionnel  in  der  in- 
direkten Kede  übertragen  ist  der  Gebrauch  des  Conditionnel  in 
solchen  Fällen,  in  denen  eine  Aussage  von  dem  Sprechenden 
nur  insoweit  als  wirklich  hingestellt  wird,  als  sie  auf  dem  Zeugnis 
eines  anderen  berührt,  als  die  Autorität  eines  anderen  ihre  Richtig- 
keit verbürgt;  insbesondere  in  geschichtlichen  Darstellungen  wird 
diese  Form  angewendet,  w^enn  die  Quellen  nach  dem  Masstab 
strenger  Kritik  gemessen  nicht  unbedingt  sicher  sind. 

Comme  la  hataille  tournait  mal,  Clovis  se  serait  jete  ä  genoux 
et  aurait  implore  le  dieu  des  chretiens, 

§  321.  Infolge  der  irrealen  Bedeutung  des  Conditionnel 
wird  er  neuerdings,  besonders  in  der  Umgangssprache  statt  des 
Konjunktivs  angewendet: 

Je  cherche  un  komme  qui  ferait  (fasse)  ce  travail. 

So  kann  auch  der  Conditionnel  stehen  u.  a.  nach  den  Verben 
des  Fürchtens,  nach  den  Konjunktionen  ä  moins  que  .  . .  ne,  ä 
condition  que,  en  cas  que,  quoique,  hien  que,  wenn  auch  in  der 
Schriftsprache  der  Konjunktiv  die  Regel  ist,  aber  noch  in  vielen 
anderen  Fällen: 

Mais  quel  gentilhomme  assez  deprave  pourrait  entamer  de 
semUäbles  questions  sans  une  pr emier e  otwerture?  Qui  oserait 
nuire  ä  une  femme?  Qui  hriserait  le  miroir  aux  illusions  oü  Vun 
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de  nos  amis  se  complait  ä  regarder  les  feeries  d'un  heureux 
mariagc?  (Bz.  IV,  513.)  Hier  steht  der  Conditionnel  statt  des 
ungebräuchlich  gewordenen  Imperfekt  dns  Konjunktivs. 

Vor  allem  in  der  Umgangssprache  findet  man  den  Conditionnel 
statt  des  Konjunktivs: 

Eh  hien,  oecupation  poiir  occupation,  je  prefererais  une 
femme  qui  parlerait  ouvertement,  qui  crierait  meme  quelquefois 
. . .  (Leclercq.) 

Vous  n'etes  pas  le  dernier  qui  auriez  consenü  a  de  semhlaUes 
alliances,    (Mirbeau,  Les  Affaires  III,  2.) 

. .  .  Vous  Ja  reconnaissez  hien?  Oh!  comnie  il  n'est  pas  possible 
que  je  rcconnattrais  mieux  ma  mere.  (Moinaux  Bureau  du 
Commissaire,  p.  88.) 

Je  m^y  plairais  peut-etre  autant  qu'un  autre,  si  j^y  etais 
dans  des  conditions  qui  satisferaient  mon  amour- propre.  (Becque, 
Parisienne  III,  2.) 

Faudrait  qu'on  marcherait  plus  vite  ptour  arriver  ä  Vheure 
de  la  messe!  II  croyait  ainsi  tres  hien  s'exprimer,  ayant  fait  un 
effort  mental  considcrahle  pour  eviter  de  dire  selo7i  son  habitude: 
„Faudrait  que  je  marchions  ..."  (Guillaumin,  Pres  du  Sol  XXIII). 


2.   Imperativ. 

§  322.  Die  Syntax  des  Imperativs  ist  ausserordentlich  ein- 
fach; denn  seiner  Bedeutung  nach  —  der  einer  nichtwirklichen 
Handlung,  die  der  Sprechende  erfüllt  zu  sehen  wünscht  und  die 
er  zu  tun  befiehlt  oder  bittet  — ,  kann  er  nur  in  einem  Hauptsatz 
stehen.  Voici  und  voilä  die  auch  in  Relativsätzen  sich  finden, 
können  heute  als  Imperative  nicht  mehr  betrachtet  werden. 

Dass  das  Futurum  auch  dazu  verwendet  wird,  einen  Befehl, 
eine  Bitte  auszudrücken,  beruht  auf  der  Eigentümlichkeit,  dass 
der  Sprechende  eine  zukünftige  Handlung  von  einem  Angeredeten 
erfüllt  zu  sehen  wünscht;  es  ist  deshalb  naturgemäss  die  Ver- 
W'Cndung  des  Futurums  als  Form  des  Befehls  oder  der  Bitte  auf 
die  zweite  Person  der  Einzahl  und  der  Mehrzahl  beschränkt. 

Dass  die  fehlenden  Formen  des  Imperativs  (1.  Sing,  und 
3.  Ein-  und  Mehrzahl)  durch  die  entsprechenden  Formen  des 
Konjunktivs  ersetzt  werden,  ergibt  sich  aus  der  Bedeutung 
dieses  Modus. 
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Auch  die  erste  Person  Mehrzahl  findet  sich  durch  die  ent- 
sprechende Konjunktivform  ersetzt: 

Ainsi  donc,  si  ccla  voiis  convient,  que  nous  sachions  tout  le 
degät  que  la  feu  vous  a  fait.    (Diderot  XIX,  113.) 

Oft  wird  in  kurzen  Anweisungen,  in  Verboten,  der  Infinitiv 
angewendet: 

Ne  pas  traverser  Ja  voief 

S^ adresser  au  xwemier  (etage)! 

3.   Konjunktiv. 

§  323.  Der  Konjunktiv  ist  von  den  Resten  des  Imperativs 
abgesehen,  derjenige  historisch  überlieferte  Modus,  der  dazu  dient, 
eine  Handlung  (Zustand)  als  nichtwirklich  auszusagen.  Wenn 
nun  schon  in  früherer  Zeit  diese  Funktion  des  Konjunktivs  zu 
konstatieren  ist,  so  ist  die  dem  Konjunktiv  zu  Grunde  liegende 
Vorstellung  nicht  direkt  vorstellbar,  sie  ist  darum  immer  an 
andere  Vorstellungen  der  Wirklichkeit  geknüpft;  so  ist  die  ein- 
faclie  NichtWirklichkeit  in  ihrer  Vorstellbarkeit  immer  an  die 
Wirklichkeit  geknüpft,  und  darum  der  Ausdruck  der  Nicht- 
wirklichkeit  an  den  der  Wirklichkeit  eng  angeschlossen,  indem 
lediglich  dem  Ausdruck  für  die  Wirklichkeit  ein  Element  hinzu- 
gefügt ist,  das  die  Vorstellung  der  Nichtwirklichkeit  zum  Aus- 
druck bringt:  In  dem  Satz:  II  n'est  pas  ici  ist  die  zu  Grunde 
liegende  Vorstellung,  bez.  der  sprachliche  Ausdruck  dieser  Vor- 
stellung derart  zustande  gekommen,  dass  ein  Subjekt  il  in  Ver- 
bindung mit  einem  ici  und  den  zugehörigen  Zeitvorstellungen 
vorgestellt  und  dann  von  diesem  Prädikat  als  entfernt  vorgestellt 
wurde.  Es  liegt  ein  Ausdruck  für  eine  indirekte  Vorstellung  der 
Nichtwirklichkeit  vor. 

Der  Konjunktiv  ist  dagegen  —  wenigstens  nach  der  heutigen 
Sprachform  —  ein  direkter  Ausdruck  der  Nichtwirklichkeit.  Da 
aber  diese  immer  an  andere  Vorstellungen  sich  anschliessen  muss, 
so  sind  es  entweder  ein  Wunsch  oder  sein  konträres  Gegenteil, 
die  Konzession,  oder  aber  bestimmte  Verbalvorstellungen,  die  die 
Vorstellung  der  Nichtwirklichkeit  in  dem  Sprechenden  erwecken, 
und  die  der  Sprechende  dem  Hörenden  zum  Bewusstsein  bringen 
will.  Doch  ob  eine  Einräumung,  ob  ein  Wunsch,  ob  andere 
Vorstellungen  die  Nichtwirklichkeitsbezeiclmung  bedingen,  die 
Vorstellung  der  Nichtwirklichkeit  ist  immer  die  psychologische 
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Radix  der  Anwendung  des  Konjunktivs,  die  anderen  Vorstellungen 
sind  nur  die  Formen,  unter  denen  die  Niclitwirkliclikeitsvorstellung 
dem  Sprechenden  sich  aufdrängt  und  dem  Hörenden  zum  Bewusst- 
sein  gebracht  wird.  Vor  einer  irrigen  Auffassung  muss  man  sich 
jedoch  unbedingt  hüten,  nämlich  vor  der  Auffassung,  als  ob  der 
objektive  Tatbestand  allein  für  die  AnAvendung  des  Korrelats 
der  Nichtwirklichkeitsvorstellung  massgebend  sei.  Lediglich  die 
Art  und  Weise,  wie  der  Sprechende  die  Vorstellung  apperzipiert, 
ist  für  die  Auffassung  der  Realität  oder  Irrealität  einer  Hand- 
lung bz.  für  den  Ausdruck  der  Irrealität  massgebend;  es  gibt 
eine  Reihe  von  Fällen,  in  denen  Handlungen,  die  objektiv  be- 
trachtet durchaus  der  Wirklichkeit  entsprechen,  doch  unter  dem 
Einfluss  von  Nebenvorstellungen  oder  von  Gefühlen  trotzdem  von 
dem  Sprechenden  mit  dem  Nichtwirklichkeitsausdruck  ausgesagt 
werden.  Da  die  Nichtwirklichkeitsvorstellung  vo^  anderen  Vor- 
stellungen begleitet  ist,  so  kommt  der  Konjunktiv  in  Hauptsätzen 
weniger  häufig  vor,  als  in  Nebensätzen.  Aus  praktischen  Gründen 
wird,  im  Folgenden  die  Darlegung  der  Anwendung  des  Konjunk- 
tivs an  die  grammatischen  B^ormen  von  Hauptsätzen,  Subjekt- 
und  Objektsätzen  (und  innerhalb  dieser  nach  den  üblichen  Kate- 
gorien teils  wieder  grammatischer,  teils  begrifflicher  Natur)  und 
in  Konjunktionalnebensätze  angeschlossen  werden,  während  eine 
andere  Einteilung  nach  den  die  Nichtwirklichkeitsvorstellung  be- 
dingenden Vorstellungen  vielleicht  mehr  innere  Berechtigung  hätte. 

§  324.  In  Hauptsätzen  findet  sich  der  Konjunktiv  zum 
Ausdruck  eines  Wunsches,  oder  um  auszudrücken,  dass  der 
Sprechende  das  Eintreten  einer  Handlung,  ohne  sie  zu  wünschen, 
nicht  hindert,  sei  es  dass  er  ihr  kein  Hindernis  in  den  Weg  zu 
legen  wünscht,  oder  sie  nicht  hindern  kann.  Er  lässt  die  Hand- 
lung sozusagen  ausserhalb  seiner  Bewusstseinssphäre,  so  dass  sie 
für  ihn  nicht  in  Betracht  kommt,  also  irreal  ist. 

Zunächst  findet  sich  der  Konjunktiv  in  Hauptsätzen  ohne 
que^  was  altfranzösisch  noch  allgemein  war.  Sowohl  mit  voran- 
gehendem Subjekt: 

Dieu  le  veuille!    (Bz.  XII,  394.) 

Dieu  vous  entendel  (Bz.  IV,  188)  (auch  Bourget,  Dis- 
ciple  IV,  1.) 

La  volonte  de  Dieu  soit  faite.  (France,  Le  Mannequin 
d'Osier  XIII.) 
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Voici  qiiatre  joiirs  que  je  ne  songe  qiCä  cela  et  gräces  vous 
en  soient  dejä  rendues.    (Bourget,  Disciple  IV,  1.) 

Häufig  steht  ein  Relativsatz,  der  Subjekt  ist,  vor  dem 
Konjunktiv: 

Qui  veut  conserver  son  ami  ri'ait  nulle  affaire  avec  lui. 

Qiii  a  tele  de  eire  7i^aiUe  pas  au  soleil.    (Spr.) 

Qui  a  fait  Ja  guerre  fasse  la  paix. 

Qui  a  honte  de  travailler  ait  honte  de  manger. 

Häufiger  steht  das  Subjekt  dem  Konjunktiv  nach: 

Peuples,  gloire  ä  Gessler!  meure  Guillaume  Teil!  (Hugo 
Chätiments,  p.  56.) 

Soitf  Laissons  M,  de  Sainte-Croix  pour  atteindre  plus  haut 
que  lui.  Perisse  cette  loi  frangaise,  ahsurde  et  implacahle,  qui  . .  . 
(Becque  L'Enlevement  I,  1.) 

Besonders  mit  adjektivischem  Prädikat  folgt  das  Sub- 
jekt nach: 

Maudites  soient  les  Conventions,  les  hierarchies,  les  regles 
humaines!  Maudit  soit  Vhomme,  avec  son  coeur  ahject,  ses  folies, . . . 
(Bourges,  Les  Oiseaux  s'envolent . . .  IL) 

Auch  Relativsätze,  die  Subjekte  sind,  folgen  nach: 
Se  moque  qui  voiidra  de  la  pauvre  fille!    (Bz.  VI,  594.) 
Soit  heureux  qui  peut,  ne  Vest  pas  qui  veut 
Tarde  qui  tarde,  en  avril  viendra  Päques. 

Meistens  folgt  das  Subjekt  in  den  formelhaften  Wünschen: 

fasse  dien  que,  veuille  le  ciel  que,  puisse-je  mit  dem  Infinitiv, 

plaise  ä  Dieu  que  .  .  .  etc. 

Fasse  Dieu  que  vous  ayes  raison,    (Bz.  I,  470.) 
Fasse  le  ciel  que  faille  en  Allemagne.    (Bz.  Etr.  I,  378.) 
Veuille  le  sort  que  cela  reussisse.    (Bz.  Etr.  I,  409.) 
Veuille  cette  etoile  ne  pas  filer  comme  tant  d'autres.    (Bz. 

Etr.  I,  426.) 

Puisse-je  ne  pas  me  faire  illusion!  oii  daigne  le  lecteur  me 

pardonner!    (Aus  einer  Vorrede.) 

Doch  ist  die  durchaus  übliche  Form  des  konjunktivischen 
Hauptsatzes  die  §  288  erwähnte;  das  Subjekt  steht  vor  dem 
Prädikat,  von  den  Fällen  abgesehen,  in  denen  es  auch  in  indi- 
kativischen Sätzen  nachstehen  würde: 
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Mais  que  vienne  la  tempete,  ou  seulement  unc  houffee  trop 
hardie  du  printemps,  un  flot  plus  ardcnt  du  soleil,  et  voilä  la 
nuee  dissoute  et  halayee.    (Sainte-Beuve,  Yolupte  XVI.) 

Weitere  Beispiele  sind  schon  §  288  angeführt. 

§  325.  Das  Präsens  des  Konjunktivs  dient  zum  Ausdruck 
eines  Wunsches,  den  der  Sprechende  als  erfüllbar  aussagt,  da- 
neben aber  auch  zum  Ausdruck  einer  Handlung,  deren  Eintreten 
der  Sprechende  nicht  verhindern  kann  oder  mag,  deren  Eintreten 
aber  in  den  Bereich  der  Möglichkeit  ausdrücklich  gerückt  wird. 
Das  Imperfekt  mit  seiner  Bedeutung  der  Vergangenheit  drückt 
dagegen  einen  Wunsch  aus,  der  als  nicht  mehr  erfüllbar  aus- 
drücklich ausgesagt  wird;  oder  in  der  Erzählung  vergangener 
Handlungen  vom  Standpunkt  des  Schreibenden,  -aber  im  Sinne 
des  Handelnden  bezeichnet  das  Imperfekt  einen  Wunsch,  den 
der  Handelude  für  erfüllbar  halten  konnte: 

QuHl  mourüt,  ou  qu^uii  heau  desespoir  alors  le  secourüt. 
(Corn.  Horace  III,  6.)^ 

QuHl  lui  restät  un  soupgon,  mi  seul,  et  eile  etait  perdue. 
(Bourget,  Mensonges  XIX.) 

Qu'il  revint  vitel    (RddM.  1.  XI.  1900,  p.  36.) 

Ah!  quHl  put  seulement  lui  parier  ä  cette  seconde,  il  saurait 
hien  vraiment  si  eile  s'etait  reprise.    (Bourget,  Coeur  de  Femme  V.) 

Auch  in  eingeschobenen  Sätzen  findet  sich  der  Konjunktiv 
mit  gleicher  Bedeutung: 

.  . .  Ces  deux  existences  doivent  concorder  avec  Vidcal  que 
vous  caressez,  ce  qui,  soit  dit  en  passant,  est  tres  rare.  (Bz. 
I,  433.) 

La  copie  sera  suhstituee  a  V original  pour  ma  mere  qui  ne 
s'en  apercevra  pas  et  qui,  entre  nous  soit  dit,  n^y  tient  pas. 
(Bz.  Etr.  I,  366.) 

Vous  savez  comme  dans  ces  moments  oii  tout  est  tendu,  le 
moindre  choc,  vint-il  d'affection  eprouvee  ou  de  maladresse, 
fait  tomher  ,  .  .  (Bz.  Etr.  I,  282.) 

. , ,  il  est  dif fidle  ä  un  ecrivain,  fut-il  d^une  haute  portee, 
de  pouvoir  . .  .  (Bz.  XXIII,  353.) 

meist  erstarrte  Wendungen,  die  aus  alter  Zeit  überliefert  und 
erhalten  sind;  füt-ce  ...  ist  sogar  zum  Adverb  geworden  und  zu- 
weilen synonym  mit  meme  (§  217). 
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§  326.  Dass  nach  den  Verben  des  Wünschens,  Verlangens, 
Bittens,  ErAvartens,  Erlaubens,  Duldens  und  allen  verwandten 
Verben  der  Konjunktiv  steht,  ist  aus  der  Bedeutung  dieser  Verba 
ohne  weiteres  zu  verstehen;  es  ist  eben  der  Inhalt  des  Wünsch ens 
etc.  für  den  Franzosen  eine  Handlung,  die  der  Vollendung  erst 
bedarf,  und  die  darum  nicht  der  Wirklichkeit  angehört,  also  als 
nichtwirkliche  apperzipiert  und  ausgesagt  wird. 

Je  desire  que  tu  fasses  ce  qu^on  attend  de  toi. 

Ausnahmen  finden  sich  sehr  selten: 

II  faut  vous  attendre  a  ce  que  le  souvenir  de  vos  erreurs 
ne  laissera  pas  de  vous  crucifier  longtemps.  (Goncourt,  Mme 
Gervaisais,  p.  199.) 

Madame  de  Renal  s'attendait  a  chaque  iiistant  qu^il  allait 
s'expliquer.    (Stendhal,  Eouge  et  Noir,  XIII.) 

Et  puis,  si  le  malheur  veut  que  je  vous  ai  perdue  p)our  tou- 
joiirs,  . .  .  je  ne  chercherai  ims  a  vous  remplacer.  (Becque,  La 
Parisienne,  III,  6.) 

Es  handelt  sich  um  Fälle,  in  denen  der  Sprechende  unter 
Einfluss  einer  gewissen  Sachlage  den  Inhalt  des  Wollens  etc.  sich 
als  wirklich  vorstellt  und  demgemäss  aussagt. 

Eine  besondere  Stellung  nehmen  diejenigen  Verba  ein,  die 
als  Prädikate  zu  staatlichen  Gewalten,  Verwaltungen  oder 
Behörden  deren  Verfügungen  als  Objektsätze  nach  sich  haben. 
Der  Inhalt  der  Verfügungen  nimmt  nach  französischer  Anschauung 
anstatt  der  dominierenden  Vorstellung  der  Nichtwirklichkeit  die 
objektive  Geltung  einer  Handlung  deren  Eintreten  nicht  etw^a 
nur  unbestimmt  zu  erwarten  ist,  sondern  als  sicher  angesehen 
wird.  Die  Tempora  sind  die  der  indirekten  Rede,  d.  h.  nach  einem 
Präsens  steht  das  Futurum,  nach  einer  vergangenen  Zeit  der 
Conditionnel. 

La  loi  des  Wisigoths  . . .  ordonna  que  les  marchands  qui 
venoient  de  delä  la  mer  seroient  juges  . . ,  par  des  juges  de  leur 
nation.    (Montesquieu,  Esprit  des  Lois,  XXI,  20.) 

Doch  findet  sich  nicht  selten  der  Konjunktiv,  was  um  so 
leichter  zu  erklären  ist,  als  der  Conditionnel  im  Neufranzösischen 
oft  die  gleiche  Bedeutung  hat  wie  der  Konjunktiv,  also  als 
Korrelat  der  Nicht wirklichkeits Vorstellung  erscheint. 

Ainsi  quand  Antipater  etablit  ä  Athenes  que  ceux  qui 
n^auraient  pas  deux  mille  drachmes  fussent  exclus  du  droit  de 
su/frage  . . .   (Faguet,  Politique  comparee  . . .  p.  46.) 
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§  327.  Wenn  Objektsätze  nach  den  Verben  des  Sagen s 
und  Denkens  einen  gewollten  Tatbestand  enthalten,  so  steht  in 
diesen  Sätzen  auch  der  Konjunktiv,  da  die  Irrealitätsvorstellung 
nicht  eine  Wirkung  des  regierenden  Verbums  ist,  sondern  ledig- 
lich die  Art  der  Auffassung  der  Handlung  durch  den  Sprechenden: 

II  lui  fut  repofidu  que  Ics  joaiUiers  eussent  ä  se  presenter 
cliez  eile.  (Oampardon,  Marie- Antoinette  et  le  proces  du  collier, 
p.  72.) 

Oh!  jure-moi  que  ce  7ie  soit  pas  mojistrueux  de  te  dnnner 
7na  vie.    (Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XIX.) 

Nebeneinander  findet  man  in  Koordination  Indikativ  und 
Konjunktiv: 

II  retourna  s'etendre  sur  le  lit,  en  disant  quHl  avait  sommeil 
et  qu'elle  ne  lui  cassät  pas  la  tete  davantage.  (Zola,  L'Assom- 
moir,  I.) 

Natürlich  steht  der  Indikativ,  wenn  der  Sprechende  oder 
das  Subjekt  des  regierenden  Satzes  sich  die  Handlung  des  ab- 
hängigen Satzes  als  eine  zukünftig  eintretende  vorstellt,  so  dass 
die  Vorstellung  des  subjektiven  Willens  in  den  Hintergrund  tritt: 

II  degagea  sa  bouche,  il  dit  qu'il  voulait  bien  se  couclier, 
mais  que  la  grayide  blonde  allait  venir  lui  chauffer  les  petons. 
(Zola,  L'Assommoir,  p.  188.) 

§  328.  Im  allgemeinen  richtet  sich  der  Modus  eines  von 
einem  Verbum  des  Sagens  oder  Denkens  abhängigen  Objekts- 
satzes nur  danach,  ob  die  Aussage  derart  gestaltet  ist,  dass  nach 
Ansicht  des  Subjekts  des  regierenden  Satzes  der  Inhalt  des  ab- 
hängigen Dass -Satzes  objektive  Geltung  haben  soll  oder  nicht. 
In  ersterem  Fall  steht  der  Indikativ,  in  letzterem  der  Konjunktiv. 
Die  Grundverhältnisse  werden  also  durch  folgende  Typen  dar- 
gestellt: 

Je  crois  quHl  est  venu  {vient,  viendra,  etc.) 

Je  ne  crois  pas  quHl  soit  venu  (vienne). 

Croit-il  qu'il  soit  venu?  (vienne),  der  Inhalt  der  Frage  hat 
für  das  Subjekt  des  regierenden  Satzes  keine  objektive  Gültig- 
keit, da  sonst  eine  Frage  nach  diesem  Tatbestande  unnötig  wäre; 
das  gleiche  ist  der  Fall,  wenn  der  regierende  Satz  nur  eine  An- 
nahme darstellt,  d.  h.  wenn  er  der  Vordersatz  einer  Bedingung  ist: 

8i  tu  croyais  quHl  vienne  (vint,  soit  venu^  fut  venu),  je  , . , 


Kap.  XXIII.    Modi.  401 

Es  ist  also  für  die  Anwendung  des  Modus  eines  solchen 
Satzes  im  allgemeinen  diejenige  Auffassung  massgebend,  die  der 
Sprechende  für  diejenige  des  Subjekts  des  regierenden  Satzes 
hält.  Ergibt  sich  für  dieses  die  Vorstellung  der  Eealität  der 
Handlung,  so  ist  der  Indikativ  der  angewandte  Modus,  umgekehrt 
der  Konjunktiv.  In  der  Regel  liegt  dem  Ausdruck  die  Vor- 
stellung der  NichtWirklichkeit  der  Handlung  für  das  Subjekt  des 
regierenden  Satzes  zu  Grunde,  wenn  das  Verbum  dieses  Satzes 
negiert,  fragend  oder  bedingt  ist,  in  anderer  Form  des  regierenden 
Satzes  ist  die  Handlung  für  den  Sprechenden  als  eine  wirkliche 
vorgestellt. 

Wenn  aber  der  Tatbestand  objektiv  feststeht,  so  tritt  für 
den  Sprechenden  die  Auffassung  des  Subjekts  des  regierenden 
Satzes  oft  in  den  Hintergrund  und  die  Vorstellung  der  Realität, 
die  mit  der  Apperzeption  der  Handlung  verbunden  ist,  bedingt 
die  Anwendung  des  Indikativs: 

Je  ne  pensais  j^as  que  ce  hoyiheur  pouvait  finir.  (Florian 
Pierre.) 

M.  de  Vaines  a  passe  la  soiree  avec  moi;  croirez-vous  que  je 
ne  vous  ai  pas  nomme?  (Mlle  de  Lespinassse,  33.  Brief  an  Guibert 
ed.  Jannet-Picard.) 

Ne  pensez-vous  pas  qu^on  peut  etre  si  heureusement  ne 
qu'o7i  trouve  un  graJid  plaisir  ä  faire  le  bien?    (Diderot,  II,  510.) 

Ne  trouvez-vous  pas  qu'il  fait  froid?    (Bz.  VI,  635.) 

Croyez-vous  que  Videe  de  me  vouer  ä  cette  occupation  m^est 
venue?    (Bz.  XII,  722.) 

Croiriez-vous  qu'il  m'a  ete  impossihle  de  trouver  mon  oncle? 
(Bz.  XI,  198.) 

Ne  pensez-vous  pas  que  madame  de  Beauseant  a  Vair  de 
nous  dire  qu'elle  ne  compte  pas  voir  M,  de  Nucingen?  (Bz. 
IV,  191.) 

Ne  croyez-vous  pas  que  c'est  mon  devoir?  (Bourget,  Dis- 
ciple,  IV,  5.) 

II  ne  peut  se  convaincre  que  le  monastere  est  un  microcosme. 
(Huysmans  L'Oblat,  III.) 

Auch  ohne  dass  der  Sprechende  über  den  Sachverhalt 
orientiert  ist,  der  in  dem  abhängigen  Satz  enthalten  ist,  kann 
der  Indikativ  statt  des  Konjunktivs  stehen,  wenn  der  Sprechende 
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dem  Satz  diejenige  Form  gibt,  in  der  dem  Subjekt  des  regierenden 
Satzes  der  in  dem  abhängigen  Satze  ausgedrückte  Gedanke  vor- 
schweben würde,  wenn  er  ihn  aussagen  würde: 

Est-ce  que  vous  croyez  que  je  veux  parle}'  de  vous?  (Mol. 
Avare,  I,  3.)  (Vgl.  dagegen:  Ed-ce  que  vous  trouvez  que  ce  ne 
soit  pas  assez?    (Ibid.  III,  7.) 

Pensen 'VOUS  qu'elle  sera  honne  dans  son  role?  (Leclercq, 
La  repetition  d'un  proverbe,  2.) 

Mais  crois-tu  donc  que  j'ai  ouhlie  ta  mere  et  ta  soeur?  (Bz. 
Ecole  des  Menages,  II,  4.) 

Etes'vous  hien  sür  que  M.  de  Terremonde  n'estpas  compTetement 
complice  de  sa  femme?    (A.  Dumas,  La  princesse  Georges,  III,  1.) 

Notre  liaison  dura  quelque  temps  .  .  .  mais  7ie  erotjez  pas  que 
je  me  hlasai  d'elle,  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliq,ues.  A  un  diner 
d'athees.) 

Je  suis  ohligee  de  Vemmener  aujourd'hui,  n'en  conclus  pas 
qu^elle  est  toujours  entre  nous.    (Donnay,  L'autre  Danger,  II,  8.) 

Ne  crois  que  c^est  toi  qiii  me  chasses.  (Mirbeau,  Les  Affaires 
sont  les  Affaires,  III,  4.) 

Croyez-vous  que  madame  Aurelie  reviendra  bientot?  (Zola, 
Au  bonheur  des  dames,  p.  61.) 

In  allen  diesen  Fällen  könnte  auch  der  Konjunktiv  stehen; 
nebeneinander  findet  man: 

Hein?  Croyes-vous  qu'o7i  Va  achetee,  ma  vue?  Croyez-vous 
que  ga  vaille  quelque  chose,  de  la  perspective?  Eevue  bleue, 
6.  m.  1897,  p.  296  b.) 

Es  ist  hier  das  Verbum  des  regierenden  Satzes  jeweils  in 
der  zweiten  Person;  doch  kommt  auch  in  anderer  Form  aus  dem 
gleichen  Grunde  der  Indikativ  vor,  indem  der  Sprechende  die 
Handlung  des  abhängigen  Satzes  in  der  Form  aussagt,  wie 
eine  dritte  gedachte  Person  den  Satz  sich  gedacht  haben  mag: 

On  ne  dira  pas  qu'on  n!a  jamais  ete  dans  iine  maison  qu'ä 
son  Corps  defendant,    (Leclercq,  Le  Bai,  7.) 

Qui  m^assurera  que  je  serai  toujours  aimee?    (Bz.  VIII,  189.) 

II  ne  sera  pas  dit  que  nous  n^aurons  pas  parle  d'amour, 
La  helle  collahoration!  Le  heau  chef  d'oiuvve.  (Augier,  L'Habit 
vert,  3.) 

Tu  n^as  pas  de  pere  .  . ,  cela  ne  signifie  pas  que  ton  pei^e  est 
mort.    (Dumas,  L'affaire  Clemenceau,  p.  5.) 
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Oh!  quHl  ne  soit  pas  dit  que,  pour  ce  miserable,  Le  monde 
en  son  chcmin  sublime  a  rccule!  Que  Jesus  et  Voltaire  auront 
en  vain  parle!  QuHl  n'est  pas  vrai  qu/apres  tant  d^efforts  et  de 
peines,  notre  epoque  ait  cnfin  sacre  la  vie  humaine,  Helas!  et 
qu'il  suffit  d'un  moment  indigne  Pour  perdre  Je  tresor  par  les 
siecles  gagne!    (Hugo,  Chätiments,  p.  34.) 

Mon  eher  ami,  fai  toujours  vu  avec  deplaisir  que  vous 
fissiez  de  la  litterature.  Ne  considerez  pas  que  cette  declaration 
est  rindice  d'un  esprit  refractaire  aux  belles-lettres.  (Maiiprat, 
Temps,  8.  V.  1903.) 

Je  n'oserais  pas  dire  que  cette  dose  maniable  7i'a  jamais  ete 
depassee  7ii  qu'aucim  malade  7i'a  jamais  paye  de  sa  vie  la  mal- 
adresse  ou  la  distraction  du  chlor oformisateur,  (Rev.  de  Paris, 
15.  VI.  1901,  p.  727.) 

Diese  Beispiele,  die  sich  leicht  vermehren  Hessen,  zeigen 
offenbar  auf  die  Neigung  hin,  im  Neufranzösischen  den  Gebrauch 
des  Konjunktivs  in  solchen  Fällen  einzuschränken.  Doch  ist  in 
der  Schriftsprache  der  Gebrauch  des  Konjunktivs  noch  über- 
wiegend.   Umgekehrt  ist  es  freilich  in  der  Volkssprache. 

Es  ist  diese  Entwicklung  wohl  nur  ein  weiteres  Glied  der 
Kette,  die  dazu  geführt  hat,  dass  der  noch  im  XVII.  Jahrhundert 
gebräuchliche  Konjunktiv  nach  den  Verben  des  Glaubens,  die 
weder  verneint  noch  fragend  waren,  ausser  Übung  kam;  Corneille 
schreibt: 

Quoique  mon  sentiment  doive  respect  au  votre,  La  plus  belle 
des  deux,  je  crois  que  ce  soit  Vautre.    (Menteur,  I,  4.) 

Im  XVIII.  Jahrhundert  wird  dieser  Konjunktiv  sehr  selten ; 
Restif  braucht  ihn  noch: 

Barbier  voulut  sauter  du  lit,  croyant  que  ce  füt  un  voleur. 
(Mr.  Nicolas,  p.  207.) 

Heute  noch  ganz  vereinzelt: 

II  y  a  des  faits  piiblics,  en  consequence  de  quoi  je  fais  appel 
ä  ta  bonne  foi  pour  me  conceder  que  la  suite  des  traditions  et  de 
Veducation  dans  Varistocratie  y  ait  etabli  certaines  garanties. 
(Hervieu,  Peints  par  eux-memes,  XIV.) 

Als  ein  Rest  dieses  Gebrauchs  mag  die  Eigentümlichkeit 
aufzufassen  sein,  dass  die  Verba  des  Zweifeins  und  Leugnens 
{nier,  douter  etc.),  die  mit  Rücksicht  auf  ihre  Bedeutung  den 
Konjunktiv  haben,  neben  dem  Indikativ  den  Konjunktiv  mit  ne 
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haben,  wenn  sie  verneint  sind,  ihre  Bedeutung  also  sich  der 
positiven  nähert;  dieses  ne  ist  dabei  ursprünglich  das  Korrelat 
der  neben  der  Vorstellung  der  Irrealität  der  Handlung  auf- 
tretenden Nebenvorstellung  der  Leugnung  dieser  Irrealität,  so 
dass  der  Ausdruck  gleich  einem  positiven  Ausdruck  wird,  der 
jedoch  mit  einigem  Zweifel  ausgesagt  ist.  Die  heutige  Sprache, 
die  diese  Konstruktion  bewahrt  hat,  zieht  jedoch  entschieden  den 
Indikativ  vor. 

Der  heutigen  Sprache  ist  dagegen  der  Konjunktiv  nach  savoir 
fremd.  Entweder  tritt  die  Kealitätsvorstellung  ein  und  bedingt 
den  Indikativ;  oder  der  Satz  erhält  die  Form  eines  indirekten 
Fragesatzes,  also  wie  in  der  indirekten  Rede  den  Indikativ: 

Je  ne  savais  pas  que  vous  etiez  ici.    (Marivaux,  Marianne.) 

Je  ne  savais  que  madame  Simpson  avait  un  fils  de  cet  äge-la. 
(Becque,  Parisienne  III,  3.) 

Je  ne  savais  pas  si  tu  viendrais. 

Ebenso  ist  es  mit  ignorer: 

J'ignore  quHl  est  malade  oder 

JHgnore  s'il  est  malade. 

Lediglich  die  Auffassung  des  Sprechenden  ist  massgebend 
für  den  Modus  nach  sujpposer  und  bedeutungsverwandten  Verben, 
(mettre,  admettre,  accepter  etc.);  je  nach  der  Auffassung  des 
Sprechenden  von  der  Realität  seiner  Annahme  steht  Indikativ 
oder  Konjunktiv;  dieses  Verhältnis  der  klassischen  Zeit  ist  auch 
heute  noch  in  Geltung: 

Je  suppose  qti'un  moine  est  tottjours  charitahle.  (La  Fontaine, 
Fab.  VII,  3.) 

Supposons  que  Vesprit  de  Vhomme  est  comme  un  miroir  . . . 
(Littre  s.  supposer.) 

§  329.  Eine  besondere  Stellung  nehmen  die  Verba  compren- 
drc,  concevoir  ein,  die,  trotzdem  ihnen  ein  Sachverhalt  folgt,  den 
der  Sprechende  als  richtig  angibt,  trotzdem  also  die  Handlung 
als  wirklich  vom  Sprechenden  apperzipiert  sein  sollte,  den  Kon- 
junktiv haben.  Der  Konjunktiv  ist  in  manchen,  noch  aufzu- 
führenden Fällen  das  Resultat  komplizierter  Vorgänge  im  Apper- 
zeptionsprozess,  die  sich  auf  die  Trübung  der  klaren  Verhältnisse 
in  der  Auffassung  der  Wirklichkeit  durch  Vermischung  zweier 
Vorstellungen  zurückführen  lassen.  Wenn  man  z.  B.  den  Sinn 
folgenden  Satzes  in  Betracht  zieht: 
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On  eongoit  donc  que  Vart  dramatiqiie  ait  evolue  sous  Veffet 
de  V enthousiasme  helUqueux  provoqiie  par  la  victoire  .  . .  (Revue 
bleue  14.  XL  1896,  p.  611b).  so  liegt  hier  ein  Gedanke  vor,  der 
aus  einer  vorangehenden  Beweisführung  sich  ergibt.  Diese  Be- 
weisführung kann  gegen  eine  gegenteilige  Ansicht  durchgeführt 
sein,  die  dem  Sprechenden  als  die  Ansicht  des  Gegners  auch 
nach  seiner  erfolgten  Widerlegung  noch  vorschwebt;  indem  der 
Sprechende  sich  also  auf  den  Standpunkt  des  Gegners  stellt, 
steht  der  Sachverhalt  des  abhängigen  Satzes  in  dem  Modus,  der 
im  allgemeinen  der  der  Irrealität  ist;  es  kommt  dadurch  der 
Sprechende  der  gegnerischen  Ansicht  entgegen;  er  stellt  sich  auf 
seinen  Standpunkt,  und  obAvohl  er  die  gegenteilige  Ansicht  aus- 
spricht, so  geschieht  dies  in  weniger  schroffer  Form,  in  etwas 
höflicherer  Weise. 

Elle  comprenait  qiCil  ne  dansät  pas,  ne  jotiät  pas,  (Flaubert, 
Education  sent.  II,  2.) 

Toutes  ces  raisons  cxpliquent  que  la  Tournclle  de  Ronen 
n^ait  pas  regarde  de  trop  pres  dans  la  procedure  informe  qui  liii 
ctait  soumise.    (Revue  bleue  14.  XL  1896,  p.  630  b.) 

.  .  .  et  Von  comprcnd  quHl  Ji^eprouvät  qii^ime  Sympathie  tres 
mitigee  pour  la  Revolution.    (Lenotre,  Tournebut,  p.  67.) 

II  est  parfaitemeiit  co7icevahle  que,  s'il  n'a  joue  dans  ce  drame 
qu^un  röle  de  comparse,  ainsi  quHl  le  pretend,  Gasöl  n^y  attachät 
pas  une  bien  grande  importance,    (Matin  2.  IV.  1907.) 

Natürlich  kommt  neben  dem  auf  Kontamination  beruhenden 
Konjunktiv  auch  der  Modus  der  Realität  vor: 

II  y  eut  un  moment  oü  eile  comprit  que  la  creature  aimee 
et  ait  la  seule  dont  la  beatite,  dont  Vesprit  pussent  etre  tmiverselle- 
ment  reconnus.    (Bz.  VIII,  151.) 

Je  co7igois  que  vous  ne  connaissez  guere  la  diplomatie.  (Balzac, 
Clotilde  de  Lusignan  1822,  III,  134.) 

On  eongoit  que  M.  Dordelu,  esprit  pratique  en  depit  de  ses 
häbleries,  avait  le  desir  d^utiliser  ce  terrain  improductif.  (Theuriet, 
Les  Sapins.) 

§  330.  Gleichfalls  durch  Kontamination  zweier  Vorstellungen 
ist  der  Konjunktiv  nach  den  Verben  des  Affekts  zu  erklären.  In 
altfranzösischer  Zeit  ist  der  Indikativ  üblicher  als  der  Konjunktiv; 
noch  im  XVI.  Jahrhundert  ist  der  Indikativ  nach  den  Verben 
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des  Affekts  sehr  häufig.  Im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  ist  der 
Indikativ  noch  zu  belegen.  Im  XIX.  Jahrhundert  kommt  er 
ganz  ausser  Gebrauch.  Er  scheint  auch  im  direkten  Widerspruch 
zu  der  Grundbedeutung  des  Modus  zu  stehen;  denn  durchweg  ist 
der  Inhalt  eines  von  einem  Verb  des  Affekts  abhängigen  Tat- 
bestands wahr.  Es  müsste  also  der  Indikativ  der  Modus  dieser 
Sätze  sein.  Damit  steht  auch  im  Einklang,  dass  die  Volkssprache 
den  Indikativ  sehr  häufig  anwendet.  Dadurch  aber  dass  der 
Sachverhalt  in  Abhängigkeit  eines  Ausdrucks  des  Affekts  steht, 
tritt  unter  Einfluss  dieses  Affekts  die  Realitätsvorstellung  des 
abhängigen  Tatbestandes  zurück  gegenüber  dem  AVunsch  nach 
Eintreten  (Nichteintreten)  der  Ursache  des  angenehmen  (unan- 
genehmen) x\ffekts,  so  dass  je  suis  heurcux  qiCil  vienne  z.  B.  das 
Resultat  der  Verschmelzung  der  beiden  Vorstellungen:  je  souhaite 
qu^il  vienne  und  je  suis  heureux  qvCil  vient.  Der  Wunsch  des 
Nichteintretens  der  Handlung  des  abhängigen  Satzes  ist  am 
intensivsten  nach  den  Ausdrücken  des  Fürchtens  und  findet 
ausser  durch  den  Modus  der  Irrealität  in  dem  abhängigen  Satze 
noch  einen  besonderen  Ausdruck  in  der  Negation  ne,  die  in  der 
Schriftsprache  in  dem  abhängigen  Satze  nach  den  Ausdrücken 
des  Fürchtens  steht:  Je  crains  (jii'il  ne  vienne.  Dass  nach  einem 
negierten  Ausdruck  des  Fürchtens  die  Negation  yie  nicht  steht, 
ergibt  sich  ohne  weiteres  daraus,  dass  die  Voraussetzung  dazu 
entfällt,  wenn  das  Eintreten  der  Handlung  des  abhängigen  Satzes 
nicht  befürchtet  wird.  In  diesen  Ausdrücken,  wie  auch  nach  Aus- 
drücken wie:  il  m'est  indifferent  (egal)  quHl  vienne  ist  die  Vor- 
stellung der  Irrealität  bedingt  durch  die  Gleichgültigkeit,  d.  h.  das 
konträre  Gegenteil  des  Wunsches,  mit  der  der  Sprechende  der 
Handlung  des  abhängigen  Satzes  gegenübersteht. 

So  ist  auch  z.  B.  aufzufassen: 

Je  reste  a  portee  de  vötre  voix,  murmura  la  demoiselle  de 
compagnie  en  se  retirant,  sans  se  soucier  qice  Vctrangere  Ventendit. 
(Revue  bleue  11.  IV.  1896,  p.  457  b.) 

Nur  nach  se  plaindre  findet  man  auch  heute  noch  den 
Indikativ: 

Des  1665,  il  se  plaignait  qu^on  ne  le  payait  plus  exactement, 
(Lanson,  Lettres  du  XVII.  siecle,  p.  129,  Anm.  3.) 

Chacun  se  plaint  que  son  grenier  n^est  pas  pleiyi.  (Spr. 
Almanach  Hachette  1897,  p.  153.) 


Kap.  XXIIL    Modi.  407 

Die  letzten  Belege  des  Indikativs  nach  Verben  des  Affekts, 
die  ich  habe,  sind: 

Je  ne  mc  flattais  point  que  la  fortune  mJen  dedommagerait. 
(Diderot  III,  291.)  (Hier  ist  wohl  der  Einfluss  von  esper  er  die 
Ursache  der  Konstruktion  des  abhängigen  Satzes.) 

Quelle  que  soit  la  simplicite  de  son  usage,  il  est  remarquaUe 
qu'elle  est  formee  de  dcux  moities  semhlahles,  conime  les  aiUres 
parties  du  corps.  (B.  de  Saint-Pierre,  Etudes  de  la  Nature  1784, 
II,  p.  152.) 

Je  suis  hien  fächee  que  vous  etes  cncore  triste  a  present. 
(Liaisons  dang.  XXX.) 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  auch  noch  spätere  Belege  auf- 
zufinden sind. 

Auf  eine  Verschiebung  der  Bedeutung  von  prendre  garde 
ist  folgender  Fall  zurückzuführen: 

Prenez  garde  que  les  paysans  sont  volontiere  incestueux, 
ivrognes  et  parricides,  comme  Va  montre  Zola.  (France,  L'Orme 
du  mail  XII),  wo  prendre  garde  sich  der  Bedeutung  von  remarquer 
nähert;  ich  lasse  dahingestellt,  ob  diese  Verschiebung  der  Be- 
deutung von  prendre  garde  nicht  etwa  auf  die  Apperzeption  des 
Tatbestandes  des  abhängigen  Satzes  als  eines  realen  zurück- 
zuführen ist. 


§  331.  Vermutlich  wird  der  Indikativ  in  der  Schriftsprache 
nach  den  Verben  des  Affekts  so  ausschliesslich  gebraucht,  weil 
neben  der  Anknüpfung  des  abhängigen  Satzes  mit  que  die  Ver- 
bindung durch  de  ce  que  ausserordentlich  üblich  geworden  ist, 
und  weil  die  relative  Natur  dieser  Verbindungspartikel  zu  ver- 
dunkeln anfängt,  so  dass  es  als  Konjunktion  empfunden  wird. 
Diese  relative  Natur  des  Ausdrucks,  die  ursprünglich  die  unmittel- 
bare Verbindung  des  abhängigen  Satzes  mit  dem  Verb  des  Affekts 
aufhebt,  ist  wohl  die  Ursache,  dass  in  einem  mit  de  ce  que  ein- 
geleiteten Satz  der  Indikativ  angewendet  wird.  Mit  der  Synthese 
des  Ausdrucks,  der  Entwicklung  zur  Konjunktion,  kommt  darum 
auch  die  Tendenz,  den  Konjunktiv  nach  de  ce  que  häufiger  als 
früher  anzuwenden. 

II  s'etonna  de  ce  que  la  ville  se  füt  placee  si  loin  de  la 
riviere.    (Bz.  VI.  634.) 
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Mais  je  suis  tout  fier  de  ce  qu^un  Genevois  se  soit  apergu 
que  favais  pour  vous  une  amitie  vive.    (Bz.  Etr.  I,  185.) 

Une  grande  tristesse  de  ce  que  Von  en  soit  arrive  jusqu^ä 
manquer  d^egard  au  pr emier  magistrat .  . .  (Revue  bleue  30.  XII. 
1899,  p.  836  a.) 

Fächee  de  qiioi? 

Mais  de  ce  que  je  me  sois  mis  en  colere  . .  .  (Revue  de  Paris 
1.  y.  1902,  p.  113.) 

§  332.  Wie  die  Verba  des  Affekts  wurde  früher  esperer 
durchweg-  behandelt;  heute  überwiegt  die  Bedeutung  des  Glaubens 
an  das  Eintreten  einer  zukünftigen  Handlung;  darum  ist  je  nach 
dem  Tempus  von  esperer  die  Form  des  abhängigen  Verbums  das 
Futurum  oder  der  Conditionnel : 

Tespere  quHl  viendra, 

Tesperais  qu'il  viendrait. 

Doch  findet  sich  auch  noch  der  Konjunktiv: 

A  present,  que  me  reste-t-il?  des  regrcts  douloureux,  des 
privations  eternelles,  et  un  leger  espoir  que  le  silence  de  Valmont 
diminue.    (Liaisons  dang.  LXXX.) 

J'avais  pourtcmt  une  esperance  de  moins,  celle  que  M.  de 
Termonde  füt  terrasse  par  nos  allusions.   (Bourget,  Cornelis  XII.) 

Et  je  m^approehai  du  groupe,  intcrieurement  chatouilU  par 
Vespoir  que  se  verifiät  cette  derniere  Hypothese.  (Mirbeau,  Les  21 
jours  d'un  neurasthenique,  p.  216.) 

Ähnlich  findet  sich: 

Ce  travail  fait,  j^ai  voidu  me  garder  une  chance  qu^Eveline 
ignorät  toujours  tant  de  miseres.    (Bourget,  Fantome  III.) 

§  333.  Nach  den  unpersönlichen  Verben  steht  der  Modus, 
der  durch  die  Auffassung  des  Sprechenden  von  der  Wirklichkeit 
oder  NichtWirklichkeit  des  Tatbestandes  bedingt  ist,  der  im  ab- 
hängigen Satze  ausgedrückt  ist.  Es  ist  durchweg  die  Bedeutung 
des  unpersönlichen  Ausdrucks  ein  Anhalt  für  diese  Auffassung; 
dabei  ist  zu  beachten,  dass  zuweilen  die  Bedeutungen  sich  ver- 
schoben haben,  und  dass  nur  ganz  unmerkliche  Unterschiede  eine 
verschiedene  Auffassung  in  Bezug  auf  die  Realität  der  Handlungen 
bedingen.  So  z.  B.  steckt  immer  noch  der  etymologische  Unter- 
schied von  sembJer  und  paraitre  in  den  beiden  Verben,  und  hat 
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auch  zur  Folge,  dass  ersteres  den  Konjunktiv,  letzteres  den  In- 
dikativ hat.  Wenn  aber  dem  ersteren  ein  indirektes  Objekt 
hinzugefügt  wird,  so  tritt  der  Modus  ein,  der  das  Korrelat  der 
Eealitäts Vorstellung  ist,  weil  für  den  Sprechenden  als  Realität 
erachtet  wird,  was  der  als  grammatisches  Objekt  auftretenden 
Person  als  richtig  scheint;  daher: 

II  me  semUe  qu'il  a  raiso7i. 

II  semble  quHl  ait  raison. 

II  parait  quHl  a  raison. 

Es  treten  aber  selbstverständlich  Analogien  ein;  daher 
findet  man: 

II  semblait  qu'elle  avait  dessein  de  suhir  lentement  le  con- 
traste  des  impressions  d'autrefois.   (Sainte-Beuve,  Yolupte  XVIII.) 

II  lui  scmhlait  qiCune  invisihle  force  les  attirät  vers  cette 
peau  mate  et  diaphane.    (Vanderem,  Les  deux  Rives,  p.  65.) 

Es  ist  im  übrigen  die  Auffassung  des  Sprechenden  von  der 
Realität  der  Handlung  für  den  Modus  massgebend: 

II  est  possible  qu'il  vienne  steht  gegenüber  einem 
II  est  probable  qii'il  viendra,  daneben  ist  aber 
II  est  probable  qu'il  vienne  gebräuchlich. 

Nach  il  suffity  il  vaut  mieux  u.  a.  bedingt  der  in  dem  Aus- 
druck enthaltene  Wille  das  Eintreten  des  Konjunktivs: 
//  suffit  quHl  dise  ce  qu'il  sait. 

II  vaut  mieux  qu'il  fasse  ce  que  nous  lui  avons  dematide. 
Die  Wahl  des  Modus  ist  jeweils  leicht  zu  erklären. 

§  334.  Der  Modus  der  Relativsätze  ist  gewöhnlich  der 
Indikativ,  d.  h.  der  Inhalt  des  Relativsatzes  ist  gewöhnlich  mit 
der  Vorstellung  der  Wirklichkeit  im  Bewusstsein  des  Sprechenden 
verknüpft.  Nicht  selten  ist  aber  der  Inhalt  des  Relativsatzes 
mit  als  nichtwirklich  vom  Sprechenden  apperzipiert,  diese  Auf- 
fassung hat  natürlich  das  Eintreten  des  Konjunktivs  zur  Folge. 
Es  lassen  sich  diese  Fälle  auf  zwei  Gruppen  zurückführen,  die 
eine  umfasst  die  Fälle,  in  denen  die  Irrealitäts Vorstellung  der 
objektiven  Wirklichkeit  direkt  entnommen  ist  oder  aus  ihr  sich 
direkt  ergibt,  die  andere  umfasst  diejenigen  Fälle,  in  denen  die 
Irrealitätsvorstellung  nicht  direkt  dem  dem  Vorstellungskomplex 
entsprechenden  Sachverhalt  zu  Grunde  liegt,  sondern  das  Resultat 
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von  Nebenvorstellungen  ist,  die  den  einfachen  Ablauf  des  Vor- 
stellungsprozesses modifizieren. 

§  835.  Zu  den  ersteren  gehören  die  Relativsätze  konzes- 
siver Bedeutung  mit  verallgemeinerndem  Relativpronomen,  in 
denen  der  Konjunktiv  mit  gleicher  Bedeutung  wie  in  Hauptsätzen 
steht,  die  eine  Handlung  enthalten,  deren  Geschehen  der  Sprechende 
nicht  als  wirklich  apperzipiert,  deren  Geschehen  aber  auch  nicht 
vom  Sprechenden  gewollt  ist,  sondern  als  ausserhalb  seiner 
Willenssphäre  liegend  so  ausgesagt  wird,  dass  er  ihr  kein  Hinder- 
nis in  den  Weg  legt:  wenn  nun  diese  Handlung  nicht  der  eigent- 
liche Inhalt  der  Aussage  ist,  sondern  einer  anderen  Aussage 
subordiniert  wird,  so  verschiebt  sich  das  Verhältnis  des  Sprechenden 
zu  dieser  konzessiven  Aussage  derart,  dass  der  Sprechende  die 
Realität  des  im  Nebensatze  enthaltenen  Vorstellimgskomplexes 
als  durchaus  unabhängig  erachtet  von  der  Wirklichkeit  des  im 
Nebensatz  enthaltenen  Sachverhalts,  dessen  Realität  darum  vom 
Sprechenden  als  durchaus  irrelevant  ausgesagt  wird.  Dies  ist 
der  Charakter  aller  Konzessivsätze  und  auch  die  Form  unter  der 
die  Irrealitätsvorstellung  sich  dem  Sprechenden  statt  des  realen 
Sachverhalts  aufdrängt;  die  Sätze  sind  in  §  159  aufgeführt,  so- 
weit sie  Korrelate  von  Gegegenstandsvorstellungen  sind.  Die 
Typen  der  Sätze,  in  denen  die  Relativpronomina  mit  allgemeiner 
Bedeutung  adjektivischen  oder  adverbialen  Charakter  haben,  sind 
in  §  283  angeführt. 

Alle  diese  Sätze  haben  ihr  Verbum  im  Konjunktiv.  Nur  in 
Sätzen,  die  mit  adverbialem  tout .  . .  que  eingeleitet  sind,  findet 
ein  Schwanken  statt,  indem  die  absolute  Bedeutung  von  tout 
das  Hervortreten  der  Realitätsvorstellung  in  vielen  Fällen  ver- 
ursacht: 

Mais  je  vous  cstime  oicore  assez  pour  croire  que  vous  pre- 
ferez  notrc  reserve,  tonte  dangereuse  qu^clle  pouvait  devenir  pour 
vous.    (Leclercq,  L'esprit  de  desordre,  17.) 

Je  voudrais  que  tu  fiisses  ä  ma  place,  tout  hon  comedien 
que  tu  es,  je  parle  que  tu  y  echouerais.  (Leclercq,  Mme  Sorbet,  2.) 

Daneben  ist  der  Konjunktiv  nicht  selten: 

Toute  esclave  qu'elle  füt,  toute  maitrisee  qu'elle  se  monträt, 
il  percevait  chez  eile  des  mouvements  .  . .  (Goncourt,  Mme  Ger- 
vaisais, p.  228.) 
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Seulement,  tout  en  sang  qu^elle  le  mit,  la  mätin  ne  lächa 
pas  ce  qu'il  tenait  (Barbey  d'Aurevilly,  Diaboliques.  Diner 
d'Athees.) 

§  336.  Die  Ursache  der  Anwendimg  des  Modus  der  Irrealität 
ist  in  den  bedeutungs-  und  teilweise  auch  herkunftsverwandten 
konjunktivischen  Konzessivsätzen  die  gleiche;  die  Entstehung  von 
quoique  zur  Konjunktion  ist  in  §  159  berührt,  bien  que  und  encore 
que  sind  durch  Synthese  von  Uen  und  encore  mit  konjunktivischen 
Sätzen  zu  Konjunktionen  geworden;  alle  diese  Konjunktionen 
haben  den  Konjunktiv  mit  der  in  §  327  dargestellten  Bedeutung. 
Doch  hat  die  Wirklichkeit  des  gründe  liegenden  Sachverhalts 
den  Einfluss  des  Konzessivverhältnisses  in  der  Volkssprache  schon 
seit  der  ersten  Zeit  des  Auftretens  dieser  Konjunktionen  in  der 
Schriftsprache  durchkreuzt  und  die  Anwendung  des  Indikativs 
bewirkt,  der  jedoch  in  der  Schriftsprache  nicht  durchgedrungen 
ist.    Schon  Bernard  Palissy  schreibt: 

Et  combien  que  aucuns  canaux  ont  este  trouves  naturels. 
(Oeuvres,  Paris  1880,  p.  310.) 

Für  das  XVII.  Jahrhundert  hat  Haase  (Syntax  des  XVII.  Jahr- 
hunderts, §  83)  Beispiele;  spätere  Beispiele: 

11  y  trouvait  du  contentcment ,  et  le  chemin  lui  paraissait 
court,  quoique  pourtant  ils  ne  parlaient  que  de  la  pluie  et  du 
beaii  temps.    (Restif,  Paysan  et  Paysane  pervertis  1784,  II,  57.) 

Malgre  que  vous  Vapprouvez,  je  ne  puis  me  resoudre  ä  par- 
donner.   (Zitiert  von  Funck-Brentano,  La  Mort  de  la  Reine,  p.  128.) 

Oh!  je  Vaimais  beaucoup,  quoiquHl  ne  disait  pas  quatre 
p>aroles  p)Ci^^  jour.    (Bz.  IV,  573.) 

Uailleitrs  les  cheveux  Monds  vont  tres  mal  en  bandeaux, 
quoique  monsieur  de  Gerfaut  disait  hier  que  c'etait  la  nuance 
quHl  preferait.    (Bernard,  Gerfaut,  IX.) 

. . .  fai  songe  a  vos  articles,  fai  pris  en  im  niot  un  peu  de 
votre  Philosophie,  quoique  cela  est  dur  . . .  (Aus  einem  Brief  zitiert 
von  Harduin,  Matin,  5.  1.  1905.) 

Elle  ne  paraissait  pas  si  proche  de  sa  fin,  quoique,  si  vous 
vous  rappelez,  je  vous  ai  bien  dit  hier  qti'elle  ne  pouvait  aller  loin. 
(Bourges,  Les  Oiseaux  s'envolent,  p.  142.) 

Bien  que  nous  avions  dejä  reläche  plusieurs  fois  pour 
prendre  des  bolees  ensemble,  eile  voulut  monier*  (Raulin,  Journal, 
27.  IV.  1903.) 
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J'avais  des  chances,  malgre  que  ses  parents  faisaient  heau- 
coup  d'objections.    (Guillaumin,  Vie  d'im  Simple,  p.  112.) 

Cela  me  fut  penible,  malgre  giie  je  constatais  qu^il  y  avait 
de  qiioi.    (Ibid.  p.  119.) 

Das  Futurum,  und  noch  mehr  der  Conditionnel,  finden  sich 
in  allen  diesen  Sätzen  sehr  häufig. 

§  337.  In  adjektivischen  Relativsätzen  steht  der  Konjunktiv 
wenn  er  Korrelat  einer  Merkmalsvorstellung  zu  einer  solchen 
Gegenstandsvorstellung  ist,  die  im  Bewusstsein  des  Sprechenden 
nur  gedacht  ist,  und  die  der  Sprechende  dem  Hörenden  als  einen 
nichtvorhandenen  oder  nur  gewünschten  Begriff  zum  Bewusstsein 
bringen  will. 

11  n^a  rien  dit  qui  vous  doive  jeter  aucmi  troühle  dans  Väme. 
(Corneille,  Nicomede,  I,  3.) 

Son  discours  ne  vaut  pas  par  deux  ou  trois  pensees  maUresses 
quHl  soit  facile  de  resumer,  mais  par  la  crnnpetence  d^un  homme 
qui  a  tout  vu  et  ri'a  rien  oublie.  (Hist.  d.  1.  langue  et  d.  1.  littei'ature 
trcße  ed.  Petit  de  Julleville,  V,  p.  364.) 

Ä  une  eglise  voisine,  une  heure  sonna,  lentemejit,  pareille 
ä  une  voix  qui  Veüt  appele.    (Flaubert,  Educ.  sent.  I,  IV.) 

Mais  apres  2)1 iis  de  deux  mois  de  sovns  et  de  peines,  recourir 
ä  des  moyens  qui  me  soient  etrangers  . . .  (Liais.  dang.  CX.) 

Rien  de  plus  rare  qu^wi  homme  qui  soit  de  toute  pieee, 
(Diderot,  VI,  303.) 

Je  ne  connais  pas  de  gars  qui  ait  un  Byron.  (Flaubert,  Corr. 
I,  13.) 

J^aurais  hesoin  de  quelqu'un  qui  put  traduire  mes  idees, 
(Flaubert,  Educ.  sent.  II,  3.) 

Cela  continua  par  une  sorte  d'envie  delirante  de  marquer 
sur  le  cmur  de  Charlotte  une  empr einte  qui  ne  put  s^eff'acer,  par 
un  desir  insense  de  lui  donner  une  preuve  d^amour  contre  laquelle 
ne  pussent  jamais  prevaloir  ni  la  tendresse  de  son  futur  mari  ni 
la  magnificence  du  decor  social.    (Bourget,  Disciple,  IV,  6.) 

Nous  irons  ensemhle  oü  vous  voudrez:  en  Italie,  en  Angleterre, 
dans  un  pays  oü  nous  soyons  sürs  de  ne  rien  retrouver  de  ce  qui 
fut  votre  vie  d'autrefois.    (Bourget,  Mensonges,  XIX.) 

Wenn  aber  in  solchen  Ausdrücken  der  Sprechende  den 
Sachverhalt  des  Relativsatzes  als  wirklich  existierend  aussagt, 
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SO  steht  der  Indikativ;  beide  Modi  können  nebeneinander  vor- 
kommen: 

Vrahnent,  monsieur,  je  ne  sache  pas  deux  hommes  qui  aient 
suivi  deux  routes  plus  opposces  et  qui  etaient  mieux  faits  pour 
voyager  ensemlle.  (Chateaubriand,  Brief  an  Beranger,  16.  IX.  1832, 
in  Giraud  Chateaubriand,  p.  279.) 

II  7i'y  a  IMS  im  legitimiste  qui  vous  suivra  dans  cette  voix. 
(Journal  des  Debats,  4.  XI.  1902.) 

Je  ne  trouverai  jamais  de  mari  qui  supportera  mes  caprices 
avec  la  honte  de  mon  pere,    (Bz.  I,  543.) 

Pourquoi  prenez-vous  des  roles  oü  ily  a  de pareilles  choses? 
(Bz.  VII,  383.) 

Mo7i  intention  etait  d^avoir  a  Paris  U7i  agent  qui  connmt 
parfaitement  les  Chouans.  (Zitiert  im  Journal  officiel,  Senat, 
13.  XL  1905,  p.  1320  C.) 

Pas  un  carreau  des  salles,  pas  ime  pierre  des  murs,  pas 
une  hranche  des  platanes,  qui  ne  lui  parlaient  des  jouissaiices  de 
sa  vie  contemplative.    (Zola,  Faute  de  l'abbe  Mouret,  I,  15.) 

§  338.  Auf  einer  Kontamination  beruht  der  Konjunktiv  in 
denjenigen  Relativsätzen,  die  zu  einem  Substantiv  gehören,  die 
von  einem  einschränkenden  Ausdruck  begleitet  sind.  Die  diesen 
Ausdrücken  zugrunde  liegenden  Vorstellungen  sind  im  Bewusst- 
sein  des  Sprechenden  stets  mit  der  Vorstellung  der  Irrealität 
verbunden,  die  als  Nebenvorstellung  die  einschränkenden  Vor- 
stellungen begleitet;  diese  Nebenvorstellungen  finden  im  Neu- 
französischen ihr  Korrelat  im  Modus  der  Irrealität,  trotzdem  nach 
dem  zugrunde  liegenden  Sachverhalt  genau  genommen  der  Modus 
der  Eealität  zu  erwarten  wäre;  zunächst  kommen  in  Betracht 
Ausdrücke,  die  von  peu  de  und  ähnlichen  abhängig  sind: 

Outre  ces  evenements  domestiques,  Antoine  apprit  la  le  peu 
qu'il  sut  des  choses  du  siecle  et  du  regne,  (Rev.  de  Paris,  1.  XII. 
1901,  p.  481.) 

* . .  et  peu  de  jeunes  gens  se  sont  rencontres,  qui,  pareillement, 
n' aient  jete  au  hasard  quelques  vcßux  secrets,  fojides  sur  une  des 
mille  idees  . . .    (Bz.  Scenes  de  la  vie  privee,  1832,  IV,  182.) 

Mais  fai  rencontre  peu  dliommes  qui  parlassetit  des  fcmmes 
honnetes  avec  plus  de  respect.    (Liais.  dang.  XI.) 
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Je  nc  choisis  ijas  le  passage  au  hasard  de  la  Iccturc;  il  est 
encore  du  i^etit  nomhre  de  ceiix  quc  Von  puisse  convenahlement 
citer.    (Brunetiere,  Etudes  crit.  II,  263.) 

Ä  peine,  dans  ce  groupe  jete  ä  la  harre  du  vaisseau  de 
Paris,  trois  ou  quatre  persomialiies  qui  acerocJiassent  Je  souvmir. 
(Margueritte,  Commune,  p.  101.) 

§  339.  Damit  eng  verwandt  sind  die  Relativsätze,  deren 
Beziehungssubstantiv  durch  ne  ,  ,  .  que  in  ihrer  Geltung  ein- 
geschränkt ist,  der  häufig  auftretende  Modus  der  Irrealität  ist 
auf  die  gleiche  Kontamination  zurückzuführen,  wie  in  den  im 
§  330  angeführten  Fällen: 

II  n^y  a  que  celui  qui  n^a  jamais  vu  deux  enfants  en  sa 
vie,  et  qui  n^entendit  jamais  leurs  cris  au  herceau,  qui  2)uisse 
en  douter. 

Wenn  der  Konjunktiv  auch  die  Regel  ist,  so  tritt  doch  oft 
in  diesem  Fall  der  Indikativ  ein,  in  der  Volkssprache  noch  häufiger 
als  in  der  Schriftsprache: 

II  7i\j  avait  qu^elle  qui  m^aimait  dans  le  monde.  (Marivaux, 
Marianne.) 

II  n^y  a  que  les  personnes  que  nous  aimons  qui  p euren t 
nous  faire  souffrir.    (Bz.  Etr.  I,  335.) 

Ils  disent  qu'il  n'y  a  que  nous  qui  faisons  des  affaires. 
(Lavedan,  Journal,  18.  III.  1905.) 

Ce  qu^elle  a  peine  .  . .  et  ce  qu'elle  a  pleure  .  .  ,  il  Ji^y  a  que 
le  hon  Dleu  qui  le  sait.    (Maupassant,  Maison  Tellier,  1893,  225.) 

§  340.  Zu  diesen  Fällen  sind  alle  diejenigen  heranzuziehen, 
in  denen  das  Beziehungssubstantiv  durch  irgend  eine  Merkmals- 
bestimmung derart  eingeschränkt  wird,  dass  die  Eigenschaft, 
die  durch  den  Relativsatz  zum  Ausdruck  gebracht  wird,  ihm 
allein  zukommt.  Vor  allem,  wenn  das  Substantiv  durch  seul, 
unique,  priyicipal  bestimmt  wird: 

Par  un  insigne  effet  du  hasard,  la  famille  Tascheron  ctait 
presque  la  seule  du  pays  qui  eüt  conserve  ces  vieilles  moeurs  . . . 
que  les  ohservateurs  voient . .  .  disparaUre  . . .  (Bz.  XIV,  46.) 

C^est  la  seule  fois  que  Louis  XIV  ne  se  soit  pas  conduit  en 
galant  homme  envers  Liselotte.    (RddM.  15.  VIII.  1907,  p.  826.) 
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C^etait  vers  la  Sensation  de  la  j)r<>sc7ice  qii^il  marchait  irre- 
sistihleynent ,  seul  hesoin  (ßii  finisse  toujours  par  tout  abolir  dans 
un  coeur  qui  aime  .  . .   (Bourget,  Idylle  tragique,  IV.) 

Auch  in  diesem  Fall  ist  der  Indikativ  sehr  häufig;  seine 
Anwendung  beruht  auf  dem  Nichteintreten  der  Kontamination, 
weil  die  negative  Nebenvorstellung  in  den  Hintergrund  tritt: 

Quoique  nous  ayons  quelquefois  vi  de  ses  pretentions ^  eile 
est  au  fond  la  seule  des  trois  qui  sait  quelque  cliose  de  tout  ce 
que  710US  avons  appris.    (Rousseau,  Heloise,  XII.) 

Je  fus  donc  le  seul  qui  osai  dhme  main  hardie,  porter  la 
cognee  sur  le  colosse  de  la  roijaute,  (Citiert,  Revue  bleue,  6.  III. 
1897,  p.  305  b.) 

David  est  le  seid  exemple  que  tu  peux  me  citer  dans  la 
Bible.    (Gyp,  Madame  la  Duchesse,  p.  152.) 

§  341.  Die  gleiche  Bedeutung  der  Einschränkung  haben 
die  Superlative  als  Bestimmungen  der  Substantive,  die  einen 
Relativsatz  als  weitere  Bestimmung  haben;  auch  hier  ist  der 
Konjunktiv  nicht  etwa  auf  eine  besondere  Form  des  Beziehungs- 
substantivs oder  der  Gruppe,  die  aus  dem  Substantiv  und  dem 
Superlativ  besteht,  zurückzuführen,  sondern  lediglich  die  Neben- 
vorstellung, dass  von  den  Einzelbegriffen,  die  unter  dem  in 
Rede  stehenden  Allgemeinbegriff,  dem  Beziehungssubstantiv,  fallen, 
keinem  die  im  höchsten  Grade  ausgesagten  Eigenschaft  in 
höherem  Grade  zukommt,  als  dem,  der  durch  den  Relativsatz 
näher  bestimmt  ist.  Es  ist  also  auch  hier  die  durch  Einschränkung 
erzeugte  negative  Nebenvorstellung  die  Ursache  der  Anwendung 
des  Modus  Irrealis,  und  dieser  streng  genommen  nicht  gerecht- 
fertigt; darum  aber  auch  oft  der  Indikativ,  wenn  diese  Neben- 
vorstellung die  Aussage  nicht  begleitet: 

Vous  m^avez  fait  le  mal  le  plus  profond  et  le  plus  aigu  qui 
puisse  aff'liger  et  dechirer  une  Cime  honnete.  (Mlle  de  Lespinasse 
an  Guibert  XXVI.  ed.  Jannet-Picard.) 

. .  .  continuant  la  plus  infernale  jeunesse  qui  Jamals  ait  ete 
infligee  ä  un  etre  vivant.    (Bz.  Etr.  II,  400.) 

Le  christianisme  sort  victorieux  du  plus  terrihle  des  assauts 
que  Veyifer  lui  ait  livres.    (Chateaubriand,  Genie,  IV,  VI,  6.) 

Ce  tres  heau  recit  de  passion  et  de  doideur  est  complete  et 
en  meme  temps  rehausse  et  ennohli  par  im  personnage  qui  est 
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des  plus  heaux  qui  se  puisse,  (Revue  bleue,  30.  III.  1901, 
p.401b.) 

C^est  la  chose  du  monde  qui  me  soit  la  xüus  indifferente. 
(Leclercq,  La  manie  des  Proverbes,  8.) 

Fardonne-rnoi  de  les  trouver  des  plus  heaux  que  tu  aies  faits. 
(Flaubert,  Corr.  15.  VII.  1840.) 

An  dem  Superlativ  liegt  es  also  an  sich  nicht,  Avenn  der 
Relativsatz  sein  Verbum  im  Konjunktiv  hat;  es  können  darum 
Ausdrücke,  die  verwandte  Bedeutung-  haben,  den  gleichen  Modus 
in  einem  Relativsatz  bedingen: 

Sa  deseription  des  Jardies  represente  dans  la  Correspondance 
le  ynaximum  de  puissance  pittoresque  oü  il  puisse  atteindre. 
(Revue  bleue,  4.  Y.  1895,  p.  550  a.) 

Le  maximum  de  libertes  que  le  theätre  imisse  xwendre  avec 
l  'histoire,  . , .  se  trouve  dans  le  drame  . .  .  que  Mr.  J.  Fahre  faisait 
representer  en  1895  .  . .  (Larroumet,  Temps,  3.  XII.  1900.) 

Doch  ist  der  Indikativ  sehr  häufig;  er  wird  so  oft  an- 
gewendet, als  die  positive  Auffassung  des  Sachverhalts  das  Auf- 
treten von  Nebenvorstellungen  verhindert: 

Le  seul  Souvenir  des  plus  legeres  emotions  qu^elle  lui  avait 
donnees  faisait  pälir  ses  plus  grandes  joies.    (Bz.  VIII,  105.) 

La  douxxiriere,  Vune  des  p)lus  perspieaces  et  malicieuses  du- 
chesses  que  le  XVIIL  siecle  avait  leguees  au  X/X,  savait  lire 
dans  son  cceur.     (Bz.  II,  417.) 

11  la  defendit  ainsi  de  la  maniere  la  plus  vague  qu^il  pou- 
vait  trouver.    (Flaubert,  Educ.  sent.  II,  2.) 

§  342.  Die  gleiche  einschränkende  Bedeutung  haben  auch 
die  Ordinalzahlen;  am  häufigsten  steht  der  Konjunktiv  nach  le 
Premier  und  le  dernier\  doch  ist  an  sich  der  Konjunktiv  nicht  an 
diese  beiden  gebunden;  freilich  bedingt  die  Zahl  eine  positivere 
Auffassung,  und  darum  mögen  Nebenvorstellungen  sich  bei 
anderen  weniger  wirksam  zeigen;  doch  kommt  auch  bei  einzelnen 
anderen  Ordinalzahlen  der  Konjunktiv  vor;  die  Auffassung  ist 
vielfach  rein  subjektiv;  so  schreibt  Balzac: 

Mais  on  pense  hien  que  le  paysage  etait  la  derniere  chose 
qu'il  regardät.  (Le  dernier  Chouan,  1829,  I.  56.)  In  der  edition 
definitive  schreibt  er:  qu^il  ohserva. 
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Le  second  plan  que  nons  possedions  est  de  plus  d^un  an 
postefiieur.    (Giraud,  Chateaubriand,  p.  124.) 

Ils  appartenaient  ä  la  seconde  generation  ä'adolescents  que 
faie  vus:  fen  ai  vu  trois  hien  trafichees.  (Hermant,  Souvenirs 
du  Vicomte  de  Courpiere,  V.) 

Doch  ist  der  Indikativ  sehr  gewöhnlich: 

Tu  seras  le  pr emier  qui  aura  fait  chanter  le  p^ere  Lechat 
(Mirbeau,  Les  Affaires  sont  les  Affaires,  III,  5.) 

§  343.  Wenn  auch  der  Superlativ  eine  Einschränkung  des 
Beziehungsbegriffs  auf  einen  einzigen  Gegenstand  in  sich  schliesst, 
so  eignet  ihm  doch  dabei  eine  absolute  Bedeutung,  die  durch 
Vermittlung  von  Affekten  nicht  ohne  Beziehung  zu  den  die  Aus- 
sage beeinflussenden  Nebenvorstellungen  sind.  Damit  zu  ver- 
gleichen und  vielleicht  nicht  ganz  unbeeinflusst  von  ihnen  sind 
die  Ausdrücke  mit  tout,  die  auch  manchmal  von  einem  Konjunktiv 
begleitet  sind: 

Je  n^en  conserverai  pas  moins  pour  vous  tout  Vattachement 
qii'on  puisse  avoir  sans  quHl  y  alt  du  mal,    (Liais.  dang.  XCIX.) 

.  . .  chaque  parti . .  .  agissait  avec  toute  Vunite  de  force  et  de 
pensee  qu'eüt  eiie  un  seid  homme  . . .  (Bz.  XXIII,  363.) 

Peut-etre,  de  tous  les  ouirages  que  puissent  faire  les  femmes 
les  fleurs  artificieUes  sont-elles  celui  dont  les  detail s  leur  ptermettent 
de  deployer  le  plus  de  gräce.    (Bz.  III,  124.) 

C^est  le  Systeme  democratique  dans  tout  Vexces  oü  il  com- 
mence  ä  etre,  vei's  lequel  il  s'achemine  et  oii  il  puisse  parvenir, 
(Faguet,  Politique  comparee,  p.  72.) 

Vous  etes  toute  la  joie  que  je  puisse  esperer.  (Revue  bleue, 
11.  IV.  1896,  p.  458.) 

§  344.  Dass  aber  auch  andere  Adjektive,  die  nicht  im 
Superlativ  gebraucht  sind,  die  gleiche  Konstruktion  bedingen, 
ist  selbstverständlich;  Voraussetzung  ist  aber,  dass  sie  Korrelate 
von  solchen  Merkmalsvorstellungen  sind,  die  von  ähnlichen  Neben- 
vorstellungen begleitet  werden,  wie  die  in  den  vorbeigehenden 
Paragraphen  erwähnten  Fälle: 

. . .  iwetexte  dont  eile  voulut  couvrir  un  des  violents  acces 
d'humeur  que  femme  puisse  avoir.    (Liais.  dang.  XL.) 

Vopinion,  la  celebrite,  . , .  ne  doivent  etre  ni  meprisees,  ni 
meme  negligees,  puisqu^elles  sont  un  des  grands  moyens  qui  puis- 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  27 
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seilt  conduire  aiix  fins  les  plus  louabJcs  comme  Ics  plus  imporUmtes. 
(Senancour,  Obermann,  LXXIX.) 

II  y  a  de  Vesprit  dans  les  rares  leitres  qu'oJi  alt  de  Mme 
Montausier.    (Lanson,  Clioix  de  Lettres  du  XVII.  siecle,  p.  245.) 

U  (Disraeli)  liesita,  et  ce  fut  iine  des  rares  fautes  de  ce 
genre  qu'il  äit  commises.    (Revue  bleue,  13.  X.  1900,  p.  449  b.) 

Dann  steht  auch  der  Konjunktiv  in  Relativsätzen,  deren 
Beziehungssubstantiv  kein  Adjektiv  bei  sich  hat;  freilich  muss 
die  zugrunde  liegende  Vorstellung  derart  sein,  dass  sie  von 
ähnlichen  Nebenvorstellungen  begleitet  ist,  wie  sie  den  Ausdrücken 
zugrunde  liegt,  deren  Beziehungssubstantiv  von  einem  Superlativ 
begleitet  ist,  z.  B.: 

Tous  ces  amis  de  MmÜgrand  . .  .  avaient  Ja  meme  pUnitude 
de  forces  actives  qiCils  ciissent  jamais  eues  .  . .  (Parbey  d'Aure- 
villy,  Diaboliques.   A  un  diner  d'athees.) 

C'etait , .  .  ce  diable-la  qui  .  .  .  avait  cree  la  Rosalba,  pour 
se  faire  le  plaisir  ...  de  fricasser  Vune  apres  Vautre,  la  volupte 
dans  la  piideiir  et  la  xmdeur  dans  la  volupte,  et  de  pirnenter, 
avec  un  condiment  Celeste,  le  ragoüt  infernal  des  jouissances 
qu'une  femme  puisse  donner  a  hornmes  mortels,    (Ibid.) 

Natürlich  auch  wenn  in  dem  Relativsatz  ein  superlativischer 
Ausdruck  enthalten  ist: 

Les  personnes  a  qui  je  Vaie  vu  marquer  le  plus  de  hauteur, 
etaient  Celles  chargees  de  son  education.  (Hermant,  Souvenirs  du 
V*°  de  Courpiere  IL) 

Uiie  des  verites  qui  aient  ete  annoncees  de  nos  jours  avec 
le  plus  de  courage  et  de  force,  ,  .  .  e^est  que  la  region  des  maihe- 
maticiens  est  un  monde  intellectuel . . .    (Diderot,  II,  9.) 

Dass  in  solchen  Sätzen  auch  der  Indikativ  steht,  ist  selbst- 
verständlich: 

II  etait  des  rares  qui  dans  ses  lieures  trouhles  voy aient  plus 
loin  que  le  momerit.    (Margueritte,  Commune,  p.  12.) 

La  fuite  du  roi  fut  un  des  rares  evmernents  de  la  Revo- 
lution qui  emurent  toute  la  7iation,  qui  furent  connus  et  sentis 
de  tous.    (Aulard,  Hist.  pol.  de  la  Revolution  fran^aise,  p.  118.) 

§  345.  Mit  gleicher  Bedeutung  und  aus  den  gleichen 
Gründen  steht  der  Konjunktiv  in  Komparativsätzen,  die  gewöhn- 
lich den  Indikativ  haben: 
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Une  voüte  aussi  etoilee  que  vous  Vayez  jamais  vue  .  .  . 
(Diderot,  V,  336.) 

So7i  deces  a  ete  constate  (Tune  maniere  aussi  positive  que 
piiisse  Vetre  im  fait  historique,  (Bire,  Biographies  modernes, 
p.  187.) 

On  pourrait  dire  encore  que^  dans  quelques -uns  de  ses 
romcms  .  .  .,  Bahac  a  pousse  „Vart  du  pathetique"  aussi  hin 
quon  jmisse  le  poiisser,    (Brunetiere,  Balzac,  p.  127.) 

Bayle  est  moderne^  .  .  .  et,  du  reste,  est  aussi  ferme  ä  la 
grande  poesie,  et  ynhne  a  tonte  poesie  qiiil  soit  possiUe.  (Faguet, 
XVIIT.  siecle,  p.  1.) 

Ce  pere  Oalien  devait  etre  par  Teconomie  et  par  le  genie  du 
ncgoce  ime  maniere  de  pere  Grandel,  autant  qiCon  en  puisse 
juger,  du  moins,  par  les  legendes  un  peu  confuses  qui  coururent 
le  pays,    (Petit  Temps,  17.  VI.  1902.) 


g  346.  Nach  Konjunktionen  steht  der  Konjunktiv,  von 
den  in  §  328  angeführten  konzessiven  Konjunktionen  abgesehen, 
als  Korrelat  der  Irrealitätsvorstellung  und  ist  leicht  zu  er- 
klären. 1) 

Dass  nach  avant  que  der  Konjunktiv  steht,  erklärt  sich 
aus  dem  Zeitverhältnis  der  Handlung  des  Nebensatzes  zu  der 
des  Hauptsatzes;  es  liegt  in  dem  Begriff  der  Konjunktion,  dass 
die  Handlung  des  Nebensatzes  zur  Zeit  derjenigen  des  Haupt- 
satzes noch  nicht  existiert,  also  irreal  ist;  umgekehrt  ist  dies 
für  apres  que.  Doch  findet  sich  durch  Beeinflussung  durch 
avant  que  nach  apres  que  der  Konjunktiv,  freilich  ganz  ver- 
einzelt: 

La  nation  etait  unaniyne  et  longtemps  eneore  apres  quHls 
eiissent  ekle  a  la  cour,  nos  magistrats  ontproteste.  (Journal  officiel 
Senat  Sitzung  vom  8.  11.  1905,  p.  1318  a.) 


^)  Den  Konjunktiv  haben  die  Konjunktionen  und  konjunktivischen  Aus- 
drücke: avant  que,  en  attendant  que,  non  que,  non  pas  que,  loin  que,  sans 
que,  en  cas  que,  aucasque,  ä  con^/f/on  g«e  (auch  mit  Conditionnel),  ämoins 
que  ...  ne,  pourvu  que,  suppose  que,  en  supposant  que,  ä  supposer  que, 
quoique,  bien  que,  malgre  que,  encore  que,  soit  que  .  .  .  soit  (ou)  que,  pour 
peu  que,  afin  que,  ä  dessein  que,  pour  que,  de  peitr  que,  de  crainte  que  .  .  . 

27* 
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§  347.  Nach  jusqu^ä  ce  que,  sowie  nacli  den  Konsekutiv- 
konjunktionen richtet  sich  der  Modus  lediglich  nach  der  Auf- 
fassung des  Sprechenden  von  der  Eealität  der  Handlung.  Wenn 
in  den  Sätzen  dieser  Art  jede  Willensäusserung  des  Subjekts  in 
Bezug  auf  den  Inhalt  des  abhängigen  Satzes  ausgeschlossen  ist, 
so  steht  der  Indikativ;  dies  ist  namentlich  der  Fall,  wenn  die  Hand- 
lung des  abhängigen  Satzes  der  Vergangenheit  angehört.  Aber 
auch  da  ist  die  Entscheidung  auf  Grund  des  objektiven  Sach- 
verhalts nicht  immer  möglich,  sondern  die  subjektive  Auffassung 
des  Sprechenden  massgebend;  so  hätte  Diderot  in  folgendem 
Satze  bei  anderer  Auffassung  der  Realität  auch  den  Konjunktiv 
anwenden  können: 

Le  voyage  de  Versailles  fut  differe  de  jour  en  jour,  jusqu^ä 
ce  qii'il  ne  convejiait  presque  plus  de  le  faire  (V,  331);  ebenso: 

II  y  a  deux  ans  qu^elle  chcrche  ä  le  faire  evader.  Eien  7i'a 
reussi,  jusqu  ä  ce  qu'on  s'est  avise  de  changer  le  major,  (Merimee, 
Carmen,  1879,  p.  70.) 

§  348.  Aus  der  Vorstellung  der  Irrealität  der  Handlung 
ergibt  sich  die  Anwendung  des  Konjunktivs  auch  in  den  Sätzen, 
die  mit  blossem  que  an  einen  vorhergehenden  Relativsatz  ange- 
schlossen werden: 

Je  ne  partirai  pas  qu'il  ne  soit  icL 

In  ähnlicher  Weise  werden  Sätze  mit  7io7i  qne,  ce  72' est  pas 
que,  77071  pas  que  konstruiert. 

T^es-tu  trompe  si  grossi'ereme7it?  No7i  qne  je  veuille  te  gro7i- 
der,  7nais  tu  devrais  tnieux  faire  atte7itio7i. 

Si  je  Uli  ai  dit  tout  ceci,  ce  7i'est  pas  que  je  veuille  le  fächer. 

In  vereinzelten  Sätzen  findet  man  hier  den  Indikativ: 

C^est  ce  choUra  qui  fait  les  7iatio7is  renversa72t  les  rois;  77071 
qu'elles  n'm  veident  point.    (Bz.  XXIII,  283.) 

Ce  71^ est  pas  qu'ils  ont  en  trop  de  re/;os,  les  pauvres  hougres  . . . 
(Guillaumin,  Vie  d'un  Simple,  p.  165.) 

Umgekehrt  findet  sich  nach  Sätzen  der  ersten  Art  der  Kon- 
junktiv vereinzelt;  es  liegt  hier  eine  Einwii-kung  des  durch  den 
Sachverhalt  erzeugten  Affekts: 

QiCest-ce  qui  s'est  donc  passe  que  tu  aies  disparu  du  jour 
au  lendemai77  ?    (Becque,  La  Parisienne  III,  7.) 

Der  Konjunktiv  erklärt  sich  wie  nach  den  Verben  des  Affekts. 
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§  349.  AVie  nach  si  heute  nicht  mehr  der  Konjunktiv, 
sondern  der  Indikativ  als  Modus  der  Irrealität  verwendet  wird 
ist  §  306  dargestellt.  Doch  ist  dieser  Gebrauch  des  Indikativs 
nur  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  si  vorhanden;  sobald  aber 
in  Koordination  que  statt  si  steht,  wird  die  Vorstellung  der 
Irrealität  statt  durch  die  Konjunktion  durch  das  Verbum  zum 
Ausdruck  gebracht: 

S'il  vient  et  que  tu  puisses  lui  dire  que  je  suis  ici,  ne  manque 
pas  de  le  faire. 

Dies  ist  die  heutige  Vorstellungsweise  dieses  Phänomens; 
historisch  betrachtet  liegt  hier  aber  ein  Eest  der  Verwendung 
des  Konjunktivs  als  Modus  Irrealis  im  hypothetischen  Gefüge  vor. 

§  350.  Was  die  Zeitenfolge  der  konjunktivischen  Tempora 
betrifft,  so  bezeichnet  zunächst  das  Imperfekt  des  Konjunktivs 
nach  einem  Präsens  oder  Futurum  die  Vergangenheit,  wenn  eine 
solche  zum  Ausdruck  gebracht  w^erden  soll,  wenn  der  abhängige 
Satz  nicht  einfach  der  Zeitsphäre  des  Hauptsatzes  angehört. 
Statt  des  Imperfekts  steht  meist  heute  das  Passe  du  subjonctif; 
doch  kommt  auch  heute  noch  das  Imparfait  in  der  Schrift- 
sprache vor. 

Pour  en  revenir  ä  M.  de  Courpiere,  ne  semble-t-il  point  que 
le  sort  raccdblät  alors  de  ses  coups'^  (Hermant.  M.  de  Courpiere 
marie  XIV.) 

Dagegen  folgt  auf  eine  vergangene  Zeit  durchaus  nicht 
mehr  immer  die  Vergangenheit  des  Konjunktivs,  sondern  sehr 
oft  das  Präsens.  In  der  Schriftsprache  ist  wohl  zuerst  nach  dem 
Conditionnel,  das  als  Zusammensetzung  des  Imperfekts  von  habere 
die  vergangenen  Zeiten  nach  sich  hatte,  das  Präsens  etc.  einge- 
treten, weil  es  die  Bedeutung  eines  Präsens  oder  Futurs,  nach- 
dem es  zum  besonderen  Modus  geworden  war,  bekam. 

Pour  rien  au  monde,  je  ne  voudrais  que  les  choses  soient 
autrement  qu'elles  ne  sont.    (Bz.  Etr.  II,  102.) 

Heute  findet  man  sehr  häufig  ein  Präsens  des  Konjunktivs 
nach  einer  vergangenen  Zeit: 

Je  haussais  les  epatdes  et  j  'attendais  que  ga  passe.  (Courte- 
line  Boubouroche,  p.  68.) 

II  a  bien  fallu  que  tu  reviennes.    (Ibid.  p.  73.) 
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SHl  fallait  que  tous  les  princi^ws  des  femmes  mariees  aient 
cette  inflexibilite.    (M.  Provins.    Journal  4.  V.  1904.) 

Ä  ce  point  de  vue,  il  etait  heureux  que  les  visites  soient 
rares,    (Guillaumin,  Vie  d'un  Simple,  p.  171.) 

Es  ist  dies  ein  syntaktischer  Vorgang-,  der  eine  morpho- 
logische Ursache  hat,  nämlich  der  Untergang  des  Imperfekts  des 
Konjunktivs  in  der  Umgangssprache  bewirkt,  dass  diese  Formen 
auf  asse  etc.  als  „schlechtklingend"  gefühlt  werden.  Dies  ist 
schon  in  der  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  der  Fall;  folgende 
Zwischenbemerkung  Balzac's  beweist,  dass  schon  damals  diese 
Form  als  gesucht  empfunden  wurde: 

Je  7ie  souffrirais  jamais  que  des  soins  mercenaires ,  qu^une 
femme  ou  wie  fille  etrangere  sHniüassent  (femme  littcraire!)  aux 
secrets  de  ma  chamhre,    (Bz.  I,  307.) 
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Negation. 

§  351.  Die  Negation  ist  im  Französischen  in  zwei  Formen 
aus  dem  Lateinischen  überliefert,  einer  betonten  und  einer  unbe- 
tonten. Die  erstere  wird  meist  als  ungegliederter  Nominalsatz 
zur  Verneinung  eines  erwähnten  Sachverhalts  gebraucht.  Sehr 
häufig  ist  die  Verstärkung  der  Verneinung  no7i  (non  pas,  pas  du 
tont,  du  tout)  durch  Wiederholung  zum  Ausdruck  gebracht.  Doch 
dienen  dazu  auch  Ausrufe,  die  mit  der  Verneinung  zusammen 
verbunden  werden: 

Ma  foi  71071 ! 

Mille  fois  no7i! 

Häufig  sind  auch  Flüche.  Angeschlossen  wird  die  Ver- 
neinung, wie  die  Bejahung  oui,  an  einen  Ausruf  und  erhält  dann 
die  gleiche  Verknüpfung  durch  die  subordinierende  Konjunktion 
que  wie  ein  von  einem  Verb  des  Affekts  abhängiger  Satz;  denn 
der  Ausruf  ist  ja  nichts  anderes  als  das  ungegliederte  sprach- 
liche Korrelat  für  einen  Affekt.    Daher  entsteht  ein: 

Oh  que  oui! 

Oh  que  non! 
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§  352.  Ausser  zur  Verneinung  eines  ganzen  vorhererwähnten 
Tatbestands,  dient  die  betonte  Negation  non  zur  Verneinung 
eines  einzelnen  Satzgliedes,  das  natürlich  das  Prädikat  nicht  ist; 
denn  dieses  wird  durch  die  unbetonte  Negation  mit  den  in  fran- 
zösischer Zeit  hinzugetretenen  zu  Negationen  gewordenen  Aus- 
drücken wie  jjas  etc.  verneint: 

Voilä  de  mes  damoiseaux  flouets  qui  n^ont  non  plus  de  vi- 
gncur  que  des  poules.    (Moliere,  Avare  I,  4.) 

. .  .  le  hataiUon  de  la  Eepuhlique,  a  qui  le  champ  de  hataille 
etait  reste,  non  sans  de  grandes  pertes.    (Bz.  XII,  34.) 


§  353.  Die  unbetonte  Negation  stand  immer  in  Verbindung 
mit  dem  Prädikat,  und  diese  Stellung  ist  zu  einer  feststehenden 
geworden.  Ne  allein  indessen  ist  heute  nur  in  archaischen  Wen- 
dungen, Sprichwörtern  u.  dgl.  gebräuchlich: 

Qui  ne  va  ne  voit,  qui  n'eprouve  ne  croit. 

Sonst  ist  durchweg  als  Negation  die  Komposition  üblich,  die 
im  Mittelfranzösischen  entstanden  ist  aus  Ausdrücken,  die  ur- 
sprünglich dazu  bestimmt  w^aren,  die  unbetonte  Negation  zu  ver- 
stärken, und  die  später  mit  der  Negation  ne  zur  Komposition 
geworden  sind;  es  sind  dies  die  Ausdrücke:  pas,  point,  (mie 
goutte),  personne,  rien,  aucun,  jamais,  guere,  plus. 

AVeiterhin  sind  diese  Ausdrücke  vollständiger  Ersatz  für 
die  Negation  geworden,  so  dass  ne  heute  in  der  Volkssprache 
nicht  mehr  existiert.  Es  ist  lediglich  ein  V^^ort  der  gebildeten 
Sprache,  das  zur  Verneinung  ganz  überflüssig  geworden  ist. 
Die  eigentliche  Negation  ist  also  heute  derjenige  Ausdruck,  der 
ursprünglich  nur  zur  Verstärkung  diente. 

.  .  ,  ne  fous  pas  les  epluchures  dajis  la  marmite  .  . .  C'est 
pas  ä  faire  ...  Je  suis  pas  de  semaine.  (France  L'Anneau 
d'Amethyste  XI.) 


§  354.  Darum  wird  heute  in  der  Volkssprache  und  gar 
nicht  selten  auch  in  der  Schriftsprache  als  betonte  Negation  2>cis 
gebraucht,  auch  bei  anderen  Satzteilen  als  dem  Verbum: 

Ne  dans  wie  petite  maison,  je  saurai  hien  mourir  dans  une 
pas  grande.    (Temps  13.  XL  1905,  p.  3  c.) 
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II  y  eut  un  exnlogue  pas  precisement  gai.  (Guillaumin,  Rose 
et  sa  Parisienne,  p.  135.) 

Zum  Ersatz  für  das  wenig  volkstümliche  aucun  wird  häufig 
pas  un  verwendet: 

Dans  pas  une  de  ses  pieces,  il  ne  se  troiivc  d' Altesse,  (Saint- 
Simon  V,  273.) 

Besonders  beliebt  ist  diese  Ausdrucksweise  nach  Vergleichen: 

Elle  etait  poupee  plus  qiie  pas  une  femme.  (Hermant  M.  de 
Courpiere  marie  VIII.) 

En  realite,  Madame  attachait  plus  dHmportance  a  la  cere- 
monic  que  pas  une  princesse  frangaise.  (RddM.  15.  VIII.  1907, 
p.  831.) 

Ce  dernier  talent  le  servit  meme  comme  pas  un  autre  . . . 
(Bourges,  Crepuscule  des  Dieux,  p.  68.) 

11  excellait,  comparahlemcnt  ä  pas  im,  dans  le  hei  art  d^ex- 
ploiter  les  femmes  (Courteline  Boubouroche,  p.  34.) 

Auch  wenn  zu  dem  unbestimmten  Artikel  (oder  unbestimmten 
Pronomen)  ein  Eelativsatz  gehört: 

. . .  Celle  de  M.  de  Tervire,  son  premier  mari,  ne  le  cede  ä 
pas  wie  que  je  connaisse.    (Marivaux,  Marianne.) 

Auch  die  anderen  Ausdrücke  sind  zu  Verneinungen  ohne 
ne  geworden :  personne,  rien,  guere  u.  s.  w. ; 

Sur  la  route,  plus  une  voiture,  plus  un  passant,  (Guillaumin, 
Rose  et  sa  Parisienne,  p.  179.) 

Ganz  zur  Komposition  ist  geworden  pas  mal  =  heaucoup: 

Entre  nous,  j'ai  vu  pas  mal  de  desastres  autour  de  moi. 
(Porto-Riche  Le  Passe  I,  7.) 

Nur  ein  Subjekt,  das  ein  Allgemeinbegriff  ist,  wird  nicht  in 
dieser  Weise  negiert,  sondern  die  Negation  tritt  zum  Prädikat: 

Tont  ce  qui  reluit,  n^est  pas  or. 

Tous  les  Corps  ne  portent  point. 

Tout  ce  qui  hlanchit  n^est  pas  farine. 

Tous  les  prefets  ont  des  secretaires,  mais  tous  les  prefets 
n'ont  pas  de  femmes.    (Bz.  XXIII,  281.) 

Die  Volkssprache  kennt  übrigens  die  Verneinung  eines  All- 
gemeinbegriffes als  Subjekt. 

Ein  Subjekt,  das  einen  Einzelbegriff  bezeichnet,  kann  wohl 
mit  7ie  negiert  werden: 
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Pas  im  mot  qui  put  troubler  les  joies  de  la  famille  Mignon 
ne  fiit  prononce  dans  cette  journee.    (Bz.  I,  491.) 

§  355.  In  einem  einzigen  Fall  ist  ne  als  Negation  ohne 
pas  gebräuchlich  geblieben,  wenn  nämlich  das  Verbum  als  direktes 
Objekt  das  Relativum  qtie  mit  einem  Infinitiv  hat: 

Je  ne  sais  pas  son  hien;  mais  il  a  de  si  honnes  Protections^ 
qu'il  n'en  a  que  faire.    (Marivaux,  Marianne.) 

Tranquillement  dort  qui  n'a  que  perdre. 

11  ne  sait  que  faire. 

In  der  Volkssprache  wird  que  durch  quoi  ersetzt,  und  in 
solchem  Fall  kommt  dann  pas  zur  Anwendung: 

II  ne  sait  pas  quoi  faire. 

Bei  den  Verben  savoir  und  pouvoir  war  es  früher  oft  üblich 
pas  wegzulassen ;  heute  wird  es  in  der  Umgangssprache  durchweg 
angewendet;  bei  pouvoir  mit  negiertem  Infinitiv  bleibt  es  aus 
stilistischen  Gründen  oft  weg,  aber  selbst  hier  findet  es  sich 
heutzutage. 

H  etait  devenu  un  de  ccs  impitoydbles  observateurs  qui  ne 
peuvent  pas  ne  point  etre  des  misanfhropes.  (Barbey  d'Aurevilly, 
Diaboliques.    Le  bonheur  dans  le  crime.) 

§  356.  Doppelte  Negationen  sind  selten;  doch  kommen  sie 
vereinzelt  vor: 

Qa  n' est  pas  rien.  (Mirbeau,  Les  Affaires  sont  les  Affaires  III,  5.) 

§  357.  Aus  altfranzösischer  Zeit  her  tritt  in  manchen 
Fällen  als  Korrelat  der  negativen  Neben  Vorstellung ,  die  den 
Ausdruck  begleitet,  ne  ein,  obwohl  eine  Negation  nach  dem  Sach- 
verhalt nicht  gerechtfertigt  ist;  in  den  meisten  Fällen  ist  in 
der  neuesten  Zeit  ne  nur  noch  eine  Form  der  gebildeten  Sprache. 
Doch  findet  sie  sich  da  noch  in  einer  Eeihe  von  Fällen,  wo  sie 
der  Volkssprache  fremd  ist. 

1.  Zunächst  in  positiven,  nicht  fragenden  Vergleichssätzen, 
nach  Komparativen  und  Wörtern,  die  eine  Verschiedenheit 
enthalten : 

. . .  mie  chose  qui  tend  et  qui  aspire  sans  cesse  ä  quelque 
chose  de  meilleur  et  de  plus  grand  que  je  ne  suis.  (Descartes, 
3e  Meditation.) 
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11  est  autre  que  je  ne  croyais. 

Interessant  ist,  dass  Eestif  in  einzelnen  Fällen  sich  nicht 
damit  begnügt,  die  Nebenvorstelhmg  der  Irrealität  durch  ne  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  sondern  noch  den  Konjunktiv  anwendet: 

Elle  ctait  xüus  vive  que  je  ne  Veusse  encore  vue,  le  son  de 
sa  voix  toucliante  ctait  plus  doux  que  je  ne  Veusse  encore  cntcnduc, 
(Mr.  Nicolas,  p.  2430.) 

Die  Negation  fehlt  auch  in  positiven  Sätzen  oft: 

Seriez-vous  mieux  accommodee  que  vous  Vetes,  (Marivaux, 
Marianne.) 

Cettre  lettre  himrre  est  moms  deslionnete  qu'elle  le  semhle. 
(Paleologue.  Vauvenargues,  Gr.  Ecr.  fr.,  p.  38.) 

II  est  plus  rare  qu'on  se  Vavoue,  (ßourget,  Idylle  tragique  YII.) 

2.  Nach  den  positiven  Verben  und  Ausdrücken.desFürchtens: 

J^ai  peur  qu'il  ne  vienne. 

In  vielen  Fällen  fehlt  ne: 

II  apprehenda  de  dechainer  la  coVcre  de  ce  forcene  et  quhm 
eclat  d'mjurieuse  insolence  rejaillU  sur  Florence  Marslu  (Bourget, 
Idylle  tragique  IV.) 

J'ai  peur  qu'il  reussisse.  (Lasserre,  Notre-Dame  de  Lourdes, 
p.  417.) 

So  nach  craindre,  trembler,  apprehender,  avoir  peur,  prendre 
garde,  se  garder,  empecher,  ferner  nier  und  douter,  wenn  sie  ver- 
neint sind  und  den  Konjunktiv  nach  sich  haben;  ebenso  nach  il 
s'en  faut,  wenn  eine  Negation  oder  ein  einschränkender  Ausdruck 
in  Verbindung  mit  dem  Verbura  steht;  ebenso  nach  il  ne  tient  ä 
rien  und  ähnlichen. 

Vereinzelt  kommt  die  im  Verbot  liegende  Nebenvorstellung, 
dass  eine  Handlung  nicht  geschehen  soll,  darin  zum  Ausdruck, 
dass  der  nachfolgende  Infinitiv  die  Negation  7ie  .  .  ,pas  hat: 

Le  roi  defendit  de  ne  pas  songer  ä  ce  mariage.  (Girault- 
Duvivier,  Grammaire,  p.  854.) 

Defense  de  ne  pas  deposer  des  materiaux  sur  ce  terrahu 
(Citiert  von  Cledat  Grammaire  raisonnee,  p.  229.) 

Eigenartig  ist  auch  die  Bedeutungslosigkeit  der  Negation 
in  z.  B.: 

II  n'y  avait  pas  jusqu'au  village  deV .  .  ,  qui,  situe  sur  une 
colline,  achevait  d^encadrer  cette  scene  d'horreur  . . .  (Bz.  Scenes  de 
la  Vie  privee  1832,  III,  p.  208.)j 
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3.  Nach  ä  moins  que  ist  ne  Regel: 

Je  le  ferai  venir,  ä  moins  que  tu  ne  le  remplaces.  Doch 
fehlt  auch  hier  zuweilen  ne. 

Nach  smis  que  ist  die  Auslassung  heute  die  Eegel,  doch 
findet  sich  we  gar  nicht  selten: 

Je  ne  regardais  pas  un  de  nos  meuhles,  sans  que  le  Souvenir 
du  mort  ne  s'eveillät  en  moi.    (Bourget,  Disciple  IV,  1.) 

Gar  nicht  selten  findet  sich  nach  avant  que  die  Negation  ne, 
obwohl  auch  hier  häufiger  das  Verbum  ohne  ne  vorkommt. 

EUes  savent  comment  vous  avez  les  yeux  et  les  dents  . . .  avant 
que  vous  ne  sachiez,  vous,  seulement,  si  elles  vous  ont  regardes. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  IL) 

Si  tu  savais  ce  qiCil  rrüa  dit,  avant  que  tu  n^arrives.  (Brieux, 
Temps  26.  XII.  1902.) 

Je  lui  conseillerai . . .  d^eclabousser  eet  amour  naissant,  avant 
qu'il  ne  s'epanouisse.    (Vaucaire,  La  Reprise  II,  6.) 

§  358.  Gleich  einer  Negation  ist  der  Ausdruck  plus  souvent 
que,  der  freilich  heute  schon  nicht  mehr  recht  gebräuchlich  ist: 

II  dit  que  c'est  sa  fille  . . .  Plus  souvent  qu'on  fait  tout  ce 
quHl  fait,  ä  son  äge,  pour  sa  fille.    (Bz.  XII,  706.) 

§  359.  Zur  Einschränkung  der  Geltung  einer  Aussage  wird 
im  Französischen,  ausser  seulement,  ne  .  . .  que  gebraucht.  Ent- 
standen ist  ne  . . .  que  in  gleicher  Weise  wie  die  Negationen  7ie 
. .  .  pas  und  die  Geschichte  des  Ausdrucks  ist  die  gleiche  wie 
die  der  Negation,  eine  Komposition,  in  der  der  eine  Bestand- 
teil gegenüber  dem  anderen  an  Bedeutung  zurücktritt,  so  dass 
que  die  Bedeutung  erhält,  die  beide  Wörter  vorher  zusammen 
hatten. 

In  der  Umgangssprache  ist  aber  der  Gebrauch  von  fie  . . . 
que  recht  lebendig;  Beispiele  sind  überflüssig,  sie  finden  sich  auf 
jeder  Seite. 

Dass  que  immer  vor  demjenigen  Worte  steht,  das  den  Satz 
einschränkt,  ist  eine  allgemeine  beobachtete  Regel: 

H  7i'a  apporte  que  de  mauvaises  nouvelles  a  son  frere  wird 
streng  unterschieden  von: 

II  n'a  apporte  de  mauvaises  nouvelles  qu^  ä  son  frere,    (§  71.) 
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Que  kann  auch  vor  einem  Nebensatz  stehen: 
. . .  eile  ii'est  aimable  que  quand  eile  veut  faire  des  dupes. 
(Leclercq,  M^e  Sorbet  2.) 

§  360.  Die  Negation  7ie  braucht  nicht  unbedingt  dem  que 
voranzugehen,  es  kann  que  nach  einem  Ausdruck  mit  negativem 
Sinn,  einer  rhetorischen  Frage  oder  sans,  scms  que  angewendet 
werden  : 

Et  dans  la  dependance  oü  je  je  me  vois,  puis-je  former  que 
des  souhaits?    (Mol.  Avare  IV,  1.) 

Et  que  puis-je  dire  que  ce  que  je  pense?  (Liais.  dang.  LVIII.) 

Qu^est-elle  qu'une  conception  a  priori?  (Revue  bleue  1885, 
I,  p.  322  b.) 

, . ,  et  moi  la,  sur  le  moment  d^agir,  qu'avcns-je  trouve  que 
des  phrases  de  romans  ä  reciter?    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 

Je  vous  defends  d^efi  sortir  jamais  qu^avec  cette  femme  de 
chamhre.    (Marivaux,  Marianne.) 

II  savait,  en  eff'et,  heaucoup  de  cJioses  sans  avoir  jamais  lu 
que  les  livres  indispensables,    (Maupassant,  Fort  comme  la  mort 

I,  n.) 

Mr  Georges  Clemenceau  deshonore,  discredite,  sans  qu^on  eüt 
allegue  contre  lui  que  des  mensonges  injurieux.  (Mercure  de 
France  1898,  p.  12.) 

Cet  ami  sans  esperance  criminelle,  sans  de'sir  que  de  se 
devouer,  sans  regrets  que  de  ne  pas  vous  avoir  toujours  servie, 
(Bourget,  Mensonges  XII.) 

§  361.  Da  in  der  Volkssprache  ne  seine  Bedeutung  verlor 
so  dass  pas,  point,  rien  etc.  zu  den  eigentlichen  Negationen  ge- 
worden sind,  so  ist  que  in  der  Volkssprache  =  ne  .  . .  que  (=  seule- 
ment)  geworden  ist.  In  der  Sprache  der  Gebildeten  kommt  es 
nicht  zum  Ausdruck;  wohl  aber  indirekt,  denn  nach  einer  Negation 
ne  . . ,  pas  kommt  heutzutage  que  vollständig  =  seulement  vor: 

II  n'est  pas  que  poete.  (Mirbeau,  Les  21  jours  d'un  neu- 
rasthenique,  p.  14  f.) 

II  n'etait  pas  qu^un  courrier  infatigable.  (Barbey  d'Aurevilly, 
Chevalier  Des  Touches  IV.) 

II  n'y  avait  pas  qu'elle,    (Bourget,  Coeur  de  Femme  III.) 
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Dass  ebenso  rieji  que  gleich  einem  Adverb  seulemmt 
geworden  ist  und  ohne  Verbindung  mit  einem  Verbum  stehen 
kann,  ist  leicht  zu  verstehen ;  es  scheint  sich  dieser  Ausdruck  in 
Verbindung  mit  ä  oder  (seltener)  de  zur  Präposition  zu  ent- 
wickeln: 

Tenez,  rien  qyJa  faire  Vinventaire  du  present  sans  compter 
votre  avenir  . . .  me  voila  soüI.    (Bz.  I,  557.) 

Feut-etre  alors  et  rien  qu'ä  prononcer  le  7ioyn  de  madame 
Moraines,  Rene  aurait  .compris.    (Bourget,  Mensonges,  V.) 

LHutensite  des  sensations  eprouvees  entre  ses  hras  la  houler 
versait,  rien  qiCä  s'en  Souvenir,   (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XL) 

J^en  suis  malade,  rien  que  d'y  penser.  (Courteline,  Marion- 
nettes, p.  100.) 


Kapitel  XXV. 

Koordination. 


§  362.  Sätze,  die  an  sich  einer  Gesamtvorstellung  ent- 
sprechen, werden  in  der  Rede  oder  in  der  Schrift  nicht  einzeln 
gebraucht,  sondern  sie  stehen  immer  in  Verbindung  mit  irgend 
einem  vorhergehenden  Satz.  Die  Verknüpfung  der  Sätze  unter- 
einander geschieht  entweder  durch  blosse  Anreihung,  indem  der 
Sprechende  das  Verhältnis  der  Sätze  für  den  Hörenden  für  hin- 
reichend klar  hält  und  darum  nicht  derart  apperzipiert,  dass  es 
eines  sprachlichen  Ausdrucks  bedürfte.  Oder  dieses  Verhältnis 
gestaltet  sich  in  dem  Bewusstsein  des  Sprechenden  so  klar,  dass 
der  Sprechende  es  in  dem  Bewusstsein  des  Hörenden  erwecken 
will,  und  darum  auch  zum  sprachlichen  Ausdruck  bringt.  Dies 
geschieht  durch  die  sogenannten  koordinierenden  Konjunktionen. 

§  363.  Den  koordinierenden  Konjunktionen  stehen  Adverbia 
sehr  nahe;  namentlich  Adverbia  des  Orts  und  der  Zeit  verrichten 
oft  neben  der  Bedeutung,  der  sie  Ausdruck  geben,  die  Funktion  der 
Verknüpfung  mit  einem  vorhergehenden  Satz.  Von  diesen  soll 
hier  abgesehen  werden;  es  ist  auch  nichts  wesentlich  syntaktisches 
darüber  zu  bemerken. 
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Die  koordinierenden  Konjunktionen  selbst  zerfallen  in  zwei 
Gruppen:  Konjunktionen,  die  eine  Bezieliungsbedeutung  neben 
ihrer  Verknüpfungsfunktion,  und  Konjunktionen,  die  eine  solche 
nicht  haben. 

§  364.  Die  zum  Ausdruck  gebrachten  Beziehungsbedeutungen 
sind  entweder  der  Gegensatz  (mais)  oder  der  Grund  (car)  oder 
die  Folge  (donc).  Diese  Konjunktionen  stehen  an  erster  Stelle, 
nur  donc  kann  auch  innerhalb  des  Satzes  stehen,  wenn  es  nicht 
einen  besonders  starken  Ton  hat.  Charakteristisch  für  diese 
Konjunktionen  ist,  dass  sie  (auch  donc,  wenn  an  erster  Stelle) 
keine  andere  Verbindung  haben  können.  Das  unterscheidet  sie 
von  den  anderen  Wörtern,  die  eine  diesen  Konjunktionen  ähnliche 
Funktion  verrichten  und  ähnliche  Bedeutung  haben:  pourtant, 
cejjendant,  c^est  poimjuoi^)  u.  a. 

Alle  diese  Ausdrücke  leiten  aber  keine  solchen  Sätze  ein, 
die  mit  dem  vorhergehenden  zusammen  Korrelate  von  apper- 
zeptiven  Einheiten  bilden,  sondern  es  sind  die  angereihten  Sätze 
Korrelate  von  assoziativen  Vorstellungen. 

§  365.  Im  Gegensatz  dazu  leitet  die  kopulative  Konjunktion 
et  ein  Korrelat  eines  solchen  Voi'stellungskoniplexes  ein,  der  mit  dem 
vorhergehenden,  dem  er  sprachlich  angegliedert  ist,  eir.e  apper- 
zeptive  Einheit  bildet.  Auch  die  kopulative  Konjunktion  et  steht 
immer  an  erster  Stelle. 

Dieser  Gebrauch  ist  aber  nur  der  übliche;  daneben  wird 
et  sowohl  in  der  Umgangssprache  zur  Anreihung  assoziativer, 
eng  sich  anschliessender  Vorstellungen  verwendet,  und  es  macht 
die  Schriftsprache  von  diesem  Gebrauch  eine  recht  häufige  An- 
wendung: 

Elle  avait  envoyc  son  Yseult  la  blonde  ä  'darling^  avec  iine 
lettre  2^oiir  Vinviter  a  passer  im  mois  chez  eile  ä  Fiesole.  Elle 
avait  mit:  „Venez,  vous  verre^  les  plus  helles  choses  du  monde  et 
vous  les  emhellires". 


1)  C'esi  i^ourqiioi  muss  seiner  Herkunft  nach  an  erster  Stelle  stehen 
lind  kann  nnr  indikativische  Hauptsätze  einleiten.  Da  es  jedoch  gleich- 
bedeutend mit  donc  geworden  ist,  wird  es  zuweilen  auch  mit  dem  Imperativ 
verbunden  (s.  Tobler,  I.  p.  27). 
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Et  „dcirling''  se  äisait  qu'elle  ri'irait  ^ms,  gu'elle  efait  rcte- 
nue  ä  Paris.  Mais  Videe  de  revoir  miss  Bell  et  VItalie  ne  lui 
etait  pas  indifjerente.  En  feuilletant  le  Uwe,  eile  s'arreta  par 
hasard  ä  ce  vers:  „Amour  et  gentil  cwur  sont  une  meme  chose^'. 

Et  eile  se  demanda,  avec  une  Ironie  legere  et  tres  douce,  si 
mis  Bell  avait  aime  .  . .    (France,  Le  lys  rouge,  I.) 

Sache  der  Stilistik  ist  es,  über  den  Gebrauch  dieses  et  zu 
handeln. 

Die  Volkssprache  wendet  statt  dieses  et  sehr  häufig  et  puis 
an.    Auch  alo7's  nähert  sich  oft  dieser  Bedeutung  von  et. 

Dass  konjunktivische  Hauptsätze  mit  indikativischen  durch 
et  verbunden  werden,  ebenso  wie  zwei  mit  Komparativen  ein- 
geleitete Sätze,  da  sie  jeweils  das  Korrelat  einer  Apperzeptions- 
gruppe bilden,  die  aus  zwei,  wenngleich  zusammengehörigen,  so 
doch  an  sich  selbständigen  Vorstellungskomplexen  bestehen,  ist 
schon  in  den  §§  284  und  288  gesagt: 

Qu'elle  epoiise  ce  sauvage  d^Henry  de  Poyanne,  et  je  la  perds, 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  VI.) 

Or  ces  avantages  sont  si  grands  et  si  cminents,  que  plus 
attentivement  je  les  considere,  et  moins  je  yne  persuade  que  Videe 
que  fen  ai  puisse  tirer  son  origine  de  moi  seul.  (Descartes, 
3«  Med.) 

Doch  ist  in  letzterem  Fall  die  Auslassung  von  et,  d.  h.  die 
Auffassung  der  Apperzeptionsgruppe  als  einer  einzigen,  derart, 
dass  die  eine  (die  erstere)  komplexe  Vorstellung  nur  Bestimmung 
der  anderen  ist,  die  häufigere: 

Dans  ces  situations-lä,  plus  il  y  a  de  persoiines  dans  le 
secret,  plus  V  amour -propre  entre  en  jeu.  (Bourget,  Coeur  de 
Femme,  X.) 

Nebeneinander  findet  sich: 

Car,  comme  dans  im  lahyrinthe,  2Üus  on  marclie  et  p>lus  on 
s'egare,  plus  je  cherchais  dans  ce  dcdale  de  chemins,  plus  je 
m'eloignais  de  mon  hut,    (Dassoucy.    Aventures,  VI.) 

§  366.  Wie  et  für  positive,  ist  für  negative  Vorstellungs- 
komplexe, die  eine  apperzeptive  Einheit  bilden,  ni  kopulative 
Koordinationspartikel. 

II  ne  dort  ni  ne  mange. 
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Wenn  die  Negation  vollständig  zum  Ausdruck  kommt,  so 
tritt,  statt  ni,  et  zur  Verbindung  ein: 
II  ne  dort  pas  et  ne  mange  pas. 

§  367.  In  gleicher  Weise  wie  et,  wird  zum  Ausdruck 
alternativer  Verknüpfung  ou  angewendet. 

II  dira  le  verite  ou  il  sera  punL 

Nach  unterbrochenem  Gedankenablauf  oder  loserer  An- 
knüpfung kann  auch  ein  assoziativer  Vorstellungskomplex  durch 
ou  angegliedert  werden.  In  der  Umgangssprache  ist  dies  sehr 
häufig. 

Sehr  häufig  ist  die  Wiederholung  vor  beiden  Gliedern: 

Ou  il  viendra  ou  nous  irons  le  chercher. 

Diese  Wiederholung  kommt  auch  bei  et  und  7ii  vor,  doch 
seltener. 

§  368.  In  der  Eigentümlichkeit  der  Assoziation  liegt  es 
begründet,  dass  car,  mais,  donc  je  nur  eine  Gesamtvorstellung 
an  die  vorhergehende  angliedern.  Dagegen  können  durch  et,  ou, 
ni  eine  grössere  Anzahl  von  Vorstellungskomplexen  als  zwei 
miteinander  verbunden  werden.  In  diesem  Falle  ist  die  poly- 
syndetische Verbindung  durch  ou  und  ni  nicht  selten.  Et  hat 
gewöhnlich  einfache  syndetische  Anknüpfung  des  letzten  Gliedes; 
vollständige  Auslassung  von  et  ist  nicht  häufig,  aber  doch  nicht 
selten,  und  dann  durch  stilistische  Gründe  bedingt.  Wiederholung 
von  et  in  zweigliedrigen  Ausdrücken  ist  nicht  selten,  doch  ist 
die  Behandlung  Sache  der  Stilistik. 

§  369.  Einen  besonderen  Gebrauch  von  et  zur  Anknüpfung 
von  assoziativ  angegliederten  Sätzen  findet  sich  in  der  affek- 
ti vischen  Sprache,  indem  an  einen  vorhergehenden  Ausruf  ein 
weiterer  Gedanke  hinzugefügt  wird,  der  irgend  eine  Beziehung, 
zu  dem  Affekt  angibt.  Weiterhin  wird  auch  et  gebraucht,  ohne 
dass  ein  Ausruf,  eine  ungegliederte  Äusserung  des  Affekts,  voran- 
geht: 

Mon  Dieu!  songea-t-elle,  et  ma  mere  qui  m^attend  depuis 
plus  d'une  heuref    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  XI.) 

Et  comhien  ga  m^est  egal  de  ne  pas  savoir  .  .  .  (Guillaumin, 
A.  Manceau,  p.  60.) 
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So  fängt  Balzac  einen  Brief  an: 

Et  pas  de  lettres!    (Bz.  11,  75.) 

Dahin  gehört  auch  das  et,  das  in  der  Umgangssprache  sehr 
häufig  ist,  das  einen  Frageausdruck  einleitet,  der  das  Erstaunen 
des  Sprechenden  über  eine  vorausgehende  Frage  ausdrückt: 

Tattendrai  son  retour.  —  Ici?  —  Et  oü  donc?  (Ecole  des 
Menages,  I,  3.) 

Dahin  gehören  Sätze,  die  einen  vorhergehenden  Satz  oder 
Ausdruck  erklären,  eine  Art  eingeschobener  Sätze: 

Quand  un  sentiment  violent  eclatait  chez  Veronique,  —  et 
Vexaltation  ä  laquelle  eile  etait  livree  alors  qu^elle  se  presentait 
pour  communier  doit  se  compter  parmi  les  emotions  les  plus  vives 
d^une  jeune  fille  aussi  candide,  —  il  semblait  qu^une  lumiere  effa- 
gät  par  ses  rayons  les  marques  de  la  petite  veröle,  (Bz.  XIV,  12.) 

Hierher  zu  ziehen  sind  auch  Satzteile  zu  Verbal-  oder 
Nomin  aisätzen,  die  erst  sekundär  dem  Bewusstsein  des  Sprechenden 
sich  aufdrängen: 

N'allez  pas  vous  embarrasser  de  votre  mauvais  drole  de 
garde  chasse.  —  Un  komme  sublime,  monseigneur!  s^ecria  Bordin. 
—  De  Venthousiasme!  et  chez  vous,  Bordin!  . . .  (Bz.  XII,  519.) 

.  .  .  Mais,  mademoiselle,  ne  pensons  plus  qu'ä  demander  leur 
gräce  ä  Vempereur.  —  Leur  gräce,  et  ä  un  Bo7iaparte?  s'ecria  Lau- 
rence  avec  horreur.    (Bz.  XII,  516.) 

§  870.  Was  die  Verknüpfung  einzelner  Satzteile  betrifft,  so 
ist  darüber  wenig  zu  bemerken.  Car  kommt  hier  nicht  in  Betracht, 
denn  es  dient  nur  zur  Verknüpfung  von  Gesamtvorstellungen. 
Mais  und  donc  verknüpfen  auch  Satzteile,  doch  nur  solche,  die 
eigentlich  assoziativ  an  vorhergehende  angeknüpft  werden,  also 
an  gleichartige  sich  anschliessen ;  insbesondere  sind  es  Korrelate 
von  Merkmalsvorstellungen,  die  in  adversativem,  bzw.  konsekutivem 
Verhältnis  zu  dem  vorausgehenden,  in  der  Regel  einer  anderen 
Merkmalsvorstellung,  stehen. 

Die  kopulativen  koordinierenden  Konjunktionen  verbinden 
durchweg  gleichartige  Satzteile,  die  wohl  auch  den  vorangehenden 
gegenüber  im  assoziativen  Verhältnis  stehen  können,  häufiger 
aber  mit  ihnen  apperzeptive  Einheiten  bilden,  insbesondere  da, 
wo  polysyndetische  Verbindungen  vorliegen;  solche  sind  von  ou 
und  ni  besonders  häufig. 

Haas,  Neufranz.    Syntax.  28 
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Wenn  Korrelate  von  Gegenstandsvorstellungen  durch  oic 
verbunden  sind,  so  kommt  eine  häufige  Anwendung  von  de  vor 
den  Substantiven  vor,  die  von  Fällen  übertragen  ist,  wo  es 
gerechtfertigt  war: 

^alternative  du  cachot  ou  de  sa  main  m'avait  gueri  .  .  . 
kann  das  Muster  gewesen  sein  zu: 

CUoisissez  de  sa  main  ou  de  cachot  (beide  Belege:  Mari- 
vaux,  Paysan  parvenu,  I);  doch  ist  die  Anwendung  dieses  de, 
wenn  sie  auch  nicht  allgemein  ist,  nicht  auf  solche  Fälle  be- 
schränkt. 

Im  übrigen  ist  die  Anwendung  der  Verknüpfungspartikel, 
wenn  sie  nicht  wie  ou  eine  bestimmte  Beziehungsbedeutung  hat, 
oft  willkürlich.    Die  nähere  Darstellung  ist  Sache  der  Stilistik. 

Erwähnt  sei,  dass  ein  Substantiv  mit  dem  Prbnominalsubjekt 
oder  -Objekt  einer  Frage  koordiniert  sein  kann,  ohne  dass  dieses 
wiederholt  wird: 

Et  en  eurent-ils  une  indigestion  .  . .  ou  hien  les  amateurs 
qui  en  manger ent?    (Barbey  Diaboliques,  Diner  d'Athees.) 

Ähnlich  ist:  ...  qu'il  m^a  traite,  et  ma  famille,  avec  tous  les 
egards  ...  In  beiden  Fällen  ist  Wiederholung  des  Pronomens 
das  üblichere  (eux  ou  bien  les  amateurs,  moi  et  ma  famille,) 

Insbesondere  ist  die  Verknüpfung  von  Relativsätzen  durch 
et,  wenn  man  den  wirklichen  Sprachgebrauch  in  Schrift  und  Rede 
in  Betracht  zieht,  durchaus  willkürlich;  ebenso  ist  es  mit  der 
Verknüpfung  eines  Relativsatzes  mit  einem  vorhergehenden  Ad- 
jektiv; wenn  auch  die  Verbindung  durch  et  die  Regel  ist,  so  hängt 
tatsächlich  die  Anwendung  dieser  Konjunktion  mit  der  Form  des 
Gedankenablaufs  im  Bewusstsein  des  Sprechenden  zusammen. 
Die  nähere  Darstellung  gehört  in  die  Stilistik. 

Hier  nur  folgende  Beispiele,  die  sich  alle  leicht  vermehren 
Hessen: 

. .  .  en  voyant  entrer  un  komme  petit,  fluet,  mince,  qui  semhle 
n^avoir  que  le  souffle  .  . .     (Bz.  I,  506.) 

. . .  tont  U7%  poeme  d^enfance  sensible  et  delaissee,  que  je  co7i- 
naissais  aussi  bien  que  lui.    (Courteline,  Boubouroche,  p.  99.) 

Mais  il  y  avait  dans  toute  Vattitude  du  jeune  komme  .  .  ,  la 
Sorte  de  confiance  tendre,  candide  et  desarmee  qui  impose  la 
sincerite  ä  toute  äme  .  .  .    (Bourget,  Cruelle  Enigme  IX.) 
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Elle  venait  de  suhir  avec  uns  force  terrifiante,  et  qui  lui 
avait  permis  de  se  comprendre  enfin  tout  entiere,  la  dictature  . . . 
(Bourget,  Coeur  de  Femme,  VIII.) 

Nebeneinander: 

. . .  Za  pluie  .  , .  la  7iuit ,  .  .  et  les  moeurs  . . .  pouvaient  justi- 
fier  Vetonnement  du  bourgeois  rentre,  qui  peut-etre,  aecote  sous  ses 
contrevents  strictement  fermes,  entendait  de  loin  ces  deux  sdbots 
gringants  et  haletants  sur  le  pave  humide,  et  au  son  desquels  un 
autre  bruit  vint  impetueusement  se  meler.  (Barbey  d'Aurevilly, 
Chevalier  Des  Touches,  I.) 

§  371.  Erwähnt  sei  die  häufige  Koordination  eines  dem  Sub- 
stantiv nachgestellten  Korrelats  einer  Merkmalsvorstellung  mit 
einem  dem  Substantiv  vorgesetzten  Adjektiv: 

Pauvre  petite  femme  et  si  courageuse.  (Bourget,  Coeur  de 
Femme,  IL) 

Un  tel  trouble  et  si  subit.    (Ibid,  IV.) 

Les  plus  etroits  defiles,  les  plus  populeux  carrefours  et  les 
et  les  plus  jonches  de  pieges  m^appelaient.  (Sainte-Beuve,  Vo- 
lupte  VIL) 

Et  cependant,  je  ne  vois  que  de  petites  intrigues  .  .  .  beaucoup 
d'esprit,  mais  prodigue  sans  bruit . . .  (Bz.  III,  604.) 

Un  des  plus  grands  diplomates,  et  qui  garde  le  pouvoir .  . 
(Bz.  XI,  214,)    (Dagegen:  Serviyi  est  un  honnete  gargon  qui  s'est 
bien  comporte.  Bz.  II,  297.) 

Auch  Adverbia  vor  und  nach  dem  Verbum  werden  so  ver- 
bunden : 

Si  mes  affaires  ä'argent  avaient  ete  bien  faites  et  prompte- 
ment,  au  Heu  draller  en  Touraine,  fallais  vous  voir.  (Bz.  Etr. 
I,  315.) 

Selbst  ein  Adjektiv,  das  vor  einem  von  einem  Ausrufe- 
pronomen begleiteten  Substantiv  steht,  wird  mit  einem  Relativ- 
satz verbunden: 

Elle  Vaimait,  de  quel  etrange,  de  quel  maladif  amour,  et  qui 
n^etait  pas  capable  d^abolir  ejitierement  Vancienne  aff'edion? 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  VIII.) 

§  372.  Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  Satzteile, 
die  Korrelate  von  Merkmalsvorstellungen  sind,  mit  den  Korrelaten 
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der  entsprechenden  durch  sie  charakterisierten  Vorstellungen 
durch  et  verbunden  werden,  ohne  dass  ein  anderes  Korrelat  von 
Merkmalsvorstellungen  diese  begleitet.  Die  verschiedenen  in  Be- 
tracht kommenden  Fälle  sind  in  folgenden  Beispielen  ver- 
anschaulicht: 

Tapergois  lä  de  la  premeditation,  et  de  la  plus  raffinee, 
cliez  nos  adversaires  . . .     (Bz.  XII,  490.) 

Peut-etre  pensait-il  que  .  .  .  il  restait  .  .  .  d^assez  riches  miet- 
tes,  pour  que  les  hommes,  et  les  plus  difficiles  des  hommes  pussent 
faire  encore  une  ripaille  de  rois.  (Barbey  d'Aurevilly,  Chevalier 
Des  Touches,  lY.) 

. . .  il  voit  des  ämes,  et  telles  qu^elles  sont,  Celles  du  Frangais, 
de  Vltalie7i  . . .  (Taine,  Nap.  Bonaparte.) 

Je  vous  ecris  sur  le  papier  de'l'imprimerie  et  qui  7i^est  pas 
heau.     (Bz.  Etr.  II,  181.) 

C'est  que  deux  amoureux  et  qui  s'aiment  sans  se  Vetre  Ja- 
mals declare  . . .  (Bourget,  Un  homme  d' Affaires,  II.) 

Eh  hien,  c'est  un  comte,  et  de  vieille  röche,  je  vous  en  reponds. 
(Bz.  XIII,  74.) 

Je  te  prie  de  venir  me  voir  ou  bien  de  m^ecrire  bien  souvent 
et  des  lettres  bien  longues.    (Flaubert,  Corr.  I,  9.) 

Car  eile  aimait  ä  madiger  et  de  toutes  choses.  (Bourges, 
Crepuscule  des  dieux,  p.  151.) 

Toutes  ces  choses  troublent  la  tete  et  tant,  que  je  ne  crois 
pas  pouvoir  ecrire  .  .  .     (Bz.  Etr.  II,  265.) 

. . ,  Ah! , . ,  tu  serais  parti  et  roide  pour  le  Hävre.  (Bz. 
I,  418.) 

J'ai  lu  vos  derniers  vers  dans  la  Revue,  et  avec  quelles 
delices,  apres  m'etre  initie  aux  grandeurs  de  votre  äme.  (Bz. 
I,  431.) 

§  373.  Vereinzelt  findet  sich  auch  die  Koordination  ungleich- 
artiger Satzteile: 

Avec  du  travail  et  en  y  pensant  bien,  je  n^en  desespere  pas. 
(Leclercq,  La  Manie  des  Proverbes,  10.) 

C^est  une  beaute  reelle  . . .  qui  ne  se  juge  point  en  face  et 
en  conversant  de  vive  voix  . . .    (Sainte-Beuve,  Volupte,  IX.) 

Elle  ne  veut  vivre  que  qiiatre  mois  a  la  campjagne,  et  passer 
le  reste  du  temps  ä  Paris  ou  ä  voyager.  (Leclercq,  L'esprit  de 
decouverte,  15.) 
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All!  ma  fille,  dit  madanie  de  Verdim  ä  voix  hasse,  mais  de 
maniere  ä  ce  que  son  mari  Ventendit.  (Bz.  Scenes  de  la  Vie  privee 
1832,  IV,  p.  269.) 

. . .  car  la  flamme  du  foyer  eclairait  seule  et  tres  mal  la 
grande  cuisine.    (Guillaumin,  Manceau,  p.  1.) 

Ce  fut  lä,  dans  cette  petite  eglise  et  docilement  penche  sur 
son  paroissien  que  le  grand  principe  de  ma  vie  a  pris  source  .  . . 
(Bourget,  Disciple,  IV,  1.) 


Kapitel  XXVI. 

Frage-  und  Ausrufesätze. 


§  374.  Der  Unterschied  zwischen  Satzfragen  und  Satzteil- 
fragen ist  ein  Bedeutungsunterschied,  also  für  die  Syntax  irrelevant; 
syntaktisch  ist  dabei  höchstens  von  Interesse,  welche  Fragesätze 
mit  einem  Fragewort  eingeleitet  sind,  und  welchen  Einfluss  etwa 
diese  Fragewörter  auf  die  Form  des  Satzes  haben. 

Hier  ist  nur  von  den  verbalen  Fragesätzen  zu  sprechen,  da 
die  nominalen  Fragesätze  schon  früher  aufgeführt  sind. 

Fragewörter,  Adver bia  und  Pronomina,  welch  letztere  die 
Formenlehre  darzulegen  hat,  sind:  oic,  d^oii,  quand,  comment, 
pourquoi,  die  in  direkter  und  indirekter  Frage  verwendet  werden: 
quiy  que,  quoi,  quel,  lequel  (letzteres  auch  Neutrum). 

Les  trois  docteurs  descendirent  Vescalier  ou  se  querellant 
ou  en  riant,  je  ne  sais  lequel. 

Zur  Einleitung  von  indirekten  Fragen  wird  ausserdem  si 
verwendet;  die  Fqrmen  des  Verbums  der  indirekten  Frage  sind 
die  der  indirekten  Rede. 

Que  kann  nicht  Subjekt  eines  Fragesatzes  sein,  ausser  wenn 
das  Verbum  unpersönlich  ist  (Qu'est-il  arrive?  Que  se  passe-t-il?) ; 
darum  hat  das  Neufranzösische  keinen  indirekten  Fragesatz, 
dessen  Subjekt  ein  nach  einer  Sache  fragendes  Pronomen  wäre, 
sondern  es  tritt  statt  dessen  ein  Relativsatz  ein: 

//  ma  demande  ce  que  tu  avais  voulu. 
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§  375.  Die  Syntax  des  Fragesatzes  ist  wesentlich  eine 
Darstellung  der  Stellung  von  Sujekt  und  Prädikat.  Ein  persön- 
liches Fürwort  als  Subjekt  steht  nach  der  konjugierten  Form 
des  Verbums.  Ein  substantivisches  Subjekt  steht  vor  dem  Verbura. 
wird  aber  durch  ein  Personalpronomen  nach  dem  konjugierten 
Yerbum  wiederholt.  Dies  gilt  für  Sätze  mit  und  ohne  Frage- 
partikel, vorausgesetzt,  dass  das  Fragepronomen  nicht  Subjekt 
ist,  oder  zum  Subjekt  gehört.  Denn  die  Fragepartikel  steht 
immer  am  Anfang  des  Satzes. 

Wenn  das  Verbum  kein  substantivisches,  direktes  Objekt 
hat,  so  kann  in  einem  Fragesatz,  dessen  Subjekt  ein  Substantiv 
ist,  und  das  mit  einem  Fragewort  anfängt,  das  Subjekt,  das 
natürlich  nicht  Fragewort  sein  noch  zu  ihm  gehören  darf,  nach 
dem  Verbum  stehen.  Dies  ist  sehr  häufig  der  Fall,  wenn  das 
Verbum  in  einer  einfachen  Zeit  steht,  seltener,  wenn  es  in  einer 
zusammengesetzten  Zeit  vorkommt;  in  letzterem  Fall  steht  das 
Subjekt  nach  dem  vollständigen  Verbum: 

Qu^est  devenu  ce  M.  Choulette,  qui  vous  fait  des  visites  en 
cache-nez  rougc?    (France,  Le  Lys  rouge,  I.) 

Diese  Stellung  wird  bevorzugt  in  Fällen  wie  der  vorher- 
gehende, wo  irgend  ein  Zusatz  wie  ein  Relativsatz  zum  Subjekt 
hinzutritt. 

§  376.  Als  Fragepartikel  wird  die  zur  Komposition  er- 
starrte Wendung  cst-ce-que  in  allen  Fragesätzen  und  ohne 
Tempusveränderung  verwendet;  angewendet  muss  sie  werden, 
wenn  das  Subjekt  des  Fragesatzes  ein  auf  eine  Sache  bezügliches 
Pronomen  ist,  weil  que  als  Subjekt  nicht  möglich  ist: 

Qii'est-ce  que  tu  veux? 

Die  Anwendung  der  Fragepartikel  cst-ce  que  ist  im  übrigen 
sprachlich-ästhetischen  Gründen  unterworfen. 

In  der  Volkssprache  findet  sich  nach  den  Fragewörtern 
vielfach  ähnlich  Avie,  statt  peut-etre  vient-il,  peut-etre  quHl  vient 
gesagt  werden  kann: 

Pourquoi  donc  que  tu  ne  les  as  pas  tuees  toutes  les  deux? 
(Renard,  Poil  de  Carotte,  La  premiere  becasse.) 

Ebenso  nach  oü,  quand,  comment  etc. 

Oü  que  f  vas?  ga  vous  r'garde  pas  . .  .  (Richepin,  Chanson 
des  Gueux,  p.  171.) 
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Nach  qui: 

Qui  qu^aurait  cru  . .  .  qui  m'aurait  dit  QuHu  finirais  comm'ga 
un  jour?    (Rictus,  Cantilenes  du  malheur,  p.  9.) 

Qui  qii'a  soif?  (Richepin,  Chanson  des  Gueux,  p.  121.) 
In  den  Sätzen  ohne  Fragewort  hat  die  neufranzösische 
Volkssprache  eine  Form  der  Frageandeutung,  die  aus  der  häufigen 
Frageform:  Y  a-t-il . . ,  übertragen  scheint;  weil  in  der  Volks- 
sprache il  und  y  in  der  Aussageform  verschmolzen  waren  zu  ya 
(=  il  y  a),  so  mag  in  yati  du  paifi  dans  le  tiroir?  ti  als  Frage- 
partikel empfunden  worden  sein  und  weiterhin  auf  andere  Fälle 
übertragen  worden  sein;  ein  Einfluss  der  Schrift  in  il  y  a  mag 
es  sein,  dass  man  statt  ti  auch  il  findet,  wo  ein  t  des  vorher- 
gehenden Wortes  herübergezogen  wird;  da  die  Ausrufesätze  die 
gleiche  Form  haben  wie  die  Fragesätze,  so  findet  sich  auch  diese 
Form  im  Ausruf: 

Äh!  c'est-il  des  malheurs!  (Guillaumin,  Manceau,  p.  2.) 
Qu'est-ce  que  c^est  que  ga?  . . .  C^est-il  des  lentilles?  (Renard, 
Poil  de  Carotte,  Les  Poux.) 

C^est-il  lui  qui  nomme  les  eveques?  (France,  L'Anneau 
d' Amethyste,  XL) 

C'est-y  a  moi,  ce  mur,  oui  ou  non?  (Mirbeau,  Les  21  jours 
d'un  neurasthenique,  p.  314.) 

C'est-y  de  ma  faute?    (Ibid,  313.) 
J'ai  fy  hesoin  d'une  autorisation?    (Ibid.  p.  313.) 
Ten  ai-fy  passe  d'ces  jornees.    (Rictus,  Cantilenes  du  mal- 
heur, p.  11.) 

Bon,  ne  voilä-t-il  pas  mon  komme  qui  me  regarde  fbce- 
ment . .  .    (Courteline,  Boubouroche,  p.  54.) 

En  voilä  fy  de  Variiere  .  . .  (Courteline,  Ronds-de-Cuir,  II,  2.) 
Auch  an  voila  wird  diese  Partikel  angefügt,  nicht  aber 
an  voici. 

§  377.  Ausser  der  erwähnten  Stellung  der  Fragesätze  findet 
sich  häufig  die  Stellung  des  Aussagesatzes,  wenn  der  Sprechende 
eher  eine  bejahende  Antwort  erwartet  als  eine  andere;  im 
ironischen  Sinne  erwartet  der  Sprechende  eher  eine  verneinende 
Antwort,  wenn  die  Frage  positive  Form  hat: 

Je  Vespere;  car  autrement,  comment  pourrait-il  me  prendre 
pour  la  mere  de  Jenny?  J'ai  hien  Vair  d'une  mere,  n'est-il  pas 
vrai?    (Leclercq,  Le  d^soeuvrement  des  comediens,  2.) 
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§  378.  Der  Ausrufesatz  hat  die  gleiche  Form  wie  der 
Fragesatz.  Doch  hat  der  Ausrufesatz,  insbesondere  mit  Frage- 
partikeln eingeleitet,  eher  die  Stellung  des  Aussagesatzes;  statt 
comment  steht,  wie  oft  auch  in  der  indirekten  Frage  comme. 

Insbesondere  wird  die  Frageform  als  Ausruf  verwendet, 
wenn  der  Sprechende  einen  Gefühlsgehalt  des  Staunens,  der  Be- 
wunderung, der  Freude  (auch  Schadenfreude)  über  die  Handlung 
dem  Hörenden  zum  Bewusstsein  bringen  will: 

Pauvre  homme  . . .  mon  mari  Vaimait-il?    (Bz,  II,  345.) 

.  ,  .  la  Cousine  Duhasard:  faisait-elle  la  grosse  madame! 
(Leclercq,  Le  savetier  et  le  Financier,  2.) 

Ce  mari'lä  est-il  bete  plus  bete  que  nature.  (Bourget,  Men- 
songes,  VIII.) 

Dieser  Ausruf  findet  sich  auch  in  der  Form: 

Ce  qu'elle  les  ainie,  ces  Benedictins!  (Hujsmans  L'Oblat,  p.  20.) 
(=  Les  aime-t-elle!) 

§  379.  Der  Fragesatz,  dessen  Verbum  im  Futurum  steht, 
hat  oft  die  Bedeutung  des  Gebots  oder,  wenn  verneint,  des  Ver- 
bots; ebenso  das  Zeitwort  vouloir  mit  dem  Infinitiv: 

Veux-tu  bien  te  taire?    (Kenard,  Poil  de  Carotte.  En  chasse.) 

T'en  iras-tu? 

Tu  ne  fen  iras  pas? 

§  380.  Sehr  oft  wird  ein  negierter  Ausrufesatz  im  Franzö- 
sischen mit  Bedeutung  eines  positiven  verwendet: 

Quel  ne  fut  pas  son  etonnement,  lorsquil  apergut  qu'il  s'etait 
trompel  =  Quel  fut  son  etonnement  quand  . . . 

Die  nähere  Darstellung  dieser  Verhältnisse,  sowie  der 
ironischen  Redewendungen  gehört  in  das  Gebiet  der  Stilistik. 

§  381.  Nach  direkten  oder  indirekten  Fragepartikeln  werden 
oft  Ausrufe  (Interjektionen)  wie  bondieu,  dlable,  ma  foi  etc.  ein- 
gefügt, die  ursprünglich  den  Gedanken ablauf  unterbrachen;  von 
diesen  Ausrufen  ist  diable  nach  und  nach  mit  der  Fragepartikel 
synthetisch  verschmolzen. 

J'ecoutais  ...  nie  demandant  oü  diable  il  voulait  en  venir. 
(Courteline,  Boubouroche,  p.  99.) 
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Wortstellung. 


§  382.  Die  fundamentale  Tatsache  der  neufranzösischen 
Wortstellung  ist,  dass  das  Subjekt  im  gewöhnlichen  Aussagesatz 
dem  Prädikat  vorangeht.  Diese  Tatsache  ist  eine  Folge  der 
Form  des  Ablaufs  des  Vorstellungsprozesses  und  der  rhytmischen 
Eigentümlichkeit  der  Sprache.  Zunächst  ist  der  Satz  eine  Mit- 
teilung, die  sich  an  eine  Gegenstandsvorstellung  anschliesst,  von 
der  der  Sprechende  annimmt,  dass  ein  sie  betreffendes  Merkmal 
für  einen  Angeredeten  von  Interesse  sein  könnte.  Es  leuchtet 
dabei  ein,  dass  die  Merkmalsvorstellung,  deren  Korrelat  das 
Prädikat  ist,  in  den  meisten  Fällen  derjenige  Teil  der  Gesamt- 
vorstellung ist,  der  zur  Aussage  die  Veranlassung  ist.  Es  wird 
also  die  Apperzeptionsintensität  in  den  meisten  Fällen  der  ge- 
wöhnlichen Rede  für  die  Prädikatsvorstellung  grösser  sein,  als 
für  die  Subjektsvorstellung;  der  Unterschied  wird  sehr  oft  gering 
sein,  aber  er  wird  doch  immerhin  bestehen.  Es  ist  also  die 
Grundtatsache  der  Wortstellung  im  Neufranzösischen  einmal  auf 
die  Eigentümlichkeit  zurückzuführen,  dass  die  Subjektsvorstellung 
die  nächstliegende  Vorstellung  ist,  an  die  sich  die  Aussage  an- 
schliesst,  dann  auf  die  Verschiedenheit  der  Apperzeptionsintensität 
beider  Vorstellungen.  Diese  findet  aber  in  der  Betonung  ihren 
äusseren  sprachlichen  Ausdruck. 

Nun  hat  das  Neufranzösische  einen  steigenden  dynamischen 
Akzent,  sowohl  im  Satztakte  als  im  Satze.  Es  ergibt  sich  also, 
dass  dem  usuellen  Akzent  des  Französischen  die  Form  der  Wort- 
stellung entspricht,  dass  also  das  psychologische  Moment  im  Ein- 
klang steht  und  in  gleicher  Richtung  wirkt,  wie  das  dynamische 
Moment  im  Sprechvorgang. 

Wenn  nun  die  Apperzeptionsintensität  vom  Subjekt,  bez. 
Prädikat,  sich  in  ausserordentlich  vielen  Fällen  anders  darstellt, 
so  sind  immerhin  diese  Fälle  in  der  Minderzahl  gegenüber  den 
anderen.  Man  ist  also  berechtigt,  die  Form  des  Vorstellungs- 
ablaufs für  die  usuelle  zu  halten,  in  der  das  Prädikat  eine  etwas 
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grössere  Tonstärke  hat,  als  das  Subjekt.  Wenn  dabei  die  Wort- 
stellung als  fest  bezeichnet  wird,  so  bedeutet  dies  nichts  anderes 
als  dass  die  usuelle  Gestaltung  des  Korrelats  der  Gesamtvor- 
^tellung  unbeeinflusst  bleibt  von  entgegenwirkenden  okkasionellen 
Einflüssen,  oder  mit  anderen  Worten,  dass  eine  geringe  Ver- 
schiebung des  Verhältnisses  in  der  Apperzeption  von  Subjekt  und 
von  Prädikat  einen  Einfluss  in  der  Wortstellung  nicht  ausübt. 

Nun  sind  Gesamtvorstellungen,  deren  Korrelate  nur  aus 
Subjekt  und  Prädikat  bestehen,  in  der  Alltagsrede  nicht  gerade 
selten : 

Jean  court. 

Faul  joue. 

Paris  hrüle. 
Doch  sind  sie  immerhin  nicht  die  gewöhnlichsten,  sondern  es 
treten  zu  den  einzelnen  Vorstellungen  weitere,  die  oben  be- 
sprochenen, die  teils  der  Selbständigkeit  entbehren,  teils  eine 
grössere  Selbständigkeit  haben;  im  ersteren  Fall  sind  sie  von 
dem  von  ihnen  bestimmten  Wort  nicht  trennbar,  im  letzteren 
Fall  sind  sie  es  zwar,  aber  sie  gliedern  sich  doch  vorzugsweise 
an  das  von  ihnen  bestimmte  Wort  an. 

§  383.  Die  wichtigste  Ergänzung  des  Prädikats  ist  das 
Objekt,  das  Korrelat  derjenigen  Vorstellung,  auf  die  die  Prädi- 
katsvorstellung sich  erstreckt,  oder  auf  welche  sie  übergeht. 
Das  Substantiv,  welches  Korrelat  der  Vorstellung  ist,  auf  die 
die  ausgesagte  Handlung  übergeht,  gehört  einerseits  zum  Prädikat, 
hat  also  seinen  Platz  bei  diesem,  andererseits  ist  sie  in  dem  Ver- 
hältnis der  Vorstellungen  zu  einander  meist  für  den  Sprechenden 
wesentlicher  als  die  Prädikatsvorstellung  selbst.  Daher  findet 
in  dem  Satz  mit  aktivem  (direkten)  Objekt  eine  Verschiebung 
gegenüber  dem  Satz  mit  intransitivem  Prädikat  statt,  insofern 
dem  Korrelat  der  Subjektsvorstellung  eine  andere  immer  kom- 
plexe Vorstellung  gegenübersteht,  die  aus  der  Prädikatsvorstellung 
und  der  Objekts  Vorstellung  besteht,  welch  letztere  durchweg  einen 
stärkeren  Ton  hat,  als  die  Prädikatsvorstellung.  Wenn  die 
Grundform  der  Wortstellung  bei  einfachem  Prädikat  selten  eine 
Änderung  erfährt,  so  ist  dies  bei  Vorhandensein  eines  direkten 
Objekts  noch  weit  seltener  der  Fall,  so  dass  man  sagen  kann, 
dass  nur  ganz  intensive  okkasionelle  Abweichungen  des  Vor- 
stellungsprozesses  eine  Änderung   der  Stellung   bewirken.    Die 
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Wortstellung  des  Satzes  mit  direktem  Objekt  ist  noch  fester  als 
die  Stellung  des  Satzes  mit  intransitivem  Prädikat. 


§  384.  Die  einfachsten  Verhältnisse  des  französischen  Satzes 
sind  also  heute: 

Jean  court 

Pierre  voit  Paul. 

Ist  Subjekt  oder  Objekt  ein  Appellativum,  so  tritt  zu  diesem 
die  Determinations-  oder  Indeterminationspartikel,  die  durchweg 
unbetont  ist,  weil  die  entsprechende  Vorstellung  immer  nur  im 
Anschluss  an  die  im  Mittelpunkt  der  Aufmerksamkeit  stehende 
Gegenstandsvorstellung  apperzipiert  ist.  Es  ist  deshalb  die  natur- 
gemässe  Stellung  des  bestimmten  und  des  unbestimmten  Artikels 
vor  dem  Substantiv: 

L'homme  pense. 

L'enfant  apporte  un  caJiier. 
Eine  Abweichung  von  dieser  Regel  existiert  im  Französischen 
nicht.  Ebenso  ist  es  mit  dem  Possessivpronomen  beim  Substantiv, 
und  auch  mit  dem  Demonstrativpronomen.  Dieses  hat  freilich 
auch  beim  Substantiv  eine  betonte  Form,  die  aber  aus  der  unbe- 
tonten Form  und  einer  den  Hinweis  verstärkenden  ursprünglich 
adverbialen  Ergänzung  besteht.  Folgerichtig  wird  diese  dem 
Substantiv  nachgesetzt: 

Cet  komme -ci  vient  d^arriver. 

Cet  enfant-la  n'oheit  jamais. 

Wie  diese  Fürwörter  werden  auch  die  unbestimmten  Für- 
wörter behandelt,  die  bei  dem  Substantiv  stehen;  sie  stehen  alle 
vor  dem  Substantiv. 

§  385.  Wie  die  Determinationspartikel  bei  dem  Substantiv,  so 
die  Pronomina  beim  Verbuni.  Wenn  eine  Gegenstandsvorstellung 
vom  Sprechenden  als  dem  Hörenden  so  bekannt  vorausgesetzt 
wird,  dass  selbst  die  Erwähnung  des  Gegenstands  mit  seinem 
Namen  unnötig  ist,  sondern  eine  Ersatzbezeichnung  dafür  genügt, 
so  ist  die  Apperzeptionsintensität  einer  solchen  Vorstellung  gegen- 
über der  des  Verbums  verschwindend  gering.  Darum  sind  denn 
die  Pronomina  beim  Verbum  sowohl  als  Subjekte,  wie  als  Objekte 
durchweg  Atona,  und  ihre  Stellung  ist  die  der  Proklise.    Dabei 
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stehen  die  Objekte,  als  zur  Apperzeptionsgruppe  des  Prädikats 
gehörig  im  engsten  Anschluss  an  das  Verbum.  Die  Stellung  der 
Pränominalobjekte  untereinander  ist  als  erstarrt  zu  betrachten. 
(§  162  f.) 

Wie  die  Pronomina,  so  ist  auch  der  alte  Bestandteil  der 
Negation  proklitisch  im  Verhältnis  zum  Verbum.  Ne  ist  Korrelat 
einer  Vorstellung,  die  zur  Gruppe  der  Prädikatsvorstellung  gehört 
und  mit  dieser  in  engster  Verbindung  gebraucht  wird;  freilich 
steht  die  Objekts  Vorstellung  der  des  Verbums  noch  näher,  und 
wohl  im  Zusammenhang  damit  steht  die  Stellung  der  Pronominal- 
objekte zwischen  ne  und  dem  Verbum.  Dem  gegenüber  ist  pas 
(point  u.  a.)  eigentlich  seinem  Ursprung  nach  eine  betonte  Silbe, 
die  die  Stellung  am  Ende  des  Satztaktes  bez.  Satzes  erhielt, 
d.  h.  die  Tonsilbe  des  Satztaktes  war.  Sie  blieb  auch  an  dieser 
Stelle,  als  die  Bedeutung  von  ne  auf  pas  übergestrahlt  war, 
und  ne  seine  Bedeutung  zu  verlieren  begann  und  auch  verlor.  In 
der  Komposition  von  pas  und  dem  Verbum  blieb  pas  an  der 
Stelle,  an  der  es  erstarrt  war:  nach  einfachen  Zeiten  des  Verbums, 
nach  dem  Hilfsverb  von  zusammengesetzten  Zeiten.  Es  hat  somit 
pas  diejenige  Stellung,  die  adverbiale  Ergänzungen  des  Verbs 
haben,  die  mit  dem  Verbum  eine  apperzeptive  Einheit  bilden 
(s.  §  205  ff.).  Dafür  sind  in  erster  Linie  historische  Gründe  mass- 
gebend; doch  sind  auch  rhytmische Gründe  und  Stellung  verwandter 
Wörter  für  die  Erhaltung  der  Stellung  von  Einlluss  gewesen. 
Die  Typen  der  gewöhnlichen  Stellung  im  Aussagesatz  sind  also: 

Les  gargons  jouent. 

Cet  enfant  hat  son  chien. 

II  vient 

II  le  voit 

II  Va  vu, 

E  le  lui  donne. 

II  me  le  donne. 

II  me  Va  donne. 

II  ne  joue  pas. 

II  ne  le  voit  pas. 

II  ne  me  Va  pas  donne. 

Das  substantivische  indirekte  Objekt,  d.  h.  die  Präpositional- 
ergänzung,  deren  Präposition  eine  Beziehungsbedeutung  nicht 
mehr  hat;  hat  seine  Stellung  wie  ein  direktes  Objekt,  und  bei 
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bei  Vorhandensein  eines  solchen  nach  dem  direkten  Objekt,  wohl 
wegen  der  darauf  ruhenden  Tonstärke;  denn  im  allgemeinen  ist 
die  Apperzeptionsintensität  der  Vorstellung,  der  das  indirekte 
Objekt  entspricht,  grösser  als  die  des  direkten  Objekts.  Doch 
ist  dieser  Unterschied  nur  gering,  und  es  haben  infolgedessen 
geringe  okkasionelle  Verschiebungen  in  der  Apperzeptionsintensität 
leicht  und  oft  Änderungen  der  Stellung  zur  Folge.  Besonders 
werden  solche  verursacht  durch  Zusätze,  die  einem  direkten 
Objekt  hinzugefügt  sind,  wie  z.  B. : 

Tai  preU  ä  monsieur  N.  le  livre  que  tu  m'as  envoye. 

§  386.  Abweichungen  in  der  Stellung  des  Objekts  sind 
selten;  doch  finden  sie  sich  vereinzelt  unter  Einfluss  einer  Ver- 
schiebung der  Apperzeptions Verhältnisse;  besonders  findet  man  in 
Verbindung  mit  ü  2j  a  ein  Substantiv  ohne  Determinationspartikel 
an  erster  Stelle: 

Parvenir  par  son  merite  personnel,  c'est  fatigant,  quand 
merite  il  y  a.  Raison  de  plus,  quand  merite  il  n^y  a  pas.  (Bz. 
XXIII,  217.) 

Et  ce  que  j  ^ai  vu  d  ^eux  . . .  eut  degrise  l  ^amour,  si  amour  il 
y  avait  eu.    (Bz.  Etr.  II,  141.) 

Ganz  vereinzelt  sind  Fälle  wie: 

Car  ce  quHl  n^avouait  pas  ä  Mme  Bavoil,  c^est  qu^un  essai 
de  ce  genre,il  avait,  Vannee  d'avant,  tente  . .  .  (Huysmans,  L'Oblat, 
p.  76.) 

Historisch  begründet  sind  vorangestellte  Objekte  in  fest- 
geprägten Redensarten,  in  denen  sie  ursprünglich  aus  Rücksicht 
auf  die  grössere  Apperzeptionsintensität,  die  ihnen  gegenüber 
den  anderen  Satzteilen  zu  teil  ward,  vorangestellt  wurden.  Be- 
sonders Sprichwörter  oder  Sprüche  sind  in  dieser  Form  erhalten: 

Tes  pere  et  mere  honoreras  afin  de  vivre  longuement. 

Serviteur  faisant  son  devoir  oreilles  d'äne  doit  avoir. 

Epee,  bäton  et  verges,  meurtriers,  valets,  enfants  corrigent. 

Autant  de  langues  on  sait,  autant  d^hommes  Von  est. 

Dans  un  mortier  de  Veau  ne  pile, 

Pain  et  mauvaise  connaissance  doit-on  rompre. 

Qui  cuir  voit  tailler,  courroie  demande. 

Qui  dort  bien  puces  ne  sent. 

Quand  mars  mouille  sera,  bien  du  vin  tu  recolteras. 
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Mal  sait  parier  qui  se  taire  ne  sait. 
Beau  soleil  tout  reveille. 
Qui  plus  a,  plus  convoite. 

Auch  indirekte  Objekte  stehen  vor  dem  Verbum: 
Qui  rien  ne  sait,  de  rien  ne  doute. 

Alle  diese  Ausdrücke  sind  durch  ihre  syntaktische  Gestaltung 
als  Archaismen  gekennzeichnet. 

§  387.  Wenn  das  Prädikat  aus  zwei  Verben  besteht,  die 
eine  mehr  oder  weniger  enge  Komposition  bilden,  so  lässt  sich 
das  Bestreben  konstatieren,  die  Verba  zusammenzustellen,  auch 
wenn  das  logische  Verhältnis  die  Stellung  des  Objekts  zwischen 
den  beiden  Verben  erfordern  würde;  so  findet  man: 

Mais  encore  il  empeche  de  travailler  les  autres.  (Guillaumin 
Manceau,  p.  60),  während  il  empeche  les  autres  de  travailler, 
ebenso  häufig  ist.  Dieses  Schwanken  findet  sich  besonders  nach 
laisser,  voir  und  entendre  vor  folgendem  Infinitiv;  doch  ist  die 
Stellung  des  Objekts  dieser  Verba  nur  dann  nach  dem  Infinitiv 
möglich,  wenn  die  Infinitive  nicht  selbst  ein  direktes  Objekt 
haben;  man  sagt  also: 

On  entend  ce  gargon  chanter  oder  on  entend  chanter  ce  gar- 
gon.  Ofi  voit  cet  enfant  jouer  oder  On  voit  jouer  cet  enfant. 
aber  nur:  J'ai  entendu  cette  dame  chanter  une  chanson;  oder  es 
muss  die  Konstruktion  mit  ä  eintreten. 

Faire,  das  die  engste  Komposition  mit  dem  Infinitiv  ein- 
gegangen ist,  hat  nie  mehr  das  Substantivobjekt  zwischen  sich 
und  dem  Infinitiv;  es  ist  auch  im  Falle  des  Vorhandenseins 
zweier  Objekte  immer  die  Konstruktion  mit  ä  üblich. 

§  388.  Eine  grössere  Selbständigkeit  innerhalb  des  Satzes 
haben  die  präpositionalen  Bestimmungen  zum  Prädikat,  die  zwar 
meistens  nach  den  Objekten  ihre  Stelle  haben,  aber  auch  sehr 
oft  an  erster  Stelle  stehen  können.  Für  diesen  Unterschied  sind 
nur  geringe  Verschiedenheiten  in  dem  Ablauf  des  Vorstellungs- 
prozesses massgebend.  Auch  innerhalb  des  Satzes  stehen  diese 
Bestimmungen,  doch  gewöhnlich  nur  so,  dass  eng  zusammen- 
gehörige Satzteile  nicht  getrennt  werden. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  vielen  Orts-  und  Zeitbestimmungen, 
die  nicht  eng  zum  Prädikat  gehören,  sondern  im  Satz  gegenüber 


Kap.  XXVIL    Wortstellung.  447 

dem  von  ilmen  bestimmten  Wort  eine  gewisse  Selbständigkeit 
haben.  Diejenigen,  die  aber  in  engerem  Zusammenhang  mit  dem 
Prädikat  stehen,  werden  wie  die  Adverbia  der  Art  und  Weise 
behandelt,  über  die  nachher  zu  sprechen  sein  wird.    So  sagt  man: 

Ici,  il  trouva  la  fin  de  sa  carriere,  oder  je  nachdem 

11  trouva  la  fin  de  sa  carriere  ici,  oder 

II  trouva  ici  la  fin  de  sa  carriere. 
und  wenn  man  sagt: 

II  a  ici  trouve  la  fin  de  sa  carriere,  so  bildet  ici  einen  von 
trouve  deutlich  getrennten  Satztakt,  d.  h.  eine  selbständige  Apper- 
zeption neben  den  anderen  Gruppen  der  Gesamtvorstellung. 
Sowohl  die  Präpositionalbestimmungen  als  die  Zeit-  und  Orts- 
bestimmungen haben  verhältnismässig  die  grösste  Freiheit  der 
Stellung  in  dem  Neufranzösischen,  und  das  hängt  veimutlich 
damit  zusammen,  dass  diese  Bestimmungen  in  losester  Beziehung 
zu  den  wesentlichsten  Bestandteilen  des  Verbalsatzes  stehen. 

§  389.  Die  Abweichungen  der  Stellung  'des  Subjekts  lassen 
sich  auf  zwei  Ursachen  zurückführen.  Entweder  liegt  eine  Ver- 
schiebung der  Vorstellungsintensität  zwischen  der  Prädikatsvor- 
stellung und  der  Subjektsvorstellung  vor,  weil  die  Aufmerksamkeit 
in  intensiverer  Weise  als  gewöhnlich  auf  die  eine  der  beiden 
Vorstellungen  gerichtet  ist;  oder  es  rührt  die  Abweichung  der 
Wortstellung  daher,  dass  ein  Satzteil,  der  mit  dem  Prädikat  in 
engerer  Verbindung  steht,  als  mit  dem  Subjekt,  aus  irgend  welchen 
Gründen  vorangestellt  ist,  und  dass  die  zusammengehörigen  Satz- 
teile in  dem  Satze  in  derjenigen  Verbindung  zur  Äusserung 
gelangen,  in  der  sie  dem  Bewusstsein  zunächst  vorschweben. 

§  390.  Wenn  im  Neufranzösischen  affektivische  Redeweise 
vorliegt,  so  ändert  sich  oft  der  Rhytmus,  innerhalb  eines  oder  zweier 
zusammengehöriger  Satztakte,  wenn  diese  eine  engere  Verbindung 
bilden,  wie  z.  B.  ein  kurzes  Subjekt  und  ein  kurzes  Prädikat,  und 
statt  des  steigenden  Rhytmus  tritt  der  fallende  ein,  jedoch  nur 
innerhalb  der  einen  Gruppe.  So  kommt  es  vor  —  und  dabei  sind 
auch  historische  Gründe  von  Einüuss  — ,  dass  Konjunktive  ohne 
que  dem  Subjekt  vorangestellt  werden: 

La  Suisse  et  VItalie  sont  chaudement  travaillees,  et,  vienne 
la  circonstance,  nous  sommes  preis,    (Bz.  XI,  330.) 
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Mais,  vienne  le  printemjps,  Jious  sommeß  inondes  de  fleurs. 
(Bz.  XXIII,  180.) 

Auch  mit  que  findet  sich  der  Konjunktiv  vor  dem  Subjekt: 

Car  que  vienne  a  passer  yne  femme  dont  vous  n^aperceviez 
par  derriere  que  la  .  . .  chevelure,  voilä  vos  desirs  qui  renaissent .  .  . 
(Sainte-Beuve,  Volupte  X.)    (s.  §  316.) 

In  diesen  Sätzen  ist  die  grössere  Tonstärke,  die  auf  dem 
Verbum  liegt,  das  äussere  Zeichen  der  affektivischen  Betonung 
des  Korrelats  des  Vorstellungskomplexes,  der  aus  Subjekt  und 
Prädikat  besteht. 


§  391.  Diese  Betonung  äff ekti vischen  Charakters  hat  auch 
eine  Änderung  der  Stellung  der  Pronominalobjekte  zur  Folge;  da 
in  einem  Befehl  die  Aufmerksamkeit  des  Sprechenden  auf  die 
Handlung  gelenkt  ist,  der  gegenüber  als  bekannt  vorausgesetzte 
Objekte  an  Wichtigkeit  nachstehen,  so  ist  in  dem  positiven  Im- 
perativ das  Pronominalobjekt  nachgestellt: 

Begarde-le. 

Viens-y. 

Va-t-en. 

Die  grössere  Tonintensität,  die  in  einem  Pronomen  der  ersten 
oder  zweiten  Person  zum  Ausdruck  kommt,  rührt  von  der  grösseren 
Bedeutung,  die  der  Sprechende  den  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
stellungen gibt,  daher: 

Regarde-moL 

Bepens-toi  de  ce  que  tu  as  fait. 

Da  das  Pronomen  der  zweiten  Person  nur  in  reflexiven  Verben 
vorkommt,  also  hier  nicht  immer,  sogar  meist  nicht,  grössere  Ton- 
intensität hat,  so  ist  in  der  zweiten  Person  toi  vielleicht  nur  eine 
analoge  Anwendung  nach  der  ersten  Person  zu  erblicken.  In 
der  ersten  Zeit  der  neufranzösischen  Periode  findet  man  auch 
Pronomina  vor  den  positiven  Imperativen  als  Objekte;  diese  waren 
vermutlich  die  Nachwirkung  der  Stellung,  die  einer  nicht  affek- 
ti vischen  Aussageweise  eigen  war;  die  andere  aber  ist  heute  all- 
gemein, und  auch  Imperative  ohne  affektivische  Betonung  haben 
die  Nachstellung  des  Pronominalobjekts. 

In  dem  negierten  Imperativ  hat  vermutlich  die  Betonung 
der  Negation,  die  in  ihrem  betonten  Teil   immer   nachgestellt 
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wurde,    die   Anwendung    der    gewöhnlichen   Pronominalstellung 
bewirkt. 

§  392.  Wenn,  ohne  dass  eine  affektivische  Betonung  vor- 
liegt, die  Subjektsvorstellung  die  grössere  Aufmerksamkeit  auf 
sich  lenkt,  also  in  d  e  m  Verhältnis  zur  Prädikatsvorstellung  steht, 
in  dem  diese  zur  Subjektsvorstellung  gewöhnlich  steht,  so  findet 
die  grössere  Apperzeptionsintensität  ihren  Ausdruck  darin,  dass 
das  Korrelat  der  Subjektsvorstellung  Stellung  und  Ton  einnimmt, 
die  sonst  das  Korrelat  der  Prädikats  Vorstellung  hat: 

Vient  jour,  vient  conseil. 

Vient  alors  le  theme  favori.    (Bz.  XXIII,  294.) 

Vient  le  moment  oü  je  dus  aller  au  catechisme,  (Guillaumin, 
Vie  d'un  Simple,  p.  41.) 

Bestait  ä  affubler  aussi  Pouloün  de  sa  teinte  de  patriotisme. 
(Bz.  XXIII,  343.) 

Reste  le  choix.    (Bz.  XX,  255.) 

Apres,  faurai  fini  d^acquitter  ce  que  je  dois  ä  des  etrangers. 
Restera  ma  mere.    (Bz.  Etr.  I,  293.) 

Voici  donc  trois  epines  hors  de  mon  talon,  Reste  Vaffaire 
Loquin.    (Bz.  II,  211.) 

Suit  un  passage  d^un  travail  diabolique.    (Bz.  XXIII,  294.) 

Suivaient  alors  mille  aveux,  mille  Souvenirs  releves  et  inter- 
pretes.    (Sainte-Beuve,  Volupte,  XIV.) 

.  .  .  Dehors,  la  sonnerie  continue.  La  porte  s^ouvre.  Entre 
Vadjudant  de  la  semaine.    (Courteline,  Marionnettes,  p.  3.) 

Entrerent  deux  ordonnances  en  civil,  puis  des  employes, 
(Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  26.) 

Vous  arrivez  ä  Veglise,  vous  signez  le  hail  de  honheur  ou  de 
malheur;  arrive  alors  le  suisse.    (Bz.  XXI,  75.) 

Ce  niatin,  m^est  arrive  un  incident  qui  montre  Vinconvenient 
d^une  existence  en  partie  double.    (Temps,  Feuilleton,  8.5.  1903.) 

/S'en  allaient  aussi  quelques  fermiers  ä  cheval,  emmitoufles 
dans  leurs  manteaux  et  leurs  cache-nez.  (Guillaumin,  Vie  d'un 
Simple,  p.  34.) 

Descendaient,  de  lä-haut,  des  rayons  ä'or,  des  papillons  moires, 
des  oiseaux  multicolores,  qui  se  jouaient . . .,  des  bulles  de  gaz  . . . 
des  poussier  es  .  . .  (Frapie,  Institutrice  de  Province,  p.  159.) 

Echapperent  ceux  qui  avaient  de  bonnes  jambes.  (RddM. 
15.  XL  1900,  p.  304.) 

Haas,  Neufrauz.  v«yutax.  29 
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Sa  fenime,  en  tout  cas,  Ten  rendait  absolument  responsable; 
eile  avait  pris  en  main  le  gouvernemeyit  du  menage;  eile  detenait 
Vargent  et  ne  donnait  pas  meyne  de  quoi  aller  au  cafe  une  fois 
la  semaine.  Consequence:  rödait  constammeyit  dans  le  bourg 
d^Äubry  ce  bourgeois  veule  et  ennuye  qui  ne  savait  comment  tuer 
les  heures  de  la  journee.    (Guillaumin,  Vie  d'im  Simple,  p.  256.) 

Vaut  mieux  un  morceau  de  pain  bis  chez  soi  qn'une  dinde 
truffee  chez  les  autres  . . .     (Bourget,  Mensonges,  XII.) 

Besonders  findet  sich  diese  Stellung,  wenn  von  mehreren 
Subjekten  das  gleiche  Prädikat  ausgesagt  ist,  oder  wenn  ein 
neues  Subjekt  an  ein  schon  erwähntes  Prädikat  sich  anschliesst: 

Ici,  dit-il,  . . .  ici,  Vamant  le  plus  fougueux,  qui  sHrrite  d^une 
parole  et  tire  Vepee  pour  un  mot,  prie  ä  mains  jointes:  ici,  prie 
le  negociafit  le  plus  orgueilleux;  ici,  prie  la  femme  la  plus  vaine 
de  sa  beaute;  ici,  prie  le  militaire  le  plus  fier,  prient  Vartiste  le 
plus  celebre  et  Vecrivain  dont  le  nom  est  promis  ä  la  posterite  . . . 
(Balzac,  Scenes  de  la  Vie  privee,  1830,  I,  196.  In  der  ed.  def. 
III,  479 f  geändert.) 

. .  .  son  cräne  nu  . .  ,  se  mit  a  fumer;  puis  aussi  fuma  toute 
sa  friperie  lamentable,  la  veste  brune  sans  boutons,  . . .  le  pantalon 
de  Velours  elime  , . ,  les  linges  crasseux  .  . .  (Guillaumin,  A.  Man- 
ceau,  p.  3.) 

Besonders  oft  findet  sich  diese  Stellung  des  Subjekts,  wenn 
ein  Eelativsatz  Subjekt  ist: 

Mais  a  beau  precher  qui  n^a  envie  de  bien  faire.  (Diderot, 
V,  p.  328.) 

N'est  pas  bon  pere  de  famille  qui  veut,    (Bz.  IV,  404.) 

iV'a  p)(^s  qui  veut  le  peuple  ä  son  convoi,  (Bz.  X,  306),  ein 
solcher  Fall,  in  dem  ein  Substantivobjekt  nach  dem  Verb  vor- 
handen ist,  ist  durchaus  archaistisch. 

Doch  ist  ausnahmslos  nur  in  einem  Falle  Nachstellung  des 
Subjekts,  auch  des  substantivischen,  im  Neufranzösischen  zu  kon- 
statieren: nämlich  in  den  in  die  direkte  Eede  eingeschobenen 
Sätzen;  hier  ist  die  grössere  Vorstellungsintensität  in  der  Subjekts- 
vorstellung, während  die  Prädikatsvorstellung  minder  wichtig  ist; 
diese  Verba  haben  auch  keine  grammatischen  Objekte;  das  Ob- 
jekt sind  die  gesprochenen  Worte. 

Diese  Stellung,  die  eine  Form  des  Auftretens  des  logischen 
Subjekts  als  psychologischen  Prädikats  ist,  ist  nur  bei  einigen 


Kap.  XXVII.    Wortstellung.  451 

Verben  venir,  rester,  suivre,  eyitrer,  häufiger,  sonst  ist  die  un- 
persönliche Form  gewöhnlicher.  Die  in  Frage  kommenden  Verba 
sind  natürlich  alle  intransitiv ;  nie  kann  diese  Stellung  sich  finden, 
wenn  das  Verbum  ein  direktes  Objekt  hat. 

Auch  in  konjunktivischen  Nebensätzen  findet  sich  diese 
Stellung: 

Si  Jamals  vient  ä  faimer  un  pauvre  enfant  qui  te  trouve 
helle,  un  enfant  comme  je  Vetais,  timide,  doux,  tremblant,  qui  ait 
peur  de  toi . .  .  sois  honne  pour  lui . . .  (Flaubert,  Corr.  16.  8.  1846.) 

Elle  a  dans  une  petite  votiere  . . .  une  perdrix  chanterelle,  et 
quand  s^approchent  aux  doux  matins  de  printemps,  d^autres  per- 
drix en  mal  d^amour,  eile  les  fusille  hei  et  hien  de  sa  fenetre, 
(Guillaumin,  Rose  et  sa  Parisienne,  p.  62.) 

A  peine  si  eile  consentait  ä  visiter  Paris  pour  48  heures, 
quand  vivait  mon  pere.    (Bourget,  Cornelis,  IV.) 

Mais  il  se  sentait  triste,  lorsque  venait  le  soir  et  que  son 
grand  cceur  .  .  .  lui  revelait  la  vanite  de  Veffort  .  .  .  (France, 
L'anneau  d' Amethyste,  IV.) 

Ta7it  que  vecut  l'homme  du  destin,  Torquatus  ne  prit  aucune 
destination.     (Bz.  XXIII,  219.) 

lls  ne  mettaient  pas  le  nez  dehors,  attaches  ä  la  demente, 
effrayes  d^ailleurs  par  la  toiirnure  des  evenements,  avec  la  peur 
que  les  compromit  leur  parent  Philoxene,  chef  de  hureau  ä  V Hotel 
de  Ville.    (Margueritte,  La  Commune,  p.  492.) 

Et  ä  mesure  que  s'est  confirme  le  succes  des  rouges,  il  s'est 
tourne  vers  eux  . . .  (Guillaumin,  Eose  et  sa  Parisienne,  p.  180.) 

§  393.  Auch  ein  nominales  Prädikat  kann  unter  Einfluss 
der  Betonung  infolge  intensiverer  Apperzeption  der  betreffenden 
Vorstellungen,  sei  es  affektivischer  Betonung  der  Prädikatsvor- 
stellung, oder  einer  grösseren  Apperzeptionsintensität  der  Sub- 
jektsvorstellung im  Verhältnis  zur  Prädikatsvorstellung  an  den 
Anfang  des  Satzes  treten;  oft  tritt  dann  das  Subjekt,  falls  es 
nicht  ein  Pronomen  ist,  hinter  das  Prädikat. 

AfEektivische  Betonung  des  Adjektivs  liegt  vor  in  Sätzen  wie: 

Plus  chaud  est  la  guerre,  plus  prochaine  est  la  paix. 
Plus  eher  est  don  que  chose  achetee. 

29* 
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Doch  findet  sich  auch  die  gewöhnliche  Stellung: 

.  . .  en  comprenant  que  plus  son  infiuence  serait  sourde  et 
cachee,  plus  reelle  eile  serait.    (Bz.  II,  219.) 

Eine  affektivische  Betonung  kann,  muss  aber  nicht  vor- 
liegen, wenn  das  Subjekt  eine  nachfolgende  Ergänzung,  besonders 
einen  Relativsatz  nach  sich  hat: 

Bonne  est  la  maille  qui  sauve  le  denier. 

Bonnes  sont  tes  dents  qui  retiennent  la  langue. 

Malheur euses  sont  les  ämes  que  cette  demangeaison  appau- 
vrit  et  ronge!  Plus  malheureuses  encore  Celles  qui  ,  .  .  sentant 
quelques  vraies  etincelles,  ne  les  gardent  pas  . . .  (Sainte -Beuve, 
XVII.) 

Le  hien  que  fai  eu  sans  peine,  est-il  ä  moi?  II  aurait  pu 
tomber  sur  une  autre  tete  .  .  .  Seul  m'appartient  celu^i  que  je  con- 
quiersl . . .    (Bourges,  Les  Oiseaux  s'envolent,  p.  157.) 

Teile  etait  donc  la  dame,  d'aupres  de  qui  je  sortais.  (Mari- 
vaux,  Paysan  parvenu,  III.) 

.  .  .  eile  le  fit  venir  ä  Cinq-Cygne;  et  teile  etait  son  horreur 
pour  tous  ceux  qui  tenaient  de  loin  ou  de  pres  aux  acteurs  du 
drame  . . .  qu^elle  enjoignit  au  vicomte  de  changer  de  re'sidence, 
(Bz.  XIII,  41.) 

Sowohl  affektivische  Betonung  als  auch  eine  dem  Prädikat 
gegenüber  dominierende  Stellung  ist  die  Ursache,  dass  diese 
Voranstellung  des  Prädikatsnomens  und  die  Nachstellung  des 
Subjekts  in  verallgemeinernden  Sätzen  allgemein  ist: 

Et  si  (quelque,  pour,  toute)  lizarre  que  doive  paiaitre  une 
teile  conclusion  apres  une  teile  esquisse,  il  etait  heureux.  (Bourget, 
Disciple,  I.) 

Si  perfides  que  soient  en  amour  la  plupart  des  fenimes  . .  . 
(Bourget,  Mensonges,  XII.) 

Ein  pronominales  Subjekt  steht  immer  vor  dem  Verbum, 
falls  que  ihm  vorangeht;  über  die  Nachstellung  des  Pronomens 
ohne  que  s.  §  290. 

Ahnlich  wie  in  dem  verallgemeinernden  Relativsatz  ist 
die  Stellung,  wenn  ein  von  einer  Gradbestimmung  begleitetes 
Prädikatsnomen  aus  Gründen  affektivischer  Betonung  an  den 
Anfang  des  Satzes  gestellt  ist: 

Si  hrusque,  si  brutale  fut  son  arrestation,  en  pleine  rue, 
que  ses  deux  petites   fdles,   qui    le   suivaient,    se  jeterent  dans 
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une  maison  dont  la  porte  s' entrebäillait.    (Bire,  Biograpliies  con- 
temporaines,  p.  364.) 

Dagegen  mit  pronominalem  Subjekt: 

Si  tristes  ils  etaient  et  si  inquiets  quHls  7i^ echangerent  pas 
dix  paroles  . . .  (Gaboriau  Mr.  Lecoq  II,  p.  156.) 

Nach  tant,  das  einen  stärkeren  Ton  hat  als  si,  ist  die 
Stellung  abweichend ;  entweder  ist  die  Wortstellung  die  gewöhn- 
liche, oder  das  Prädikatsnomen  steht  nach  der  Kopula  und  bildet 
mit  dem  betonten  tant  einen  Satztakt,  in  dem  das  Prädikats- 
nomen nebentonig  ist,  und  dem  das  Subjekt  als  selbständiger 
Satztakt  folgt: 

. .  .  tant  avait  ete  fort  Vamour  du  duc  pour  leur  mere, 
(ßourges,  Crepuscule  des  dieux,  p.  6.) 

Elle  dut  rougir  de  son  cote,  tant  fut  vive,  au  sortir  de  son 
abattement,  V emotion  de  plaisir  que  lui  donna  cette  rencontre  . . . 
(Bourget,  Mensonges  IX.) 

Die  gewöhnliche  Wortstellung  ist  sehr  häufig;  nur  ver- 
einzelt findet  sich,  und  auch  durchweg  nur  bei  pronominalem 
Subjekt : 

Au  milieu  du  silence  et  de  la  nuit  .  .  .  la  comtesse  osa  se 
rappeler  comment,  apres  lien  des  jours  qui  lui  semblerent  aussi 
longs  que  des  annees,  tant  pleins  ils  furent,  le  jardin  . . .  (Bz. 
XVI,  11.) 

Auch  ohne  Zusätze  steht  ein  Prädikatsnomen,  das  intensiver 
apperzipiert  ist,  sei  es  aus  Affektsgründen,  sei  es  aus  anderen 
Gründen,  an  erster  Stelle: 

Ici  Von  voit  que  Mosca,  quelque  grand  quHl  soit,  est  infe- 
rieur  ä  cette  femme  qui,  des  ce  momcnt,  vous  semble  etre  le  genie 
de  ritalie.  Profonde  est  sa  dis Simulation,  hardis  sont  ses  plans. 
(Bz.  XXIII,  715.) 

Vaste  est  le  boudoir.  (Im  Verlauf  einer  Schilderung,  Bz. 
II,  474.) 

C^est  pourquoi  je  suis  veuf,  et  veuf  je  resterai.  (Augier,  Le 
fils  de  Giboyer  I,  1.) 

§  394.  In  direkten  und  indirekten  Fragesätzen  und  Aus- 
rufen steht  ein  Prädikatsnomen  häufig  vor,  und  das  Subjekt  nach 
dem  Verbum;  das  muss  sein,  wenn  das  Prädikatsnomen  auch 
Fragewort  oder  Ausrufepartikel  ist: 
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Qm  devie7idrait  la  helle  existence  egale  et  simultanee  des 
jumeaux?  (Bz.  XII,  448.) 

Combien  grande  est  la  faute!    (Bz.  XXIII,  617.) 

Si  vous  saviez  combien  vive  est  sa  sensibilite,  combien  est 
active  Vinepuisable  te^idresse  qui  sort  de  ce  cwur,  vous  seriez  effraye. 
(Bz.  XII,  669.) 

En  reconnaissant  combien  etaient  forts  les  liens  d^amour  qui 
les  rattachaient  Vun  a  Vautre  . . .  (Bz.  II,  306.) 

§  395.  In  vielen  Fällen  findet  man  eine  scheinbar  ab- 
norme Stellung  des  Subjets  nach  dem  Prädikat  ohne  dass  eine 
in  den  Betonungsverhältnissen  begründete  Veranlassung  ersicht- 
lich wäre.  Diese  Stellung  ist  darauf  zurückzuführen,  dass  ein 
Satzteil  aus  irgend  einem  Grunde  an  den  Anfang  gestellt  wird, 
der  eine  Bestimmung  bildet  zum  Prädikat,  also  als  zu  diesem  ge- 
hörig empfunden  wird.  Es  liegt  dann  eigentlich  nur  ein  natür- 
licher Vorstellungsablauf  vor,  und  die  abnorme  Stellung  ist  nur 
scheinbar. 

Zunächst  findet  sich  diese  Stellung,  wenn  eine  präpositionale 
Ergänzung  oder  ein  Adverb  an  erster  Stelle  des  Satzes  steht. 
Die  Zusammengehörigkeit  dieses  Satzteils  zum  Prädikat  bewirkt, 
dass  ein  Verbum,  das  nicht  ein  substantivisches  Objekt  bei  sich 
hat,  dem  Adverb  hinzugefügt  wird,  während  das  Subjekt  nach- 
folgt. Dass  ein  Verbum  mit  einem  substantivischen  Objekt  nicht 
dem  vorausgenommenen  Satzteil  unmittelbar  nachfolgt,  hat  seinen 
Grund  in  dem  Gefühl  der  engeren  Zusammengehörigkeit  des 
Prädikats  zum  direkten  Objekt  als  zur  adverbialen  oder  präpo- 
sitionalen  Bestimmung. 

Unter  den  zahlreichen  Beispielen  seien  angeführt 

1.  Einige  Fälle  mit  vorausgehender  präpositionaler  Er- 
gänzung : 

De  Olli  ou  non  vient  toute  question. 

De  la  laiterie,  outre  le  minuscule  rayon  de  lumiere  pres  de 
Vembrasure,  veyiaient  des  bruits  divers.   (Guillanmin  Manceau,  p.  4.) 

Au  drame  anime  de  la  conspiratio77,  aux  dangers  que  coururent 
les  deux  freres,  aux  malheurs  de  leur  emigration,  succedait  un 
drame  auquel  eile  n'avait  jamais  songe.     (Bz.  XII,  449.) 

II  appartenait  a  la  lignee  de  ceux  qui  acceptent  les  donnees 
officielles  de  la  vie  et  qui  en  ignorent  les  causes  .  .  .  race  heureuse 
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car  ä  eile  appartient  la  joimsance  de  la  flcur  des  choses.  (Bourget, 
Cruelle  Enigme  III.) 

Ä  dater  de  ce  jour  seulementy  commence  la  vie  politique  du 
philipotin.    (Bz.  XXIII,  340.) 

Avant  la  consultation  medicale  a  eu  Heu  la  co?isultation 
financiere  avec  madame  de  B.  et  le  tuteur.   (Bz.  Etr.  II,  208.) 

Apres  cette  reprise  ehlouissante  du  thhme  favori,  vient  un 
immense  point  d^orgue.    (Bz.  XXIII,  296.) 

Dans  le  redt  des  niaiseries  de  cette  petite  fille,  triomphe  la 
phrase  de  M.  Sainte- Beuve.    (Bz.  XXIII,  647.) 

En  ce  jour,  commencent  les  represailles  des  enfants.  (Bz. 
V,  405.) 

En  bouche  close  n^entre  point  mouche. 

2.  Fälle  mit  vorangehendem  Adverb: 

Maintenant  qiCy  avait-il  ä  faire  pour  un  historien  en  1840? 
La  est  la  vraie  difficulte,    (Bz.  XXIII,  639.) 

Mais  quand  . .  .  M.  et  Mme  de  Greneuc  en  venaient  ä  toucher 
ces  circonstances  funehr  es  oü  une  si  large  portion  d^eux-memes 
s'etait  dechirec,  lä,  par  degres  expirait  tout  sourire  et  se  hrisait 
toute  question.    (Sainte -Beuve,  Volupte  IL) 

Mais  aussi  de  lä  viennent  les  torts  du  parti  liberal  et  ceux 
du  parti  royaliste  . .  .  de  lä  viemient  les  malheurs  de  la  France. 
(Bz.  XXIII,  364.J 

Puis  s'o/frait  en  grande  pompe,  et  avec  acconipagnements  de 
bouquets,  des  cadeaux  utiles.    (Bz.  XI,  106.) 

Demain  parait  le  pr emier  chapiU'e  de  V Interdiction.  (Bz. 
Etr.  I,  300.) 

Le  printemps  renaissait  alors  et  de  ja  Vair  embaumait, 
de  ja  s'egayait  la  terre.    (Sainte -Beuve,  Volupte  XIX.) 

Tot  ou  tard  a  le  fort  du  faible  besoin. 

Quelquefois  suit  la  biographie  du  defunt,  ainsi  depeint.  (Bz. 
XXI,  362.) 

Et  bientöt  cessa  le  grand  silence  general  et  complet  du  milieu 
du  jour.    (Guillaumin,  Manceau,  p.  48.) 

Les  Signatur  es  echangces,  aussitöt  commencerent  ä  franchir 
la  ligne  les  troupes  qui,  dequis  la  veille,  attendaient  dans  la  neige. 
(RddM.  15,  XL  1900,  p.  305.) 

Ainsi  fut  consommee  Vunion  du  fils  d'un  fermier  . . .  avec  la 
fille  d'un  de  leurs  plus  cruels  ennemis.    (Bz.  XII,  39.) 
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Ainsi  aura  fini  cette  horrible  lutte  entre  Ic  malheur  et  moL 
(Bz.  Etr.  I,  276.) 

Bien  sait  le  chat  quelle  harhe  il  leche. 

Mal  se  chauffe  qui  se  hrüle. 

Moins  vaut  quelquefois  le  vin  que  la  lie. 

Mieux  vaut  laisser  la  peau  que  le  veau. 

Pen  lui  importait  la  future  liquidation  de  ce  contrat.  (Bz. 
IV,  452.) 

Peu  valent  richesses  si  Vhomme  n'a  sante, 

Autant  tient  la  ijoche  que  le  sac. 

Die  gewöhnliche  Stellung  Subjekt  -  Prädikat  ist  aber  auch 
daneben  sehr  häufig,  namentlich  bei  affektivischer  Betonung  des 
Subjekts,  wie  z.  B.  in : 

Dans  ce  „oh"  erude  du  fin  fond  de  la  gorge^  mi  monde  de 
haine  tenait.  (Courteline,  Eonds  -  de  -  Cuir  III,  3.)  Auch  ohne 
affektivische  Betonung  des  Subjekts  findet  sich  die  Stellung 
Subjekt  -  Prädikat : 

Uaffaire  des  Ce7it  Contes  drolatiques  ne  se  termine  pas. 
Les  actions  de  la  Chronique  se  placent  difficilement.  Äijisij  mes 
emharras  redouhlent,    (Bz.  Etr.  I,  319.) 

§  396.  In  Relativsätzen,  deren  Subjekt  das  Eelativ- 
pronomen  nicht  ist,  ist  die  Nachstellung  des  Subjekts,  d.  h.  das 
Anschliessen  des  Prädikats  an  die  zu  ihm  gehörige,  den  Satz 
beginnende  Bestimmung  ausserordentlich  häufig.  Beispiele  dafür 
sind  sehr  zahlreich;  das  Relativum  ist 

1.  direktes  Objekt: 

La  Situation  d^Arcis-sur-Äuhe  explique  Veffet  que  devait  y 
produire  Varrivee  d'un  etranger,    (Bz.  XIII,  59.) 

2.  Zeitbestimmung: 

Je  ne  pus  qu^entrevoir  et  deviner  tant  dHvresse  tumultueuse 
dans  ces  deux  semaines  que  dura  mon  premier  sejour.  (Sainte- 
Beuve,  Volupte,  VII.) 

3.  Indirektes  Objekt: 

Un  dessert  sans  fromage  est  une  belle  ä  qui  manque  un  oeil. 
(Bz.  XXII,  234.) 

, . .  la  volte-face  ä  laquelle  se  livra  son  compagnon.  (Bourget, 
Mensonges  III.) 
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4.  Relativadverb: 

Fartout  oü  allait  madame  de  Langeais  se  voyait  inevitable- 
ment  M.  de  Montriveau  . .  .    (Bz.  VII,  171.) 

» . ,  la  fermentation,  nouvelle  action  qui  s'opere  entre  ses 
Clements  (sc.  du  raisin)  par  Vinfluence  atmosphcrique,  et  d^oü  pro- 
vient  une  comhinaison  contenant  Valcool  ohtenu  par  la  distillation. 
(Bz.  XX,  616.) 

Auch  nach  dem  betonten  Eelativum  findet  sich  die  Nach- 
stellung des  Subjekts  aus  dem  gleichen  Grunde: 

.  .  .  il  avait  ä  Vepaule  wi  bissac  crasseux  au  haut  duquel 
pendait  une  petite  marmite  noire.    (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  2.) 

Ebenso  steht  nach  dont  ein  Verbum,  von  dem  dont  abhängt: 

Mais,  pour  rendre  ductile  une  femme  si  peu  malUohle,  ce 
poignet  de  fer  dont  parlait  de  Marsay  ä  Paid  etait  necessaire, 
(Bz.  IV,  422.) 

Dass  dagegen  dont,  wenn  es  von  einem  Substantiv  abhängt, 
nach  sich  die  Stellung  Subjekt  -  Prädikat  hat,  ist  wohl  auf  seine 
Herkunft  als  Ortsadverb  zurückzuführen.  Das  Substantiv  kann 
nur  Subjekt  oder  direktes  Objekt  sein;  denn  ein  Substantiv  nach 
einer  Präposition  hat  das  betonte  Relativpronomen  nach  sich. 
Ist  das  Substantiv  Subjekt,  so  ist  ohne  weiteres  verständlich, 
dass  das  Subjekt  dem  Verbum  vorangeht.  Weniger  ersichtlich 
ist  der  Grund,  weshalb  nach  dont,  das  heute  von  einem  direkten 
Objekt  abhängt,  immer  das  direkte  Objekt  dem  Prädikat,  dieses 
dem  Subjekt  nachfolgt.  Es  rührt  das  möglicherweise  daher,  dass 
dont  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  als  Bestimmung  zur 
Gesamtvorstellung  einen  Einfluss  auf  die  Stellung  eines  einzelnen 
Satzteiles  nicht  ausübte,  so  dass  die  Stellung  Subjekt-Prädikat- 
Objekt  erstarrte;  auf  diese  Verwendung  weist  noch  hin  der  Ge- 
brauch von  dont  in: 

Oui,  mais  il  veut  avoir  trop  d'esprit,  dont  fenrage.  (Mol. 
Mis.  II,  5.) 

Auch  in  den  anderen  Relativsätzen  ist  die  Stellung  Subjekt- 
Prädikat  häufig. 

§  397.  In  direkten  und  indirekten  Fragesätzen  findet  sich 
neben  der  gewöhnlichen  Fragestellung  auch  die  Nachstellung 
eines  substantivischen  Subjekts  nach  dem  Verbum,  wenn  der 
direkte  Fragesatz  mit  einer  Fragepartikel  eingeleitet  ist;    der 
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Grund    ist    auch    der    Anschluss   eines   Satzteils   an    die   voran- 
gehende Bestimmung: 

. . .  pour  le  plaisir  . . .  de  savoir  combien  pese  une  majeste. 
(Bz.  XXIII,  p.  283.) 

Seulement,  quelques-uns  demandent  comment  s'arrangent  ces 
trois  infaiUibitcs.     (Bz.  XXIII,  222.) 

Le  pere  Carhonnet . . .  devina  saus  peine  ä  quelle  espece 
d'hommes  appartenait  ce  M.  Sixte.    (Bourget,  Disciple,  I.) 

Oder  in  direkten  Fragesätzen.- 

Comment  lui  va  Vltalie?    (Bz.  Etr.  I,  150.) 

Et  oü  demeure  la  malade?    (Bz.  XII,  738.) 

In  Ausrufesätzen  findet  sich  die  gleiche  Stellung  wie  im 
Fragesatz: 

Oh!  maman,  quel  mal  nous  fait  papa!    (Bz.  X,  223.) 
Die  Stellung  Subjekt- Prädikat  ist  jedoch  in  Ausrufesätzen 
sehr  häufig. 

§  398.  Auch  die  Relativsätzen  nahestehenden  Komparativ- 
sätze haben,  wenn  ein  substantivisches  direktes  Objekt  nicht 
vorhanden  ist,  das  Prädikat  unmittelbar  nach  der  Vergleichs- 
partikel: 

Trois  fois,  son  voisin  interrompit  cetle  vision^  qui  recom- 
menga  trois  fois,  comme  recommence  . , .  le  roulis  du  hateau  dans 
Vimmohilite  du  lit.    (Maupassant,  Fort  comme  la  Mort,  I,  3.) 

Ils  vont  comme  tombe  le  couteau  de  Vexecuteur.  (Bz.  XX,  602.) 

Comme  doivent  le  deviner  ceux  qid  connaissent  la  France  ou 
la  Champagne,  ce  qui  n^est  pas  la  meme  chose  .  .  .  il  y  eut  un 
monde  fou  chez  madame  Marion  le  soir  . . .    (Bz.  XII,  61.) 

,  . .  te  chasse-t-elle  jusque  dans  les  Indes  pour  rendre  sa  fille 
aussi  libre  que  Vest  e7i  France  une  femme  separee  de  corps  et  de 
Mens?    (Bz.  IV,  513.) 

Certes,  il  se  passe  sous  nos  yeux  des  choses  ejicore  plus  eton- 
nantes  que  ne  Vest  ce  complot  domestique.    (Bz.  IV,  518.) 

§  399.  Der  Ablauf  des  Vorstellungsprozesses  kann  infolge 
intensiver  Apperzeption  einzelner  Vorstellungen  eine  Abweichung 
von  der  gewöhnlichen  Form  des  Satzes  bewirken;  doch  muss 
dies  nicht  unbedingt  sein.  Es  können  sehr  wohl  einzelne  Satz- 
teile  durch  grössere  Tonstärke   dem  Hörenden  deutlicher  zum 
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Bewusstsein  gebracht  werden;  und  in  Reden  wird,  von  der  gewöhn- 
lichen Umgangssprache  ganz  abgesehen,  von  diesem  Mittel  sehr 
häufig  Gebrauch  gemacht.  Es  gibt  aber  auch  andere  Formen 
der  Hervorhebung  einzelner  Satzteile,  die  sich  auf  zwei  Arten 
zurückführen  lassen. 

Die  eine  wird  angewendet,  wenn  ausgesagt  wird,  dass  der 
Sachverhalt  nur  dem  einen  erwähnten,  hervorgehobenen  Satzteil 
zukommt,  nur  für  ihn  gilt: 

Cest  lui  qui  est  venu,  stellt  das  betonte  lui  in  Gegensatz 
zu  allen  denjenigen  Personen,  von  denen  die  Aussage  est  venu 
gemacht  werden  könnte,  und  schliesst  ausser  lui  alle  anderen 
aus.  Darum  wird  der  herausgehobene  Satzteil  oft  zu  einem 
anderen  Begriff  im  Gegensatze  stehen: 

Vous  ne  Vaimez  pas.  C^est  moi  que  vous  aimez.  (France,  Lys 
rouge,  p.  249.) 

Das  Tempus  von  etre  in  c'est  que ...  ist  entweder  das  Präsens 
oder  das  Tempus  des  Zeitworts  des  Relativsatzes:  Cest  lui  qui 
viendra  oder  ce  sera  lui  qui  viendra, 

§  400.  Die  andere  Art  der  Hervorhebung  ist  eine  syn- 
thetische Ausdrucksweise.  Eine  Vorstellung  ist  dem  Sprechenden 
besonders  lebhaft  gegenwärtig,  so  dass  sie  entweder  vor  der 
Apperzeption  der  Gesamtvorstellung  oder  nach  derselben  dem 
Sprechenden  ausserhalb  des  Rahmens  der  Gesamt  Vorstellung  vor- 
schwebt. Je  nachdem  wird  das  Korrelat  dieser  Vorstellung  vor 
oder  nach  dem  Korrelat  der  betreffenden  Vorstellung  besonders 
zum  Ausdruck  gebracht.  Diese  Form  des  Ausdrucks  wird  meist 
unter  dem  Einfluss  des  Affekts  angewendet. 

Entweder  wird  das  Korrelat  der  betreffenden  Vorstellung 
in  dem  herausgehobenen  Satzteil  in  der  Form  geäussert,  die  zur 
Mitteilung  nötig  ist,  und  im  Satze  durch  das  Korrelat  einer  ent- 
sprechenden, als  bekannt  vorausgesetzten  Vorstellung  (Personal- 
pronomen in  unbetonter  Form)  wiedergegeben  oder  es  wird  die 
Mitteilung  der  hervorgehobenen  Vorstellung  in  der  Form  gemacht, 
die  zum  Verständnis  nötig  ist,  und  nachher  durch  das  betonte 
Korrelat  einer  als  bekannt  vorausgesetzten  Vorstellung  (betontes 
Personalpronomen)  ausserhalb  des  Rahmens  des  Korrelats  der 
betreffenden  Gesamtvorstellung  wiederholt. 

Es  gibt  also  zwei  Arten  der  affektivischen  Hervorhebung, 
entweder  durch  Voranstellung  oder  durch  Nachstellung.    Voran- 
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Stellung  und  Nachstellung  unterscheiden  sich  nicht  durch  eine 
Verschiedenheit  der  Bedeutung,  sondern  nur  durch  die  Form  des 
Ablaufs  des  Vorstellungsprozesses. 

Vorangestellt  wird  das  Korrelat  einer  Vorstellung,  die  vor 
der  Gliederung  der  Gesamtvorstellung  dem  Sprechenden  gegen- 
wärtig ist,  ohne  Beziehung  oder  nur  mit  unklarer  Beziehung  zur 
Gesamtvorstellung,  die  erst  nachher  deutlich  zum  Bewusstsein 
kommt  und  gegliedert  wird. 

Cette  histoire,  je  Vavais  machinee  savamment.  (Bourget, 
Disciple  IV,  4.) 

Insbesondere  ist  eine  solche  Vorstellung  oft  dem  Sprechenden 
aus  dem  vorher  von  ihm  oder  einem  anderen  Gesagten  gegen- 
wärtiger als  der  übrige  Teil  der  Gesamtvorstellung.  Darum  ist 
ein  etwa  vorhandener  Gegensatz  nicht  im  hervorgehobenen  Worte, 
sondern  im  übrigen  Teil  der  Gesamtvorstellung. 

, . .  la  didature  de  douleur  exercee  sur  eile  par  celui  ä  qui 
eile  appartenait  de  par  son  libre  cJioix  depuis  des  annees,  —  et 
cette  dictature,  Jamals,  non,  jamaisy  eile  ne  la  secouerait. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  VIII.) 

Que  fait-elle  d^extraordinaire,  mademoiselle  des  Touches? 
demanda  le  baron. 

Elle  fume  . .  . 

G^est  tres  sain,  dit  le  chevalier, 

Ses  terres?  demanda  le  haron. 

Sesterres,  reprit  la  vieille,  eile  les  mange,  (Bz.  III,  194.) 

Der  hervorgehobene  Satzteil  kann  zu  einem  Infinitiv  ge- 
hören : 

Le  monde  et  Dieu,  eile  avait  envie  de  les  fouler  ä  ses  pieds, 
(Bz.  VIII,  216.) 

In  Ausrufesätzen  findet  man  das  hervorgehobene  Wort  zu- 
weilen nach  der  Ausrufepartikel,  also  nicht  ganz  ausserhalb  des 
Satzes,  obwohl  es  auch  an  erster  Stelle  stehen  könnte: 

Combien  de  fois,  cette  chaine  adoree,  il  me  sembla  la  trainer 
et  Ventendre  bruyamment  retentir  . . .  (Sainte-Beuve,  Volupte  V.) 

Wenn  das  Ausrufewort  que  ist,  so  kann,  da  dieses  atonon 
ist,  das  hervorgehobene  Wort  nicht  zwischen  que  und  dem  Pro- 
nominalsubjekt eingeschoben  sein: 

Mais  la  realite  qu'elle  est  flottante  et  mouvante.  (Bourget, 
Cornelis  I.) 
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Dieser  Vorgang  der  Hervorhebung  kann  auch  innerhalb 
eines  Nebensatzes  sich  finden: 

Mais,  meme,  lorsque,  faute  de  place,  nous  ne  donnerons  pas 
les  textes,  qu'on  sache  hien  que,  ces  t ext  es,  nous  les  avons  et 
les  produirons  chaque  fois  qu'il  en  sera  besoin.   (Matin  6.  4. 07,  p.  1.) 

. . .  et  je  m'etonnai  que  ce  point  vers  lequel  se  refugioient 
tous  mes  voßux,  toutes  mes  esperances,  toutes  les  forces  de  mon 
äme,  je  fasse  force  de  le  quitter  pour  obeir  ä  quelques  malheureuses 
conrenances  . . .  (Nodier,  Therese  Aubert.) 

Mehrere  Begriffe  werden  zusammengefasst  durch  tout  statt 
eines  Personalpronomens,  wenn  der  Sachverhalt  es  zulässt: 

La  vieille  mere,  la  foi  juree,  le  vague  fantöme  du  mari  mort, 
ort  m'a  tout  servi,  j'ai  tout  gobe  . . .  (Bourget,  Coeur  de  Femme  IX.) 

Wenn  der  hervorgehobene  Satzteil  im  Satzrahmen  von 
einer  Präposition  abhängig  wäre,  so  steht  die  Präposition  in  den 
meisten  Fällen;  wenn  aber  die  Beziehung  zwischen  dem  hervor- 
gehobenen Begriff  und  dem  Satze  dem  Sprechenden  nicht  gegen- 
wärtig ist,  so  steht  das  Wort  ohne  die  Präposition: 

Les  chhvres,  il  leur  faut  du  large.  (Daudet,  Chevre  de 
Mr  Seguin.) 

§  401.  Wenn  das  hervorgehobene  Wort  erst  nachträglich, 
nachdem  die  Gesamt  Vorstellung  gegliedert  ist,  intensiver  dem 
Sprechenden  zum  Bewustsein  kommt,  so  wird  das  Korrelat  der 
betreffenden  Vorstellung  am  Ende  des  Satzes  wiederholt: 

JElle  me  traite  toujours  eomme  un  enfant,  maman.  (Liais. 
dang.  XXVII.) 

Voyons,  petita,  toi  qui  entres  dans  la  vie  et  qui  regardes 
avec  des  yeux  sains,  comment  le  trouves-tu,  ce  tenor?  —  Mais  je 
le  trouve  tres  bien,  moi.   (Maupassant,  Fort  comme  la  Mort  II,  6.) 

Aujourd'hui  il  le  jalousait  ce  mari  trompe  qui  etait  installe 
pres  d'elle  . . .    (Ibid.  I,  3.) 

Je  le  repincerai  au  demi-cercle,  ce  voyageur-lä.  (Bourget, 
Coeur  de  Femme,  IX.) 

Oder  das  entsprechende  Korrelat  wird  unmittelbar  nach 
dem  Prädikat,  höchstens  durch  ein  Adverb  getrennt,  wiederholt: 

Nous  prenions,  Luden  et  moi,  nos  legons  dans  une  vaste 
piece,    (Bourget,  Disciple  IV,  4.) 
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Je  le  lus,  cet  amour  inespere,  ä  travers  les  yeux  .  .  .  (Bourget, 
Disciple  IV,  5.) 

Qa  le  console,  ga  Villusionne  agreablement,  Je  pere  Dubourg 
d' assister  ä  la  Conference.  (Frapie,  Institutrice  de  Province, 
p.  171.) 

II  est  la,  ton  hon  portrait,  en  face  de  moi.  (Flaubert,  Corr. 
I,  p.  127.) 

Sogar  unmittelbar  nach  der  Kopula: 

Mies  etaient,  ces  pages  oü  Poyanne  racontait  son  arrivee 
dans  sa  ville  natale  et  son  entrevue  avec  quelques  electeurs 
notables,  remplies  de  details  sur  la  lutte  electorale . . .  (Bourget, 
Coeur  de  Femme  VI.) 

Wenn  das  hervorgehobene  Wort  logisch  zu  einem  Neben- 
satz gehört,  dem  ein  Hauptsatz  nachfolgt,  oder  zu  ^  einem  Haupt- 
satz, dem  ein  Nebensatz  folgt,  so  steht  das  Korrelat  unmittelbar 
nach  dem  Neben-,  bezw.  Hauptsatz,  zu  dem  die  Vorstellung  gehört: 

Mais  le  jour  oü  vous  ne  Vaurez  plus,  cette  migraine,  vous 
Vecouterez  . . .    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  V.) 

,  .  ,il  est  evident  que  Varticle  du  Code  qui  s'applique  au 
mari  coupable  d'avoir  —  comme  eile  dit  grossierement,  la  loi  — 
introduit  „la  concubine''  dans  le  domicile  conjugal  est  mi  danger 
assez  ignoble.    (Barbey,  Diaboliques,  Le  bonheur  dans  le  crime.) 

II  ne  me  Vaurait  pas  fait,  ce  mortel  outrage,  que  je  ne 
laisserais  pas  echapper  cette  occasion  de  jouer  ma  vie  contre  la 
sienne.    (Bourget,  Coeur  de  Femme,  X.) 

Mentir  encorel  se  dit- eile,  Dieu!  les  avait-elle  prodigues, 
ces  mensonges,  depuis  qu'elle  errait . . .  (Ibid.  XI.) 

Auch  das  Pronomen  kann  zur  Betonung  nachgestellt  sein: 
Ce  dernier,  lui,  etait  enferme  dans  sa  chambre.    (Bourget, 

Mensonges,  XVI.) 

Emile,   lui,  seul  dans  sa  chambre,  pouvait  s' abandonner  a 

toutes  les  fantaisies  de  ses  lectures.    (Bourget,  Disciple  IV,  2.) 

Doch  kann  diese  Ausdrucksweise  nicht  verwendet  werden, 
wenn  es  dem  Sprechenden  darum  zu  tun  ist,  eine  durch  ein  Pro- 
nomen unklar  bleibende  Beziehung  dadurch  klarer  werden  zu 
lassen,  dass  der  eindeutige  Begriff  wiederholt  wird;  wohl  aber 
ist  die  erstere  Form:  II  est  la,  ton  portrait,  häufig  so  verwendet. 
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§  402.  Auch  Vorstellungen,  denen  als  Korrelate  indirekte 
Objekte  oder  präpositionale  Bestimmungen  entsprechen,  können 
in  dieser  Weise  ausserhalb  des  Satzrahmens  infolge  nachträg- 
licher intensiverer  Apperzeption  zum  nochmaligen  Ausdruck  ge- 
langen; und  zwar  können  ihre  Korrelate  sowohl  im  Satze  durch 
ein  Pronomen  und  nachträglich  durch  das  zur  BegrifCsbezeichnung 
dienende  Wort  wiedergegeben  sein,  oder  umgekehrt  kann  in  dem 
Satze  der  Begriff  enthalten  sein  und  nachträglich  durch  ein 
Pronomen  nochmals  zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Dabei  wird 
gewöhnlich  die  Partikel,  die  das  Korrelat  der  Beziehungsbedeutung 
ist,  wiederholt: 

Mais  qu'est-ce  qu'oji  leur  fait  donc  ä  mes  chevres.  (Daudet, 
Chevre  de  M.  Seguin.) 

Qu/est-ce  qui  lui  a  manque,  ä  ce  gargon-la?  (Bourget,  Coeur 
de  Femme,  V.) 

On  va  leur  z-y  faire  voir,  aux  ramasse-crott'm.  (P.  Adam, 
La  Force,  XIII.) 

Uaffaire  ne  lui  inspirait,  ä  eile,  aucune  confiance.  (Ibid,  IX.) 

. . .  afin  de  se  menager  le  retour,  qui  lui  conviendrait,  ä  eile. 

(Bourget,  Mensonges,  XL) 

11  me  revient,  ä  moi.    (Bourget,  Mensonges,  XVI.) 

Ce  qu'il  vous  faut,  ä  vous  autres  ecrivains,   c'est  tout  ce 

decor.    (Bourget,  Mensonges,  V.) 

So  wird  auch  ein  Satzteil,  der  in  der  gewöhnlichen  Gliederung 
mit  de  eingeleitet  wäre,  und  auf  den  en  hinweist,  nachträglich 
mit  de  gebraucht,  das  in  seinen  verschiedenen  Bedeutungen  er- 
scheinen kann,  also  auch  als  Einleitung  von  indeterminierten 
direkten  Objekten ;  doch  ist  das  Substantiv  immer  nachträglich 
wiederholt,  da  es  von  en  eine  betonte  pronominale  Form  nicht  gibt : 

Tu  en  as  du  courage!    (Guillaumin,  A.  Manceau,  p.  34.) 

C'est  lä  qu'il  y  en  avait  de  Vherhe.  (Daudet,  Chevre  de 
M.  Seguin.) 

Car  il  y  en  a  qui  ne  sont  pas  mal,  de  ces  hommes  qu'on 
renco7itre  dans  la  rue.    (Maupassant,  Le  Horla,  1903,  p.  138.) 

Mais  justement,  il  n'en  faut  pas  de  petit  cahier!  (Hervieu, 
Armature,  III.) 

II  Yiüen  manque  pas  de  mechantes  langues  pour  dire  que  . . . 
(Becque,  L'enfant  perdu,  I,  3.) 
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Uun  autre  cote,  fen  etais  tendrement  aimee,  de  cet  komme. 
(Marivaux,  Marianne.) 

H  y  a  si  longtemps  de  cela,  et  fen  ai  frequemment  change, 
de  secretaire.    (Temps,  31.  XII.  1903.) 

.  .  .j^en  ai  assez  de  la  vie  de  gargon.    (Journal  25.  V.  1903.) 

Oü  en  est-il  de  sa  fortune?  (Bz.  IV,  405.)  (Über  en  s.  auch 
§  198.) 

Ganz  vereinzelt  fehlt  in  der  Nachstellung  die  Präposition: 
II  ne  me  platt  pas,  moi.    (Moliere,  Mis.  IV,  3.) 
Über  die  Hervorhebung  des  durch  das  Possessivpronomen 
bezeichneten  Besitzers  s.  §  173  und  179. 

§  403.  Auch  ganze  Sätze  können  vor-  oder  nachgestellt 
werden,  ebenso  wie  einzelne  Substantive: 

Mais  ce  que  j^aurais  demande  au  pretre,  je  viens  vous  le 
demander.    (Bourget,  Disciple  III.) 

Nous  le  verrons,  si  nous  y  laissons  la  peau.  (Zola,  Debäcle, 
p.  475.) 

Comptez-y,  quHl  travaillera.  (Guillaumin,  Rose  et  sa  Parisi- 
enne,  p.  311.) 

Je  n'en  revienspas  que  vous  n^ayez  pas  commissionne  Edouard. 
(Bz.  Etr.  II,  362.) 

En  effetj  eile  en  a  hesoin,  que  je  lui  fasse  de  la  morale, 
(Frapie,  Marcelin  Gayard,  p.  80.) 

Que  ces  gens-lä  fussent  maries,  occupes  d^elever  leurs  enfants, 
soucieux  de  se  pousser  dans  une  carriere,  il  n^en  tenait  aucun 
compte.    (Bourget,  Disciple  I.) 

§  404.  Die  Hervorhebung  durch  Voranstellung  hat  in  der 
Fragestellung  zu  einer  erstarrten  Satzform  geführt.  Die  ge- 
wöhnliche Fragestellung,  soweit  sie  sich  nicht  lediglich  durch 
den  Ton  kennzeichnet,  wird  im  Neufranzösischen  nur  durch  Nach- 
stellung eines  Personalpronomens  (ce  wird  wie  ein  solches  be- 
handelt) als  Subjekt  zum  Ausdruck  gebracht.  Wenn  ein  anderes 
Fürwort  oder  ein  Substantiv  Subjekt  ist,  so  steht  das  Subjekt 
vor  dem  Verbum  und  nach  dem  Verbum  kommt  die  Frage  da- 
durch zum  Ausdruck,  dass  ein  Personalpronomen  den  Subjekts- 
begriff wiederholt.    Dass  z.  B.: 
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Nos  soldats  se  sont-ils  retires  en  hon  ordre?  das  heute  eine 
einfache  analytische  Gliederung  ist,  ursprünglich  aus  einer  Syn- 
these, wie  solche  in  §  400  dargestellt  sind,  hervorgegangen  ist, 
ist  sicher. 

Diese  Form  des  Satzes  ist  ausser  in  der  Frage  noch  üblich 
nach  einigen  Wörtern,  die  als  Übergangsformen  vom  Adverb  zur 
koordinierenden  Konjunktion  betrachtet  werden  können.  Es  sind 
peut-etre,  aussi,  encore,  toujours,  au  moins,  du  moins,  en  vain,  ä 
XÜus  forte  raison,  vainernent,  ä  xwine,  difficilement,  sayis  doute, 
volontiere,  jamais,  die  aber  sämtlich  die  gewöhnliche  Wortstellung 
Subjekt-Prädikat  neben  der  der  Fragestellung  gleichen  Stellung 
nach  sich  haben: 

Aussi  hien  avons-nous  besoin  de  vous  pour  aller  lä.  (Mari- 
vaux,  Marianne.) 

Mais  jamais  aucune  preuve  de  tendresse  n^a-t-elle  ete  si 
sainte,  car  j  'etais  ä  hoiit  de  forces.    (Bz.  Etr.  II,  339.) 

.  .  .  et  puisque  je  suis  condamnee  ä  etre  limonadiere,  encore 
faut'il  quelqu^un  qui  se  mele  de  ma  maison.  (Leclercq,  Mme 
Sorbet  5.) 

Difficilement  peut-on  sHmaginer,  quand  on  ne  les  a  pas 
entendues,  les  conversations  . . .  (Barbey,  Diaboliques.  A  un  Diner 
d'Athees.) 

Sans  doute,  VEmpereur  voulait-il  montrer  quHl  ne  gardait 
pas  rancune  ä  ses  adver saires  amendes.    (Adam,  La  Force  XI.) 

,  , ,  et  volontiers  reyetait-on  au  chäteau  qu'en  son  pere  Venfant 
avait  veritablement  une  mere.    (Lichtenberger,  Mr  de  Migurae  II.) 

Auch  zuweilen  in  Nebensätzen: 

, .  .  si  toutefois  ce  fut  un  hienfait  que  de  payer  durant  trois 
annees  la  pension  d'un  e^ifant  sans  songer  ä  son  aveiiir,  apres 
Vavoir  detourne  d  ^une  carriere  oü  peut-etre  eüt-il  trouve  le  honheur. 
(Bz.  XVII,  8.) 

La  vie  est  tellement  hete  .  .  .  qu'ä  peine  connaissons-nous, 
des  joies  qu'elle  nous  donne,  autre  chose  que  le  regret  de  ne  les 
avoir  plus,    (Courteline,  Boubouroche,  p.  89.) 

Vereinzelt  steht  auch  ein  substantivisches  Subjekt  nach  dem 
Verbum,  das  natürlich  kein  direktes  Objekt  haben  darf: 

Peut-etre  entre  lä  le  secret  de  la  predilection  des  meres  pour 
leurs  enfanis  faihles,  disgräcies  ou  malheureux  .  .  .  (Balzac,  Beatrix. 
Brüssel  1839,  p.  99.    In  der  Ed.  def.  korrigiert.) 

Haas,  Neufranz.  Syntax.  30 
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Natüiiich  ist  diese  Stellung  nicht  unter  Einfluss  der  Frage- 
stellung entstanden;  sondern  es  sind  für  diese  Satzformen  in 
erster  Linie  historische  Gründe  massgebend.  Zur  Erhaltung  sind 
aber  zwei  Umstände  von  Einfluss  gewesen;  erstens  der  Einfluss 
der  Zusammengehörigkeit  von  Vorstellungen,  weil  die  einleitende 
Partikel  —  und  nur  wenn  sie  an  erster  Stelle  steht,  wird  die 
Fragestellung  angewendet  —  als  zum  Prädikat  gehörig  gefühlt 
wird,  und  dieses,  wenigstens  die  konjugierte  Form  desselben,  im 
Zusammenhang  mit  ihr  ausgesagt  wird;  zweitens  ist  der  Einfluss 
des  lange  als  Frage  gefühlten  peut-etre  von  wesentlichem  Ein- 
fluss gewesen. 

§  405.  Was  die  einzelnen  Satzteile  anbetrifft,  so  ist  zu- 
nächst ein  Wort  zu  sagen  von  den  zusammengesetzten  Verbal- 
formen. Diese  sind  im  Französischen  zu  engen  Kompositionen 
geworden,  die  nur  durch  wenige  Bestandteile  des  Satzes  getrennt 
werden  können.  Dahin  gehört  vor  allem  der  zweite  Teil  der 
Negation,  pas,  plus,  point,  jamais,  rien,  dem  sich  sein  Gegenteil 
tout  anschliesst,  u.  a. 

Nur  beim  Infinitiv  steht  die  Negation  durchweg  vor  dem 
Hilfsverb,  in  nicht  allzu  seltenen  Fällen  steht  der  zweite  Be- 
standteil nach  dem  Hilfsverb: 

Imhecüe!  dit  Corentin  .  .  .,  pourquoi  ne  Vavoir  pas  laisse 
aller?    (Bz.  XII,  404.) 

Pourquoi  n^etre  pas  reste  dans  une  chamhre  au  chäteau? 
(Bz.  XII,  368.) 

Doch  finden  sich  alle  diese  Wörter  auch  nach  dem  Partizip, 
bezw.  Infinitiv,  denn  auch  in  einfachen  Zeiten  kommt  diese  Stellung 
der  Negation  vor: 

Comme7it,  si  pres  de  la  flamme,  nüen  ressentir  aucune  atten- 
tion? Comment,  dans  un  ehemin  si  glissant,  ne  tomber  jamais? 
Gomment,  au  milieu  de  mille  traits  demeurer  invulnerahle?  (Sainte- 
Beuve,  Volupte  XV.) 

La  vie  est  tellement  bete  . .  .  qu^ä  peine  comiaissojis-nous  .  . . 
autre  chose  que  le  regret  de  ne  les  avoir  plus.  (Courteline,  Bou- 
bouroche,  p.  89.) 

Au  diable  le  fäclieux!  N^avoir  pas  un  momeyit  a  soi! 
(Merimee,  Les  Espagnols  en  Danemarck  1, 1.) 
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Teils  sind  Betonungs Verhältnisse  massgebend,  indem  die 
Negation  einen  grösseren  Ton  hat ;  teils  sind  ersichtliche  Gründe 
nicht  vorhanden. 

Wie  die  Negation  wird  auch  tout  und  rien  beim  Infinitiv 
behandelt.  Dass  rien  beim  Infinitiv  vor  diesem  gebraucht  wird, 
erklärt  sich  aus  der  Verwendung  dieses  Wortes  als  Negation. 

II  est  venu  sans  rien  dire,  ist  direkt  beeinflusst  z.  B.  durch 

B  promet  de  ne  rien  dire. 

Das  Gegenteil  tout  steht  wohl  unter  dem  Einfluss  von  rien 
vor  dem  Infinitiv;  es  steht  auch  wie  eine  Negation  bei  einer  zu- 
sammengesetzten Form:  II  m'a  tout  donne. 

So  steht  dann  auch  heaucoup,  peu,  tajit,  autant,  u.  a.  die  heute 
nicht  als  Objekte,  sondern  als  Adverbbestimmungen  des  Masses 
zum  Prädikat  empfunden  werden,  nicht  aber  als  Korrelate  von 
Gegenstandsvorstellungen,  von  denen  eine  Menge  angegeben  wird. 
Die  Stellung  ist  darum  ebenso  zu  beurteilen,  wie  die  der  Adverbia 
des  Masses,  die  wie  die  Adverbia  der  Art  und  Weise  behandelt 
werden.  Diese  wiederum  werden  in  ihrem  Verhältnis  zum  Verbum 
behandelt,  wie  die  Adjektiva  im  Verhältnis  zum  Substantiv. 

§  406.  Die  zum  Substantiv  gehörigen  Präpositionalbestim- 
mungen stehen  im  Verhältnis  zur  stärkeren  Tonfülle  gegenüber  dem 
regierenden  (von  ihnen  bestimmten)  Substantiv  nach  diesem;  sie 
bilden  mit  diesem  eine  Einheit,  die  aus  zwei  Satztakten  bestehen, 
von  denen  der  eine,  der  erstere,  durchweg  schwächeren  Ton  hat, 
als  der  zweite.  Die  wesentlich  in  Betracht  kommenden  Prä- 
positionen, die  zur  Verknüpfung  eines  Substantivs  mit  einem 
anderen  vorhergehenden  Substantiv  dienen,  sind  de  und  «;  alle 
Fälle,  in  denen  Kompositionen  vorliegen,  sind  von  vornherein 
auszuscheiden;  hier  ist  die  Wortstellung  durchaus  fest.  In  den 
anderen  Fällen  kommt  es  vor,  dass  eine  präpositionale  Ergänzung 
mit  de  nicht  unmittelbar  nach  ihrem  zugehörigen  Substantiv  steht. 
Es  liegt  dann  eine  Unterbrechung  des  gewöhnlichen  Gedanken- 
ablaufs vor,  der  der  Umgangssprache  ziemlich  fremd  ist,  in  der 
Schriftsprache  aber  zu  stilistischen  Zwecken  verwendet  wird. 

De  mit  partitiver  Bedeutung  ist  von  allen  Verwendungen 
von  de  diejenige,  die  die  freieste  Stellung  hat: 

Or  de  toiis  les  travaux  auxquels  puisse  se  livrer  un  ho7inete 
homme,  le  travail  d'enfoncer  des  clous  da7is  un  mur  est  celui  peut 
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etre  qui  procure  les  plus  tranquilles  jouissances.  (France,  L'anneau 
d'amethyste,  VI.) 

De  toute  la  politique,  il  n!y  a  qu'une  chose  que  je  comprennef 
c'est  Vemeute.    (Flaubert,  Corr.  7.  VIII.  1846.) 

Andere  Verwendungen  von  de  ausser  der  lokalen,  wo  die 
Präposition  Bestimmung  des  Prädikats  ist,  sind,  obwohl  seltener, 
doch  auch  zuweilen  von  dem  regierenden  Substantiv  getrennt: 

Vous  trouverez  de  ces  theories  une  demonstration  . . .  da7is 
mon  Anatomie  . .  .   (Bourget,  Disciple  II.) 

Le  d^Ävangon  .  .  .  adore  des  liaisons  toutes  leurs  menues 
corvees  si  penibles  au  positivisme  de  la  generation  actuelle. 
(Bourget,  Coeur  de  Femme  IV.) 

Auch  findet  sich  Trennung  des  Präpositionalausdrucks  von 
seinem  regierenden  Substantiv  auch  ohne  Voranstellung  und  selbst 
von  Kompositionen: 

La  rencontre  qu'il  fit  un  peu  apres  du  eure  de  Domfront . . . 
(Scaron,  Kom.  Com.  I,  1 5.) 

Avant  Üarrivee  en  France  des  epoux  ,  .  .  (Sainte-Beuve, 
Volupte  XVII.) 

Tapp  ort  als  quelques  livres  a  madame  Amelie,  de  piete,  de 
voyages  ou  d'histoire.    (Ibid.  II.) 

II  n'y  a  rien  lä  de  bien  merveilleux.    (Bz.  XXIII,  257.) 

Et  Lavedan  ne  negocia-t-il  pas,  quelque  part  le  mariage, 
avec  un  duc  et  un  pair,  d^une  institutrice  qui  s'appelait  Catherine. 
(Ernest-Charles,  La  litterature  fran^aise  d'aujourd'hui,  p.  152.) 

L'heure  n^est  pas  venue  de  Madame  de  Maintenon  et  de 
Vhypocrisie  officielle  . . .  (Perrens,  Les  Libertins  au  XVII  siecle, 
p.  347.) 

Le  regret  le  poursuivait  maintenant,  de  la  statue  fondue  en 
houe,  le  regret  dhme  personne  morte  qu'il  aurait  aimee,  (Mar- 
gueritte,  Trongons  du  glaive  XIII.) 

, .  .  et  sur  un  fand  lumineux  de  lune,  la  Silhouette  se  detache  en 
noir,  de  La  Biscotte,  ivre  ä  rouler.  (Courteline,  Marionnettes,  p.  11.) 

Et  dans  des  centaines  de  cas,  Venvie  ne  serait  que  cela,  — 
ce  qu'elle  fut  pour  moi  ä  coup  sür  —  Vecho  en  nous  de  haines 
autrefois  ressenties  par  ceux  dont  nous  sommes  les  fils,  (Bourget, 
Disciple,  IV,  3.) 

Le  teint  offrait  ce  car acter e,  qui  ne  s'acquiert  pas,  d'une 
chaude  päleur  uniforme.    (Bourget,  Cceur  de  Femme  II.) 
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. . .  ?e  Duc  les  laissait  a  son  eher  Otto  a  la  eharge  pour 
eelui-ei  de  payer  quelques  legs.  (Bourges,  Crepuscule  des  dieux, 
p.  157.) 

Voilä  une  question  que  tranchera  sans  doute  quelque  profes- 
seur  d^histoire,  quand  la  mode  viendra  de  s'occuper  des  probTemes 
historiques  au  Heu  de  faire  des  romans  en  chaire.   (Bz.  XXIII,  204.) 

Ce  n^etait  pas  faute  pour  notre  courageuse  Infanterie 
d'avoir  deploye  cette  fois  encore  une  hravoure  imcomparäble. 
(La  Guerre  70/71,  Weidmann,  p.  68.) 

Eine  ähnliche  Unterbrechung  des  Gedankenablaufs  findet 
sich  in  der  Schriftsprache,  wohl  meist  aus  stilistischen  Gründen, 
indem  nach  Präpositionen,  die  als  atona  dem  von  ihnen  ab- 
hängigen Wort  unmittelbar  vorangehen,  andere  Satzglieder 
trennend  zwischen  Präposition  und  dem  regierten  AVort  treten: 

Gar  les  femmes  sont  trop  graiides  dames  pour,  quand  elles 
sont  fines,  y  raffiner  la  finesse  eomme  une  actrice  qui  joue  Marivaux. 
(Barbey,  Diaboliques,  Dessous  de  Cartes  d'une  Partie  de  Whist.) 

Montesquieu  . .  .  veut  que  le  comandement ,  soit  quHl  parte 
d^un  seul,  soit  qiCil  parte  de  tous,  pour,  ramasse  par  un  seul, 
retomber  sur  tous,  ce  qui  est  exactement  la  meme  chose  . .  .  descende 
du  pouvoir  central.    (Faguet,  Politique  comparee,  p.  46.) 

Ävec,  sur  so7i  armure,  Son  grand  col  de  dentelle,  il  vient 
faire  le  fier.    (Rostand,  Cyrano,  IV,  4.) 

Nach  ä  und  de  kommt  diese  Stellung  nicht  vor.  Sie  ist 
auch  sonst  nicht  gewöhnlich,  und  der  Umgangssprache  wohl 
ganz  fremd. 

§  407.  Was  die  Stellung  des  mit  dem  Substantiv  ge- 
brauchten Adjektivs  anbetrifft,  so  ist  diese  von  mehreren  Faktoren 
bedingt.  Die  psychologische  Eadix  der  Erscheinung  lässt  sich 
folgendermassen  darstellen.  Dem  Bewusstsein  des  Sprechenden 
drängt  sich  eine  Gegenstandsvorstelluug  und  eine  Merkmalsvor- 
stellung auf:  dies  kann  entweder  in  einem  einzigen  Apperzeptions- 
vorgang oder  der  Apperzeption  der  Gegenstandsvorstellung  kann 
die  der  Eigenschaftsvorstellung  unmittelbar  nachfolgen,  niemals 
aber  umgekehrt;  dies  ist  eine  psychologische  Tatsache.  Das 
Korrelat  für  die  beiden  erwähnten  Vorgänge  ist  im  Französischen 
verschieden.  Im  Falle  der  gleichzeitigen  Apperzeption  von 
Gegenstandsvorstellung    und     Eigenschaftsvorstellung    ist     das 
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Resultat  ein  einziger  Satztakt  in  dem  nach  den  französischen 
Akzentgesetzen  der  Haiiptton  auf  der  letzten  Endsilbe  ruht.  Da 
nun  gewöhnlich  die  im  Mittelpunkt  des  Apperzeptionsvorgangs 
stehende  Vorstellung  die  Gegenstandsvorstellung  ist,  um  die  die 
anderen  zur  Gruppe  gehörigen  Vorstellungen  (Determinations-, 
Indeterminations-,  Besitzer-,  Hin  Weisvorstellungen)  sich  gruppieren, 
so  steht  das  Korrelat  der  Gegenstandsvorstellung  am  Ende  des 
Satztaktes,  und  das  die  dazu  gehörige  Eigenschaftsvorstellung 
wiedergebende  Adjektiv  geht  ihm  unmittelbar  voran;  es  ist  bei 
der  Klangfülle,  die  die  betreffenden  Wörter  haben,  und  bei  der 
Bedeutung,  die  die  betreffenden  Vorstellungen  in  der  Wortgruppe 
haben,  das  Adjektiv  nicht  unbetont,  sondern  nebentonig.  Steht 
bei  einem  solchen  Apperzeptionsvorgang  die  Eigenschaftsvor- 
stelluiig  im  Mittelpunkt  der  Aufmerksamkeit,  so  findet  eine  Ver- 
schiebung des  Tones  derart  statt,  dass  das  Korrelat  der  Eigen- 
schaftsvorstellung den  Hauptton  trägt  und  das  Korrelat  der 
Gegenstands  Vorstellung  den  Nebenton,  so  dass  der  Akzent  vom 
steigenden  sich  unter  Einfluss  des  Affekts  zum  fallenden  ver- 
schiebt, wie  das  z.  B.  beim  Verbum  im  Imperativ  der  Fall  ist. 

Liegt  dagegen  in  dem  Apperzeptionsprozess  eine  selbständige 
Apperzeption  von  Gegenstandsvorstellung  und  Eigenschaftsvor- 
stellung vor,  so  ergeben  sich  im  sprachlichen  Korrelat  der  Vor- 
stellungsgruppe zwei  Satztakte,  von  denen  der  eine,  das  Korrelat 
der  Gegenstandsvorstellung,  mit  den  zugehörigenVorstellungen  zu- 
erst zu  sprachlichem  Ausdruck  gelangt,  während  der  zweite  seiner 
Tonstärke  nach  gleibedeutend  sich  anschliesst.  Nur  in  wenigen 
Fällen  findet  sich  eine  andere  Stellung,  wobei  im  Laufe  der  Zeit 
infolge  der  ungewohnten  Stellung  die  Zugehörigkeit  des  Adjektivs 
zum  Substantiv  weniger,  zuweilen  gar  nicht  mehr  empfunden 
wird.  Es  sind  dies  die  zu  Kompositionsgliedern  oder  Präpositionen 
gewordenen  Adjektive : 

plein,  feu,  defunt,  excepU,  non-compris,  suppose,  ci-inclus; 
dazu  ist  noch  tout  zu  ziehen,  das  immer  vor  dem  Artikel  steht, 
wenn  es  bei  einem  Substantiv  mit  dem  bestimmten  Artikel  ge- 
braucht ist.    Sonst  findet  sich  tout  nur  in  Kompositionen: 

la  toute  puissance,  la  toufe  propriete  (Bz.  XII,  712)  Gegensatz 
la  niie  propriete. 

Es  ist  die  Nachstellung  des  Adjektivs,  das  einen  selb- 
ständigen Satztakt  bildet,  also  einen  dem  Ton  des  Substantivs 
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gleichwertigen  Akzent  hat,  als  die  einzige  zu  betrachten,  die 
Geltung  erlangt  hat.  Sie  hat  ofenbar  mit  dem  prädikativen 
Adjektiv  die  Selbständigkeit  dem  Substantiv  gegenüber  gemein- 
sam ;  doch  ist,  gegenüber  einem  prädikativ  gebrauchten  Adjektiv, 
eine  engere  Verbindung  mit  dem  Substantiv  dem  nachgestellten 
Adjektiv  eigen,  obwohl  diese  Verbindung  von  der  des  prädikativ 
gebrauchten  sich  nicht  wesentlich,  sondern  nur  graduell  unter- 
scheidet. Dies  ist  jedoch  nur  die  psychologische  Grundlage  des 
Gebrauchs  eines  Adjektivs  in  Verbindung  mit  einem  Substantiv. 

Im  Gebrauch  ist  die  Anwendung  des  Adjektivs,  das  vor  dem 
Substantiv  steht,  diejenige,  die  der  psychologischen  Radix  ent- 
spricht. Dagegen  hat  sich  in  der  Sprachgewohnheit  ergeben,  dass 
Adjektive,  die  meist  selbständig  apperzipiert  wurden,  ihre  Stellung 
nach  dem  Substantiv  behalten,  auch  Avenn  infolge  häufigeren  Ge- 
brauchs oder  affektivischer  Bewusstseinsvorgänge  sie  mit  dem  Sub- 
stantiv eine  einzige  Apperzeptionsgruppe  bilden,  so  dass  heute 
nicht  selten  nachgestellte  Adjektive  mit  dem  Substantiv  zusammen 
einen  einzigen  Satztakt  bilden,  in  dem  das  Substantiv  nebentonig 
ist  und  das  Adjektiv  den  Hauptton  trägt.  Bei  intensiverer 
affektivischer  Bewusstseinslage,  können  solche  Adjektive,  wie 
überhaupt  alle  Adjektive,  vor  das  Substantiv  treten. 

Alle  diese  Verhältnisse  bewirken  eine  ungeheure  Mannig- 
faltigkeit in  der  Stellung  des  attributiven  Adjektivs.  Es  spielen  da 
eine  Reihe  von  Gründen  mit,  die  die  Grundverhältnisse  verdunkeln. 
Einmal  kommt  in  Betracht  die  Gewohnheit  des  Sprechenden; 
dann  —  besonders  in  der  Schriftsprache  —  stilistische  Absichten 
des  Schreibenden;  ferner  kommen  auch  Bedeutungswandlungen 
in  Frage,  die  im  Zusammenhang  mit  der  Adjektivstellung  statt- 
gefunden haben;  Aufgabe  des  Wörterbuchs  ist,  darüber  Auskunft 
zu  geben;  übrigens  dürfte  es  sich  der  Hauptsache  nach  um 
okkasionellen  Bedeutungswandel,  weit  eher  als  um  usuellen, 
handeln. 

Gegenüber  einem  so  geringen  Unterschied  in  der  Stellung 
des  Adjektivs,  der  zudem  dem  Sprechenden  gar  nicht  klar  zum 
Bewusstsein  kommt,  —  haben  doch  die  Franzosen  ihn  auf  dem 
Gebiet  der  Bedeutung  gesucht,  —  ist  es  begreiflich,  dass  subjektive 
Willkür  und  zufällige  Auffassung  des  Sachverhalts  in  der 
Adjektivstellung  eine  ausserordentliche  grosse  Rolle  spielen.  Es 
sind  darum  auch  alle  Versuche  gescheitert,  allgemeine  Regeln 
für  die  Adjektivstellung  zu  geben,  die  von  der  Adjektivbedeutung 
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ausgingen.  Mit  dem  Vorstehenden  ist  die  wissenschaftliche  Er- 
örterung, soweit  sie  allgemeinen  Charakter  trägt,  erschöpft.  Es 
könnte  sich  höchstens  noch  darum  handeln,  die  Stellung  der 
einzelnen  Adjektive  zu  untersuchen;  um  aber  Vollständigkeit  zu 
erzielen,  müssten  sämtliche  Adjektive  in  Verbindung  mit  Sub- 
stantiven und  zwar  oft  mit  ganz  bestimmten  Substantiven  in 
Erörterung  gezogen  werden,  und  das  würde  den  Rahmen  der 
vorliegenden  Arbeit  weit  überschreiten.  (Eine  praktisch  brauch- 
bare, aber  noch  bei  weitem  nicht  vollständige  Sammlung  s. 
Plattners  Ausf.  Gram.  IV.  Teil.  Freiburg  i.  Br.  1907.) 

§  408.  Im  gleichen  Verhältnis  zum  Verbum  wie  die  Ad- 
jektiva  zum  Substantiv  stehen  die  Adverbia  der  Art  und  Weise, 
und  die  von  diesen  beeinflussten  Adverbia  der  Menge. 

Das  Adverb  ist  das  Korrelat  einer  Eigenschaftsvorstellung, 
die  ein  Merkmal  zu  einer  andern  Merkmals  Vorstellung  ist.  Wenn 
das  Korrelat  dieser  Merkmals  Vorstellung  ein  Adjektiv  oder  Ad- 
verb ist,  so  steht  dieses  bestimmende  Adverb  vor  dem  bestimmten 
Adjektiv  oder  Adverb.  Es  bildet  dann  das  Adverb  mit  dem  be- 
stimmten Adverb  oder  Adjektiv  einen  Satztakt,  in  dem  der  zweite 
Bestandteil  den  Hauptton  hat,  während  der  erste  entweder  un- 
betont (si,  mal,  Uen  etc.)  oder  nebentonig  ist. 

Ist  das  Korrelat  der  Merkmalsbestimmung  ein  Verbum,  zu 
dem  eine  Bestimmung  der  Art  und  Weise  tritt,  so  ist  die  Ver- 
bindung nie  so  eng,  wie  wenn  die  näher  bestimmte  Merkmals- 
vorstellung ein  Adverb  oder  ein  Adjektiv  ist.  Daher  kommt  es 
auch,  dass  Atona  wie  si  als  Gradbestimmung,  nicht  zu  Verben, 
selbst  nicht  zu  einem  nicht  rein  adjektivisch  gebrauchten  Partizip 
treten  können.  Anderseits  ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  Art 
und  Weise,  wie  eine  Handlung  verrichtet  wird,  genau  genommen 
ebenso  sich  verhalten  müsste,  wie  die  Bestimmung  zu  einem  Ad- 
jektiv, d.h.  sie  müsste  den  Nebenton  im  Satztakt  haben,  den  sie 
mit  dem  Verbum  bildet.  Tatsache  ist  aber,  dass,  wenn  das 
Verbum  in  einer  einfachen  Zeit  steht,  dieses  in  dem  aus  Verbum 
und  Adverb  bestehenden  Satztakt  den  Nebenton  hat,  während 
das  Adverb  den  Hauptton  hat: 

II  marche  lentement,  il  arrive  tard,  il  pari  trop  tard  sind 
alle  so  gebaut.  Es  liegt  hier  zweifellos  eine  Einwirkung  der 
engen  Verbindung  von  tonlosem  Pronomen  mit  dem  Verbum  vor. 
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Wie  Adjektive  sind  die  Relativsätze  zu  betrachten,  die  zu 
Substantiven  Bestimmungen  bilden.  Wie  diese,  so  können  auch 
die  Vorstellungen,  deren  Korrelate  die  Relativsätze  sind,  nur 
eine  Apperzeptionsgruppe  mit  den  Substantiven  bilden.  Aber 
diese  Relativsätze  stehen  trotzdem  nach  dem  Substantiv.  Denn 
infolge  ihrer  Klangfülle  und  ihres  Baues  können  sie  nicht  neben- 
tonig sein.  Es  bildet  aber  der  Relativsatz,  der  mit  dem  Sub- 
stantiv eine  Apperzeptionsgruppe  bildet,  eine  sprachlich  engere 
Verbindung,  die  dadurch  zum  Ausdruck  kommt,  dass  das  Sub- 
stantiv einen  geringeren  Ton  erhält  als  der  Relativsatz.  Hat  das 
Substantiv  ausser  dem  Relativsatz  noch  eine  andere  adjektivische 
Bestimmung,  die  in  gleicher  Weise  zu  der  einen  Vorstellungs- 
gruppe gehört,  und  deren  entsprechenden  Vorstellung  zur  Apper- 
zeptionsgruppe gehört,  so  steht  dieses  Adjektiv  voran,  der  Relativ- 
satz nach,  er  wird  aber  mit  dem  Adjektiv  durch  et  verbunden; 
s.  §  363. 

Der  Relativsatz,  der  gegenüber  seinem  Substantiv  derart 
selbständig  ist,  dass  die  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  je 
eine  besondere  Apperzeptionsgruppe  bilden,  unterscheidet  sich 
von  der  anderen  Form  nur  dadurch,  dass  die  Tonverhältnisse 
verschieden  sind ;  denn  das  Substantiv  hat  einen  Hauptton,  ebenso 
wie  der  Relativsatz.  Längere  Relativsätze  bedingen  an  sich 
schon  eine  selbständige  Apperzeption,  sind  also  immer  selbständige 
Satzglieder.  Solche  Relativsätze  stehen  zuweilen  vor  dem  Sub- 
stantiv; dies  ist  jedoch  nicht  häufig  der  Fall: 

Elle  a  toujours  qid  la  suivent,  six  mormes  molosses  hlancs. 
(Mirbeau,  Les  21  jours  d'un  neurasthenique  p.  160), 

während  bei  substantivischem  Subjekt  in  allen  Fällen  wieder  die 
Voranstellung  des  Adverbs  unstatthaft  war,  wo  ein  Pronominal- 
objekt oder  eine  Negation  bei  dem  Verbum  stand.  Darum  dürfte 
die  gewöhnliche  Stellung  des  Adverbs  nach  einer  einfachen  Zeit 
des  Verbums  von  diesen  Fällen  aus  verallgemeinert  worden  sein, 
zumal  in  vielen  Fällen  ja  das  Adverb  im  Mittelpunkt  der  Auf- 
merksamkeit steht,  und  es  ja  auch  nie  ganz  tonlos  ist. 

In  den  zusammengesetzten  Zeiten  des  Verbums  tritt  die  in  den 
Apperzeptions-  und  Betonungsverhältnissen  begründete  Stellung 
ein,  indem  in  normaler  Aussage  die  Stellung  Hilfsverb- Adverb- 
Partizip  in  einem  Satztakt  die  grösste  Tonstärke  dem  Verbal- 
begrif,  den  Nebenton  dem  Adverb  vindiziert.    Bei  affektivischer 
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Betonung  tritt  dann  Umkehrung  des  Verhältnisses  ein  mit  fallendem 
Ehythmus.  Dies  ist  in  allen  Fällen  so,  wenn  die  ganze  Gruppe 
Korrelat  einer  einzigen  Apperzeptionsgruppe  ist. 

Wenn  die  Vorstellung,  deren  Korrelat  das  ^^erbum  ist,  und 
diejenige,  deren  Korrelat  das  Adverb  ist,  besondere  Apperzeptions- 
gruppen bilden,  so  entsprechen  ihnen  auch  besondere  Satztakte, 
und  jedes  der  beiden  Korrelate  hat  seinen  besonderen  Ton.  Das 
Adverb  tritt  dann  an  eine  andere  Stelle  des  Satzes,  meist  nach 
dem  Verb;  doch  ist  es  freier  als  das  Adjektiv  gegenüber  dem 
Substantiv,  und  so  kann  es  auch  von  diesem  durch  andere  Satz- 
teile getrennt  werden. 


Index. 


(Die  Zahlen  weisen  auf  die  Paragraphen.) 


A. 

ä  qui  f^  äonner  27;  «^  u.  de  beim 
Infinitiv  201;  Infinitiv  mit  r^  nach 
Adjektiven  262,  nach  Substantiven 
261,  nach  Verben  263;  -^  Objekt- 
zeichen 77,  84. 

Abstrakta,  Gebrauch  des  Artikels 
bei  r^  101. 

Adelspartikel,  de  als  oo  257. 

adieu,  (^  Prädikat  von  gegliederten 
Nominalsätzen  28. 

Adjektiv,  attributives  u.  prädikatives 
^  185 ff.;  ^  u.  Adverb  206,  207, 
214;  Beziehung  des  oos  zum  Sub- 
stantiv 185;    f^  als  Korrelat   von 
Gegenstandsvorstellungen    142;    <^ 
Koordination  eines  dem  Substantiv 
nachgestellten  r^s  mit  einem  dem 
Substantiv  vorangestellten  durch  et 
186,  371;  f-«^  koordiniert  nach  dem 
Substantiv    mit    einem    Substantiv 
ohne  Adjektiv  372;    ^  als  Merk- 
malsbestimmung- 183 ;  oo  prädikative 
Bestimmung    zu  Personalpronomen 
186 ;  prädikatives  ^-^  u.  ungeglieder- 
ter Nominalsatz  187;  f-o  als  Prädi- 
kate von  gegliederten  Nominalsätzen 
mit     infinitivischem     Subjekt    32; 
prädikative    f^e    mit    Partizipien 
komponiert  210  f. ;  ^^  zur  Präposition  1 
188;  Infinitiv  mit  Präpositionen  nach  [ 
einem  f^  262 ;  Stellung  des  ^o  s  in  ver-  j 
allgemeineruden  Relativsätzen  393;  i 
Stellung  des  t^s  vor  u.  nach  dem  ! 
Substantiv  407 ;  '^  zu  substantivier-  | 
tem  Infinitiv  214 ;  f>-^  e  zu  unpersön-  \ 


lichem  faire  207 ;  f^  mit  Verben  zu 
syntaktischen  Kompositionen  80, 188. 

Adjektivfunktion,  oo  der  Parti- 
zipia  241 ;  f>o  von  de  +  adverb  258 ; 
o-j  eines  Substantivs  mit  Präposition 
259;  (^  des  Infinitivs  mit  ä  262. 

Adverb,  f^  u.  Adjektiv  205  —  214; 
ro  Bestimmung  zu  etre  208;  Appo- 
sition zu  Orts-  u.  Zeit-  f^  204;  f^ 
Bestimmung  zu  adjektivischem  Prä- 
positionalausdruck  258;  subordi- 
nierende f-oia  (tant,  tellement  etc.) 
285 ;  f^  koordiniert  mit  prädikativem 
Adjektiv  206 ;  f^  durch  et  mit  einem 
Verb  ohne  Adverb  koordiniert  372; 
f^  ia  als  Korrelate  von  Gegenstands- 
vorstellungen 148  f.,  189;  f^  mit  que 
Hauptsatz  einleitend  290 ;  <^  ia  des 
Orts,  des  Grundes,  der  Zeit,  des 
Masses  216;  f^ia  der  Quantität 
mit  Substantiv  ohne  generellen  un- 
bestimmten Artikel  (individuellen 
der  Mehrzahl)  136;  Stellung  des 
oos  vor  u.  nach  dem  Adjektiv,  Ad- 
verb u.  Verb  408 ;  Voranstellung  des 
Prädikats  bei  vorausgehendem  oo 
395;  f^ia  als  ungegliederte  Nomi- 
nalsätze 9. 

adverbiale  Ausdrücke,  Haupt- 
sätze nach  oon  ^^n  291;  Kom- 
parativ von  r>on  oon  219. 

Adverbfunktion,  Präpositionalaus- 
druck  beim  Verb  in  r^  260;  f^  von 
Adjektiven  206 f.,  214;  ^^  des  Ge- 
rundiums mit  en  238. 

afin  (2e,  oo  oo  mit  Infinitiv  267. 
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a  1771  er,  oo  faire  oder  oo  ä  faire  89; 

f^  mieux  (autant)  mit  Infinitiv  146. 
ainsi  que  224. 
aktiv,  ooe  Bedeutung  des  Participe 

present  243,    ^^   f^    des  Participe 

passe  243. 
Akzent,  ^^  u.  Wortstellung  382. 
aller ^  r^  Hilfsverb  mit  Infinitiv  66, 

68,  294 ;  f^  f^  mit  Participe  present 

66;  s'en  r^  167. 
Allgemeinbegriffe,  genereller  un- 
bestimmter Artikel  bei  oo  n  105. 
Anrede,    Possessivpronomen    in  der 

^  94. 
ä  pein  e,  Participe  passe  nach  f^  f^  247. 
apercevoir,  Infinitiv  nach  «^ 246. 
appar eminent  290. 


Appellativum 


durch    de   mit 


Eigennamen  verbunden  257. 

Apposition,  f^  zu  Orts-  u.  Zeit- 
adverbien 204;  f^  mit  u.  ohne  Ar- 
tikel 128;  Auslassung  u.  Wieder- 
holung der  Präposition  des  Be- 
ziehungsworts bei  der  oo  204; 
Definition  der  r^  201;  Infinitiv  als 
f^  203;  temporale,  konzessive  etc. 
f-^  202f.;  f^alsMerkmalsbestiramung 
zu  einem  Demonstrativ-,  Personal- 
pronomen u.  zu  einem  Substantiv 
202 ;  «-o  beim  unbetonten  Pronomen 
202;  Substantiv  mit  Präposition  als 
f^  zu  einem  Adjektiv  259;  no  im 
Verhältnis  zu  einem  ungegliederten 
Nominalsatz  6, 10. 

apprehender,  ne  nach  f^  im  ab- 
hängigen Satz  357. 

approcliant,  -^  als  Adverb  250. 

apres,  r>^  mit  Infinitiv  266;  ^'  f^  274; 
oo  que  Tempus  nach  <~  oo  309 ,  mo- 
dus nach  r^  f^  346. 

arguer  de  200. 

arriver,  c^  Hilfsverb  mit  Infinitiv 
mit  ä  70. 

Artikel,  no  bei  der  Apposition  128; 
r^  in  Aufzählungen  115 ;  Definition 
des  (-^  s  92 ;  bestimmter  u.  unbe- 
stimmter r-o  93;  bestimmter  <^  in 
demonstrativer  Bedeutung  100;  be- 


stimmter oo  mit  partitivem  de  nach 
la  plupart  137;  b3stimmter  f^  in 
der  Anrede  94 f.;  bestimmterem  bei 
Eigennamen  95;  ^^  bei  Namen  von 
Flüssen,  Ländern,  Gebirgen,  Seen, 
Städten,  Inseln,  Tagen,  Monaten  u. 
Pesten  96—98;  ^^  bei  midi  u.  mi- 
nuit  99;  Formen  des  <^s  93,  102; 
t-o  bei  Prädikatsnomen  122  ff. ;  ^^ 
bei  prädikativer  Objektsergänzung 
125;  <^  bei  Substantiv  mit  tont  138; 
rm  u.  Pronomen  110;  unbestimmter 
rm  102;  r^  rm  u.  Zahlwort  102; 
individueller  unbestimmter  f^  103; 
genereller  unbestimmter  rv;  104 ;fmoo 
<-o  u.  partitiver  Artikel  104 ;  r-o  r^  r>o 
vor  Substantiven  mit  Kardinalzahlen 
108 ;  f>o  <^  oo  vor  Allgemeinbegriffen 
105;  <-o  rm  rm  vor  Adjektiv  +  Sub- 
stantiv 106 ;  rm  rm  f^  der  Mehrzahl 
mit  intensiver  Bedeutung  107;  f--' 
f>o  oo  nach  bien  137; 

nichtanwendung  des  oos  109 
— 138;  syntaktische  Ursache  der 
r^  r^  r^  113  fit". ;  rm  r>o  uubestimmteu 
r^s  wegen  Vorhandenseins  syno- 
nymer Ausdrücke  109;  (^  f^  r^  bei 
Allgenveinbegriffen  101;  oo  oo  oo 
bei  alleinstehenden  Substantiven  129 ; 
f^  rm  oo  nach  c'est  u.  il  y  a  127; 
f^  oo  oo  in  syntaktischen  Kompo- 
sitionen ausVerb  +  ursprüngl.  Objekt 
ohne  oder  mit  Adjektiv  116 f.;  f^ 
in  negativen  Sätzen  112;  f^ 
nach  ne  .  .  .  que  134 ; 


rNj    (-NJ 


ro  oo  rsJ 


in  substantivischen  Kompositionen 
130  f . ;  rm  rm  generellen  unbestimmten 
f>-'S  nach  Negationen  (pas^pointetc), 
nach  Adverbien  der  Quantität  u. 
Verben,  die  de  regieren,  135  f. 

attendu,  r^  als  Präposition  275. 

Attributivsätze,  gegliederte  Nomi- 
nalsätze als  oo  20 ;  f--^  gegliedert  u. 
ungegliedert  21 — 23;  Synthese  von 
zwei  f-o  n  zu  einem  gegliederten 
Nominalsatz  36  f. ;  Übergangsformen 
zwischen  gegliederten  u.  ungeglieder- 
ten f^n  38f. 
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aucun,  ne  .  .  .  aueun  335;  pas^un 
als  Negation  für  r^  345. 

Aufzählungen,   Artikel  in  f^  115. 

Ausruf,  r-o  als  Hauptsatz  287;  ne- 
gierter f^satz  380;  Wortstellung 
im  f^satz  378  ff. 

aiissi,  Wortstellung  nach  f^  404; 
r^  .  .  .  que  283. 

aussitöi,  Tempus  des  Verbs  mit  oo 
im  Hauptsatz  308 ;  ^o  mit  absolutem 
Partizip  247  f. 

aussitöt .  .  .  qiie  Tempus  nach  r>o  f>o 
309. 

autant,c^  subordinierend  285;  r^  . . . 
que  224;  d'  ^  (plus)  que  286;  d' 
o^  vor  Komparativ  223. 

dutres,  nous  oo,  vous  c^  zu  betontem 
Personalpronomen  komponiert  173. 

avant  r>o  (que)  de  mit  Infinitiv  266; 
Konjunktiv  nach  r-o  que  346;  Ne- 
gation nach  oo  que  357. 

avec,  Adverb  274. 

aviSj  771  est  r^  que  ungegliederter  Ver- 
balsatz. 

avoir  als  Hilfsverb  62;  Bedeutung 
von  oo  als  Hilfsverb  63  f. ;  Participe 
passe  mit  «-o  konjugiert  64,  241; 
passe  defini  von  oo  (Bedeutung)  299. 
il  y  a  zu  Präposition  275. 

B. 

has,  ä  f>o  als  Prädikat  von  geglieder- 
ten Nominalsätzen  28 ;  aw  «^  de  273 ; 
mettre  oo  188 ;  au  plus  oo  als  Prä- 
dikatsnomen 189. 

beau,  avoir  f^  mit  Infinitiv  207,  284; 
Vechapper  helle  170;  de  plus  helle 
als  Adverb  207. 

heaucoup,  r>o  Adverb  215. 

Befehlsätze,  ungegliederte  nomi- 
nale «-o  7. 

Begrüssungen,ooals  ungegliederte 
Nominale  Wunschsätze  7. 

h esoin  est  de,  ungegliederter  Verbal- 
satz 18. 


Bestätigungsausdrücke, 


als 


ungegliederte  Nominalsätze  9. 
hien,  oo  als  Quantitätsadverb  187. 


hien  que,  oo  ro  278;  f^  «^  Modus 
321. 

hientöt,  Tempus  des  durch  oo  be- 
stimmten Verbs  308. 

hon,  sentir  oo  206. 

href,  parier  <~  206. 

Bühnenanweisungen,  oo  ge- 
gliederte Nominalsätze  mit  Orts- 
prädikat 24. 

C. 

Qa,  cela,  ^o  beim  unpersönlichem 
Verb  54. 

car,  n^  364,  370. 

carriere,  se  donner  oo  80. 

cas,  en  f^  que  mit  conditionnel  321. 

ce,  neutrales  Determinativpronomen 
176,  178;  f^  mit  anderen  Verben 
als  etre  176;  f^  ein  vorhergehendes 
Subjekt  aufnehmend  52 ;  f^  Subjekt 
eines  Partizips  248 ;  ce  . .  .  ci,  ce . . . 
lä  Stellung  384;  ä  r^  que,  de  oo 
que  Objektsatz  einleitend  90,  152; 
c'est . .  .  qui  (que)  zur  Hervorhebung 
399 ;  c'est  mit  substantivischem  Prä- 
dikatsnomen ohne  Artikel  127 ;  c'est 
lä  .  .  .  176 ;  c'est  ä  lui  ä  faire ,  de 
faire  270. 

cela,  oo  ein  vorhergehendes  Subjekt 
aufnehmend  52;  <^  beim  unpersön- 
lichen Verb  54;  avec  r^  que  291. 

celui,  als  Determinativpronomen  mit 
Adjektiven  u.  Partizipien  178;  f^ 
qui  Relativsatz  einl.  178. 

celui ,  oo  ci  (lä)  als  Determinativ- 
pronomen 158. 

certain,  oo  vor  Substantiven  ohne 
Artikel  109. 

eher,  coüter  r>o  206. 

chez,  de  oo  274. 

clair,  parier  oo  206. 

coi,  rester  r^  188. 

comme,  Ausrufesatz  einleitend  378; 
oo  c?e  84 ;  oo  =  Eelativum  bezüglich 
auf  prädikatives  Adjektiv  235;  r^ 
mit  Substantiv  ohne  Artikel  125; 
oo  qui  dirait  als  Adverb  217. 

comment,  «^  153,  374. 
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complaire,  se  f^  intr.  241. 
comijrendre,    Konjunktiv   nach  oo 

329. 
compris,  f>-j  Präposition  275. 
compter,  ä  c^  de  273. 
concernant,  Präposition  275. 
concevoir,  Konjunktiv  nach  ^^  329. 
condition,  ä  oo  de  mit  Infinitiv 267 ; 

d  oo  que  mit  Conditionnel  321. 
considerer,  r>o  comme  (Kopula)  75. 
couler,  se  la  t^  douce  170. 
couper,  ga  vous  la  coupe  170. 
courrier  par  courrier  252. 
court,  couper  ^o  206. 
c  out  er,  Objekt  bei  oo  81;  Participe 

passe  von  r>o  241. 
craindre,  ne  nach  oo  im  abhängigen 

Satz  336,  357. 
crier,  oo  famine  80. 
croire,  f-o  de  84. 
croUre,  r^  Kopula  75. 

D. 

de,  c^  als  Adelspartikel  257;  f^  zur 
Anknüpfung  eines  adjektivischen 
Prädikats  in  gegliederten  Nominal- 
sätzen 33 ;  <^  zur  Anknüpfung  von 
prädikativen  Adjektiven  195  f.,  198 
— 200 ;  <^  das  Korrelat  einer  Gegen- 
standsvorstellung mit  einem  voran- 
gehenden Merkmal  verknüpfend  131, 
141,  147,  257 ;  ^^  mit  Adverbien  in 
adjektivischer  Funktion  258;  In- 
finitiv mit  r-^  58,  143  ff.,  263,  269; 
Infinitiv  mit  oo  oder  ä  261,  264 ;  ä 
qui  <~  donner?  27;  «^  als  Objekt- 
zeichen 77,  84,  88,  261;  partitives 
oo  beim  direkten  Objekt  86;  r^  par 
274;  rvj  plus  {trop,  reste)  197;  f^ 
ce  que  zur  Konjunktion  geworden 
278;  f^  ce  que,  Modus  nach  den 
Verben  des  Afiekts  331 ;  f^  vor  mit 
ou  koordinierten  Substantiven  (de 
..  .oude  .. .)  370 ;  ^^  Vergleichurigs- 
partikel  224. 

defendant,  ä  son  corps  «^  237. 

dem  eurer  (Kopula)  75;  f^  mit  ä  vor 
Infinitiv  262. 


Demonstrativpronomen,  betontes 
t^,  unbetontes  f>o,  oo  als  Höflich- 
keitsdetermination  176  f. 

deplaire,  se  oo  intr.  241. 

depuis,  mit  Infinitiv  267. 

dernier.  Modus  in  Relativsätzen 
nach  le  «-^  342;  «-o  mit  ä  vor  In- 
finitiv 262;  f^  de  mit  Substantiv 
oder  Personalpronomen  257. 

des,  vor  Gerundium  mit  en  240. 

des  que,  Tempus  nach  t^  o->  309. 

dessein,  ä  oo  de  mit  Infinitiv  267; 
ä  f^  que  278. 

Determination,  Definition  der  f^ 
92. 

Determinationspartikel,  Stellung 
der  f^-»  beim  Substantiv  384. 

Determinativpronomen,  betontes 
f^  177 f.,  substantivische  Relativ- 
sätze mit  no  157. 

devenir,  Kopula  75. 

devoir,  Hilfsverb  mit  Infinitiv  72; 
Participe  present  von  f>o  zum  Ersatz 
des  Particips  des  Futurs  245;  Im- 
perfekt des  Konjunktivs  von  oo  im 
hypothetischen  Gefüge  316. 

diable,  r^  nach  Frage-  u.  Ausruf- 
partikel 381;  au  oo  als  Prädikat 
von  gegliederten  Nominalsätzen  28. 

differents  f^  vor  Substantiv  ohne 
Artikel  109. 

difficilement,  Stellung  von  Subjekt 
u.  Prädikat  nach  oo  404. 

dire,  f^  que  Adverb  zu  dem  ursprüng- 
lich subordinierten  Prädikat  16;  f^ 
de  faire  (avoir  faü)  quelque  chose 
89. 

donc,  c^  364,  370. 

donne,  etant  oo  als  Präposition  188. 

donner  appetü  de  80. 

doni,  f-o  229;  Ersatz  durch  que  u. 
dem  Possessivpronomen  233;  Wort- 
stellung nach  o-^  396. 

Doppelpräpositionen,  oo  274. 

doute,  pas  de  r>^  que  291;  Stellung 
nach  Sans  (^  404. 

d  out  er.  Modus  nach  oo  328;  ne  im 
abhängigen  Satz  nach  t^  357. 
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duquel,  (dont)  229;  ersetzt  durch  que 

n.  das  Possessivpronomen  233. 
doux,  parier  r-o  206. 


E. 

echapper,  V  «^  belle  170. 
ecrire,  f^  de  faire  {avoir  fait)  qe  eh.  \ 
89.  I 

egal,    les  egaux  de  (Prädikatsnomen 

=  Präposition)  273. 
Eigennamen,  mit  Appellativum 

durch  de  verbunden  257. 
empecher,  ne  nach  r^  im  abhängigen 

Satz  357. 
en,  Korrelat  von  indeterminierten 
Gegenstandsvorstellungen  163,  167, 
199;  ^  als  Yerbalpräfix  167;  Par- 
ticipe  passe  mit  avoir  auf  oo  be- 
züglich 241;  ^  als  Vergleichungs- 
partikel mit  Substantiv  ohne  Ar- 
tikel 125;  <^  Prädikatsnomen  an- 
knüpfend 200;  f^  beim  Gerundium 
238-240. 
encore,    Präposition   273;    Stellung 

nach  o^  404. 
entendre,  r^  faire  qe  eh.  ä  qn  oder 
qn.  87,  246;  Übereinstimmung  des 
Participe  passe  von  f^  vor  Infinitiv 
341;    Stellung    der  Objekte  zu  r^ 
mit  Infinitiv  387. 
entendu,  Präposition  275. 
entre,  d'  f^  274. 
espereVf  Modus  nach  oo  332. 
est-ceque,  <^  Fragepartikel  376. 
et,  r^  234,  365,  369 ff. 
etre,  ^^  Hilfsverb  63f.;  passe  defini 
von  «^  299 ;  f^  mit  Adverb  gebraucht 
208;  f^  mit  ä   mit  Infinitiv  262; 
etre  (=  aller)  299,  305 ;  c'est .  .  .  qui 
399;  Übereinstimmung  des  Participe 
passe,  das  mit  f^  konjugiert  ist  241 ; 
n'etait  {=  Präp.)  273 ;  füt-ce  Adverb 
217. 
etymologische  Figuren  81. 
excepte,  =  Präposition  275. 
expres,  faire  f^  206. 


F. 

face  ä,  r^  r^  Präposition  273. 
fagon,  de  oo  qtte  278. 
faillir,  Hilfsverb  68. 
faire,  ne  oo  que  faire  qe  eh.,  ne  <^ 
que  de  faire  71;  «^  mal  d  80;  de 
qn  (Ersatz  eines  vorher  ausgesagten 
Verbs)  84;  f^  faire  qe  eh.  ä  qnSl; 
Stellung  des  Personenobjekts  bei  f^ 
mit  Infinitiv  387 ;  Übereinstimmung 
des  Participe  passe  von  oo  mit  In- 
finitiv 241;  Adjektiv  mit  dem  un- 
persönlichen f^  207;    la  r^  ä    qn 
(Pronominalobjekt  mit  Verbum  kom- 
poniert) 170. 
faktitive  u.  kausative  Verba82. 
falloir,    il  faut  56;    Imperfekt  des 
•  Konjunktivs    von   «^   im    hypothe- 
tischen Gefüge  316;    Negation  im 
abhängigen  Satz  nach  s'en  f^  357. 
f am  ine,  crier  r^  80. 
faute,  r^  de  mit  Infinitiv  267. 
faux,  chanter  oo  80,  206. 
Feste,    Artikel  bei  den  Namen  der 

oo  98. 
Figuren,  etymologische  oo  81. 
Finalsätze,   durch  que  eingeleitete 

^  279. 
fleur,  ä  f^  de  Präposition  273. 
Flussnamen,  Artikel  bei  f^  97. 
fois,  des  r^  9,  216;  Participe  passe 
nach  une  r^  247  f. ;  une  n^  que  (Tem- 
pus) 309. 
i    Folgesatz,  Imperfekt  des  Indikativs 
j       in  der  konsekutiven  Form  des  hypo- 
j       thetischen  Gefüges  317. 
'    foree,  r>^  mit  Substantiv  114;  «^  est 
!       (reste)  ä  .  .  .  IS;  ä  c^  de  119,  273. 
I    Fragehauptsatz,  mit  s«  eingeleite- 
j       ter  r^  289. 
Fragepartikel,  Inter j ektionen nach 
r^n  381;  ^  der  Volksprache  376; 
ungegliederte  Nominalsätze  einl.  8. 
Fragepronomen,  que  nach  dem  oo 
statt  Fragestellung  290;  ungeglie- 
derte Nominalsätze  einleitend  8. 
Fragestellung,^  404;f^  gebraucht 
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statt  que  +  Subjekt  +  Verbum  290; 
f>o  im  Ausrufesatz  378. 

Fragesätze,  Wortstellung  in  f^  n  375, 
394,  397;  f^  in  Aussageform  377; 
mit  Verbum  im  Futurum  oder  vou- 
loir  mit  Infinitiv  379;  que  als  Sub- 
jekt von  <-o  n  mit  unpersönlichem 
Verb  374;  ^^  zu  Nebensätzen  285; 
indirekte  «^  153 ;  ungegliederte  no- 
minale f^  4,  8 ;  nominale  u.  verbale 
f^  als  Objekte  91. 

Frauennamen,  bestimmter  Artikel 
bei  oo  95. 

Futurum, f^ 294 ff. ;  zweites r^ 295 ; ^^ 
mit  Präsensbedeutung  296;  zweites 
f^  mit  Perfektbedeutuug  296;  aller 
mit  Infinitiv  =  f^  66,  294 ;  oo  nach 
esperer  332 ;  Präsens  statt  f^  in  Kon- 
ditionalsätzen 293 ;  f^  mit  Iraperativ- 
bedeutuug  322;;  Fragesatz  mit  Verb 
im  r^  39. 

füt-cCj  f-o  oo  Adverb  217. 

garder,  ne  nach  se  ^^  357. 

gare,  oo  qn  u.  ä  qe  eh.  46. 

Gefühlsätze,  ungegliederte  nomi- 
nale f^  4. 

Gegenstandsvorstellung,  Ver- 
hältnis des  Korrelats  der  oo  zum 
Korrelat  der  Merkmalsvorstellung 
im  gegliederten  Verbalsatz  49;  Ad- 
jektive als  Bestimmung  von  «-^en 
183  —  187;  Adverbia  als  Korrelate 
von  Bestimmungen  zu  <~en  189; 
Substantiv  als  Korrelat  von  n^en 
139 ff.;  Adjektive  u.  Partizipia  als 
Korrelate  von  <~en  142;  Infinitive 
als  Korrelate  von  <-oen  143 ff.;  f^ 
durch  de  mit  vorausgehendem  Merk- 
mal verknüpft  147,  257;  Adverbia 
als  Korrelate  von  f^  en  148  f. ;  Kon- 
junktionen als  Korrelate  von  f^en 
148;  präpositionale  Ausdrücke  als 
Korrelate  von  r^eu  149;  Sätze  als 
Korrelate  von  ooen  150;  Subjekt- 
u.  Objektsätze  als  Korrelate  von 
f^en  151  f.;  Relativsätze  als  Kor- 
relate   von    r^en    154 ff.;    verall- 


gemeinernde Relativsätze  als  Kor- 
relate von  r^en  159 f.;  Personal- 
pronomina als  Korrelate  von  deter- 
minierten f^en  160—164;  on  Per- 
sonalpronomen als  Korrelat  einer 
indeterminierten  r^  (nur  Subjekt) 
165;  Objektskasus  zu  einer  indeter- 
minierten r^  (on)  166;  en  als  Kor- 
relat eines  indeterminierten  direkten 
Objekt  167. 

Gegen Avart,  Futurum  zur  Bezeich- 
nung der  f^  296. 

Gerundium,  r^  237ff.;  ^^  mit  en 
238;  r^  in  Adverbfunktion  238; 
Übergang  zur  Adjektivfunktion  238; 
Subjekt  des  r^s  239;  f^  u.  Participe 
present  240;  koordiniertes  r^  240; 
temporales,  kausales,  koudiziouales, 
konzessives  r^  240;  ^  nach  des  240: 
Infinitiv  mit  ä  ='r^  264. 

Gesamtvorstellung,  u.  Satz  1; 
Glieder  der  r^  2. 

Geschlecht,  r^  des  Possessivpro- 
nomens 180. 

go litte,  ne  ...  r^  Negation  353. 

gras,  parier  r^  206. 

Grus 8 e,  als  ungegliederte  nominale 
Wunschsätze  7. 


guere,  ne 


353. 


H. 


haSard,  au  f^  de  273. 

Hauptsätze,  zu  abhängigen  Sätzen 
gewordene  «^  285;  Übergang  von 
f^  zu  Nebensatz  286  ff. ;  Conditionnel 
im  f^  314 ff.;  Konjunktiv  im  r^  324; 
durch  Subordinationspartikel  einge- 
leitete oo  286;  mit  que  u.  si  ein- 
geleitete f^  288  ft\;  ^vcroh  peut-etre 
que  u.  andere  Adverbien  mit  (u. 
ohne)  que  eingeleitete  f^  290,  291; 
avec  cela  que  oo  einleitend  291. 

Hervorhebung,  f^  durch  c'est  .  .  . 
qui  {que)  399 ;  die  oo  durch  Wieder- 
holung 400  ff. 

haut,  vider  oo  206;  porter  f^  la  tele, 
mener  (^  la  main  189;  als  Adverb 
zu  Partizip  212;  en  f^  de  273. 


index. 
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heure,  ä  la  bonne  <^  als  ung-e- 
gliederter  Nominalsatz  9. 

Hilfsverb,  r^ 61— 73;  Definition 61  f.; 
r^  mit  Partizip  62 f.;  avoir  u.  etre 
(-oa  64;  aller  f>o  65ff.;  venir  f^  66f., 
70;  passer  69;  faire  Hilfsverb  71; 
devoir,  pouvoir,  vouloir,  savoir 
'^a  75;  f^  u.  Verb,  Stellung  387. 

histoire,  f^  de  mit  Infinitiv  267. 

hypothetische  Gefüge,  Modi  der 
f^  f^  314  ff. ;  Synthese  zweier  Haupt- 
sätze zu  einem  oon  n^  316; 


f>.j    rvj 


in  konsekutiver  Form  317. 


I. 

il,  r^  unpersönlich  54. 

i7  2/  a,  oo  oo  oo  56;  Substantiv  ohne 
Artikel  bei  f^  f^  oo  127;  Stellung 
eines  Substantivs  ohne  Artikel  bei 


oj    oo    r^j 


386. 


Imperativ,  ^^  322;  f^e,  unge- 
gliederte Verbalsätze  17;  Konjunktiv 
in  Bedeutung  eines  f^s  322;  Fu- 
turum in  Bedeutung  eines  f^s  322; 
Infinitiv  in  Bedeutung  eines  oos 
322;  Stellung  der  Pronomina  beim 
r^  391. 

Imperfekt,  oo  des  Indikativs,  Be- 
deutung des  f^-js  no  oo  297 ff.;  f^ 
f^  oo  den  Anfang  einer  Handlung 
bezeichnend  299;  no  oo  r^  dauernde 
Handlung  bezeichnend  302;  no  oo  r>o 
wiederholte  Handlungen  bezeichnend 
302 ;  no  f>o  r>o  zeitlich  unbestimmte 
oder  bestimmte  Handlungen  be- 
zeichnend 300 ;  e^  r^  f^  {de  conatu) 
zur  Bezeichnung  von  erwarteten, 
nicht  eingetretenen  Handlungen 
(Übergang  zur  Irrealität)  308,  312, 


315: 


rvj  rvj  f>j 


nach  st 314 f.; 


rsJ  rvj  oj 


u.  passe  defini,  Fälle  von  Ver- 
tauschung beider  Tempora  304 ;  etre 
=  aller  im  f^  o^  f^-j  nicht  üblich 
305;  oo  oo  oo  im  Folgesatz  des 
hypothetischen  Gefüges  317 ;  f^  des 
Konjunktivs,  Bedeutung  des 
325. 

Haas,  Neufranz.    Syntax. 


rvj  rvJ  r^J 


Importe,  n'  oo  quot  qiie  291. 

indirekte  Kede,  unabhängig  ge- 
brauchte f^  f^  287;  Tempora  der 
^  r^  311  f. 

Indikativ,  r>o  nach  den  Verben  des 
Sagens  und  Denkens  327  f. ;  r^  nach 
den  Verben  des  Affekts  330;  Verba 
des  Affekts  mit  de  ce  que  u.  oo  331 ; 
<-o  in  Konzessivsätzen  336;  f-o  in 
adjektivischen  Relativsätzen  337; 
f^  nach  einschränkenden  Wörtern 
338  ff. 

Infinitiv,  r^  als  Apposition  203; 
Adjektiv  zu  substantivischem  oo 
214 ;  aktive  Bedeutung  des  oo  s  261 ; 
oo  als  Korrelat  von  Gegenstands- 
vorstelluugen  143 f.;  oo  als  Prä- 
dikatsnommen  145 ;  f^  als  logisches 
Subjekt  mit  que  eingeleitet  147; 
Nominalsätze  mit  ^o  als  Objekt  9; 
ungegliederte  Nominalsätze  als  Ge- 
fühls-, Wunsch-  u.  Fragesätze  im 
c^  mit  u.  ohne  Fragepronomen 
10 — 14;  f^  ohne  Präposition  89, 
269 ;  Verba  mit  «^  ohne  Präposition 
73;  Verba  mit  oo  ohne  Präposition 
u.  mit  de  S9;  f^  mit  de  als  Subjekt 
von  gegliederten  Nominalsätzen  mit 
adjektivischem  Prädikat  32;  f^  mit 
u.  ohne  de  als  Prädikat  in  ge- 
gliederten Nominalsätzen  43  —  45; 
que  de  vor  <^  268;  historischer  ^^ 
mit  de  45;  <^  durch  de  oder  ä  mit 
dem  Verb  verbunden  98,  261;  Sub- 
jekt des  mit  Präpositionen  ver- 
bundenen f>->s  261,  264;  Verbindung 
von  Substantiv  u.  oo  durch  Prä- 
position 261;  f^  mit  de  als  Sub- 
jekt eines  vorausgestellten  substan- 
tivischen Prädikats  269;  ^^  mit  ä 
als  Prädikatsnomen  261;  f-^  mit  de 
als  Prädikatsnomen  269;  «^  mit  ä 
als  prädikative  Bestimmung  zum 
Substantiv  261 ;  Adjektivfunktion 
des  mit  ä  eingeleiteten  ^^s  262; 
o-^  durch  Präposition  mit  dem  Ad- 
jektiv verbunden  262;  o<>  mit  ä 
nach  premier,  dernier,  seul  262;  f^ 

31 
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durch  Präpositionen  mit  dem  Verb 
verbunden  263  if.;  f^  mit  Prä- 
positionen als  Bestimmung  zum 
Subjekt  264;  f^  nach  avant  de  u. 
apres  266;  pour  beim  Infinitiv  Per- 
fekt! 265;  Sans  mit  r^  gleich  dem 
negierten  Vordersatz  eines  hypo- 
thetischen Gefüges  319;  -^  mit  de 
als  Subjekt  eines  Verbalsatzes  269; 
f>-'  Prädikat  zu  einem  Objekt  eines 
Verbs  der  sinnlichen  Wahrnehmung 
246;  «^  als  Objekt  89;  passive  Be- 
deutung des  f>os  261;  f-o  mit  ä  als 
Bestimmung  zum  ganzen  Satz  261 ; 
oo  mit  ä  in  der  Bedeutung  eines 
Gerundiums  264;  f^  mit  ä  in  kon- 
sekutiver Bedeutung  262 ;  «^  mit  ä 
in  kausaler,  temporaler,  kondizio- 
naler  Bedeutung  264;  f^  mit  im- 
perativer Bedeutung  322;  Stellung 
der  Negation  beim  «^  405. 

Inseln,  Artikel  bei  Namen  von  oo  96  f. 

Interjektionen,  oo  nach  Frage- 
partikeln 381. 

Irrealität,  Modus  der  f^  323. 

J. 

jamais,  ne  f^  jamais  353;  Frage- 
stellung nach  oo  404. 

jusqu'ä,  oo  Präposition  274;  f^  ce 
que  Konjunktion  278;  Tempus  nach 
oo  oo  oo  309 ;  Modus  nach  oo  oo  oo 
347. 

jurer,  oo  de  faire  (avoir  fait)  qe  eh. 
89. 

juste,  voir,  chanter  oo  206. 

Juxtaposition,  Substantive  in  f^-» 
257. 


Kardinalzahlen,  oo  226f. 

Kausalb  estimmungen,alsPrädikat 
von  gegliederten  Nominalsätzen  25 ; 
f^  ohne  Präposition  als  Verbalbe- 
stimmungen 81. 

kausative  u.  faktitive  Verba  82. 

Kommandos,  als  ungegliederte  no- 
minale Befehls-  oder  Wunschsätze  7. 


Komparativ,  -^  von  Substantiven, 
die  als  prädikative  Bestimmungen 
gebraucht  sind  218 f.;  f^  zu  ad- 
verbialen Ausdrücken  219;  d'autant 
(plus)  vor  «^  en  223 ;  plus  . . .  plus . . . 
223. 

Komparativsätze,  Modus  in  (^n 
345;  ne  in  positiven  r^SoT;  Wort- 
stellung in  ooen  398. 

Komposition,  syntaktische  no  62; 
losere  syntaktische  «^  62;  engere 
syntaktische  f^  62;  syntaktische 
noen  aus  Verb  -f  (urspr.)  Objekt 
ohne  Artikel  116 f.;  syntaktische  f^ 
aus  Präposition  +  (Adjektiv)  Sub- 
stantiv 118 ff.;  r>o  aus  Substantiv  + 
Präposition  +  Substantiv  121;  sub- 
stantivische <^  en  ohne  Artikel  130  f. ; 
ooen  aus  Verben  und  Kefiexivpro- 
nomen  83;  f^  eines  Personalpro- 
nomens mit  oder  ohne  prädikative 
Bestimmung  mit  Verb  170;  f--jen 
aus  Substantiv  mit  Adjektiv  zu 
Adverb  216;  ooen  aus  Verben  mit 
Substantiven  oder  Adverbien  80. 

Kondizionalis,  f>o  zur  Angabe  einer 
im  Sinne  eines  dritten  gemachten 
Aussage  320;  f^  in  der  Bedeutung 
eines  Konjunktivs  321;  ^o  nach 
esperer  332 ;  f^  in  der  indirekten 
Eede  312 ;  im  Haupt-  u.  im  Neben- 
satz 314;  (^  nach  quand  318. 

Kondizionalsätze,  ^^  in  Frage- 
form 316 ;  Präsens  statt  des  Futurums 
in  <^\\  293. 

Konjunktion,  koordinierende  f^en 
363  ff. ;  r^  en  als  Korrelate  von 
Gegenstandsvorstellungen  148;  Mo- 
dus nach  f^en  346 ff.;  f^en,  die  den 
Konjunktiv  nach  sich  haben  346  Anm. 
Modus  nach  konsekutiven  f^  en  347 
que  als  subordinierende  oo  277  ff", 
mit  que  zusammengesetzte  subor- 
dinierende f^en  278;  Ersatz  der 
oo  en  durch  que  in  der  Koordination 
von  Nebensätzen  280;  an  sich  sub- 
ordinierende f^  en  mit  que  erweitert 
282;    Wiederholung    der    gleichen 
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subordinierenden  f>o  vor  mehreren 
Nebensätzen  in  Koordination  280; 
Doppelbeziehungen   von  ooen   281. 

Konjunktiv,  oo  Modus  der  Irrealität 
323;  f^  in  Hauptsätzen  288,  324; 
oo  mit  Imperativbedeutung  822; 
Kondizionalis  in  der  Bedeutung  des 
f^s  321;  r^  nach  den  Verben  des 
Wünschens,  Verlangens  etc.  326; 
t^  nach  den  Verben  des  Sagens  u. 
Denkens  327 f.;  ^^  nach  den  Verben 
des  Aifekts  330;  oo  in  adjektivischen 
Eelativsätzen  337,  338;  f^  in  Re- 
lativsätzen nach  einschränkenden 
Bestimmungen  338  if.;  <^  als  Modus 
von  verallgemeinernden  Eelativ- 
sätzen 335 ;  f^  in  Komparativsätzen 
345;  f^  in  positiven  Komparativ- 
sätzen 357;  nach  Konjunktionen 
346 ff.;  «^ in  Kondizionalsätzen  316 ; 
oo  nach  que,  das  für  si  steht  280, 
349 ;  f>-j  mit  oder  ohne  que  dem  Sub- 
jekt vorangestellt  390;  noischer 
Nebensatz,  consecutw  temporum  im 
f^^  f^^  350. 

konsekutiv,  Modus  nach  ooen  Kon- 
junktionen 347;  f^e  Form  des  hy- 
pothetischen Gefüges  317;  f^  Im- 
perfekt des  Indikativs  in  der  kon- 
sekutiven Form  des  hypothetischen 
Gefüges  317. 

Konzessivsätze,  Indikativ  in  f^n 
317. 

Koordination,  et  234,  365,  369 f.; 
f^  eines  nachgestellten  Adjektivs 
mit  einem  dem  Substantiv  voran- 
gestellten 186;  que  Koordinations- 
partikel 279 ;  f^  spartikel  durch  que 
ersetzt  280 ;  Koordination  ungleicher 
Satzteile  373. 

Kopula,  ^  49,  59,  74 f. 

Kosewörter,  no  als  ungegliederte 
nominale  Gefühlssätze  6. 


lache,  gächer  oo  206. 

laisser,  (^  faire  ä  qn  oder  qn  87; 


Participe  passe  von  f^  mit  Infinitiv 
241;  Stellung  der  Objekte  bei  f^ 
mit  Infinitiv  387. 

Ländernamen,  Artikel  bei  Länder- 
namen 97;  f^  durch  de  mit  dem 
Appellativum  verbunden  257. 

lequel,  f>o  Relativum  229;  ^^  Frage- 
pronomen 374. 

loin  de,  mit  Infinitiv  267. 

lorsque,  Tempus  nach  r^  309. 

luire,  r^  Kopula  75. 


M. 

madame,  f>o  95. 

mais,  c^  364,  370. 

mal,  faire  oo  a  80;  pas  <^  (=  heau- 
coup)  354. 

malgre  que,  r^  oo  278. 

maniere,  de  oo  que  278. 

man  quer,  r>o  als  Hilfsverb  mit  In- 
finitiv mit  de  oder  ä  68. 

marcher  droit  80. 

meme,  r^  Adverb  u.  Adjektiv  206; 
ä  «^  273;  oo  que  Hauptsätze  ein- 
leitend 286. 

mere,  r>^  ohne  bestimmten  Artikel  95. 

Merkmalsbestimmung,  Adjektiv 
als  f^  183 ;  Apposition,  oo  zu  einem 
Substantiv  202;  Apposition,  oo  zu 
einem  Demonstrativpronomen  202; 
Apposition,  '^  zu  einem  Personal- 
pronomen 202;  de  das  Korrelat  einer 
vorausgehenden  f^  mit  dem  Kor- 
relat einer  Gegenstandsvorstellung 
verbindend  257 ;  f^  mit  rien,  quelque 
chose,  quoi,  ee  que  .  .  .  durch  de  an- 
geknüpft 195 ;  pour,  en,  de  zur  An- 
knüpfung einer  prädikativen  oo  200 ; 
Partizipia  als  o^  en  237 ;  prädikative 
ooeu  mit  de  angeknüpft  196;  Sub- 
stantive als  Korrelate  von  ooen 
190  ff. 

Merkmalsvorstellung,  Verhältnis 
des  Korrelats  der  «-^  zum  Korrelat 
der  Gegenstandsvorstellung  im  ge- 
gliederten Verbalsatz  49. 

mettre,  r^  Kopula  75. 

31* 
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Indel. 


midi,  Artikel  bei  «^  99. 

mie,  ne  .  .  .  mie  Negation  353. 

mieux,  r^  Prädikatsnomen  189. 

minuit,  Artikel  bei  —  99. 

Modus,  Definition  des  f^  313;  der 
Conditionnel  als  Modus  314;  <^  des 
hypothetischen  Gefüges  306,  314  ff., 
349;  r^  nach  den  Verben  des 
Wünschens  u.  behördlicher  Ver- 
fügungen 326 ;  -^  nach  den  Verben 
des  Glaubens  327;  ^^  nach  den 
Verben  des  Begreifens  329;  f>-j  nach 
den  Verben  des  Affekts  330  f. ;  f^  nach 
esperer  332 ;  <~  nach  unpersönlichen 
Verben  333;  f^  in  Eelativsätzen 
334,  337  ff.;  in  Konzessivsätzen 
336;  «^  in  Komparativsätzen  345; 
oo  nach  Konjunktionen  328,  346  ff. 

moins,  «^  . . .  que  (de)  224;  «^  (plus) 
. . .  {et)  oo  (plus)  284;  ä  r^  de  mit 
Infinitiv  267;  ä  r^  que  .  .  .  ne  mit 
Conditionnel  321;  Negation  nach 
ä  f^  que  357 ;  au,  du  oo  mit  Frage- 
stellung 404. 

moment,  du  oo  que  278. 

Monatsnamen,  Artikel  bei  <-o  98, 

monsieur,  «^  95. 

mourir,  <--•  Kopula  75. 

moyen,  le  (^  que,  Fragepartikel  291; 
pas  r^  negierter  ungegliederter 
Nominalsatz  9;  le  no  de  (=  com- 
ment)  14. 

N. 

ne,  f^  Stellung  beim  Verb  385;  ^^ 
als  Negation  353;  «^  als  Negation 
bei  einem  Verb  mit  nachfolgendem 
que  u.  Infinitiv  355;  f^  als  Korrelat 
einer  Nebenvorstellung  der  Irrealität 
in  bejahenden  Sätzen  357;  oo  oo  oo 
nach  den  Verben  des  Fürchtens  330, 
357 ;  no  f^  oo  nach  douter  etc.  328 ; 
Fehlen  von  f--^  bei  der  Negation  in 
der  Volkssprache  354. 

ne  . . .  pas,  (^  r^  Negation  des  Prä- 
dikats 352;  oo  oo  quoi  .  .  .  mit  In- 
finitiv 355 ;  Infinitiv  mit  oo  oo  nach 
einem  Verb  des  Verbots  357. 


ne  ...  que,  Stellung  von  que  bei  <^  r>o 
359;  f^  f^  zum  Ausdruck  der  Ein- 
schränkung 359;  <--j  f^  mit  Sub- 
stantiv ohne  Artikel  134. 

Nebensätze,  Definition  der  f^  276; 
Übergang  von  Hauptsätzen  in  «^ 
286  ff. ;  nominale  f^  als  Bestimmungen 
des  Prädikats  251;  eingliedrige  u. 
zweigliedrige  (Übergangsformen) 
nominale  oo  252;  ungegliederte 
nominale  «^  253;  Partizipia  in  no- 
minalen <~n  251;  Orts-  u.  Zeit- 
bestimmungen in  nominalen  <^n 
251 ;  nominale  r^  als  Bestimmungen 
eines  Substantivs  251ff. ;  Conditionnel 
in  r^w  314;  adversative,  kausale, 
konsekutive,  kondizionale,  temporale 
r^  durch  que  eingeleitet  279;  kon- 
dizionale oo  von  I^räpositionen  ab- 
hängig 272;  verallgemeinernde  Re- 
lativsätze als  oo  283;  consecutio 
temporum  in  konjunktivischen  f^n 
350;  Nachstellung  des  Subjekts  in 
konjunktivischen  r^n  391. 

Negation,  betonte  f>^  351  ff.;  un- 
betonte (^  351  ff.;  f^  in  der  Volks- 
sprache 353 f.;  doppelte  no  356; 
Stellung  der  r>o  405;  Stellung  der 
r>o  beim  Infinitiv  405 ;  Stellung  der 
f>j  beim  Verbum  385;  Substantive 
ohne  Artikel  nach  oo  112. 

n'etait,  oo  =  sans  273. 

ni,  r^  366. 

nier,  Konjunktiv  mit  ne  nach  n^  328; 
ne  nach  oo  357. 

nombre,  <^  de,  hon  r>o  de  114;  f^ 
=  Adverb  215. 


Nominalsätze, 


2;  Bestandteile 


der  gegliederten  f^  20;  gegliederte 
als  Gefühlsätze,  als  Attributivsätze 
20;  Bühnenan  Vereisungen ,  Sprich- 
wörter etc.  als  gegliederte  f^  24; 
gegliederte  oo  mit  infinitivischem 
Prädikat  mit  u.  ohne  de  43 — 45; 
gegliederte  oo  mit  präpositionalem 
Ausdruck  als  Prädikat  42;  Über- 
gangsformen zwischen  gegliederten 
u.  ungegliederten  f^n  21—23;  ein- 
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gliedrige  u.  zweigliedrige  «^  (Über- 
gangsform eii)  252;  ungegliederte  oo 
zu  Partikeln  14—16;  ungegliederte 
r^  u.  prädikative  Adjektive  187; 
Relativsätze  als  ^^  156 ;  Satzgefüge 
zu  gegliederten  f^n  29 — 42;  un- 
gegliederte f^  in  Subordination  284; 
Übergangsformen  von  <^  n  u.  Verbal- 
sätzen 46  f. 

non,  f-o  9;  non,  nonpas  als  betonte  Ne- 
gation 351;  oh  que  oo  351;  oo  als 
Negation  eines  Satzglieds  352. 

nous  autres,  «^  oo  zu  betontem 
Personalpronomen  komponiert  173. 

nuire,  se  ^^  intr.  241. 


0. 

Objekt,  direktes  u.  indirektes  f^  50, 
76;  direktes  oo  76,  86;  indirektes 
<^  77,  84 ;  Einteilungen  der  ^^  e  78 ; 
f^  der  Sache  u.  der  Person  nach 
faire,  laisser,  entendre,  voir  mit  dem 
Infinitiv  87;  ursprüngliches  r^  mit 
dem  Verbum  zur  syntaktischen 
Komposition  verschmolzen  80, 116 f.; 
Personalpronomen  ursprünglich  di- 
rektes (-^  mit  dem  Verbum  kom- 
poniert 167,  170;  Infinitiv  als  oo 
89 ;  Pronominalobjekte  beim  Partizip 
des  Präsens  242;  Partizipium  als 
prädikative  Bestimmung  zum  f^  244, 
246;  pronominales  ^o  163 f.;  pro- 
nominales oo  beim  Partizip  des 
Perfekts  242;  Relativsatz  als  no 
153 f.;  Relativsatz  zu  einem  di- 
rekten f^  231;  Relativum  als  f^ 
eines  vom  Verbum  abhängigen  In- 
finitivs 232;  Satz  als  ^  90;  Stellung 
des  direkten  o^s  383;  Stellung  des 
indirekten  f^s  385  f. 

Objektsätze,  als  Korrelat  von  Ge- 
genstandsvorstellungen 151  f. ;  in- 
direkte Fragesätze  (mit  si)  als  oo 
153. 

Objektzeichen,  de  u.  ä  als  r>o  77, 
84;  f^  u.  Präpositionen  78. 

Qccupation,  ^^  pour  f^  252. 


ow,als  Korrelat  einer  indeterminierten 
Gegenstandsvorstellung  165;  ^-^  als 
Korrelat  einer  determinierten  Ge- 
genstandsvorstellung 166 ;  Geschlecht 
u.  Zahl  von  f^  165;  vous  als  Ob- 
liquus  zu  f^  166;  votre  als  Possessiv- 
pronomen zu  00  179. 

Ordinalzahlen,  «^  226f.;  Modus  in 
Relativsätzen  nach  00  342. 

Ortsbestimmung,  Substantive  als 
f-oen  formell  dem  Objekt  gleich  81; 
f^  als  Prädikat  von  gegliederten 
Nominalsätzen  24 f.;  Stellung  der 
^en  388. 

ou,  r^  koordinierend  367,  370;  f^  ein 
Substantiv  mit  einem  unbetonten 
Fürwort  koordinierend  370. 

oü,  (^  Fragepartikel  374;  f--»  Relativ- 
u.  Fragepartikel  153;  d'^  153,  374. 

out,  (^  9;  oh  que  ouil  351. 


P. 

pa7%  c^  beim  Passiv  88. 

paraitre,  ^  Kopula  75;  Indikativ 
nach  r^  333. 

parce  que,  00  00  278. 

pareil,  <^  vor  Substantiven  ohne 
Artikel  109. 

parlant,  liUerairement  no,  gener ale- 
ment  0^,  humainement  00,  mate- 
riellement  r^,  epistolairement  c^  237. 

parier,  f^  politique  16,  19;  f^  fran- 
gais  19;  se  f^  intr.  241. 

pari,  ä  no  moi  273. 

partir,  ä  <^  de  273. 

Partizipia,  f^  als  Merkmalsvor- 
stellungen 237;  f^  als  prädikative 
Bestimmungen  zum  Objekt  244, 
246;  f^  als  Prädikatsnomen  247; 
f^  als  prädikative  Bestimmungen 
zum  Objekt  eines  Verbs  der  sinn- 
lichen Wahrnehmung  246;  f^  in 
Kompositionen  mit  Hilfsverb  62—64; 
prädikative  Adjektive  mit  Parti- 
zipien komponiert  214 f.;  ro  als 
Präpositionen  gebraucht  275;  zu 
Präpositionen  gewordene   f^,    das 
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Wort  regierend,  zu  dem  sie  früher 
eine  Bestimmung  bildeten  (excepte 
etc.)  275;  zu  Präpositionen  gewor- 
dene f^,  ihre  früheren  Objekte  regie- 
rend 257;  absolute  f^  als  Präpo- 
sitionen 250;  absolute  f^  in  Adverb- 
funktion 250;  absolute  oolkonstruk- 
tion  248;  absolute  r^  Ikonstruktion 
als  prädikative  Bestimmung  zum 
Subjekt  249;  f^  von  unpersönlichen 
Verben  ohne  logisches  Beziehungs- 
wort 247 ;  Bedeutung  der  f^  Perfecti 
64;  r^  des  Perfekts  241,  243 ff.; 
aktive  u.  passive  Bedeutung  der  <^ 
243;  f^  des  Perfekts  von  reflexiven 
Verben  241 ;  f^  mit  avoir  konjugiert 
64,  241;  f^  mit  etre  konjugiert  64, 
241 ;  Übereinstimmung  der  mit  avoir 
konjugierten  f^  241 ;  r^  des  Perfekts 
mit  avoir  auf  en  bezüglich  241; 
Pronominalobjekt  bei  dem  oo  des 
Perfekts  242;  Adjektivfunktion  der 
r-o  241;  zusammengesetzte  Formen 
der  prädikativ  gebrauchten  oo  des 
Perfekts  245;  f^  des  Perfekts  nach 
ä  peine,  une  fois,  aussitöt,  sitöt  247; 
oo  des  Präsens  u.  Gerundiums  240; 
Pronominaladjektive  bei  den  r^  des 
Präsens  242;  f^  des  Präsens  mit 
Präpositionalbestimmungen  242. 

partitive  Beziehung,  oo  oo  nach 
la  plupart  137. 

pas,  point,  r^  r>^  etc.  als  Negation 
mit  Substantiven  ohne  generellen 
unbestimmten  Artikel  135 f.;  f^  du 
tout  137;  f-o  du  tout  Negation  im 
Ausruf  351;  ne  . . .  r>^  Negation  353; 
r^  f^  Stellung  beim  Verb  385;  f^ 
wn  Negation  =  aucun  354. 

passe,  f-o  als  Präposition  188. 

passe  anterieur,  oo  oo  ersetzt  durch 
Plusqueparfait  307  f. ;  «^  ^o  in  Haupt- 
sätzen 308;  Neubildung  des  r^  r^ 
310. 

passe  defini,  f^  f^  zur  Schilderung 
301 ;  r^  f^  zeitlich  bestimmte  Hand- 
lung bezeichnend  300;  wiederholte 
Handlung  im  r^  r^  302;   dauernde 


Handlung  im  -^  oo  302;  Bedeutung 

des  oo  oo  298;  venir  de  im  r^  (^ 
nicht  üblich  305. 

passe  indefini,  r>o  r^  als  Ersatz 
für  das  passe  defini  306 ;  f^  -^  in 
BedeutungdesPerfektumPräsens306. 

passer,  «^  poiir  Kopula  75;  f^  als 
Hilfsverb  mit  Infinitiv  ohne  Prä- 
position 69. 

passiv,  ooe  Bedeutung  des  Participe 
passe  243;  f^e  Bedeutung  des  Par- 
ticipe present  243 ;  f>^  63,  76 ;  «^  von 
syntaktischen  Kompositionen  aus 
Verb  +  ursprünglichem  Objekt  116. 

pauvre  de  moi,  oo  oo  f>o  147. 

peine,  Partizip  passe  nach  a  oo  246; 
ä  <^  Fragestellung  404 ;  ä  f^  si  289. 

pendant  que,  Tempus  nach  oo  oo 
309. 

pere,  (^  ohne  bestimmten  Artikel  95. 

Personalpronomina,  Funktion  53; 
f-o  beim  Verbum  162 ff.;  oo  als  Ob- 
jekte von  Partizipia  (u.  Adjektiven) 
242;  f^  direkte  Objekte  mit  dem 
Verbum  zusammengesetzt  170;  ad- 
jektivische Bestimmungen  zu  oo  186 ; 
oo  als  Prädikatsnomen  169;  f^  als 
Korrelate  von  determinierten  Gegen- 
standsvorstellungen 161;  «^  (vous) 
als  Korrelat  einer  indeterminierten 
Gegenstandsvorstellung  (Objekt)166; 
et  u.  ou  Substantive  mit  unbetonten 
oo  koordinierend  370;  nous  autres, 
vous  autres  zu  betonten  f^  kom- 
poniert 173;  Apposition  bei  un- 
betonten f-o  202;  Apposition  als 
Merkmalsbestimmung  zu  betonten 
f^  202;  betonte  u.  unbetonte  f^  161; 
betonte  Formen  der  r-o  beim  Ver- 
bum 164;  betonte  f^  172—174;  be- 
tonte (-0  als  Subjekte  von  Partizipien 
248;  Stellung  der  <^  385;  Stellung 
der  oo  beim  Imperativ  391. 

per  sonne,  ne  .  .  .  <^  353. 

Personennamen,  Artikel  bei  r>o  95. 

petzt,  00  Adverb  214. 

peu,  pour  r^  que  283;  Konjunktiv 
in  Relativsätzen  nach  r-o  de  338. 
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peur,  ne  nach  avoir  <^  357. 
peut-etre,  Fragestellung-  nach 

404;    f^  f^   zur   Einleitung   eines 

Hauptsatzes  290. 
plaindre,   se  oo  mit  Indikativ  330. 
plaire,  se  «-^  intransitiv  241;  plaise 

ä  Dieu  291. 
plaisir,  faire  oo  ä  80. 
plein,'  (tout)  (^  Präposition  188;  en 

r^  273. 
plupart,  la  f^  137. 


Pluralausdrück< 


als  Substan- 


tive in  der  Einzahl  140. 

X)lus,  de  oo  197;  r^  (moins)  .  .  .  (et) 
f^  (moins)  .  .  .  223,  284;  d'autant 
(plus)  que  223,  286;  de  n^  prädi- 
kativ 197;  le  f-o  als  adverbiale  Be- 
stimmung zum  Adjektiv  221;  ne  . . . 
^  353. 

plusieurs,  f-o  synonym  mit  Artikel 
169. 

plus-que-parfait,  oo  306;  f^  als 
Ersatz  für  das  passe  anterieur  307 ; 
Übergang  des  f^  zum  Irrealis  der 
einfachen  Vergangenheit  315. 

plutöt,  Tempus  bei  pas  «^  que  308. 

point,  au  f^  de  mit  Infinitiv  267; 
ne  .  ,  .  point  353. 

possihle,  le  plus  grand  oo  218;  le 
plus  heureusement  oo  218. 

2)0ur,  <^  mit  dem  Infinitiv  265;  «^ 
zur  Anknüpfung  einer  prädikativen 
[VIerkmalsbestimmung  200;  f^  zur 
Anknüpfung  eines  Prädikatsnomens 
265;  Betonung  eines  Satzteils  durch 
r^  265,  271;  f^  peu  que  283;  '^ 
(oo  . . .  si)  verallgemeinernden  Rela- 
tivsatz einleitend  283. 

pourquoi,  r>^  153;  f-^  als  Frage- 
partikel 374. 

pouvoir,  Negation  bei  f^  355;  Im- 
perfekt des  Konjunktivs  von  oo  im 
hypothetischen  Gefüge  316 ;  f^  Hilfs- 
verb mit  Infinitiv  72. 

Possessivpronomina,  Geschlecht, 
Form  u.  Zahl  der  oo  180;  betonte 
■^  attributiv  zu  einem  indeter- 
minierten Substantiv  181;   betonte 


f^  179 ;  betonte  f^  prädikativ  ohne 
Artikel  179;  unbetonte  r^  179,  181; 
f^  in  der  Anrede  94;  -^  als  adjek- 
tivische Höflichkeitsform  182;  be- 
tonte f^  mit  oder  ohne  Artikel  als 
Prädikatsnomen  179. 

Prädikat,  Definition  59;  Formen 
des  <~s  59 — 61;  psychologisches  u. 
logisches  f^  57;  nominale  Neben- 
sätze als  Bestimmungen  zum  «^  251 ; 
ne  .. .  pas  als  Negation  des  verbalen 
f^s  352;  <^  des  gegliederten  Verbal- 
satzes 49;  vorangestelltes  r>o  in 
Fragesätzen  397;  vorangestelltes  f^ 
in  Komparativsätzen  398;  Stellung 
des  aus  Hilfsverb  u.Verb  bestehenden 
f^s  387;  Stellung  des  f^s  mit 
direktem  Objekt  383;  Stellung  des 
intransitiven  «^s  382;  Voranstelluug 
eines  nominalen  oos  393;  Voran- 
stellung des  nos  in  Relativsätzen 
396. 

prädikative  Bestimmungen,  f^ 
f-o  zu  en  mit  de  angeknüpft,  in 
Verbindung  mit  einem  Zahlwort 
199 ;  c^  r^  zu  en  mit  de  angeknüpft 
198;  oo  oo  mit  de  angeknüpft  an 
das  mit  dem  Verbum  komponierte 
en  198. 

Prädikatsnomen,  (^  58;  «^  mit  u. 
ohne  Artikel  122 ff.;  Infinitiv  als  oo 
145;  Infinitiv  mit  de  als  «-o  269; 
Infinitiv  mit  ä  als  oo  261 ;  Partizip 
als  r>o  247;  Personalpronomen  als 
f--j  169;  betontes  Possessivpronomen 
mit  oder  ohne  Artikel  als  ^^  179; 
Präpositionalausdruck  als  oo  260; 
Relativpronomen  als  oo  235;  poiir 
zur  Anknüpfung  eines  «-os  265; 
Voranstellung  des  f^s  393. 

Präpositionen,  <-^  Definition  254; 
Funktion  u.  Bedeutung  der  f-->  255; 
zur  Hervorhebung  eines  Satzteils 
verwendete  f^  (quant  ä,  pour,  ä  etc.) 
u.  Objektzeichen  78;  Substantive 
mit  o^  als  Apposition  zu  einem  Ad- 
jektiv 259;  Substantiv  mit  oo  in 
adjektivischer  Funktion  259;  f^  zur 
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Verbindung  eines  Infinitivs  mit 
einem  Substantiv  261 ;  Infinitiv  ohne 
r^  269 ;  Infinitiv  mit  r^  264 ;  f^  zur 
Verbindung  eines  Infinitivs  mit 
einem  Adjektiv  262;  Übergang  von 
Adjektiven  zu  r^  188,  273;  zu  ^^ 
gewordene  Partizipia  ihre  früheren 
Objekte  regierend  275;  zu  oo  ge- 
wordene Partizipia,  das  Wort  regie- 
rend, zu  dem  sie  früher  eine  Be- 
stimmung bildeten  275;  encore  zu 
oo  273;  Relativsätze  nach  r><i  155 f.; 
Relativpronomen  nach  ^^  299;  kon- 
junktionale  Nebensätze  abhängig 
von  f-o  272 ;  Auslassung  u.  Wieder- 
holung der  f^  vor  der  Apposition  204. 

Präpositionalausdrücke,  r^  beim 
Verb  in  adverbialer  Funktion  260; 
n^  als  Korrelate  von  Gegenstands- 
vorstellung 149;  oo  als  Prädikate 
eines  gegliederten  Nominalsatzes 
25 — 31,  42;  f^  als  Prädikatsnomen 
260;  prädikative  Verwendung  der 
f^  258 ;  Voranstellung  des  Prädikats 
bei  vorausgehenden  r^  395;  Ad- 
verbia  durch  oo  bestimmt  258;  f^ 
zu  Präpositionen  273. 

Präpoßitional  bestimmun  gen, 
Stellung  der  r^  388;  f^  vom  regie- 
renden Wort  getrennt  406. 

Präsens,  <^  des  Indikativs  293; 
historisches  f^  293;  statt  Futurum 
in  Kondizionalsätzen  293;  Bedeu- 
tung des  f^  des  Konjunktivs  325. 

Premier,  Relativsätze  nach  le  r>o 
(Modus)  342. 

prendre,  r>^  pour  75,  125;  ne  nach 
oo  garde  357. 

presque,  <-^  in  Adjektivfunktion  189. 

preuve,  ä  «^  que  291. 

principal,  Relativsatz  nach  f^  340. 

Pronomen,  f^  im  substantivischen 
Relativsatz  154;  Verbum  ohne  «^ 
171;  f^  u.  Artikel  110;  que  als  Er- 
satz für  Fragestellung  des  r^  s  290 ; 
Nachstellung  des  oos  als  Ersatz 
für  q;ue,  das  eine  KoDJunktion  fort- 
setzt (z.  B.  si  maitre  de  lui  füt-il 


=  quHl  füt)  290;  Stellung  des  <^s 

beim  Substantiv  384. 
Pronominalbestimmungen,  «-0  zu 

Korrelaten  von  Gegen standsvorstel- 

lungen    (adjektivische    Pronomina) 

175  ff. 
Pronominalobjekte,  Stellung  der 

r-^  162  f.,  391. 
propos,  ä  f^  de  ga  que  .  . .  291. 
protester,  r>o  de  faire  {avoir  fait) 

qe  eh.  98. 
puisque,    r^    zur    Einleitung    eines 

Hauptsatzes  286. 


qualifier,  no  de  200. 

quand,  f^  Fragepartikel  153,  374;  f^ 
Konjunktion :  Tempus  nach  r>o  309 ;  f^ 
mit  dem  Conditionnel  318;  f^  zur 
Einleitung  eines  Hauptsatzes  286. 

quant  ä,  271. 

que,  zur  Einleitung  von  Subjekt- 
oder Objektsätzen  90;  als  subordi- 
nierende Konjunktion  277 ff.;  kon- 
junktivischer Hauptsatz  ohne  f-o  324; 
f^  als  Konjunktion  mit  dem  Kon- 
junktiv in  Hauptsätzen  komponiert 
288;  oh  oo  oui  {non)  351;  Übergang 
des  Relativpronomens  f^  zur  Kon- 
junktion 277 f.;  ne  .  .  .  <^  u.  In- 
finitiv 355;  Relativsatz  abhängig 
von  einem  Verbum  des  Sagens  oder 
Denkens  in  Korrelation  mit  einem 
vorhergehenden  oo  (Objekt  oder 
Konjunktion)  232;  mit  oo  zusammen- 
gesetzte subordinierende  Konjunk- 
tionen 278;  Ersatz  der  Konjunk- 
tionen durch  t-o  280;  Ersatz  von  si 
durch  r^  280,  349;  ^^  als  Koordi- 
nationspartikel 279;  f^  zur  Einlei- 
tung von  Hauptsätzen  288;  Koordi- 
nationspartikel durch  «^  ersetzt  280; 
f^  als  Subordinationspartikel  zu 
Konjunktionen  hinzugefügt  282 ; 
Zerlegung  des  Relativums  in  Sub- 
ordinationspartikel f--j  u.  neutrales 
Demonstrativpronomen  233;  f^  zur 
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Einleitung-  von  finalen,  temporalen, 
adversativen ,  konsekutiven ,  kau- 
salen ,  kondizionalen  Nebensätzen 
279;  f^  mit  Negationen  =  sans 
que  279;  f-^  zur  Anknüpfung  des 
logischen  Subjekts  eines  gegliederten 
Nomiualsatzes  an  ein  substantivi- 
sches Prädikat  34  f.,  58,  147;  ^^  de 
vor  Infinitiven  268;  que  nach  nega- 
tiven Ausdrücken  =  ne  .  .  .  ^  360; 
f^  r=  seulement  361;  «^  als  Ver- 
gleichungspartikel vor  Kardinal- 
zahlen 224;  f^  statt  Fragestellung 
nach  Fragepartikeln  376;  Nach- 
stellung des  Pronomens,  Ersatz  für 
r>o  als  Fortsetzung  einer  Konjunk- 
tion 290;  f^  nach  Adverb  einen 
Hauptsatz  einleitend  290;  f^  als 
Subjekt  eines  Fragesatzes  mit  un- 
persönlichem Verb  374;  qu^est-ce 
de  voiis?  174;  ^^  nach  dem  Frage- 
pronomen mit  darauf  folgender  Frage 
in  Aussagestellung  290;  oo  je  dis 
(=  dis -je)  290. 

quel,  Fragepronomen  347;  f-^  que2SS. 

quelque,  oog  mit  Artikel  synonym 
109;  Merkmalsbestimmung  zu  r^ 
cJiose  durch  de  angeknüpft  195; 
oo  .  .  .  qui  (que)  283. 

question,  point  n'est  question  .  .  . 
ungegliederter  Yerbalsatz  18. 

qui,  ä  r^  als  Prädikat  eines  ge- 
gliederten Nominalsatzes  27;  Frage- 
wort 374;  f^  als  adjektivisches 
Eelativum  229. 

quitte,  oo  a  Präposition  188. 

quoi,  Fragewort  374;  ^^  adjektivi- 
sches Relativum  nach  Präpositionen 
229 ;  ne  .. .  pas  f^  mit  Infinitiv  355 ; 
ä  quoi  hon  ?  (=  pourquoi)  15. 

quoi  que,  urspr.  Pronomen  zur  Kon- 
junktion 159;  f^  mit  Conditionnel 
321. 

K. 

raison,  Fragestellung  nach  ä  plus 
forte  f>o  404, 


rapport,  n^  ä  Präposition  273 ;  «^  ä 
mit  Infinitiv  267. 

reflexive  Verben,  Hilfsverbderf^n 
oo  64;  Partizip  der  non  ro  241; 
Partizip  des  Perfekts  der  oon  oo243. 

Reflexivpronomen,  betontes  f^  174; 
f^  mit  Verb  komponiert  83. 

reg  arder,  r^  comme  (Kopula)  75. 

Rektion,  des  Infinitivs  nach  Verben 
85,  88  ff.,  263  ff. 

Relativadverbien,  mit  <^  einge- 
leitete Sätze  236. 

Relativpronomen,  Person,  Ge- 
schlecht, Zahl  des  r^  s  228 ;  betontes 
f^  229 ;  f^  nach  Präpositionen  229 ; 
unbetontes  oo  229;  Determinativ- 
pronomen mit  «^  komponiert  1571; 
f-o  als  Subjekt  (Objekt)  eines  vom  Ver- 
bum  des  Relativsatzes  abhängigen 
Infinitivs  232;  Zerlegung  des  «^s 
in  Subordinationspartikel  que  u. 
Personalpronomen  233;  f^  als  Prä- 
dikatsnomen 235. 

Relativsätze,  substantivische  oo 
154 — 159;  f^  nach  Präpositionen 
155  f. ;  substantivische  f-o  mit  Deter- 
minativpronomen 157;  f^  als  Sub- 
jekte eines  konjunktivischen  Haupt- 
satzes 324;  f^  als  Objekte  153 f.; 
oo  als  Nominalsätze  156;  adjek- 
tivische f>o  zu  einem  Subjekt  230; 
attributive  f^  234;  prädikative  «^ 
234;  adjektivische  f>o  zu  einem  di- 
rekten Objekt  231;  Determinativpro- 
nomen celui  mit  f^n  178;  f^  ab- 
hängig von  einem  Verbum  des 
Sagens  oder  Denkens  in  Korrelation 
mit  einem  vorhergehenden  que  (Ob- 
jekt oder  Konjunktion)  232;  f^  mit 
Adjektiven  koordiniert  370 f.;  attri- 
butive oo  mit  einem  seinem  Sub- 
stantiv vorhergehenden  Adjektiv 
koordiniert  234,  371;  verallgemei- 
nernde r^  283;  verallgemeinernde 
oo  als  Korrelate  von  Gegenstands- 
vorstellungen 159 ;  Modus  in  ^^  n 
334 ff.;  Konjunktiv  als  Modus  von 
verallgemeinernden  f^n  335;  Modus 
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in  adjektivischen  oon  337;  Kon- 
junktiv in  von  ^eu  de  \\.  ähnlichen 
abhängigen  r^n  338;  Modus  der 
oo  nach  ne  .  .  .  que  339;  Modus  der 
oo  nach  seul,  unique,  principal  340; 
Modus  der  <-o  nach  Superlativen  341 ; 
Modus  der  <-o  nach  Ordinalzahlen 
342;  Wortstellung  in  c^n  396; 
Stellung  der  r^  als  Subjekte  392; 
Voranstellung  der  r>o  vor  das  Kor- 
relat der  zugehörigen  Gegenstands- 
vorstellung 234 ;  Stellung  der  r^  als 
Bestimmung  zu  einem  Substantiv 
408. 

reste,  de  oo  prädikativ  197. 

r  est  er,  f^  (Kopula)  75;  oo  mit  d  vor 
Infinitiv  262. 

retour,  r^  de  273. 

reverence  parier,  oo  (^  16. 

Rhythmus,  r^  u,  Wortstellung  382. 

rien,  Merkmalsbestimmung  zu  no  mit 
de  angeknüpft  195;  ne  .  .  .  r^  353; 
Stellung  von  f--j  beim  Infinitiv  405 ; 
oo  que  (=  seulement)  361. 

rire,  se  f^  (intransitiv)  241. 

S. 

Sans,  f^  mit  Infinitiv  267;  -^  mit 
Infinitiv  =  einem  Vordersatz  eines 
hypothetischen  Gefüges  319;  Ne- 
gation nach  «^  que  357;  que  mit 
Negation  =  r^  que  279. 

Satz,  Definition  des  f^es  1. 

Sätze,  Definition  der  gegliederten  u. 
ungegliederten  oo  2;  «^  mit  que 
{de  ce  que,  ä  ce  que)  als  Korrelate 
von  Gegenstands  Vorstellungen  51, 
90,  150;  eingeschobene  n^{dis-je== 
que  je  dis)  290. 

Satzteile,  Hervorhebung  von  ^^n 
durch  Synthese  400  ff. ;  Koordination 
ungleichartiger  <-o  373. 

savoir,  r^  si  ...  =  Fragepartikel 
16;  ^  Hilfsverb  mit  Infinitiv  72; 
Indikativ  nach  r>o  328;  Negation 
bei  f^  355 ;  passe  defini  von  oo  299. 

Scheltwörter,  r^  als  ungegliederte 
nominale  Gefühlsätze  6. 


seant,  sur  son  r>^  237. 

se,  Eeflexivpronomen  83;  Eeflexiv- 
pronomen  der  ersten  u.  zweiten 
Person  174. 

semhler,  <^  Kopula  75;  Konjunktiv 
nach  r^  333. 

sentir  hon,  mauvais  80. 

serre,  ecrire  oo  206. 

s  er  vir,  r>o  de  200. 

seul,  oo  de  mit  nachfolgendem  Sub- 
stantiv oder  Personalpronomen  147, 
257;  Modus  in  Relativsätzen  nach 
«^  340 ;  f-^  mit  ä  vor  Infinitiv  262. 

seulement,  einschränkendes  Adverb 
f-^  359;  que  u.  rien  que  =  r^  361. 

si,  Bejahungspartikel  9;  si  (quelque) 
.  .  .  que  283 ;  Nachstellung  des  Pro- 
nomens als  Ersatz  für  que  in  der 
Konstruktion  oo  .  .^  que  290;  si 
zur  Einleitung  von  Hauptsätzen  289 ; 
no  mit  Imperfekt  des  Indikativs  314; 
<^  mit  Conditionnel  314;  Imperfekt 
des  Indikativs  nach  r>o  die  Ver- 
gangenheit bezeichnend  315;  que  als 
Ersatz  für  <^  280,  349;  ^^  Kon- 
junktion der  indirekten  Frage  374. 

Sit  dt,  Partizipium  Perfekti  nach  ^o 
247;  f^  eine  absolute  Partizipial- 
konstruktion  einleitend  248 ;  Tempus 
nach  oo  que  309. 

soi,  174;  soi-disant  214,  274. 

Sorte,  de  «^  que  278. 

sortir,  n^  mit  de  vor  Infinitiv  als 
Hilfsverb  69. 

sourire,  se  no  intransitiv  241. 

souvent,  plus  <-o  que  (=  Negation) 
358. 

Städtenamen,  Artikel  bei  r>^  96; 
oo  durch  de  mit  dem  Appellativum 
verbunden  148,  257. 

Subjekt,  Definition  des  f^s51;  Ad- 
jektiv als  r^  51;  Adverbia  u.  ad- 
verbiale Ausdrücke  als  «^  51;  In- 
finitiv als  r^  51;  Satz  als  f-^  51; 
f^  Sätze  als  Korrelate  von  Gegen- 
standsvorstellungen 151  f. ;  indi- 
rekter Fragesatz  als  f^  153;  psy- 
chologisches u.  logisches  oo  57 ;  In- 
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finitiv  als  logisches  f^  durch  que  de 
eii)geleitet  58;  mehrere  f^e  einem 
Prädikat  nachgestellt  393  ;Eelativum 
als  (-o  eines  vom  Verbnm  des  Relativ- 
satzes abhängigen  Infinitivs  232; 
Relativsatz  zu  einem  f^  230 ;  Nach- 
stellung des  Relativsatzes  als  ^^ 
392;  (^  des  mit  Präpositionen  ver- 
bundenen Infinitivs  261 ;  f^  des  mit 
ä  eingeleiteten  Infinitivs  264;  «^ 
des  Gerundiums  239;  que  fragend 
als  oo  eines  Fragesatzes  mit  un- 
persönlichem Verb  374;  absolute 
Partizipialkonstruktion  als  prädika- 
tive Bestimmung  zum  r>o  249; 
Stellung  u.  Betonung  des  f^s  382, 
389  ff.,  392;  Stellung  des  r^s  im 
konjunktivischen  Hauptsatz  324, 
390;  Nachstellung  des  ^^s  in  einigen 
Nebensätzen  391;  nachgestelltes  oo 
in  Fragesätzen  397;  nachgestelltes 
oo  in  Komparativsätzen  398 ;  Nach- 
stellung des  r^s  in  konjunktivischen 
Nebensätzen  391;  Nachstellung  des 
f^s  in  Relativsätzen  396. 

Subordination,  ungegliederte  No- 
minalsätze in  oo  284;  oo  durch  que 
277  ff.;  f^  ohne  Subordinations- 
partikel 284;  durch  Subordinations- 
partikeln eingeleitete  Hauptsätze 
286. 

Substantiv,  r^  u.  Adjektiv,  Be- 
ziehung 185;  Geschlechtsveränderung 
der  f^e  140 f.;  f^e  als  Merkmals- 
bestimmungen (in  Adjektivfunktion) 
190 ff.;  ooe  durch  Präposition  kom- 
poniert 257;  f^  mit  Präposition  in 
Adjektivfunktion  259 ;  ^^  nach  Prä- 
position als  Apposition  zu  einem 
Adjektiv  259;  Verbindung  von  oo 
1],  Infinitiv  durch  Präposition  261; 
nominaler  Nebensatz  als  Bestim- 
mung zu  f^en  251  ff.;  Nichtan- 
wendung des  Artikels  vor  r^en, 
die  unbestimmte  Fürwörter  oder 
gleich  Adverbien  sind  114;  f^  ohne 
Artikel  in  feststehenden  Aus- 
drücken 132;  r^e  ohne  Korrelation 


zu  einer  Vorstellung  ohne  Artikel 
133;  f^  ohne  Artikel  nach  c'est  u. 
il  y  a  127,  386;  determiniertes  oo 
mit  tout  137;  Stellung  der  Prono- 
mina beim  oo  384;  f^e  als  unge- 
gliederte nominale  Aussagesätze  5; 
(^  als  ungegliederte  nominale  Ge- 
fühlsätze 6;  f^e  mit  Ausrufepro- 
nomen als  ungegliederte  Gefühl- 
sätze 6. 

substantivische  Relativsätze 
154. 

succeder,  se  <^  intransitiv  241. 

SU f fit,  Konjunktiv  nach  il  oo  333. 

suivant,  Präposition  275. 

Superlativ,  oo  eines  als  Bestimmung 
zu  einem  Adjektiv  gebrauchten  Ad- 
verbs 220;  Geschlecht  u.  Zahl  des 
f^s  220;  f^  Partikel  {le  plus)  selb- 
ständig vor  Adjektiv  221;  indeter- 
minierter f^  zu  Elativ  222;  Modus 
in  Relativsätzen  nach  einem  «^  341. 

suppose,  f^  Präposition  275;  f--j  qtie 
278. 

supposer,  Modus  nach  oo  328. 

sür,  oo  que  291. 


Tage,  Artikel  bei  den  Namen  der  f>-j 
98. 

tandis  que,  Tempus  nach  oo  oo  309. 

ta7it,  zur  Angabe  eines  unbestimmten 
Grössenbegriffs  225;  ^^  subordi- 
nierend 285 ;  tu  m'en  diras  (^  (=  Ad- 
jektiv) 217;  Wortstellung  nach  r'o 
393;  <^  vor  komparativen  223;  f^ 
que  224,  283 ;  ^^  soit  peu  (=  Ad- 
verb) 217. 

tel,  r^  als  Determinativpronomen  158; 
no  als  Ersatz  für  ein  Substantiv, 
Adjektiv  oder  Zahlwort  225 ;  f^  Ad- 
verb 214;  f^  (quelque)  .  .  .  qui  (que) 
283. 

tellement,  r^  subordinierend  285. 

Tempora,  r^  der  indirekten  Rede 
311  f. 

Temporalsätze,  Tempus  in  f^n  309. 

temps,  le  r^  de  faire  qe  ch  5. 
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tenir,  ne  nach  il  ne  tient  ä  rien 
que  .  .  .  357. 

toi,  oo  bei  reflexiven  Verben  391. 

tomher,  «^  (Kopula)  75. 

touchant,  oo  Präposition  275. 

toujours,  Fragestellung  nach  f^  404. 

tout,  oo  mit  Substantiv  ohne  Artikel 
194;  f--j  als  Bestimmung  zu  Adjek- 
tiven 213;  f^  bei  Gerundium  240; 
Modus  in  Relativsätzen  nach  f^  343 ; 
r>o  .  .  .  que  283,  335 ;  Stellung  von 
oo  beim  Infinitiv  405;  du  «^  als 
Negation  im  Ausruf  351;  de  r^  137; 
pas  du  f^  137;  f^  mit  determi- 
niertem Substantiv  137. 

traiter,  r^  de,  f^  en  75,  125,  200. 

train,  grand  oo  Adverb  216;  en  oo 
de  mit  Infinitiv  267. 

transitiv,  f^e  Verba  76,  79. 

tremhler,  ne  nach  r^  357. 

trop,  de  f^  prädikativ  197. 


U. 

unpersönliche  Sätze  54. 
unpersönlicheKonstruktion(psy- 

chologisches  u.  logisches  Subjekt  u. 

Prädikat)  57. 
unique,  Modus  im  Relativsatz  nach 

r^  340. 

T. 

vain,  vainement,  Fragestellung 
nach  en  oo  u.  t^  404. 

valoir,  Objekte  bei  oo  81;  Partizip 
von  oo  241;  Konjunktiv  nach  il 
vaut  mieux  333. 

venir,  r^  (Hilfsverb)  mit  Infinitiv 
mit  «70;  f^  mit  Infinitiv  mit  de 
Hilfsverb  66—68;  ^  de  mit  Infini- 
tiv im  passe  defini  nicht  üblich  305; 
d'oii  vient  290. 

Verba,  kausative  u.  faktitive  f^  82; 
transitive  u.  intransitive  ^^  76,  82 ; 
oo  mit  indirektem  Objekt  mit  de, 
das  keinen  generellen  unbestimmten 
Artikel  vor  sich  hat  135 ;  Adjektive 
mit  c^  komponiert  188;  Personal- 


pronomen bei  r^  162 ff.;  Personal- 
pronomina mit  f^  zusammengesetzt 
170;  ^  ohne  Pronomen  55,  171; 
unpersönliche  f^  54— 56 ;  que  fragend 
als  Subjekt  unpersönlicher  <^  374; 
Partizipia  unpersönlicher  «^  ohne 
logisches  Beziehungswort  247;  un- 
persönliche f^  als  ungegliederte 
Verbalsätze  17 ;  Stellung  der  Perso- 
nalpronomina bei  den  oo  385;  Über- 
einstimmung der  f^  im  adjektivischen 
Relativsatz  228 ;  Infinitiv  mit  ä  oder 
de  263;  de  nach  <^  der  Gemüts- 
bewegung 261 ;  f^  mit  Infinitiv  ohne 
Präposition  73 ;  Präpositionalaus- 
druck  bei  oo  260;  Konjunktiv  nach 
der  «^  des  Wünschens  etc.  326; 
Modus  nach  no  des  Sagens  u.  Denkens 
327 f.;  Modus  nach  r>j,  die  behörd- 
liche Befehle  bezeichnen  326 ;  Modus 
nach  f^  des  Affekts  330 f.;  Konjunktiv 
nach  verneinten,  fragenden  oder 
bedingten  f^  des  Sagens  u.  Denkens 
328;  Modus  nach  den  ^^  des  Glaubens, 
Zweifeins,  Leugnens  328;  Modus 
nach  unpersönlichen  <^  333 ;  ne  nach 
positiven  f-o  des  Fürchtens  357; 
Stellung  von  zwei  komponierten  oo 
r^  im  Prädikat  387;  Stellung  der 
Negation  bei  f^  385. 

Verbalformen,  Stellung  der  Nega- 
tion bei  zusammengesetzten  (-o  405. 

Verbalsätze,  r^  2;  Definition  u.  Be- 
standteile der  gegliederten  ^^  48, 
50;  ungegliederte  ^^  17  —  19;  un- 
gegliederte f^  aus  Kompositionen 
von  Verbum  +  Objekt  im  Passiv  19, 
116 ;  Infinitiv  mit  de  als  Subjekt  von 
f^  269;  Übergangsformen  von  <~n 
u.  Nominalsätzeu  46  f. 

Vergangenheit,  Bezeichnung  der 
f^  297  ff". ;  zweites  Futurum  zur  Be- 
zeichnung der  aleatorischen  o^  296. 

Vergleichungspartikel,  que  als 
r-^  224. 

vient,  d'oü  ^o  290. 

vivant,  de  son  oo  237. 

vivre,  ^  (Kopula)  75. 
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voici,  voitä,  47. 

voir,  f-o   faire  qe  eh.  ä  qn  (oder  qn) 

87;  Infinitiv  nach  f^  246;  Partizip 

von  f-o  241;  Stellung  von  oo  mit 

Infinitiv  387. 
volontier s,  Fragestellung  nach  f-o 

404. 
votre,  r^    als  Possessivpronomen  zu 

on  179. 
vouloir,  (^  Hilfsverb  mit  Infinitiv 

72;  mit  Infinitiv  im  Fragesatz  379. 
vous,   no   Obliquus   zu   on   166;   oo 

awireszubetontemPersonalpronomen 

komponiert  173. 
vu,  f-^  Präposition  275. 
viie,  en  r^  de  mit  Infinitiv  267. 

W. 

Wahlsprüche,  oo  als  ungegliederte 
nominale  Befehlsätze  7. 


Wertbestimmung,  f^  formell  dem 
Objekt  gleich  81. 

Wortstellung,  oo,  Rhythmus  u.  Ak- 
zent 382. 

Wunschsätze,  ungegliederte  Nomi- 
nale oo  47, 


y,  163,  168;  ^  bei  Adjektiven  242; 
f>o  beim  Participe  passe  242. 


Zahlwort,  f^  u.  Artikel  102. 

Z  ei  tbestimmungen,oo  als  Prädikat 

von  gegliederten  Nominalsätzen  25f. ; 

Stellung  der  r^  388. 


Berichtigungen  und  Zusätze. 


p.  33,  Z.  19  1.:  §  35.  Das  Subjekt .  .  .;  p.  49,  Z.  3  1.:  .  .  .  ist  das  Subjekt 
(wie  auch  das  Objekt)  das  Korrelat  .  .  .;  p.  53,  Z.  27  1.:  ...  fut  de  .  .  .;  p.  56 
Z.  33  1.:  ...  und  sind  von  transitiven  .  .  .;  p.  67,  Z.  3  1.:  ...  craignais;  p.  68 
Z.  34  1.:  ...  considere  .  .  .;  p.  69,  Z.  18  1.:  ...  meme  .  .  .;  p.  76,  Z.  15  1. 
.  .  .  Objekt  (vgl.  §  51).  Dieses  . .  .;  p.  87,  Z.  18  1.:  .  .  .  ü  a  beaucoup  .  . . 
p.  91,  Z.  4  1. :  dictee  du  Seigneur  .  .  . ;  p.  94,  Z.  15  ist  §  88  zu  streichen ;  p.  96, 
Z.  20  1.:  faire,  laisser;  p.  99,  Z.  10  ist  §  89  zu  streichen;  p.  101,  Z.  19  1.:  de 
und  ä  .  .  .;  p.  102,  Z.  38  1.:  ...  dienenden  Wörter  solche  der  .  . .;  p.  103, 
Z.  10  h:  des  bestimmten  Artikels;  p.  103,  Z.  17  1.:  ...  qu'on  .  .  .;  p.  103, 
Z.  28  1.:  ßle  de  ferme;  p.  103,  Z.  33  1.:  verallgemeinert  oder  doch  häufiger  . . .; 
p.  104  Z.  1  L:  Substantive,  die  eindeutige  Begriffe  bezeichnen,  ...;  p.  114, 
Z.  11  1.:  französischen  .  .  .;  p.  117,  Z.  1  1.:  ...  auf  der  Vorstellung  .  .  .; 
p.  117,  Z.  30  1.:  La  chevre  . .  .;  p.  121,  Z.  20  1.:  recevoir]  p.  123,  Z.  18  1.:  ni 
remuer  jpied  ou  patie;  p.  128,  Z.  37  1.:  le  feu  fait  hraise]  p.  134,  Z.  28 
1.:  d'oreiUe  ä  oreüle  .  .  .;  p.  134,  Z.  33  1.:  rCont  pas  ...;  p.  139,  Z.  23  f. 
1.:  ...  jugee  une  menteuse.  (Bourget  .  .  .;  p.  154,  Z.  8  1. :  .  .  .  je  suis  tout 
oreüles  (vgl.  §  194);  p.  166,  Z.  15  1.:  Manceau;  p.  175,  Z.  25  1.:  qu'elles 
aiment;  p.  175,  Z.  30  1.:  par  ce  que  .  .  .;  p.  182,  Z.  13  1.:  cette  femme-lä; 
p.  183,  Z.  15  1. :  vous ;  p.  183,  Z.  16  1. :  petite  maison  ä  soi  vaut  mieux  que 
grande  d'autrui;  p.  183,  Z.  33  1.:  rencontre;  p.  191,  Z.  13  1,:  ...  das  sich 
auf  ein  Pronomen  der  Einzahl  und  der  gleichen  Person,  das  Subjekt  ist,  be- 
zieht; p.  198,  Z.  35  1.:  Präposition;  p.  212,  Z.  24  1.:  par  Vexperience; 
p.  215,  Z.  10  1.:  serrurier-,  p.  220,  Z.  18  1.:  en  son  cceur;  p.  225,  Z.  7  1.: 
agreable;  p.  230,  Z.  29  1.:  mademoiselle',  p.  242,  Z.  24  1.:  frais  debarque; 
p.  253,  Z.  17  1.:  fratic;  p.  256  Z.  3  ist  §  229  zu  streichen;  p.  260,  Z.  17  1.:  Be- 
stimmungen; p.  266,  Z.  16  1.:  que  j'y  demeure;  p.  269,  Z.  27  1.:  ä  son  corps 
defendant;  p.  278,  Z.  20  1.:  Duvivier-,  p.  288,  Z.  13  1.:  N'äant  ...;  p.  290, 
Z.  18  1. :  Personalpronomen ;  p.  294,  Z.  11  1. :  prädikativen  .  .  . ;  p.  295,  Z.  8  1. : 
de  mo7i  pere;  p.  300,  Z.  32  1.:  de  Videe  .  .  .;  p.  311,  Z.  19  1.:  ridicule;  p.  329, 
Z.  18  1.:  ä  fleur  de  .  .  .;  p.  343,  Z.  8  1.:  veranlasst  hat,  die  Konjunktion  .  .  .; 
p.  343,  Z.  19  1. :  .  .  .  wn  homme  est  de  mes  amis  .  .  . ;  p.  393,  Z.  20  1. :  beruht. 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a.  S. 


Verlag  von  Max  Niemeyer  in  Halle  a.  S. 


Sammlung  kurzer  Lehrbücher  der  Romanischen  Sprachen  und  Litera- 
turen.   8. 

1.  Voretzsch,  Carl,  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösischen 
Sprache  zum  Selbstunterricht  für  den  Anfänger.  3.  Aufl.  1907. 
XVI,  306  S.  geh.  Jk  5,—  ;   gebd.  Ji,  6,— 

2.  Voretzsch,  Carl,  Einführung  in  das  Studium  der  altfranzösischen 
Literatur.  Im  Anschluss  an  die  Einführung  in  das  Studium  der 
altfranzösischen  Sprache.     1905.    XVII,  578  S. 

geh.  Ji  9,—  ;   gebd.  Ji  10,— 

3.  Gärtner,  Theodor,  Darstellung  der  Rumänischen  Sprache.  1904. 
X,  237  S.  geh.  Jih-\   gebd.  Jk  «,— 

Ebellng,  Georg,  Probleme  der  romanischen  Syntax.  L  1905.  8. 
178  S.  Jb.  4,40 

GeddeS;  James ,  jr.,  Study  of  an  Acadian-French  Dialect  spoken  on 
the  North  Shore  of  the  Baie-des-Chaleurs.     Mit  1  Karte.     1908. 

4.  XVIII,  317  S.  Jk  20,— 

Herzog,  Eugen,  Streitfragen  der  romanischen  Philologie,  I..  Die  Laut- 
gesetzfrage zur  französischen  Lautgeschichte.     1904.     8.     122  S. 

Jh.  3,60 

Manz,  Georg,  Das  Verbum  nach  den  französischen  Grammatiken  von 
1500— 1750  zusammengestellt.    1909.    gr.  8.    IX,  208  S.    ./£  6,— 

Popovici,  Josef,  Rumaenische  Dialekte.  I.  Die  Dialekte  der  Munteni 
und  Püdureni  im  Hunyader  Komitat.   1905.  8.  XI,  168  8.    Jh.  4,— 

Richter,  Elise,  Zur  Entwicklung  der  romanischen  Wortstellung  aus  der 
lateinischen.     1903.     gr.  8.     X,    176  S.  Jh.  4,40 

—  AI  im  Romanischen.     1904.     8.     VIII,   120  S.  Jh.'6,— 

Risop,    Alfred,    Studien    zur  Geschichte  der  französischen  Konjugation 

auf  Ar.     1891.     8.     132  S.  Jb.  2,80 

Saran,  Franz,  Der  Rhythmus  des  französischen  Verses.  1904.  gr.  8. 
VI,  455  S.  geh.  Jh.  12,-;    gebd.  Jh.  13,— 

Thurneysen,  Ed.  Rudolf,  Das  Verbum  Hre  und  die  französische  Kon- 
jugation. Ein  Bruchstück  aus  der  Entwicklungsgeschichte  der 
französischen  Flexion.  Habilitationsschrift.  1882.  8.  38  S.  Jh.  1, — 

Weber,  Carl,  Auswahl  italienischer  Lesestücke.  Mit  genauer  Be- 
zeichnung der  Aussprache  und  einem  Wörterbuche.  1903.  8. 
57  S.  Ji  1,20 

—  Italienisch  in  Beispielen.     Kurze  Darstellung  der  Aussprache  und 

Grammatik  mit  Beispielen  aus  der  „Auswahl  italienischer  Lese- 
stücke'' und  mit  Bezeichnung  der  Aussprache.  1907.  8. 
57  S.  ^.  3,60 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a.  Ü. 
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